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Vorwort. 


Seit  BAoke  die  venetianischcn  Relationen  als  eine  der  wichtig- 
Geschichtsquellen  bezeichnet  hat,  sind  für  die  Geschichte  der 
Terschiedensteu  Länder  Relationen  und  Depeschen  von  Gesandten 
senQtzt  und  vielfach  publicirt  worden.  Auch  für  die  Schweizer- 
Rschichte  liegen  solche  Publicationen  vor;  Vulliemin  hat  einen  Th eil 
der  Depeschen  des  französischen  Gesandten  De  La  Barde  herausge- 
sehen, C6r6sole  die  des  venetianischcn  Residenten  Padovino.  Ver- 
ceiebt  man  diese  beiden  Ausgaben  nach  der  Bedeutung  ihres  Inhalts 
Sr  die  Schweizergeschichte,  so  wird  man  nicht  nur  zu  Gunsten  der 
ssteren  entscheiden,  sondern  überhaupt  sagen  dürfen,  dass  für  kein 
Land  irgend  welche  Gesandtschaftsdepeschen  eine  solche  Wiclitigkeit 
Alben  können,  wie  die  französischen  Depesclien  fl\r  die  Schweizer- 
geschichte. Dies  erklärt  sich  aus  der  ganz  ausserordentlichen  Stel- 
hngj  -welche  der  französische  Gesandte  in  der  Schweiz  einnahm, 
entsprechend  der  engen  Verbindung  beider  Staaten.  Der  französische 
Gesandte  hatte  in  Solothurn  zwar  nicht  einen  Hof  und  ein  Regiorungs- 
eentmin  als  Object  seiner  Beobachtung  vor  sich,  aber  er  hielt  selbst 
gewissennassen  einen  Hof,  er  bildete  selbst  das  Centrum  und  die 
Spitze  einer  grossen  über  die  ganze  Schweiz  verzweigten  Partei  der 
Anhänger  Frankreichs.  Aus  allen  Orten  der  Eidgenossenschaft  kamen 
ihm  nicht  von  blossen  Agenten,  sondern  vielfach  von  Mitgliedern  der 
adgendssischen  Obrigkeiten  oder  sonst  einthissreiohon  Parteihäuptern 
s,  zum  Theil  regelmässige  Berichte  zu  über  die  wichtigen  Er- 
über  die  Entschliessungen  und  Absichten  der  Obrigkeiten, 
ftber  die  Instructionen  und  Tractanden  Ülr  die  nächste  T<igsatzung. 
Zd  dieser  Correspondenz  kamen  viele  mündliche  Unterredungen  mit 
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II  Vorwort. 

Abgeordneten  einzelner  Orte,  welche  zu  Sonderverhandlungen  oder 
zum  Empfang  der  Jahrgelder  den  Gesandten  in  Solothurn,  oder  wäh- 
rend der  Tagsatzung  in  Baden  besuchten.  In  der  Tagsatzung  selbst 
war  er  nicht  blos  Zuhörer  und  Zeuge  der  Verhandlungen ;  er  gab  zu 
den  wichtigsten  derselben  den  Anstoss  mit  seinen  Vorträgen,  welche 
in  der  Regel  das  erste  wichtigste  Tractandum  bildeten. 

Alle  diese  guten  Verbindungen  setzten  ihn  in  den  Stand,  seiner 
Regierung  ein  so  vollständiges,  zusammenfassendes  Bild  über  die  Vor- 
gänge und  Bewegungen  in  allen  einzelnen  Orten  zu  liefern,  wie  es 
aus  keiner  schweizerischen  Quelle  zu  entnehmen  wäre.  Auf  die  fran- 
zösischen Gesandtschaftsdepeschen  und  Relationen  hat  daher  jede 
Behandlung  der  Schweizergeschichte  der  drei  letzten  Jahrhunderte 
und  namentlich  des  siebzehnten  vorzugsweise  Rücksicht  zu  nehmen. 
Es  handelt  sich  nur  darum,  dieselben  aufzufinden  und  so  weit  es 
thunlich  ist  zu  veröffentlichen. 

Durch  die  gütigen  Mittheilungen  der  Herren  Professoren  G.  v. 
Wyss  in  Zürich  und  Monod  in  Paris  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  die  französischen  Gesandtschaftsberichte  aus  der  Schweiz  sich 
für  die  Periode  vom  Beginn  von  Ludwigs  XIV.  Selbstregierung  au 
bis  zur  Revolution  im  Archiv  des  Ministeriums  der  auswärtigen  An- 
gelegenheiten zu  Paris  befinden,  erlangte  ich  im  Sommei:  1877  die 
Erlaubniss  zur  Benutzung  dieses  damals  noch  ^  schwer  zugänglichen 
Archives,  Dank  dem  gütigen  Entgegenkommen  des  Herrn  Ministers 
des  Auswärtigen  Duc  Decazes  und  des  Directors  des  Archives  Herrn 
Faugfere,  besonders  aber  der  nachdrücklichen  Verwendung  unseres 
hochverdienten  Gesandten  Herrn  Minister  Dr.  Kern.  Diesen  Herren, 
sowie  dem  Herrn  Redactor  dieser  Abtheilung  der  Geschichtsquellen, 
Herrn  Dr.  H.  Wartmann  für  seine  sorgfältige  Revision  der  Correctur- 
bogen,  und  der  gesammten  Redactionscommission  für  die  Einräumung 
eines  Bandes  dieser  Sammlung  der  Schweizer  Geschichtsquellen  sei 
hier  der  verbindUchste  Dank  ausgesprochen. 

Tübingen,  Juni  1880. 

P.  SohL'vreizer. 


^Es  war  im  Jahr  1877;  seitdem  sind  nnter  dem  Ministerinm  Freycinet  die  Be- 
dingungen fdr  die  wissenschaftliche  Benützung  dieses  Archives  bedeutend  erleichtert 
worden« 
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I.  Methode. 

Die  bei  der  Edition  befolgte  Methode  ist  im  allgemeinen  folgende : 
Von  den  Depeschen  des  französischen  Residenten  an  den  Minister 
und  den  Antworten  desselben,  welche  zusammen  den  Hauptbestand- 
theil  der  betreflfenden  Codices  des  Archives  des  Auswärtigen  bilden, 
werden  sämmtliche  Stücke  wenigstens  mit  Datum,  Adressant  und 
Adressat  angeführt  und  von  ihrem  Inhalt  alles  dasjenige,  was  direct 
das  Verhältniss  der  beiden  Staaten  betriflft,  dann  auch  was  sonst  von 
besonderer  Wichtigkeit  filr  die  Schweizergeschichte  erscheint,  wört- 
lich wiedergegeben,  nur  mit  möglichster  Vermeidung  unnützer  Wieder- 
holungen. Von  Beilagen  dieser  Correspondenz  und  andern  in  diesen 
Bänden  enthaltenen  Stücken  werden  nur  diejenigen  aufgenommen, 
welche  für  das  Verständniss  der  Depeschen  nothwendig  oder  für  das 
Verhältniss  beider  Länder  besonders  wichtig  sind,  die  übrigen,  wie 
z.  B.  Actenstücke  über  die  Verhandlungen  der  Schweiz  mit  andern 
Mächten,  ganz  ausgeschlossen.  Die  weggelassenen  Stellen,  welche 
Nachrichten  anderer  Art  oder  von  geringerem  Interesse  oder  auch 
Wiederholungen  enthalten,  werden  mit  Punkten  bezeichnet.  Der  Vor- 
theil  dieser  Methode  besteht  darin,  dass  alles  was  mitgetheilt  wird, 
genau  den  Wortlaut  des  Originals  widergibt,  ohne  jede  Abschwächung 
und  Verwässerung,  wie  dies  in  einem  blossen  Auszug  der  Fall  wäre. 
Diese  getreue  Festhaltung  des  Wortlautes  scheint  mir  bei  einer  der- 
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artigen  Publication  die  Hauptsache,  vor  welcher  alle  andern  Bedenken 
verstummen  müssen. 

Gewiss  lässt  sich  gegen  dies  Verfahren  vieles  einwenden.  Die 
Entscheidung  über  das,  was  aufgenommen  und  was  weggelassen  wer- 
den soll,  wird  immer  mehr  oder  weniger  willküriich  sein.  Manches 
was  für  die  Geschichte  einzelner  Cantone  interessant  wäre,  musste 
übergangen  werden.  Die  Auswahl  ist  eben  mit  Hinsicht  auf  die  all- 
gemein schweizerische  Geschichte  und  speciell  auf  die  diplomatischen 
Beziehungen  zu  Frankreich  getroflfen  worden.  Daher  wurden  auch 
Stellen  über  Graubünden  und  Wallis  in  der  Regel  ausgeschlossen. 
Dass  schliesslich  für  jeden  Forscher  eine  vollständige  Publication  das 
angenehmste  wäre,  ist  ja  ganz  richtig;  allein  sie  erweist  sich  als  un- 
ausführbar, da  sie  allein  für  die  hier  berücksichtigte  (Korrespondenz 
des  französischen  Vertreters  in  der  Schweiz  mit  dem  Minister  des 
Auswärtigen  von  1664 — 1671  etwa  drei  oder  vier  solche  Bände  wie 
der  vorliegende  ausfüllen  würde,  also  für  die  Jahre  1643—1790  zum 
mindesten  achtzig  Bände  in  Anspruch  nehmen,  und  dazu  noch  die 
ebenfalls  ziemlich  bedeutende  Correspondenz  der  Gesandten  mit  den 
Ministern  der  Finanzen  und  des  Krieges  gezogen  werden  müsste*. 
Scheiterte  doch  auch  in  Frankreich  der  von  höherer  Stelle  anger^te 
Riesenplan  einer  vollständigen  Publication  der  venetianischen  Ge- 
sandtschaftsberichte aus  Frankreich  an  dem  ungeheuren  Umfang  dieser 
Papiere,  so  dass  man  beschloss  sich  mit  einem  Auszug  zu  begnügen, 
aber  auch  diesen  nicht  zu  Stande  brachte,  da  die  Arbeit  für  die  Jahre 


^Dass  Monslier  auch  mit  Colbert  und  Lonvois  eine  ziemlich  regelmässige  Cor- 
respondenz führte,  geht  ans  einzelnen  Andentnngen  der  hier  mitgetheilten  Depeschen 
hervor,  wird  aber  zndem  bewiesen  durch  mehrere  in  einem  Zwischenranm  von  14 
Tagen  oder  4  Wochen  auf  einander  folgende  Briefe  Colberts  an  Monslier,  welche 
abgedruckt  sind  bei  Depping :  Correspondance  administrative  sous  Louis  XIV.  (Coli. 
des  documents  inädits  1852)  Band  III,  pag.  189  ft.,  14  Briefe  vom  27.  December  1669 
bis  zum  12.  Juni  1671.  Ebenso  hat  Glöment:  Lettres  Instructions  et  mömoires  de 
Colbert  II,  2.  p.  537,  558  und  581  einige  Briefe  Colberts  an  Monslier,  welchen  er  als 
Resident  de  France  &  Genöve  bezeichnet,  mitgetheüt,  zum  Theil  dieselben  und  aus 
derselben  Zeit.  Eine  Correspondenz  von  Louyois  mit  Monslier  bezeugt  Louvois  selbst 
in  seinen  Briefen  an  Condö  vom  December  1667,  mitgetheüt  in  der  Histoire  de  l'uni- 
versit^  du  Comtö  de  ßourgogne  par  Labbe5'-de-Billy.  Besangen  1814.  I,  p.  372, 888, 
891,  466.    lieber  die  Correspondenz  mit  Louyois  vergL  Depesche  Nr.  599. 


Einleitong.  Y 

1554 — 1797  31  Bände  der  Ck)llection  des  documents  inödits  erfordert 
und  doch  gar  nichts  auch  nur  annähernd  vollständiges  geboten 
hätte. ' 

Eine  andere  in  Frankreich  schon  früher  von  Mignet'  und  neuer- 
dings wieder  von  der  diesem  Gegenstand  nahestehenden  Arbeit  des 
Herrn  Valfrey  über  die  diplomatische  Thätigkeit  von  Hugues  de 
Lionne*  eingeschlagene  Methode,  die  Geschichte  der  Verhandlungen 
in  darstellender  Form  zu  erzählen  und  die  wichtigeren  Actenslücke 
ganz  oder  auszugsweise  einzuschieben,  dürfte  als  nicht  eben  zweck- 
mässig bezeichnet  werden,  da  sie  durch  den  Versuch  einer  Darstel- 
lung den  Zweck  der  Publication,  eine  solche  erst  zu  ermöglichen, 
vorweg  nimmt,  ohne  doch  den  Anforderungen  einer  Geschichtserzäh- 
lung entspreclien  zu  können.  Ergänzungen  werden  zwar  auch  bei 
der  vollständigsten  Publication  von  diplomatischen  Papieren  noth- 
wendig  sein,  um  manche  in  der  Correspondenz  gar  nicht  oder  unklar 
erwähnte  Vorgänge  wenigstens  anzudeuten,  aber  solche  Ergänzungen 
sind  besser  in  die  Anmerkungen  zu  verweisen. 

Die  Nachtheile  dieser  beiden  Methoden  würden  vielleicht  eine 
dritte  als  empfehlenswerth  erscheinen  lassen,  diejenige  von  jedem 
Stück  eine  ganz  kurze  summarische  Inhaltsangabe  nach  Art  von  Re- 
gesten zu  geben.  Allein  diese  Methode,  die  sich  für  Urkunden  vor- 
trefflich eignet,  wobei  es  nur  auf  einen  in  wenigen  Worten  enthal- 
tenen Kern  ankommt,  ist  für  diplomatische  Verhandlungen  und  beson- 
ders für  Gesandtschaftsberichte  unanwendbar.  Der  Werth  solcher 
Berichte  besteht  in  einzelnen  feinen  Beobachtungen,  in  einzelnen 
unzusammenhängenden  Nachrichten  über  Ereignisse,  die  aus  einhei- 
mischen Quellen  im  allgemeinen  schon  bekannt,  hier  nur  in  einer 
neuen  Auff'assung  vom  Standpunkt  einer  fremden  Politik  erscheinen. 
Eine  summarische  Inhaltsangabe  würde  gerade  das  eigenartige  und 


^  Der  Anfang  dieser  Untemehmnng  124  Bände  handschriftlicher  Copien  ans  dem 
Archiv  der  Frari  in  Venedig  befindet  sich  jetzt  in  der  Bibliotheqne  nationale.  Zu 
vergl.  les  d^pSches  des  Ambassadeurs  V^nitiens  en  France  pendant  le  XYl,  XVU 
et  XVIII°M!  siöcle,  par  Armand  Haschet,  rapport  k  Mr.  le  ministre  de  Tinstmction 
pnbliqne.  Paris  1877.  In  dea  Archives  des  missions  scientifiqnes  et  littäraires,  3. 
sirie  IV,  p.  495. 

*  N^godations  relatives  &  la  snccession  d'Espagne,  par  Mignet.  Docnments  in^dits. 

*  Hagnes  de  Lionne,  ses  ambassades  en  Italie  1.  yoL  1877 ;  2.  voL  en  Ailemagne. 
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neue  verwischen  und  schliesslich  nur  ein  Gerippe  von  Thatsachßn  übrig 
lassen,  wie  es  aus  vielen  andern  Quellen  auch  hergestellt  werden  könnte. 
Dagegen  wäre  es  allerdings  angemessen  gewesen,  diese  Methode  zur  Er- 
gänzung des  befolgten  Verfahrens  beizuziehen,  um  von  weggelassenen 
Stellen  und  ganzen  Stücken  wenigstens  mit  einem  Worte  die  Gegen- 
stände anzudeuten,  welche  darin  behandelt  sind.  Dass  solche  Angaben 
nicht  regelmässig,  sondern  nur  selten  gemacht  werden,  muss  ich  als 
einen  Fehler  eingestehen,  der  sich  jetzt  nicht  mehr  verbessern  lässt. 


2.  Ausdehnung  uhd  Abgrenzung  der  Sammlung. 

Nach  dieser  Darlegung  der  leitenden  Grundsätze,  welche  nur  den 
Zweck  haben  soll,  in  den  Kreisen  unserer  Geschichtsforscher  die 
Discussion  über  das  zweckmässigste  Verfahren  anzuregen  für  den 
Fall,  dass  man  sich  je  entschliessen  sollte,  eine  die  zwei  vergangenen 
Jahrhunderte  umfassende  Sammlung  aller  französischen  Gesandtschafts- 
berichte zu  veranstalten,  muss  noch  speciell  auf  die  Behandlung  der 
hier  vorliegenden  Abtheilung  eingetreten  werden. 

Obwohl  weder  die  in  diese  Periode  fallenden  Ereignisse  noch 
die  Persönlichkeit  des  Berichterstatters  gerade  diesem  Theil  ein  her- 
vorragendes Interesse  verleihen,  so  werden  doch  diese  Berichte  nur 
um  so  besser  beweisen,  welch  hohen  Werth  diese  Quellen  für  unsere 
Geschichte  haben.  Davon  hat  schon  VuUiemin  einen  Begriff  gegeben 
durch  Veröffentlichung  eines  Theiles  der  Depeschen  von  Labarde 
1648—1654.*  Es  wäre  wohl  das  nächstliegende  gewesen,  da  fortzu- 
fahren, wo  VuUiemin's  Sammlung  aufhört  und  Labarde's  Berichte  bis 
1663  fortzusetzen,  um  so  mehr  als  diese  Periode  wegen  der  Verhand- 
lungen über  die  Erneuerung  des  Bündnisses  eine  der  interessan- 
testen für  die  schweizerisch-französischen  Beziehungen  überhaupt  ist. 
Allein  da  stehen  grosse  Schwierigkeiten  im  Wege,  welche  es  auch 
VuUiemin  unmöglich  gemacht  haben,  etwas  vollständiges  zu  liefern. 
1 

^  L'histoire  snisso  ätndiöe  dans  ies  rapports  des  ambassadenrs  de  France  avec  la 
oonr;  ambassade  de  M.  Jean  de  Labarde,  1648—1651  par  L.  YuHiemin;  im  Archiv 
für  schweizer.  Geschichte  V— Vlll. 
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Es  hängt  dies  mit  einer  bis  in  die  zweite  Halito  des  17,  .lahrliiindorts 
hinein  dauernden  Unvollkoramenhoit  in  den  Einrit-htungen  des  diplo- 
matJscben  Dienstes  in  Kiankreicii  zusammen.  Uis  ungetalir  auf  die 
Zeit,  wo  Ludwigs  XIV.  Selbstregiening  beginnt,  blieben  die  diplo- 
tnatischeu  Papiere,  soweit  sie  nicht  eigentliche  Actenstilcke  waren, 
im  Privatbesitz  der  Minister,  Secretäre,  Gesantlton  etc.  und  ihrer 
Familien,  von  welchen  sie  d:inn  etwa  an  einen  Liebhabor  und  äamm- 
1er  Ton  Handschriften  und  liistoriaclien  Merkwürdigkeiten  verkauft 
wurden  und  im  günstigsten  Fall  auf  diesem  Umwege  in  die  könig- 
liche Bibliothek  gelangten.  Meist  gieng  dabei  die  urejirüngliche  An- 
ordnung verloren,  namentlich  wurden  die  zahlreichen  verschieden- 
artigen Beilagen,  welche  zu  Gcsnndtschaftsberichteo  in  der  Regel 
gehörten,  davon  getrennt  und  die  Berichte  seitist  oft  unvollständig 
mit  ganz  andern  Papieren  zusammen  in  einen  Band  vereinigt.  So 
finden  sich  auch  Berichte  von  Labarde  in  einzelnen  Bänden  der 
ManUBcripten&ammlung  der  Biblloth^que  nationale';  ein  grosser  Theil 
jedoch,  eben  der  von  Vullieoiin  publicirte,  hat  sich  in  die  St.  Peters- 
burger Bibliotliek  verirrt.  Ein  dritter  Theil  beiludet  sich  im  Archiv 
des  Affaires  Etrangöres  in  Paris  und  zwar  die  Correspoudenz  vom 
Jahr  1661  bis  zu  Ende  von  Labarde's  Gesandtschaft  im  Herbst  1663 
wahrscheinlich  vollständig.'  Vorausgesetzt  dass  sich,  was  noch  sehr 
zweifelhaft  ist,  aus  diesen  drei  Sammlungen  die  sämmtlichen  Depeschen 
Labarde's  zusammenstellen  üessen,  so  wäre  auch  dies  immer  noch 
nichts   volIstiLndiges,  da   zum  Verstäuduiss   der  Depeschen  auch  die 


■  Vulllemin:  Gescb.  der  Eidgenosaen  wätu-end  des  IT.  and  18.  J&hrlmadei'ts,  III, 
p,  12,  citirt  Llepe8;;lieo  von  De  La  Barde,  aus  seinen  ersten  Jahren,  welclie  aicb  in 
der  Bibliotb^qoe  rojale,  Sl.  Germain  7&I  nnd  76!  botinden,  abcraudi  Mäinoiren  und 
Briefe  aus  den  Jahren  Ki.'Jl  -  ir>t)5  im  Arebiv  des  affaires  ätrang^res. 

'Ltint  dem  16bl  von  Nicola  Clement  angofertigteD  Inventar  belinden  sich  im  « 
Arebiv  17  Bände  über  die  VerbandtuogeD  mit  der  Schweiz  l>>m~-]G79,  womuter  dia 
T  Bände  des  Residenten  Hooslier  Ht.  2— b,  90  äaas  atao  der  erite  dieser  IT  noeb  die 
letzten  Jahre  Lubarde's  enthalteo  Icönnte,  Diesen  ersten  Band  habe  ich  nicht  gesehen, 
da  ich  nnr  die  Corri'spoudene  Munslier'B  Itnr  Benützang  erbeten  hatte  and  für  Com- 
municfttion  anderer  Papiere  ein  neues  Oosnch  an's  Ministerium  hatte  eingeben  mässen. 
Zu  vergl.  fiistoire  du  ddpüt  des  Archiven  des  alfsires  etrangeros,  par  Ärinnnd  Baat^het. 
Pari»  1875.  p.  81;  welchem  Bnche  die  obigen  Angaben  über  die  üescbichte  der  Ar- 
chive« entnommen  sind. 
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Beilagen,  auf  welche  darin  Bezug  genommen  wird,  nothwendig  wären 
ganz  besonders  aber  die  Antworten  des  Ministers.  E^  ist  möglich 
dass  die  Antworten  (resp.  Entwürfe  oder  Copien,  welche  davon  zurück- 
behalten wurden),  welche  zum  Theil  noch  vom  Grafen  de  ßrienne, 
seit  1661  von  dessen  Nachfolger  Lionne  geschrieben  worden,  eben- 
falls nachträglich  ins  Archiv  gelangten  unter  den  Papieren,  welche 
Mazarin  testamentarisch  Colbert  schenkte  und  dieser  im  Archiv  nieder- 
legte. * 

Wenn  diese  sdiwachen  Spuren  einige  Hoffnung  erwecken  können, 
dass  sich  die  Correspondenz  von  De  La  Barde  mit  Brienne  und  Lionne 
mehr  oder  weniger  vollständig  wiederherstellen  lasse,  so  konnte  es 
doch  nicht  rathsam  erscheinen,  mit  dieser  schwierigen  Aufgabe  den 
Anfang  zu  machen.  Erst  musste  ein  Vorbild  für  jene  Reconstruc- 
tionsarbeit  hingestellt  werden,  und  dies  fand  sich  am  natürlichsten 
in  der  Correspondenz  des  Nachfolgers  von  De  La  Barde,  des  Residenten 
Mouslier,  da  dessen  Correspondenz  die  erste  ist,  welche  ganz  unver- 
ändert, so  wie  sie  im  diplomatischen  Verkehr  entstand,  im  Archiv 
niedergelegt  wurde.  Denn  in  denselben  Tagen,  wo  Mouslier  seine 
letzte  Depesche  schrieb  und  die  Schweiz  definitiv  verliess,  starb 
Hugues  de  Lionne,  der  Minister  oder  genauer  der  Staatssecretär, 
welcher  die  auswärtigen  Angelegenheiten  besorgte,  am  1.  September 
1671,  und  es  wurden  nun  in  Folge  eines  Befehles,  welchen  der  König 
schon  am  28.  August  in  Voraussicht  dieses  Todesfalls  an  J.  B.  Col- 
bert ertheilt  hatte,  sein  Cabinet  versigelt  und  alle  seine  diplomatischen 
Papiere  unmittelbar  ins  Archiv  gebracht.*  Veranlasst  war  diese  dem 
Herkommen  widersprechende  Massregel  einerseits  durch  die  Maxime 
Ludwigs  XIV.,  bei  seinen  Ministern  keine  Selbständigkeit  zu  dulden, 
anderseits  namentlich  durch    die  Wichtigkeit  der  Staatsgeheimnisse, 


^  Wirklich  führt  Baschet  unter  denselben  6  Bände  an,  weiche  Nägociations  avec 
les  Saisses  1639— 166U  enthalten  (Baschet  p.  214  ff.).  Möglich,  dass  darin  aach  De- 
peschen von  Labarde  sind,  wobei  dann  ihr  Yerhäitniss  zu  denjenigen  in  Petersburg  zn 
untersuchen  wäre,  aber  an  eine  vollständige  Sammlung  oder  auch  nur  einen  grossen 
Theil  ist  schon  d esshalb  nicht  zu  denken,  weil  die  Papiere  für  diese  21  Jahre  bloss 
6  Bände  ausmachen. 

'Oeuvres  de  Louis  XIV.  Paris  1806.  V,  p.  483.  „Je  souhaite  que  vous  scelliez 
conjointement  avec  son  fils  le  cabinet  de  Lionne,  ou  il  a  des  papiers  que  je  ne  veux 
pas  que  sa  m^re,  ses  fröres  ni  aucun  autre  puisse  voir,** 
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welche  sich  in  diesen  Papieren  befanden,  wie  z.  B.  der  Vorbereitungen 
für  die  spanische  Succession. 

Unter  diesen  Papieren  Lionne's  befand  sich  die  auf  Verhandlun- 
gen mit  der  Schweiz  seit  Mazarin's  Tod  (9.  März  1661)  bezügliche 
üorrespondenz.  Dieselbe  wurde  wahrscheinlich  baJd  darauf  iti  8  rothe 
Lederbände  gebunden  mit  der  Bezeichnung  Suisse  I — VIII  (Ärchiv- 
nummer  39—46).  Der  erste  Band,  welcher  vernmthHch  einen  Theil 
der  Correspondenz  Lionne's  mit  La  Barde  und  dessen  Stellvertreter 
Secretär  Baron  enthält,  ist  hier  nicht  benutzt  worden;  die  vorliegende 
Publication  hat  es  nur  mit  den  sieben  folgenden  Bänden  zu  thun, 
welche  auf  dem  ersten  Blatt  den  Titel  tragen:  N^gociation  de  Mr. 
MousHer  resident  pendant  l'annee  1664  u.  s.  f.  Jeder  Band  nmfiisst 
ein  Jahr  mit  Ausnahme  des  letzten,  worin  die  Correspondenz  der 
letzten  l'/j  Jahre  von  Mouslier's  Residentschaft  zusammengefasst  ist. 
Zusammen  enthalten  die  7  Bande  1018  Stilcice.  Die  Sammlung  scheint, 
abgesehen  vom  Einband,  ganz  dieselbe  Gestalt  und  Anordnung  be- 
wahrt zu  haben,  welche  sich  im  Verlauf  der  Geschäfte  in  Lionne's 
Canzlel  bildete;  der  Hauptbestandtheil,  die  Depeschen  des  Residenten 
und  die  Antworten  des  Ministers,  sind  genau  chronologisch  geordnet, 
die  Beilagen  dagegen  ohne  Rücksicht  auf  ihr  eigenes  Datum  bei  den 
Depeschen,  zu  welchen  sie  gehören,  eingereiht. 

Die  aus  dem  Geschäftsgang  entstaudene  Einrichtung  der  Samm- 
lung scheint  mir  auch  filr  die  Publication  diplomatischer  Correspon- 
denzeu  durchaus  mustergültig  zu  sein,  sowohl  was  die  Folge  der 
Stücke  als  auch  was  die  Auswahl  der  aufzunehmenden  Papiere  betrilH. 

Es  wäre  ein  unverzeihhcher  Fehler,  aus  dieser  in  sich  so  voll- 
kommen abgeschlossenen  Sammlung  nur  die  Dcpescjien  Mousliers 
herauszureissen,  wodurch  freilich  die  Arbeit  sehr  abgekürzt  würde. 
Eine  Zusammenstellung  von  Gesandtschaftsdepeschen,  worauf  sich 
Vulliemin  unfreiwillig  beschränken  musste,  ist  etwas  so  ganz  unvoll- 
ständiges, duss  sich  daraus  vielleicht  ehen  so  viel  irrthümliche  als 
richtige  Schltlsse  ziehen  hissen;  eine  Reihe  von  Fragen,  auf  welche 
die  Antwort  fehlt,  von  Vorschlägen,  deren  ganzer  Wcrth  davon  ab- 
hängt, ob  und  mit  welchen  Moditicationen  sie  vom  Hol'e  gutgehcissen 
worden  seien.  In  den  Antworten  des  Ministers  liegt  also  das  unent^ 
behrliche  Correctiv  der  Gesandtscliaftsdepeschen ;  auch  gehen  aus  jenen 
die  eigentllciien  Intentionen  des  Hofes  viel  klarer  hervor,  da  meistens 
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nur  die  Punkte  berührt  sind,  auf  welche  es  dem  Hof  hauptsächlich 
ankommt.  Ebensowenig  dürfen  die  Beilagen  zu  dieser  Correspondenz 
unberücksichtigt  bleiben,  da  die  Depeschen  häufig  auf  dieselben  Bezug 
nehmen.  Hier  handelt  es  sich  um  eine  strenge  Auswahl  des  absolut 
nothwendigen.  Schriftstücke,  welche  dem  Hof  nur  zur  Informirung 
über  interessante  Ereignisse  geschickt  werden  und  nicht  in  näherem 
Zusammenhang  mit  den  Beziehungen  beider  Länder  stehen,  sind  aus- 
zuschliessen  *,  oder  höchstens  mit  einer  Inhaltsangabe  zu  erwähnen. 
Dasselbe  gilt  von  Actenstücken,  welche  obwohl  diplomatische  Ver- 
handlungen enthaltend,  doch  zu  den  Tagsatzungsverhandlqngen  ge- 
hören, wie  die  Propositionen  und  Memoriale,  welche  der  Resident  der 
Tagsatzung  einreichte,  und  die  Antworten  darauf.  Der  Kern  dieser 
weitläufigen  und  mit  Phrasen  angefüllten  Actenstücke  ist  in  den  ge- 
druckten Abschieden  genügend  angegeben;  überdies  sind  ja  die  Ori- 
ginale in  unseren  Archiven.  Es  war  geboten,  hauptsächlich  solche 
Stücke  zu  berücksichtigen,  die  sich  gerade  nur  zu  Paris  finden.  Dies 
ist  namentlich  der  Fall  bei  einer  andern  Classe  der  Beilagen:  den 
Briefen  von  säramtlichen  oder  einzelnen  eidgenössischen  Orten  oder 
auch  einzelnen  Staatsmännern  au  den  Residenten,  welche  dieser  im 
Original,  in  Copie  oder  Auszug  dem  Minister  mittheilte.  Die  Privat- 
briefe, welche  manche  neue  und  unangenehm  überraschende  Auf- 
schlüsse über  die  Beziehungen  schweizerischer  Staatsmänner  zum 
französischen  Residenten  geben,  können  aus  begreiflichen  Gründen 
nicht  in  schweizerischen  Archiven  gefunden  werden.  Von  den  Briefen 
der  Orte  sind  ebenso  die  Originale  in  dieser  Sammlung  den  CJopien 
unserer  Archive  vorzuziehen. 

An  diese^  Classe  reihen  sich  noch  Stücke,  die  nicht  mehr  als 
Beilagen  der  Correspondenz  zwischen  dem  Minister  und  dem  Resi- 
denten bezeichnet  werden  können,  sondern  als  ein  davon  unabhän- 
giger Bestaudtheil  der  Sammlung  anzusehen  sind :  nämlich  die  Briefe 
sämmtlicher  oder  einzelner  Orte  oder  auch  von  Privatpersonen  an  den 
Minister.  Auch  unter  diesen  sind  wieder  die  Privatbriefe  beson- 
ders interessant,  da  sie  grösstentheils  Klagen  enthalten  über  das  Be- 


^Z.  B.  eine  Reihe  von  Actenstücken  über  den  Wigoldinger  Handel,  theÜB  in 
deutscher  Sprache,  im  2.  Band  der  Nigociations  von  Monslier  vgL  Anmerkung  3  zu 
Depesche  Nr.  10. 
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nehmen  des  Residenten.  Endlich  finden  sich  in  dieser  Sammlung 
noch  die  Briefe  der  eidgenössischen  Orte  an  den  König  und  zwar 
deren  Originalausfertigungen,  die  in  einzelnen  Fällen  besondere  Be- 
rücksichtigung verdienen,  da  mehrmals  gegen  Zürich,  welches  von 
der  Tagsatzung  mit  Ausfertigung  der  Briefe  betraut  wurde,  sich  Vor- 
würfe erhoben,  dass  die  Ausfertigung  von  dem  gemeinsam  aufge- 
setzten Entwurf  und  den  an  die  übrigen  Orte  gesandten  üopien  ab- 
weiche. Von  den  Antworten  des  Königs  liegen  natürlich  in  dieser 
Sammlung  nur  Entwürfe  vor  und  zwar  in  der  Regel  von  Mouslier's 
Hand  mit  Correcturen  von  Lionne.  Soweit  diese  Briefe  für  das  Ver- 
hältniss  beideiii  Staaten  von  Wichtigkeit  schienen,  habe  ich  sie  nach 
den  Originalen  aufgenommen,  welche  im  Zürcher  Staatsarchiv  in  der 
besondern  Sammlung  der  französischen  Köuigsbriefe  liegen. 


3.    Behandlung  des  Textes. 

Was  die  kritische  Behandlung  bei  der  Herausgabe  betrifft,  so 
machte  die  Herstellung  des  richtigen  Textes  sehr  geringe  Schwierig- 
keiten, da  von  den  meisten  Stücken  entweder  das  Original  (resp. 
Ausfertigung)  oder  nur  eine  Copie  oder  Entwurf  vorhanden  war.  In 
den  seltenen  Fällen,  wo  sich  zu  einer  in  Paris  befindlichen  Copie 
das  Original  im  Zürcher  Staatsarchiv  vorfand,  wurde  das  Original  zu 
Grunde  gelegt.  Eine  Berücksichtigung  und  Vergleichung  der  Copie  war 
nur  da  nöthig,  wo  schon  in  den  Verhandlungen  selbst  Zweifel  gegen 
die  Uebereinstimmung  beider  erhoben  wurden,  wie  z.  B.  über  den 
Brief  der  VIII.  Orte  vom  18.  Januar  1666  *  zu  vergleichen  mit  dem 
Brief  Mousliers  vom  5.  Februar, •  Antwort  Lionue's  vom  23.  Februar* 
und  Brief  Mousliers  vom  5.  März  1666.*  Die  Schrift  ist  überall  leicht 
zu  lesen  mit  Ausnahme  der  höchst  nachlässig  und  unordentlich  ge- 
schriebenen Entwürfe  von  Lionne's  Briefen,  in  welchen  einige  Worte 
nicht  entziffert  werden  konnten.  Zuweilen  erschien  es  angemessen, 
die  ursprüngliche  Fassung  ausgestrichener  und  corrigirter  Stellen  in 
einer  Anmerkung  anzugeben,  sofern  nicht  bloss  unbedeutende  Ver- 


»Nr.  97.    »Nr.  101.    «Nr.  107.    »Nr.  109. 
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änderungen  getroffen,  sondern  ein  ganzer  Entwarf  einer  durchgreifen- 
den Correctur  unterworfen  wurde,  weil  darin,  wenn  sie  von  dersel- 
ben Hand  vorgenommen  war,  eine  Aenderung  der  Entschliessungen,^ 
oder  wenn  von  höherer  Stelle  eine  Meinungsverschiedenheit  zu  er- 
kennen ist.  Auf  dieselbe  Weise  wurden  einzelne  Bemerkungen  be- 
rücksichtigt, welche  sich  am  Rande  geschrieben  fanden,  namentlich 
kurze  oft  nur  aus  einem  Worte  „non"  oder  „oui"  bestehende  Notizen 
von  Lionne's  Hand,  welche  wahrscheinlich  während  der  Berathung 
mit  dem  König  und  andern  Ministern  an  den  Rand  von  Mousliers 
Depeschen  geschrieben  wurden  •.  Endlich  gehören  zu  diesen  auf  die 
Textkritik  bezüglichen  Noten  noch  Bemerkungen  über  Eigeuthüm- 
lichkeiten  einzelner  Stücke,  Irrthümer  im  Datum,  Mangel  der  Unter- 
schriften, Hand  des  Schreibers  und  ähnliches. 

Weit  wichtiger  sind  bei  dieser  Sammlung  die  sachlichen  An- 
merkungen. Für^s  erste  mussten  die  Angaben  des  Residenten  über 
einzelne  Ereignisse,  Beschlüsse  der  Tagsatzungen,  Briefe  die  er  ge- 
schrieben oder  empfangen  u.  a.  m.  genau  controlirt  und  chronologisch 
bestimmt  werden.  Die  Vergleich  ung  seiner  Berichte  über  die  Tag- 
satzungen mit  der  gedruckten  Abschiedsammlung  war  im  ganzen 
leicht  durchzuführen,  aber  doch  noth wendig,  weil  bei  einzelnen 
zweifelhaft  sein  konnte,  auf  welchen  Beschluss  oder  welches  Stadium 
der  Verhandlungen  sie  sich  beziehen,  zuweilen  sich  sogar  Wider- 
sprüche mit  dem  Inhalt  der  Abschiede  finden.  Wichtiger  und  schwie- 
riger war  es,  ungedruckte  Actenstücke  zur  Vergleichung  heranzu- 
ziehen, wobei  in  erster  Linie  die  Abtheiluug  Frankreich  des  Zür- 
cher Staatsarchivs  in  Frage  kam.  Hier  genügte  es  nicht  mehr,  diese 
Stücke  bloss  zu  citiren,  es  mussten  einzelne  ganz  oder  zum  Theii 
nach  dem  Wortlaut  aufgenommen  werden,  da  sie  oft  äusserst  wich- 
tige Ergänzungen  bieten  und  in  den  Zusammenhang  dieser  Verhand- 
lungen hineingehören.  Diese  Sammlung  beschränkt  sich  ja  nicht 
auf  eine  bestimmte  Kategorie  von  Actenstücken,  sondern  sie  will 
die   ganzen  Verhandlungen  zwischen  Frankreich   und  der  Schweiz 


>  Gleich  bei  Nr.  1.  Instruction  Monslier's  von  1664;  Nr.  43.  Instruction  von  1665. 
^  Yergl.  Lionne's  Brief  vom  8.  August  1669  Nr.  438  mit  dem  Mousliers  vom  19, 


Juli  Nr.  430. 
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umrassen.  Xur  um  die  musterhafte  Anordnung  und  die  ganze  Ge- 
stalt der  Pariser  Original -Sammlung  nicht  zu  stören,  sind  diese  aus 
dem  Zürcher  Archiv  entnommenen  Stücke  möglichst  in  Anmerkungen 
gebracht  worden.  Briefe  des  Residenten  an  die  XUI.  oder  an  ein- 
zelne Orte  gehören  also  auch  hierher,  nicht  minder  Berichte  von  eid- 
genössischen Gesandten  oder  Boten,  welche  dem  König  direct  Briefe 
zu  überbringen  hatten.  Von  den  eigentlichen  ActenstUcken  des  Zür- 
cher Archives  tiess  sich  der  Inhalt  leichter  in  eine  kurze  Bemerkung 
zusammenfassen.  Die  Benutzung  anderer  Archive  war  UberllUssig, 
da  alle  Verhandlungen  mit  dem  Ausland  durch  Zürich  geführt 
wurden.  Bei  einem  Besuch  des  Solothurner  Stoatsarchives  haben 
mich  theils  eigene  Nachforschungen,  theils  die  dankenswerthen  Mit- 
theilungen von  Herrn  Staatsschreiber  und  Archivar  Amiet  überzeugt, 
daas  sogar  hier  am  regelmilssigen  Aufenthaltsort  des  Residenten  sich 
nichts  findet,  was  über  locale  Bedeutung  hinausgeht.  In  dem  Band, 
der  die  Verhandlungen  mit  Frankreich  enthält,  findet  sich  gerade  für 
MousUers  Periode  nicht  ein  einziges  Stück.  Unter  den  Briefen  der 
französischen  Könige  an  Solothurn  finden  sieh  zwei  aus  dieser  Zeit,  der 
eine  betrifft  den  Obersten  MoUondin, '  der  andere  enthält  die  Anzeige 
-  vom  Einrücken  der  Franzosen  in  die  spanischeu  Niederlande,  ähnlich 
wie  in  dem  betreffenden  Brief  an  die  Gesammtheit  der  XIII.  Orte.» 
Endlich  enthält  das  Rathsmanual,  besonders  vom  Jahr  1665  einige 
Verhandlungen  mit  Mouslier  wegen  der  Freicompagnien  und  Pensio- 
nen, doch  zu  sehr  local  beschränkt,  als  dass  hier  davon  Gebrauch 
gemacht  werden  könnte.  Die  Hoffnung  in  Solothurn  Nachrichten 
über  die  Persönlichkeit  Mousliers  und  seiner  Secretüre  zu  finden,  er- 
füllte sich  nicht. 


4.     Beschreibung  der  Originalsammlung.  I 

Die  Originalsammlung  in  den  Archives  du  minist^re  des  alTaires 
litrangtres  zu  Paris   (Nr.  40  —  46.    Suisse   2  —  8}  befindet  sich   im 

'  üiegen  Brief  an  Solothim  habe  ich  aufgenommen  in  Nr.  3Ü7,  da  ich  den  gleich- 
laatenden  an  aammtliche  Ort«  zn  Paris  nicht  capirt  hatte. 
»Nr.  SOO. 
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besten  ZasUnde  sowohl  was  die  Anordnongy  als  aach  was  die  Er- 
baltong  der  Papiere  betrifft,  and  wenn  man  einerseits  bedauern  kann, 
dass  sie  durch  die  Natur  des  Ortes  ihrer  Aufbewahrung  bisher  der 
wissenschaftlichen  Benutzung  fast  ganz  entzogen  waren,  so  mnss  doch 
anderseits  anerkannt  werden,  dass  sie  an  keinem  andern  Orte  sich  so 
gut  erhalten  haben  würden.  Wollte  man  es  tadeln,  dass  die  Papiere 
nicht  einzeln  in  Cartons  gelegt,  sondern  eingebunden  wurden,  was 
fireiKch  gewisse  Nachtheile  mit  sich  führt,  wie  z.  R  die  Entfernung 
des  grossten  Theiles  der  Siegel,  so  war  doch  auch  der  Vortheil  damit 
rerbunden,  dass  die  ursprOngliche  aus  den  Geschäften  hervor- 
gegangene Anordnung  wie  sie  in  Lionne^s  Cabinet  entstand,  erhalten 
blieb  und  nicht  ron  irgend  einem  mechanisch-chronologisirenden 
Archirbeamten  gestört  werden  konnte.  Zugleich  wird  dadurch  er- 
möglicht, dass  überall  eine  spatere  Entfernung  eines  Stückes  consta- 
tiri^  und  aus  der  Stelle,  wo  sich  die  Spur  eines  herausgeschnittenen 
Stückes  zeigt,  oft  auf  den  Inhalt  desselben  geschlossen  werden  kann. 
IMe  einzelnen  Bände,  welche  in  der  Regel  je  die  Correspondenz  eines 
Jahres  zusammenfassen,  sind  ron  ziemlich  Terschiedener  Stärke,  da 
der  schwächste  für  das  Jahr  1665  nur  95  Stücke,  der  stärkste  für 
1668  dagegen  178  Stücke  enthält,  abgesehen  Tom  letzten,  der  für 
1  V,  Jahre  1669  bis  September  1671  195  Stücke  umfasst  Das  Format 
der  Bände  wird  bestimmt  durch  den  Hanptbestandtheil  der  Sammlung, 
die  Depeschen  Mousliers,  welche  drca  30  Centimeter  hoch  und  20 
breit  sind.  Sie  sind  in  schöner  Canzleischrift  geschrieben '  und  bieten 
durchaus  dasselbe  Aussehen  dar,  wie  die  Briefe  Mousliers  im  Zürcher 
Staatsarchiv.  Sie  tragen  niemals  ein  Sigel,  noch  eine  Adresse,  weil 
Monslier  sie  ganz  wie  einen  modernen  Brief  behandelte  und  mit  einem 


*  Sehr  schwer  ist  es  la  cntschsüai,  ob  die  Oepeaehea,  oder  wenigstens  einxelne 
oder  anck  nnr  einzelne  naehtrigtieh  hinzagefngte  SteUea  derselben  ron  MoQ&lier*s 
dgener  Hand  sind.  So  nnwahnckeimlidi  es  isty  daas  er  selbst  alle  Depeschen  ge> 
sehrieben  habe,  so  lisst  sich  doch  in  der  Unterschrift  kein  deaüicher  üntersclded 
Tom  Text  erkiennen,  anch  wäre  es  nicht  minder  mwahrscheinlich,  dass  in  einer  so 
grossen  Zahl  ron  Depeschen  Monslier  nicht  xnweflen  Teranlaast  gewesen  wäre,  eine 
Conrectnr  oder  einen  Naditrag  eigen  hindig  hinsunfigen,  wie  sieh  diess  in  La  Barde^s 
BriefSm  deutlich  erkennen  lisst  Dcnnodi  aeigSB  die  kiaigca  Naehtrigo  and  Post- 
leripta  keine  Abweicknng  ron  der  Handschrift  des  Textes,  vnd  ich  kann  dies  nnr 


andern  nach  Avt  einer  Enveloppe  zusammengeralteten  Papier  umgab, 
welches  aur  der  Rückseite  ein  kleines  rothes  Sigel  mit  Mousliers 
Wappen,  aul'  der  Vorderseite  die  Adresse  (k  Monseigneur  de  Lioune) 
trug.  Von  diesen  Enveloppen,  die  in  der  Pariser  Sammlung  beim 
Einbinden  entfernt  wurden,  finden  sich  noch  einige  bei  Briefen  Mous- 
liers Im  Zürcher  Staatsarchiv.  Die  Adresse  ist  nichts  desto  weniger 
bei  all  diesen  Depeschen  sicher  gestellt,  da  Mouslier  sie  immer  links 
unten  auf  der  ersten  Seite  angibt;  links  oben  notirte  Lionne  das 
Datum  der  Depesche  und  den  Namen  des  Absenders.  Nirgends  finden 
sich  Notizen  über  den  Inhalt,  wie  bei  den  Briefen  im  Zürcher  Archiv, 
noch  das  Datum  des  Empfanges,  wie  es  Vulliemin  bei  den  Depeschen 
La  Barde's  angibt. 

Ganz  anders  sehen  die  Antworten  des  Ministers  Hngues  de  Lionne 
aus.  Von  diesen  liegen  nur  die  Entwürfe  vor,  welche  Lionne  aufbe- 
wahrte und  in  die  Sammlung  einreihte.  Dies  sagt  Lionne  selbst  aus- 
drücklich in  einem  Brief,  der  eine  Ausnahme  hiervon  bildet,  da  er 
in  einer  von  Mouslier  geschriebenen  Uopie  vorliegt,  auf  welche  Lionne 
links  oben  die  Notiz  geschrieben:  „de  moy  au  sieur  Monslier".  Lionne 
sagt  darin:  „Ayantlaisse  tous nies  coinniisä, Paris  parccque  je  uecrojais 
pas  de  coucher  aujourd'huy  icy ',  je  vous  escris  de  ma  muin  poiir  ne 
lüsser  pas  partir  cet  ordinaire  Sana  respondre  ä  vos  ddpäches,   dont 


M  erklären,  dasa  Honalier,  der  vorher  selbst  Secretär  von  Lft  Borde  gewesen,  aack 
als  Resident  noch  eine  derjenigen  seiner  Secretkre  ganr  Ühfllitlie  Can«Ieiachrift  schreibt, 
wie  denn  anch  die  Briefe  seinus  Sccretära  Baron  sich  in  der  Schrift  von  Menaliar'g 
Depeachen  nicht  unteracheiden  laasan.  Zu  dieser  Vermnthnog  nötliigt  ftnuh  die  Ueber- 
einatimmnog  der  Handschrift  von  Monaüer'a  Brief  an  den  Kiinig  (Nr.  59:);mit  den 
übrigen  Briefen  Monalier'B,  da  dieser  Brief  wegen  des  hoben  Adreaaaten  and  doa  für 
Honalier  perGunlieh  äaaaerst  wichtigen  Inlialtea  nicht  wohl  von  der  Hand  eines 
Secretärs  geachrieben  acin  kann.  Ich  brauche  daher  den  Aufdruck  .von  Moaalior's 
Hftnd"  für  atlea,  was  bo  geschrieben  ist,  wie  aeine  Depeschen.  Jedenfalls  worden  diese 
in  der  Regel  von  einem  SecretiLr,  Baron,  geschrieben,  wie  die  Briefe  an  die  Cantoue, 
von  welchen  Uonslier  dies  einmal  aosdrflcklich  sagt,  da  er  sich  entsclinldigt,  sein 
Secretär  habe  vergessen  dos  Datam  hiGznzoTügen.   Vergl.  Anmerkung  zn  N'r.  567. 

■St.  öermain  (von  wo  der  Brief  datirt  ist,  wie  übrigens  die  meiaten,  welche 
ein  Ortedatnm  tragen)  den  5,  Jani  IGüS,  Nr,  301,  wo  ich  jedoch  diese  Stelle  nicht 
wiederg«gi  beu  habe. 
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la  demi^re  est  du  25  de  Tautre  mois.^  Und  am  Schluss:  ^Comme 
je  n'ay  point  fait  de  minuie  de  cette  lettre,  envoyez  m'en  une  copie 
que  je  puisse  mettre  dans  mes  Hasses.^  Daraus  geht  zugleich  her- 
vor, dass  die  an  Mouslier  gerichteten  Briefe  von  Lionne's  Secretären 
ausgefertigt  wurden:  sie  werden  schwerlich  noch  irgendwo  vor- 
handen sein,  da  sie  wohl  in  Mousliers  Besitz  blieben.  Dieser  Ver- 
lust ist  jedoch  kaum  zu  bedauern.  Die  Entwürfe  sind  viel  werthvoller, 
da  sie  von  Lionne's  eigner  Hand  geschrieben  sind  und  oft  durch- 
greifende Correcturen  zeigen,  welche  auf  Aenderungen  in  den  Ent- 
schliessungen  des  Hofes  hinweisen.  Z.  B.  im  Briefe  vom  19.  Juni 
1669  schrieb  Lionne  zuerst,  er  habe  nach  Mousliers  Vorschlag  einen 
tadelnden  Brief  des  Königs  an  den  Canton  Schwyz  ausfertigen  lassen, 
den  er  ihm  hiermit  zusende;  diese  Stelle  ist  aber  durchgestrichen 
und  daflir  an  den  Rand  geschrieben,  der  König  habe  nach  reiflicher 
UeberleguDg  besser  gefunden  die  Sache  zu  ignoriren.^ 

Nur  wenige  dieser  Entwürfe  sind  von  einem  Secretär  Lionne's 
geschrieben,  entweder  in  seinem  Namen  oder  im  Namen  des  Secre- 
tärs.  So  ist  die  Depesche  vom  16.  Juni  1667  aus  Gharleroy  im 
Auftrag  Lionne's  wegen  Krankheit  desselben  von  einem  Stellvertreter 
oder  Secretär  geschrieben,  dessen  Name  jedoch  im  Entwurf  nicht 
steht,  so  wenig  als  Lionne  selbst  seine  eigenhändigen  Entwürfe  unter- 
zeichnete. '  Ebenso  ist  die  Antwort  vom  12.  Februar  1670  von  einem 
ungenannten  Secretär  geschrieben  mit  Entschuldigung,  dass  Lionne 
von  der  zwei  Tage  vorher  stattgefundenen  Hochzeitsfeier  seiner  Tochter 
ermüdet  sei.* 

Das  Format  von  Lionne's  Entwürfen  ist  viel  kleiner  als  das  von 
Mouslier's  Depeschen,  Quart  oder  Octav,  meist  nur  ein  Blatt.  Die 
Schrift  ist  sehr  undeutlich  und  flüchtig,  Anrede  und  Unterschrift  ab- 
geküi'zt,  erstere  mit  M.,  letztere  mit  Vre.  (vostre).  Das  Ortsdatum 
fehlt  meistens,  dagegen  steht  immer  links  oben  das  vollständige  Datum 
der  Zeit  mit  Angabe  des  Adressaten  (au  sieur  Moulier).  Von  einigen 
Antworten  sind  die  Entwürfe  auf  dasselbe  Blatt  geschrieben,  auf  welchem 


t  Nr.  417.    *  Nr.  209. 

*  Nr.  4m.    Die  übrigen  FäUe  sind  die  Briefe  Lionne's  Nr.  572,  575,  677,  579, 
605  und  609,  wobei  nur  Correctoren  oder  Zoflätze  von  Lit>nne'8  Hand. 
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ein  Entwurf  für  einen  Brief  des  Königs  an  die  Eidgenossen  von 
Mouslier's  Hand  mit  Lionue's  Gorrecturen  steht.  So  hat  Lionne  dem 
von  Mouslier  geschriebenen  Entwurf  zum  Briefe  des  Königs  an  die 
Xin  Orte  vom  18.  Mai  1667  das  Datum  und  dann  unten  einige  Zeilen 
zur  Antwort  an  Mouslier  beigefügt*  Natürlich  wurden  von  den 
Secretären  zwei  getrennte  Briefe  ausgefertigt. 

Die  Depeschen,  welche  der  Stellvertreter  Johann  Franz  Joseph 
Baron*  von  Solothum,  Secretär  von  De  La  Barde  und  ebenso  von 
Mouslier,  vor  dessen  Ankunft  und  nachher  wieder  von  seiner  Rückreise 
nach  Paris  am  3.  October  1664  bis  zu  seiner  Wiederankunft  in  Solothum 
am  1.  Mai  1665  schrieb,  sind  ihrer  Gestalt  nach  denen  von  Mouslier 
ganz  ähnlich  und  auch  der  Schrift  nach  kaum  von  ihnen  zu  unter- 
scheiden. Neben  Baron  schrieben  auch  Philipp  Vigier  und  sein  Sohn 
Johann  Friedrich  Vigier  von  Solothum,  seit  4.  December  1666  Nach- 
folger seines  Vaters  in  der  Stellung  eines  „secretaire  interprfete  du 
rot  cn  langue  germaniqne  aux  ligues  suisses^,  einige  Briefe  und  noch 
häuHger  Uebersetzuugeu  von  deutschen  Actenstücken. 

Die  zahlreichen  Beilagen  der  Depeschen  Mouslier 's  sind  von  ihm 
selbst  oder  seinen  Secretären  geschrieben.  Die  Briefe  des  Königs  an  die 
XI II  oder  einzelne  Orte  liegen  in  der  Pariser  Sammlung  nur  im  Entwurf 
vor  und  sind  in  der  R;egel  von  der  Hand  Mouslier's  oder  seiner  Se- 
cretüre  geschrieben  und  von  Lionne  mit  mehr  oder  weniger  Gorrecturen 
vereelien,  oder  wenigstens  mit  dem  Datum  der  Ausstellung.  Einige 
sind  von  unbekannter  Hand,  wahrscheinlich  eines  Secretärs  von  Lionne. 


•  Vergl.  Nr.  200  nnd  201  Amnerkiingeii. 

^  Im  Yerzeichniss  des  Gesandtschaftspersonals  im  Abschiedband  VI,  p.  1812  wer- 
den Baron  die  Vornamen  Johann  Franz  Joseph  beigelegt.  In  Nr.  362  legt  sich  ein 
Michel  Baron  ebenfalls  den  Titel  nconseiller  et  secretaire  interpr^te  du  roy  en  Snisse* 
bei.  Die  dort  in  der  Anmerkung  geäusserte  Vermnthang,  dass  beide  identisch  nnd 
der  Name  Michel  der  richtige  sei,  wird  widerlegt  dnrch  die  Angabe  von  Lea*8  Lexicon, 
dass  der  (lesandtschaftssecretar  Joh.  Franz  Joseph  Baron  einen  Bmder  Michael  gehabt^ 
Yon  dem  jedoch  nur  gesagt  ist,  er  sei  1683  in  franzosische  Kriegsdienste  gekommen. 
Ks  wäre  also  anzunehmen,  entweder  dass  Michael  1G68  neben  seinem  Bruder  Secretär 
der  Gesandtschaft  gewesen,  oder  was  wahrscheinlicher,  dass  er  ihm  in  diesem  Amt 
nachfolgte  seit  1668  oder  noch  früher,  und  dass  Leu  wie  auch  die  Abschiede  die  zwei 
Brüder  in  dieser  Stellung  zusammen  geworfen  haben,  da  der  Vorname  in  Acten- 
stücken sehr  selten  erscheint. 

Quellen  rar  Schweizer  Geschichte  IV.  B 
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Die  Briefe  der  XIII  oder  einzelner  Orte  der  Eidgenossenschai 
an  den  König  finden  sich  sämmtlich  im  Original  in  der  Parise 
Sammlung  vor  mit  Ausnahme  einiger  weniger,  welche  entweder  von 
König  als  unannehmbar  zurückgeschickt  wurden,  wie  der  Brief  de 
IX  Orte  vom  19.  Juli  1670*,  oder  von  den  Eidgenossen  wegen  einge 
tretener  Veränderungen  gar  nicht  abgeschickt  wurden,  wie  der  von 
4.  Mai  1670.  Das  Format  ist  ungeßlhr  dasselbe  wie  bei  Mouslier' 
Depeschen.  Sie  waren  so  zusammengefaltet,  dass  auf  die  Vordei 
Seite  die  Adresse,  auf  die  RllQ^seite  das  Sigel  von  grünem  Wach 
kam.  Die  Originale  sind  deutsch,  doch  immer  mit  französische: 
Uebersetzungen  begleitet,  welche  meist,  wie  die  Originale  selbst,  thcil 
vom  Landvogt  von  Baden,  theils  in  Zürich  geschrieben  wurden.  Die 
selbe  Form  haben  die  Briefe  der  XIII  Orte  an  Lionne. 

Die  Briefe  schweizerischer  Staatsmänner  an  Lionne  sind  meic 
Originale  mit  eigenhändiger  Unterschrift,  theils  französisch,  tbeil 
deutscli,  aber  in  letzterm  Fall  von  französischen  Uebersetzungen  bc 
gleitet.  Von  den  Antworten  Lionne's  liegen  Entwürfe  vor,  ganz  i 
dersell»eii  Form,  wie  für  die  Antworten  an  Mouslier. 


5.   Mouslter*8  Stellung  und  Pereönliohkeit. 

Es  winl  nicht  t^berflüssig  sein,  hier  noch  Mouslior's  diplomatisch 
Stellung  und  Persönlichkeit  zu  charakterisiren  und  überhaupt  ein 
Schilderung  des  Geschäftsganges  zu  geben;  zumal  da  sich  au  de 
Originalsanmilung  manche  Beolvachtungeu  machen  liessen,  welche  au 
dieser  Publication  nicht  mehr  zu  entnehmen  sind. 

Der  Charakter  von  Mouslier *s  Stellung  ist  ganz  ungewöhnlich  un 
auoli  etwas  unl>e$timmt.  Nie  hatte  er  den  Titel  eines  Ambassadon 
wie  seine  Vorgänger  und  Nachfolger*,   und  oft  genug  benutzten  di 


« Nr.  fÄi. 

*E8  ist  deshalb  eine  störende  Ungenanigkeit,  dass  Valliemin  und  die  meiste 
schweizer.  Geschiehtjrhreiber  ihn  einen  Gesandten  nennen.  Soll  diess  nnr  Knvo; 
heissen,  so  ist  et  n  wenig,  soü  es  Ambassador  heissen,  tn  viel  Noch  schlimm« 
macht  es  der  Frmuose  Cleinent;  in  seiner  grossen  Ausgabe  der  Lettres,  instnictions  < 
memoire»  de  Colbert,  1863.  II,  2.  p.  537  beieichnet  er  in  der  Ueberschrift  des  firieft 


/ 
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Eidgenossen  seine  unbestimmte  und  niedrige  Stellung,  um  den  Werth 
seiner  Versicherungen  abzuschwächen  und  ihm  die  gegen  Gesandte 
gebrauchlichen  Höflichkeitsformeln  zu  verweigern. '  Es  scheint,  dass 
der  Hof  absichtlich  Mouslier^s  Stellung  unbestimmt  liess.  Nachdem 
es  mit  grosser  Mühe  gelungen  war,  im  Jahr  1663  die  Allianz  mit 
samrotlichen  XTTT  Orten  zu  erneuern,'  durch  Uebernahme  schwerer 
Verpflichtungen,  welche  Frankreich  nicht  vollkommen  zu  erfüllen 
gedachte,  war  zu  befürchten,  dass  ein  ordentlicher  Gesandter  immer- 
fort mit  Forderungen  bestürmt  würde,  denen  er  sich  kaum  entziehen 
könnte.  Deshalb  beschloss  der  Hof,  in  der  nächsten  Zeit  keinen 
ordentlichen  Gesandten  in  die  Schweiz  zu  schicken.  Als  Mouslier 
zum  ersten  Mal  dahin  gesandt  wurde,  geschah  es  laut  seiner  Instruc- 
tion vom  14  Juni  1664  nur  zu  dem  Zwecke,  die  Jahrespensionen  und 
Zinse  auszuzahlen  und  hierauf  so  schnell  als  möglich  wieder  abzu- 
reisen, damit  nicht  ein  längerer  Aufenthalt  den  Eidgenossen  Gelegen- 
heit gebe,  weitere  Forderungen  an  ihn  zu  stellen.  Für  den  Fall, 
dass  diess  doch  an  der  Tagsatznng  geschehe,  sollte  er  ausweichende 
Antworten  geben  und  auf  die  spätere  Ankunft  eines  Ambassadors 
vertrösten.  Ein  bestimmter  Titel  wird  Mouslier  weder  in  der  Instruc- 
tion, noch  im  Credenzbrief  beigelegt;  in  schweizerischen  Acten  wird 
er  etwa  „Depute"  oder  „Envoyö"^  genannt  und  letzterer  Ausdruck 
wird  auch  in  der  zweiten  Instruction  von  1665  auf  seine  Stellung  im 
Jahre  1664  angewendet.*  Ganz  gemäss  seiner  Instruction  meldet 
Mouslier  am  19.  September  1664  an  Lionne,  er  habe  nach  Beendigung 
der  Tagsatzung  sich  nach  Solothurn  begeben,  um  daselbst  die  Pen- 


von  Colbert  vom  August  1670  Mouslier  als  Resident  k  Gen^ve  uud  fugt  in  der  An- 
merkung eine  Reihe  falscher  Angaben  hinzu,  dass  er  1663  in  die  Schweiz  gekommen, 
1665  Resident  geworden  sei. 

*  Zu  vergL  die  Instruction  für  Mouslier  vom  April  1665  (Nr.  43) ;  der  Brief  von 
Du  Fleesis-BesanQon  vom  9.  April  1666  (Nr.  123) ;  der  Brief  von  Lionne  vom  11.  Sep- 
tember 1668  (Nr.  324);  der  von  Mouslier  vom  23.  September  1668  (Nr.  326);  von 
Lfionne  vom  13.  November  1668  (Nr.  344) ;  und  der  Brief  der  drei  Landammänner  und 
des  Landhofmeisters  von  Thum  vom  30.  März  1668  (Nr.  283). 

'Envoyö  bezeichnet  einen,  der  zu  einem  bestimmten  Zweck  auf  bestimmte.  Zeit 
beauftragt  ist.  So  nennt  Mouslier  Bonstetten,  der  nach,  Holland  gesandt  wurde, 
ßnvoy^,  im  Brief  vom  13.  October  1668. 

*  „rannte  passöe  n'estant  qu'envoy^  de  Sa  Majest^";  Seite  50. 
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sionen  auszuzahlen^  worauf  er  nach  Frankreich  zurückkehren  werde. ' 
Es  scheint,  dass  schon  damals  in  Folge  der  Zufriedenheit  über  seine 
geleisteten  Dienste  am  Hofe  daran  gedacht  wurde,  Mouslier  für  län- 
gere Zeit  in  der  Schweiz  zu  lassen;  denn  Lionne  antwortete  am  30. 
September:  der  König  überlasse  es  seinem  Ermessen,  ob  er  noch 
bleiben  oder  lieber  zurückkehren  wolle,  um  mündlich  Bericht  zu  er- 
statten.* Mouslier  fand  letzteres  angemessener  und  reiste  am  3. 
October  1664  ab,  nachdem  er  dem  Secretär  Baron  befohlen,  die  Ge- 
schäftsführung zu  übernehmen  und  an  Lionne  über  alles  Wichtige 
Bericht  zu  erstatten.' 

Wirklich  sollte  Mouslier  schon  im  Januar  1665  wieder  in  die 
Scliweiz  gehen,  wie  sich  aus  dem  vom  28.  Januar  datirten  Credenz- 
schreiben  für  Mouslier  an  die  XIII  Orte  schliessen  lässt.*  Weil  jedoch 
im  Januar  der  Bote  mit  den  Briefen  der  XIII  Orte  an  den  König 
und  an  Lionne  vom  28.  December  1664  ankam*,  verzögerte  sich  die 
Abreise  bis  zum  April  1665.  Diessmal  wurden  ihm  verschiedene 
Geschäfte  aufgetragen,  welche  eine  längere  Zeit  in  Anspruch  neh- 
men mussten.  Laut  der  erst  vom  April  1665  datirten  Instruction  ^ 
soll  er  ein  Verzeichniss  anfertigen  über  Alles,  was  Frankreich  an 
rückständigen  Pensionen  und  Sold  den  Orten  oder  Privaten  schuldig 
sei  und  bei  letztern  genau  anmerken,  ob  sie  im  Dienst  des  Königs 
eifrig  seien.  Nach  Vollendung  dieses  Inventars  soll  Mouslier  nach 
Breisach  und  Lyon  gehen,  um  dort  die  von  den  schweizerischen  Kauf- 
leuten beanspruchten  Zollprivilegien  zu  studireir,  und  hierauf  zur 
Berichterstattung  au  den  Hof  kommen. 

Diese  Reise  nach  Breisach,  Lyon  und  Paris  wurde  jedoch  niemals 
ausgeführt;  Mouslier  verliess  die  Schweiz  nicht  mehr  bis  zum  Ende 
seiner  diplomatischen  Thätigkeit  im  September  1671. 

Die  längere  Dauer  seiner  Thätigkeit  machte  es  nothwendig,  ihm 
auch  einen  bestimmteren  Titel  zu  verleihen.  Schon  der  Credeuzbrief 
vom  28.  Januar  1665  bezeichnet  Mouslier  als  „D6putö"  und  verleiht 


« Nr.  24.    » Nr.  26.    » Nr.  27.    •  Nr.  41. 

*Die88  gibt  der  König  selbst  in  seiner  Antwort  vom  24«  März  1665  (Nr.  42)  als 
Gmnd  der  Verzögerung  an« 

•  Nr.  43. 
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ihm  überdies»  den  Titel  eines  „conseiller  da  roi  ea  aea  coDScila". ' 
Wenn  die  TagsatzuugsgeBandten  in  ihrem  Bericht  an  Bürgermeister 
and  Rath  von  Zürich  vom  27.  Juni  1665'  schrieben:  „man  sagt,  er 
(Mouslier)  habe  ein  königliches  Patent,  worin  er  königlicher  B,e8ident 
tituliert  sei",  so  ist  diess  als  ein  unbegründetes,  vielleicht  von  Mouslier 
selbst  verbreitetes  Gerücht  zu  betrachten,  da  ein  solches  Patent  sich 
von  dem  Jahr  1665  nirgends  findet  und  die  eidgenössischen  Orte  noch 
in  einem  Briefe  vom  18.  Januar  1666  an  den  König  Mouslier  nur 
„Euer  königl.  Majestät  Deputierten"  nennen.» 

Gerade  die  Klagen,  welche  die  Eidgenossen  in  diesem  Briefe 
darüber  erhoben,  dass  Frankreich  nicht  mehr  wie  früher  Ordinari 
and  Extraordinär!  Ambassadoren  zu  ihnen  schicke,  und  die  Gering- 
schätzung, welche  man  dem  Deputirten  MousUer  bei  jeder  Gelegen- 
heit bewies',  veranlassten  den  König,  in  der  Antwort  vom  13.  Februar 
166Ö,  worin  er  sieh  fUi'  die  Zukunft  solche  dlrecte  Sclireibeu  verbat 
und  die  Eidgenossen  an  Mouslier  verwies,  diesem  einen  bestimmteren 
Titel  und  höhern  Rang  zu  verleihen.  Doch  nennt  er  ihn  nicht  etwa 
Ambassadeur,  sondern  nur  Resident,  und  dieser  Titel  blieb  Mouslier 
bis  zum  Schluss. '  Mouslier  halte  nun  allerdings  den  Charakter  eiaes 


'Nr.  41.  Die  Instmction  vom  April  lC(i6  nennt  Mouslier  in  der  Ueborsobrift: 
icon^eillcr  da  roj  en  ses  cooseila  a'ea  allaut  commiBsaire  et  d^^intö  de  Sa  Hajoetä 
ven  las  cantons  saisses".  Demgemöss  habe  icb  Moaslier  in  der  Uebeirs;:brift  der 
Vertumdlnageii  für  1664  den  Titel  „Envoyd",  fdr  l(ii35  „D^pute*  und  erst  (ür  die 
fulgeudeD  Jahie  „lUaident"  i^egeben. 

'Im  Ziucber  Staatsarcbiv, 

•Nr.  !)7. 

*  Bei  den  AadienKen  im  der  TagsatxQQg  wollte  man  das  Ceremoniell  des  Gmplän- 
K6»  ändern;  ebenso  die  Höflichkeitsformeln  in  den  Briefen  an  Mouslier.  VergL  Kr.  57, 
Nr.  M. 

'  Nr.  104 :  ^le  eiear  Hon^lier,  conseiller  oa  noa  congeiU  et  nostro  resident".  Die 
neuere  Diplomatie  seit  dorn  Athener  Congreas  stellt  zwar  die  ßeiidenten  erat  in  dis 
dritte  Claiao,  tiefer  als  die  £nvoyJii,  wekbo  zdt  zweiten  gehören.  Das  17.  Johrbnn- 
dert  faaste  sie  mit  den  J^IdvojAb  KUEanuucn  ia  die  zweite.  (Wicqnefart:  Mämoire 
tonchant  leg  Ambussadeors  1,  p,  12,)  Du  Enroyö  nur  einen  ausserordentlichen  Oe- 
BSndtca  für  eine  beatlmiute  Uission  uod  begrenzte  Zeit  be^eicbnet,  lUmdeut  dagegen 
einen  ordentlichen  dauernden  Geitaudten,  kann  in  diesem  Fall  dooh  von  einer  Er- 
höhung des  Ranges  gesprochen  werden.  Wenn  Heinrieh  Escher  in  seinem  Tagebuch 
sagt,  Uonalicr  sei  im  April  166r>  üu  Baden  in  seiner  neuen  Ei^nschaft  als  Däpntd 
resident  erschienen,  so  beroht  das  offenbar  auf  VerwecbatuDg  des  JaUros  lO'üJ  mit  1666, 
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dauernden  Gesandten^  aber  keineswegs  die  Würde  der  frühem  um 
spätem  Ambassadoren.  *  Für  den  König  hatte  diess  den  Vortheil;  dasi 
er  alle  direct  an  ihn  gerichteten  Forderungen  und  Beschwerden  de 
Eidgenossen  an  den  über  seine  Intentionen  informirten  Residente] 
weisen  konnte  und  sich  doch  durch  die  Versprechungen  dieses  Ver 
treters  nicht  durchaus  für  gebunden  erachten  musste;  um  so  weniger 
als  er  nicht  das  geringste  Bedenken  trug,  einen  Menschen  von  ebenso 
niedrigem  moralischem  als  diplomatischem  Charakter  zu  compromittiren 
Während  die  Ambassadoren  in  der  Regel  Männer  von  höhere 
adeliger  Abkunft  waren*  und  vorher  schon  andere  bedeutende  diplo 
matische  Stellungen  bekleidet  hatten',  wurde  bei  Ernennung  voj 
Residenten  darauf  weniger  Rücksicht  genommen,  und  am  wenigste! 
im  gegenwärtigen  Fall.  Franfois  Mouslier*  war  von  so  obscurerHer 
kunft,  dass  sich  gar  keine  Angaben  darüber  aufBnden  lassen,  und  dl 
Anmassung,  sich  zuweilen  mit  selbstgemachtem  Adel.„De  Mouslifere 
zu  nennen,  zog  ihm  nur  noch  mehr  Spott  und  Verachtung  zu*,  wem 
nicht  diese  Behauptung  selbst  nur  die  Erfindung  eines  Spötters  wai 

^Frankreich  hielt  Ambassadoren  bei  den  Grossmächten  nnd  meistens  aach  be 
den  unmittelbaren  Nachbarstaaten,  so  z.  B.  in  Madrid,  Lissabon,  Rom,  Venedig 
London,  (üonstantinopel,  aber  auch  im  Haag  nnd  in  der  Regel  in  Solothnm;  Resi 
denten  bei  kleineren  oder  entfernteren  Staaten,  so  in  Stockholm,  Genf  n.  s.  w.,  abe 
aqch  in  Wien,  ans  dem  besondem  Grande,  weil  dort  der  spanische  Gesandte  alle] 
andern  vorging  und  Ludwig  XIY.,  der  gleichen  Rang  mit  dem  Kaiser  beansprucht« 
desshalb  keinen  Vertreter  seiner  Person  in  Wien  haben  wollte.  (Memoire  touchan 
les  ambassadeurs  et  les  ministres  publics,  par  M.  de  Wicquefort,  conseiller  et  r^iden 
de  leurs  altesses  les  ducs  de  Brunswic  et  Lunebourg.  1679.  I,  pag.  157.)  lieber  di 
Residentschaft  in  Genf  vergl.  Rilliet:  Le  r^tablissement  du  catholicisme  ä  Geneve  188( 

*De  La  Barde  war  marquis  de  Maroiles,  ein  bedeutender  hochgebildeter  Mann 
der  sich  auch  in  der  historischen  Litteratur  einen  Namen  gemacht  hat 

s  Mouslier*s  Nachfolger,  Baron  de  St.  Romain,  war  vorher  Gesandter  in  Lissaboi 

*  Schon  der  Familienname  findet  sich  in  keinem  französischen  Lexicon,  wede 
für  jene  Zeit  noch  für  eine  frühere  oder  spätere.  Höchstens  lässt  sich  vermuthei 
dass  ein  Baptistin  de  Mouli^res,  welcher  nach  der  Biographie  nouveile  von  17()8  bi 
1774  Secretär  der  Compagnie  der  Hundert  Schweizer  war,  derselben  Familie  angehörte 
In  der  Schreibung  des  Namens  halte  ich  mich  fin  die  eigne  Unterschrift  von  Mouslier 
doch  kommen  schon  in  zeitgenössischen  Briefen  und  Quellen  andere  Formen  voj 
Lionne  schreibt  immer  Moulier,  Louvois  schreibt  Mouli^re,  andere  Moli^re. 

*  In  diplomatischen  Actenstücken  schreibt  er  sich  niemals  so.  Die  einzigen  An 
haltspunkte  dafür  sind  die  Angabe  in  Heinrich  Escher*s  Lebensbeschreibung,  er  hab 
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Genaueres  lässt  sieh  über  seine  frühere  Stellung  sagen.  Schon 
Zurlauben  bemerkt,  dass  er  Secretär  bei  seinem  Vorgänger  De  La  Barde 
gewesen  sei.  ^  Genauer  bezeichnet  ihn  ein  Brief  des  Obersten  Loch- 
mann an  Büi^ermeister  und  Rath  von  Zürich  vom  23.  Mai  1661  aus 
FontainebleaUy  worin  Lochmann  sagt,  er  habe  den  Brief,  welchen  er 
De  La  Barde  hätte  übergeben  sollen,  wegen  dessen  Abwesenheit  Herrn 
Mouslier  als  seinem  hiesigen  Agenten  übergeben.*  Damit  stimmt 
auch  eine  Anmerkung  der  Lebensbeschreibung  Heinrich  Escher's 
^herein,  die  noch  hinzufügt,  dass  Mouslier  vor  seiner  Stellung  bei 
De  La  Barde  ein  Diener  (domestique)  des  üardinals  Mazarin  ge- 
wesen sei. 

Dass  Mouslier  schon  früher  in  De  La  Barde's  Diensten,  zuweilen 
in  Solothum,  meistens  aber  als  De  La  Barde's  Agent  in  Paris  war, 
um  dem  Hof  zu  den  Depeschen  De  La  Barde's  noch  mündliche  Er- 
läuterungen zu  geben,  geht  aus  mehreren  dieser  Depeschen  selbst 
hervor.  Zum  ersten  Mal  findet  sich  Mouslier  genannt  in  De  La  Barde's 
Depesche  vom  6.  October  1651.  •  Im  November  1652  wurde  Mouslier 
mit  einer  Depesche  De  La  Barde's  nach  Paris  geschickt  und  übergab 
sie  am  28.  November  dem  Grafen  de  Brienne.  *  So  lange  er  in  Paris 


sich  im  April  1665  de  Monsii^e  genannt^  nnd  eine  von  schweizerischer  Seite  1670 
pnblicirte  Flugschrift:  nHerm  de  Mooliere  abgelassnes  Schreiben  an  die  Herren 
von  Freibnrg.  1670.  (Zürcher  Stadtbibl.  XVIII,  1058,  Nr.  5j.  Auch  in  itaUeni- 
scher  üebersetznng  zu  Cöbi  1670  erschienen  unter  dem  Titel:  „Lettere  del  signor  di 
Moliers,  Residente  di  Sua  Maesti  Christianissima  ne*  Suizzeri,  scritte  a'  signori  del 
cantone  di  Friborgo  et  agli  stati  generali  de  tredici  cantoni,  con  le  risposte  d'on 
consigliero  del  magistrato  di  Friborgo.  Tradotto  dal  Francese  in  Italiano.  In  Colonia 
1670.  in-4^  (StadtbibL  Solothum  G.  17.  Nr.  1.  Aber  in  dem  daselbst  abgedruckten 
Briefe  lautet  seine  Unterschrift  einfach  Mouliers.  Man  ist  daher  versucht  zu  glauben, 
-dieser  Adel  sei  ihm  ohne  seine  Schuld  von  den  Schweizern  nur  zum  Spott  augehängt 
worden,  gerade  um  den  Mangel  des  Adels  hervorzuheben. 

^  Histoire  militaire  des  Suisses  YII,  Seite  121. 

>Im  Zürcher  Staatsarchiv. 

'Archiv  für  Schweizer  Geschichte  YII,  Seite  21^:  „le  sieur  Mouslier  m*a  fait 
savoir,  que  vous  nouB  avei  fait  faire  un  nouveau  fonds**. 

•Archiv  für  Schweizer  Geschichte  VU,  Seite  311:  „Voili  ce  que  j'ay  cru 
n^cessaire  de  vous  faire  savoir  des  affaires  doHiega  par  le  retour  du  sieur  Mouslier*** 
Unten  an  dieser  Depesche  ist  bemerkt :  „roQu  le  28  li  Paris  par  M,  Mouslier**, 
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war,  adressirte  De  La  Barde  seine  Depeschen  an  Mouslier,  damit 
dieser  sie  mit  mündlichen  Erklärungen  begleiten  könne.  ^  Am  13. 
Februar  1653  befahl  De  La  Barde  Mouslier,  der  vermuthlich  noch  in 
Paris  war,  nach  Lyon  zu  gehen,  um  die  dort  befindliche  Geldsumme, 
welche  für  die  Schweiz  bestimmt  war,  nach  Solothurn  zu  bringen.* 
Am  25.  Juli  1653  muss  Mouslier  schon  wieder  in  Frankreich  gewesen 
sein,  da  De  La  Barde  einen  aus  Frankreich  von  ihm  erhaltenen  Brief 
erwähnt.'  Zum  letzten  Mal  erwähnt  De  La  Barde  in  der  Depesche 
vom  22.  Mai  1654  Mouslier's  Namen.* 

Mouslier  verblieb  aber  auch  weiterhin  in  seiner  Stellung,  wie 
schon  der  angeführte  Brief  Lochmann's  von  1661  zeigt.  Er  spielte 
auch  bei  den  Verhandlungen  und  dem  Bundschwur  der  eidgenössi- 
Gesandten  in  Paris  1663  eine  freilich  nicht  sehr  ehrenvolle  Rolle. 
Der  Deputirte  der  schweizerischen  Kaufleute,  Heinrich  Escher  von 
Zürich,  äusserte  sich  in  seinem  leider  nur  noch  in  kleinen  Bruch- 
stücken als  Anmerkungen  zu  seiner  Lebensbeschreibung  erhaltenen 
Tagebuch :  „Als  es  nun  an  das  Handeln  gieng  (d.  h.  an  die  Verhand- 
lungen, welche  die  eidgen.  Gesandten  zu  Paris  noch  hätten  zu  Ende 
führen  sollen)  wegen  der  besondem  Ansprachen,  war's  nit  anders, 
als  ein  Bursch  Schulerbuben,  davon  die  einen  hinein,  die  andern 
hinauslaufen;  — die  Antichambre  war  immer  von  Mouslier  und  andern 
Hofschranzen  und  Tellerschläckern  besetzt,  um  diesem  oder  jenem 
das  Maul  wässerig  zu  machen;  wie  denn  auch  Waser,  Wagner  u.  s.  w. 
ihre  Sachen  wohl  gemacht  und  indessen  das  gemeine  Wesen  verkautl 
haben."  Noch  schlimmeres  Licht  auf  seinen  Charakter  werfen  ander- 
weitige Angaben  derselben  Quelle:  Mouslier  sei  damals  (October  1663) 


>  Archiv  für  Schweizer  Geschichte  Vlil,  Seite  221:  „L*absence  du  seigueur 
Mouslier  a  est^  cause,  que  les  letti*es,  que  je  me  suis  donnä  i'honneur  de  vous  escrire 
pendant  quelque  temps,  ne  vous  ont  point  estd  reudues.  Je  les  iuy  avois  adrossces, 
parce  qu'elles  avoieut  besoin,  ce  me  sembloit,  d'estre  accompa^des  de  quelques  ofliees 
de  vive  voix,  qu^il  devoit  passer  pr^  de  vous  en  mou  nom'^. 

*£bendas.  S.  225:   ^Depuis  cette  lettre  escrite  j'ay  avisö  d^envoyer  le  sieur 
Mouslier  ä  Lyon  pour  en  faire  rentrer  nostre  fonds,  qui  y  est  encore". 
»Ebendas.  VIII,  S.  233. 

*  Ebendas.  YlII,  S.  261 :  Mouslier  habe  die  Copie  einer  Froposiüon  von  Herrn 
Wagner  (Solothurn)  in  seinen  üänden. 
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eben  aus  der  Bastille  entlassen  worden,  wo  er  seit  Anfang  1663  wegen 
Hofintriguen  gesessen  habe.  Eine  andere  Motivirung  dieser  Gefangen- 
schaft gibt  ein  von  unbekanntem  Verfasser  geschriebener  Brief  aus 
Paris  vom  30.  Januar  1663  M  „Vous  aurez  su  sans  doute  Tem- 
prisonnement  dans  la  bastille  de  messieurs  Fries  et  Molicre,  secr6- 
taires  de  M.  rambassadeut  De  La  Barde  et  lä-dessus  un  arrest  de 
tous  leurs  biens,  maisons  et  meubles,  jusqu'au  moindre  linceuil.  On 
a  trouv6  plus  de  deux  miUions  vaillant  que  Fries  avait;  ils  sont  serr^s 
6troitement  et  on  ne  laisse  personne  parier  ä  eux.  Le  commun  bruit 
est  que  c'est  pour  des  grandes  sommes,  qu'on  leur  a  donn^es  pour  le 
payement  des  Suisses  et  qu'ils  Tont  reteuu,  et  on  croit  ferm6ment 
que  les  lettres,  que  vous  avez  apportees  ä  la  cour,  ont  si  vigoureuse- 
ment  fait  des  effects  si  nouveaux,  que  le  roy  veut  savoir  le  tout, 
comment  cela  vient  que  les  cantons  et  tant  d'officiers  suisses  ont  de 
si  grandes  pr6tentions.^ 

Rührt  auch  diese  Nachricht  offenbar  von  einem  Mouslier  übel- 
wollenden Schweizer,  wahrscheinlich  einem  Offizier  des  königl.  Garde- 
regiments her,  darf  also  nur  mit  Vorsicht  aufgenommen  werden,  so 
geht  doch  sicher  daraus  hervor,  dass  Mouslier  hauptsächlich  mit  Aus- 
zahlung der  französischen  Gelder  an  die  Cantone,  wie  auch  an  die 
Offiziere  beauftragt  war,  was  auch  schon  für  eine  frühere  Zeit  durch 
De  La  Barde's  Brief  vom  13.  Februar  1653  bestätigt  wird.  Wenn  ein 
Zeitungscorrespondent  von  der  Gefangensetzung  des  eidgenössisclien 
Pagadors  redet,  der  mehr  als  eine  Million  beiseite  gelegt  haben  soll, 
wird  man  diesen  Titel  auf  Mouslier  oder   Fries   beziehen   müssen." 

Diese  nach  ihrem  Ursprung  etwas  zweifelliaften  Angaben  erhal- 
ten, wenigstens  so  weit  sie  die  Thatsache  der  Gefangenschaft  betreffen, 
eine    vollständige  Bestätigung   aus   den    von   Ravaisson    publicirten 


*  Extract  aus  einem  Schreiben  aus  Paris  vom  30.  Januar  1663,  auf  einem  kleinen 
Zeddel  unordentlich  hingeworfen,  im  Zürcher  Staatsarchiv. 

'Die  Ordinari  Wochenzeitung,  welche  vermuthlich  in  Zürich  erschien  (Stadtbibl. 
0,483)  berichtet  in  ihrer  neunten  Nummer  des  Jahrgangs  1663  in  einer  Correspondenz 
aus  Frankreich:  ^Der  eidgenössische  Pagador  ist  in  die  Bastille  gesetzt,  der  mehr 
denn  eine  Million  soll  beiseits  gelegt  haben**.  Die  Zeitung  ist  übrigens  so  sehr  be- 
einfiusst  von  zürcher.  Staatsmännern,  wie  Mouslier  in  Nr.  136  bemerkt,  dass  sie  in 
Bezug  auf  die  Unterschlagung  nicht  als  glaubwürdig  betrachtet  werden  kann. 
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gegen  Fries  vor,  einen  gebornen  Schweizer,  der  in  königlichem  Dienst 
mit  Auszahlung  von  Geldern  an  Schweizer  Offiziere  beauftragt  war. 
Durch  Vermittlung  des  nämlichen  Gouverneurs  erklärte  sich  Fries 
am  22.  Januar  1663  bereit,  verschiedene  Geständnisse  abzulegen,  über 
Geld,  das  er  von  Foucquet  empfangen,  über  seine  Intriguen  in  der 
Schweiz,  aber  nur  an  Colbert  persönlich  und  in  grossem  Geheim,  da 
er  sonst  die  Achtung  seines  Volkes  verlieren  würde.*  Ein  weiterer 
Brief  Mouslier's  an  Colbert  vom  29.  April  1663  dankt  für  günstigere 
Behandlung  und  schöpft  daraus  Hoffnung  auf  Freilassung.'  Dass 
Mouslier  vollkommen  unschuldig  befunden  wurde,  beweist  seine  Frei- 
lassung am  21.  August  1663  und  noch  deutlicher  seine  Sendung  nach 
der  Schweiz  im  Mai  1664  mit  ganz  ähnlichen  finanziellen  Aufträgen, 
wie  er  sie  bisher  besorgt  hatte.  Aufifallend  bleibt  es  immerhin,  dass 
dieser  eben  aus  der  Bastille  entlassene  Mann,  auf  dem  der  Verdacht 
von  Veruntreuung  längere  Zeit  hatte  ruhen  können,  nun  gerade  mit 
neuen  finanziellen  Geschäften  betraut,  dass  er  bald  darauf  zu  einer 
festen  diplomatischen  Stellung  erhoben  wurde,  welche  factisch  die- 
selbe Vollmacht  in  sich  trug,  wie  die  nur  nominell  höhere  Würde 
seines  frühern  Herrn,  des  Ambassadeurs. 

Die  Vermuthung  liegt  nahe,  dass  er  in  den  einflussreichen  Kreisen 
irgend  einen  hohen  Protector  hatte,  und  sie  wird  unterstützt  durch 
eine  Nachricht  aus  diesen  Kreisen,  die  freilich,  wie  es  scheint,  ab- 
sichtlich auf  eine  falsche  Spur  führt.  Wenn  der  Ueberbringer  eines 
eidgenössischen  Briefes  an  den  König,  Hans  Rudolf  Simmler  von 
Zürich,  in  seinen  Briefen  vom  9.  und  12.  Februar  1666  aus  Paris  ver- 
sicherte, Mouslier  sei  eine  Creatur  Colberts,  der  ihn  an  diese  Stelle 
gebracht  und  darin  zu  halten  entschlossen  sei,  gegen  den  Willen  von 
Lionne,  der  lieber  nach  dem  Wunsch  der  Eidgenossen  wieder  einen 
Ambassadeur  in  die  Schweiz  schicken  wollte,'  so  hat  er  sich  wohl 
von  Lionne  mjstificiren  lassen  durch  den  von  französisclieu  Diplo- 
maten häufig  angewendeten  Kuns^rifl^,  die  Eidgenossen  und  ihre 
Gesandten  mit  allen   ihren  Beschwerden  von  Pontius  an  Pilatus  zu 


*  BavaisBon :  Archive  s  de  la  BastUle  II,  p.  112. 

*  Ravaüison  U,  p.  126. 

*Siiniiiler  schrieb  am  9.  Februar  1666  an  den  Bürgermeister  Waser:  „Ich  glaube, 
dass  Lionne  gern  sein  bestes  thäte ;  weilen  aber  Monsieur  Colbert,  des  Königs  rechter 


XXVin  £inleitang. 

weisen,  eine  Absicht,  die  auch  deutlich  aus  Lionne's  gleichzeitigem 
Brief  vom  9.  Februar  1666  und  aus  Simmler's  Brief  vom  5.  Februar 
hervorgeht.  *  Die  ganze  CJorrespondenz  zwischen  Lionne  und  Mouslier 
weist  darauf  hin,  dass  vielmehr  Lionne  selbst  dieser  Protector  Mouslier's 
sei,  da  er  häufig  Mouslier  warnte,  auf  Vorschlägen  zu  bestehen,  welche 
der  König  missbillige,  einmal  eine  Depesche  aus  diesem  Grunde  dem 
König  nicht  vorlas',  sich  sogar  beim  König  für  ihn  verwendete  gegen- 
über den  Anschuldigungen  der  Feinde  des  Residenten. '  Wie  Mouslier 
wesentlich  durch  Lionne's  Protection  in  seinem  Amt  erhalten  wurde, 
so  verlor  er  dasselbe  auch  sofort  nach  Lionne's  Tod  am  1.  September 
1671 ;  obwohl  Lionne  ihm  noch  in  den  letzten  Tagen  versichert  hatte, 
man  beabsichtige,  es  ihm  zu  lassen.*  Umgekehrt  scheint  gerade 
Colbert  eher  ungünstig  gegen  Mouslier,  da  der  Hauptmann  Stuppa, 
der  im  Verein  mit  von  Thurn  gegen  den  Residenten  agitirte,  durch 
Colbert's  Protection   aufkam  und   später  sogar  eine  Nichte  Colbert's 


Arm,  den  Herrn  Mouslier  dahin  gesetzt  hat,  wo  er  ist,  wird  er  ohne  Zweifel  trach- 
ten, denselben  zu  maintenieren**  (vergl.  Anmerkung  zu  Nr.  123);  und  am  12.  Februar 
an  denselben :  „Ich  habe  gewüsse  Nachricht,  dass  Mouslier  des  Monsieur  Colbert  eigene 
Creatur  ist,  welcher  entschlossen  ist,  ihn  durch  seinen  Credit  bei  seiner  Dignität  zu 
erhalten,  dergestalt,  dass  es  kein  Ansehen  hat,  dass  weder  Mr.  du  Plessy  noch  ein 
andrer  Ambassador  in^s  Land  kommen  werde ;  es  geschehe  denn,  dass  die  Sachen  ein 
ander  Gesicht  bekommend  und  der  König  unser  Völker  bedürftig  sein  werde."  (Im 
Zürcher  Statsarchiv,  Frankreich.)  üeber  Simmler  und  andre  Briefe  desselben  vergL 
Anmerkung  zu  Nr.  102. 

^  Yergl.  Nr.  102  und  Anmerkung  dazu. 

*Nr.  611,  p.  346:  ,je  me  propose  pour  vostre  propre  Service  de  ne  la  Lire  point 
an  roy.**    Vergl,  auch  605:  „je  dois  vous  avertir  comme  vostre  ami.«* 

*In  der  Depesche  vom  5.  October  1668  (Nr,  331)  äussert  Mouslier  die  Hoffnung, 
dass  Lionne  fortfahren  werde,  ihn  durch  seine  Protection  gegen  seine  Feinde  zu 
schützen.  Auch  in  seinem  Brief  an  den  König  vom  12.  Juli  1671  beruft  sich  Mouslier 
auf  Lionne  (Nr.  599),  Im  Brief  vom  2.  April  1669  (Nr,  389)  versichert  Lionne  dem 
Residenten,  wie  er  vor  dem  König  seine  Thätigkeit  und  die  Nützlichkeit  seiner  Dienste 
gerühmt  habe.  Lionne  schenkte  zuerst  Mouslier's  Klagen  gegen  von  Thurn  Gehör 
und  entzog  diesem  sein  Vertrauen;  er  forderte  am  3.  Juli  1669  Mouslier  auf,  ihm 
Beweise  zu  liefern,  um  von  Thurn  auch  beim  König,  dessen  Gunst  er  noch  besass, 
zu  discreditiren  (Nr,  422). 

•  VergL  Nr.  614  und  616. 
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heiraihete.  *  Mouslier's  Vorschläge  in  Finanz-  und  Zollangelegen- 
heiten stiessen  denn  auch  zuweilen  auf  Colbert's  Widerspruch. "  Noch 
bestimmter  als  Colbert  scheint  der  Kriegsminister  Louvois  dem  Rath 
der  Feinde  des  Residenten  Gehör  geschenkt  und  alle  Vorschläge 
Mouslier's  verworfen  zu  haben.» 


6.    Mouslier's  Differenzen   mit  dem  Hof,  seine  Rivalen  von  Thurn  und 

Stuppa  und  die  Aufhebung  der  Residentschaft. 

Von  Anfang  an  hatte  die  aussei^ewöhnliche  Stellung  Mouslier's, 
des  einzigen  Residenten  in  der  Reihe  der  französischen  Gesandten  zu 
Solothurn,  einen  ganz  provisorischen  Charakter.  Es  handelte  sich 
nur  um  einen  Versuch,  den  der  junge  König  kurz  nach  Antritt  seiner 
Selbstregierung  machte,  sich  mit  den  Schweizern  auf  eine  einfachere 
und  minder  kostspielige  Weise  abzufinden.  Das  Gelingen  dieses 
Experimentes  und  somit  die  Dauer  der  Residentschaft  hieng  fast  mehr 
als  von  Mouslier's  Verhalten  davon  ab,  ob  sich  die  Schweizer  diese 
neue  Behandlungs weise  gefallen  lassen  würden.  Diese  waren  um  so 
weniger  geneigt,  gute  Miene  zu  dem  bösen  Spiel  zu  machen,  als  es 
gerade  ihren  empfindlichsten  Punkt,  ihre  Geldforderungen,  betraf. 

Schon  bei  der  ersten  Tagsatzung  im  Juli  1664  verlangten  einzelne 
Stimmen,  dass  man  diesen  Envoje  nicht  mit  demselben  Ceremoniell 
behandle,  wie  einen  Ambassador,  und  schon  hiebei  war  der  Einfluss 
von  Mouslier  ungünstigen  Berichten  aus  Paris  im  Spiel.*  Bei  der 
Juli  Tagsatzung  des  folgenden  Jahres  1665  wünschte  Zürich  eine  Ver- 


« VergL  Abschiede  p.  697 :  „Stuppa  stehe  bei  Hof  in  Credit,  indem  seine  Frau 
eine  Base  Colberts  sei/    Ahso  schon  im  Februar  1667. 

>  Namentlich  wenn  Mouslier  die  Einführung  und  Aufhebung  der  Zolle  als  diplo- 
mlttisches  Pressionsmittel  benutzen  wollte,  wurde  diess  von  Colbert  abgelehnt,  z.  B. 
Depesche  553  vom  19.  November  1670:  „man  könne  mit  den  Zollverordnungen  nicht 
80  spielen,  wie  mit  einem  Weberschiffchen". 

*Von  Thurn  correspondirt  mit  Louvois  durch  Vermittlung  Stuppa's.  Vergl. 
Nr.  351  und  Nr.  374.    Louvois  verwirft  Mouslier's  Vorschläge  (Nr.  553). 

*  Vergl.  Nr.  9  Schluss. 
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änderung  der  Empfangsformalitäten.  *    Auch  die  Höflichkeitsformeln 
in  den  Briefen  wollte  man  ermässigen.* 

Als  sich  schon  das  Gerücht  verbreitete,  dass  der  Hof  beabsich- 
tige, Mouslier's  Stellung  einen  dauernden  Charakter  unter  dem  Titel 
eines  Residenten  zu  verleihen',  wandten  sich  die  XIII  Orte  mit  Um- 
gehung Mouslier^s  direct  an  den  König  in  einem  Brief  vom  18.  Januar 
1666,  worin  sie  sich  beklagten,  dass  bei  so  wichtigen  Verhandlungen 
nicht  mehr  wie  bisher  königl.  ordinari  und  extraordinär!  Ambassa- 
doren  gebraucht  würden.*  In  Paris  scheint  man  allerdings  schon  im 
October  1665  die  Ernennung  eines  Ambassadors  in  Erwägung  ge- 
zogen und  dafür,  da  natürlicIrMonslier  zu  einer  solchen  Würde  nicht 
qualificirt  war,  den  königlichen  Rath  Du  Plessis- Besauf on,  Gouver- 
neur der  Festung  Auxonne,  in  Aussicht  genommen  zu  haben.*    Der 


<Vergl.  Nr.  57  Anfang  und  Nr.  124.  Aehnliches  berichten  die  Zürcher  Tag- 
satzungsgesandten  Waser  nnd  Hirzel  am  4.  Januar  1666  an  ihre  Obrigkeit:  man 
habe  sich  lange  gestritten,  ob  Monslier  znr  Tagsatzang  durch  3  oder  6  Depatirte 
abgeholt  werden,  ob  dabei  alle  in  sein  Haus  eintreten,  oder  2  auf  der  Gasse  warten 
sollten,  ob  sie  die  Treppe  hinaufsteigen  oder  verlangen  sollten,  dass  er  in  der  untern 
Stube  sie  erwarte.    (Zürcher  Statsarchiv.    Tagsatzungsberichte.) 

» VergL  Nr,  106  am  Schluss. 

'Am  27.  Juni  1665  berichteten  die  zürcher.  Tagsatzungsgesandten  an  ihre  Obrig- 
keit :  „Mouiller  kam  am  27.  Juni  in  Baden  an  mit  Gemahlin,  einer  Kutsche,  6  Pferden, 
einer  liti^re,  15  Bytpferden  und  4  Lakaien;  man  sagt,  er  habe  ein  königliches  Patent, 
worin  er  königlicher  Resident  tituliert  sei.**  (Zürcher  Statsarchiv.  Missiven.)  Doch 
war  die  Ernennung  damals  noch  nicht  erfolgt. 

*Nr.  97  am  Schluss. 

»Die  Ordinari  Wochenzeitung  (von  Zürich?)  Nr.  48  berichtet  in  einer  Corre- 
spondenz  aus  Frankreich  vom  30.  November  1665 :  „Mr.  de  Plessis  Besanzon,  könig- 
licher Rath  und  Gubernator  zu  Ossonne,  des  Mr.  le  Marschall  de  Plessis  Prasslin 
Bruder,  ist  Duc  und  Pair,  darum  die  Ambassada  in  die  Eidgenossenschaft  möchte 
verschoben  werden,  weil  die  Hülf  in  Holland  ankommen/  Mit  Ossonne  ist  Auxonne 
an  der  SaCne,  nahe  der  Grenze  der  Freigrafschaft,  gemeint.  Bemard  de  Besangon, 
sieur  du  Plessis-BesanQon,  1645  mar^chal  de  camp,  1653  lieutenant  g^n^ral,  1660  gon- 
vemeur  d' Auxonne,  starb  1670.  Häufig  in  diplomatischen  Geschäften  thätig.  (Vergl, 
Lettres  de  Mazarin,  id,  Cheruel  II,  p.  1007.)  Nr.  49,  Correspondenz  aus  Frankreich 
vom  3.  December  1665:  „Mr.  de  Plessis  Besanzon  soll  in  die  Eidgnoschafl  gehen  mit 
einem  Exlraordinari  Tresorier,  wegen  neuer  Werbungen.«  Zu  viel  Gewicht  dar! 
man  auf  diese  Berichte  nicht  legen,  da  sie  von  schweizerischer  Seite,  oder  vielleichl 
von  Du  Plessis  selbst,  beeinflusst  sein  dürften. 
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Candidat  selbst  machte  sich  wirklich  Hoffnungen.  Er  wandte  sich, 
um  die  Ernennung  zu  befördern  oder  nur  wenigstens  Gewissheit  zu 
erhalten,  am  9.  April  1666  brieflich  an  einen  Gönner  in  Paris. »  Ob  es 
aber  dem  Hofe  jemals  mit  dieser  Candidatur  Ernst  war,  muss  zweifel- 
haft bleiben. 

Wenn  schon  die  Ungewissheit  des  Candidaten  selbst  nicht  sehr 
daftlr  spricht,  so  fand  auch  der  eidgenössische  Bote  Simmler,  dass  der 
Hof  nicht  geneigt  sei,  Mouslier  fallen  zu  lassen  und  Du  Plessis  oder 
irgend  einen  andern  als  Ambassador  zu  senden.'  Es  erfolgte  denn 
auch  gleich  am  Tage  nach  Simmler's  Brief  am  13.  Februar  1666  die 
lakonische  Antwort  des  Königs  auf  den  Brief  der  XIII  Orte,  genau 
nach  Mouslier^s  Entwurf  ausgefertigt',  worin  der  König  sich  directe 
Schreiben  verbat,  die  Eidgenossen  mit  allen  ihren  Anliegen  an  Mous- 
lier wies  und  diesen  nun  zum  ersten  Mal  als  seinen  Residenten 
bezeichnete,  der  von  allen  Intentionen  des  Königs  vollständig  unter- 
richtet sei.*  Doch  war  Mouslier's  Stellung  auch  dadurch  noch  so 
wenig  befestigt,  dass  in  der  Ordinari  Woclienzeitung  noch  zweimal, 
1666  und  1668,  die  Candidatur  Du  Plessis'  mit  grösserer  Bestimmtheit 


*  Vergl.  seinen  Brief  Nr.  123.  Den  Adressaten  habe  ich  nicht  ermitteln  können; 
ans  dem  letzten  Satz  könnte  man  Lionne  vermnthen,  doch  scheint  die  Anrede  Mon- 
sieur, statt  Monseigneor,  dem  zn  widersprechen.  Der  Brief  gibt  sich  als  Begleitung 
zu  einem  nicht  vorliegenden  Memoire  über  die  Januar  Tagsatzung,  welches  natürlich 
nicht  von  Du  Plessis  abgefasst  sein  kann,  aber  wahrscheinlich  von  einem  mit  ihm  in 
Verbindung  stehenden  Schweizer.  Du  Plessis'  Angabe,  dass  er  seit  6  Monaten  in 
Ungewissheit  schwebe,  führt  auf  den  October  1665,  wo  zum  ersten  Mal  von  seiner 
£mennung  zum  Ambassador  die  Kode  gewesen  sein  muss. 

*VergL  Anmerkung  zu  Nr.  123. 

*  Nr.  104.  Dass  dieser  Brief  genau  nach  Mouslier's  eignem  £ntwurf  ausgefer- 
tigt wurde,  geht  aus  Lionne's  Brief  an  Mouslier  vom  9.  Februar  (Nr.  102)  hervor: 
Je  d^plcheray  dans  trois  ou  quatre  jours  le  courrier  des  cantons  avec  la  response 
du  roy,  qui  sera  enti^rement  conforme  au  project,  que  vous  m'avez  adress^"  Die  4 
Tage  führen  genau  auf  den  13.  Februar,  so  dass  kein  anderer  Brief  damit  gemeint 
sein  könnte. 

*Nr.  10(:  «ayant  pleinement  inform^  le  sieur  Mouslier,  conseiller  en  nos  con- 
seils  et  nostre  r^ident,  de  nos  Intention s  sur  toutes  les  ciioses  etc." 
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gp^n^^n^lieiisowenig  seine  Rathschläge  bei  Hof  in  allen  Punkten 
befolgt  werden. 

Es  war  Mouslier's  Ansehen  ganz  besonders  nachtheilig,  daaa  eines 
der  wichtigsten  Verhältniaae  zwischen  Frankreich  und  der  Scliweiz, 
die  Kriegsdienste,  nicht  nach  seinem  Rath,  sondern  häufig  im  entgegen- 
gesetzten Sinne  entschieden  wurden.  Dadurch  verlor  der  Resident 
«ncs  der  wesentüchsten  Mittel,  wodurch  die  früheren  Gesandten  so- 
ohl  auf  die  allgemeine  Voiksstimmung  mit  neuen  Werbungen  und 
gQnstigeren  Bednigungen  EinOuss  geübt  hatten,  als  auch  auf  die  ein- 
keinen  Häupter  der  Obrigkeiten  durch  Belohnung  ihrer  Gefälligkeiten 
mit  ORizierssteUeu. '  Als  Mouslier  am  12.  August  1667  zur  Vorhin- 
derung der  spanischen  Werbungen  vorschlug,  eine  grosse  Werbung 
anzustellen  unter  den  alten  Soldbedingungen,  wurde  es  ihm  TOm  Hof 
it^eschlagen,  obwohl  ihn  Lionne  angewiesen  hatte,  die  spanischen 
Werbungen  nicht  zu  dulden.  So  oft  Mouslier  sich  für  seine  Ver- 
lenspersonen  in  diesem  Sinne  verwendete,  erhielt  er  einen  Abschlag 
oder  doch  nur  sehr  unvollständige  ErfiUlung.' 

Immer  mehr  schenkte  der  König  und  namentlich  der  Kricgs- 
minister  Louvois  in  militärischen  Angelegenheiten  den  lUithschlUgcn 
eines  Mannes  Gehör,  welcher  bald  ein  getährlicher  Ilivale  dos  Resi- 
denten wurde  und  schliesslich  auch  zu  seinem  Sturz  mitwirkte.  Ks 
war  ein  Offizier  der  Sehweizergarde,  Peter  Stuppa,  gebürtig  aus  der 
Grafschaft  Uhiavenna,  einem  Unterthaneuland  Graubündens,  ein 
ebenso  gewissenloser',  als  ehrgeiziger  und  wirklich  begabter  Mensch 
■von  bedeutendem  militärischem  Talent,  wie  seine  spätere  rasche 
BelBnierung  zum  Brigadier  (.lß72),  Feldniarseholl  (1677),  Oberst  des 
Bchweizer-Gaideregiments  (1685)  und  Lieutenant  g(in6ral  (1688)  be- 
weist'   Seine  Stellung  Im  Garderegiutent  seit  1652  mit^einor  halben» 


TergL  Nr.  S46  MaoBtitir's  Aemserang;  „ÄDtrefoiB  oq  Droit  toi^ünn  int^resso 
lu  chef«  dana  les  compagniea,  afin  de  loa  protägoi." 

Vergl.  die  ISeispicIe,  welche  im  Abscbnitt  über  die  Solddienste  angeführt  werden. 

Urapranglivli  refonoirt  trat  er,  wohl  um  seine  Befurderimg  tn  erleichtern,  mm 
Katbolicismas  über,  wohl  schon  in  den  fiinbiger  Jahren.  VergL  Abschiede,  p.  SIT 
wod  Maf :  Histoire  militaire  de  la  Sniüse  VI,  p.  97. 

üeber  maü  militärische  Laofbohn  vergL  Znrlanben:  Uistoire  militaire  um 

I  I,  p.  1*2  and  VU,  p.  136  ff. 
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dann  Ton  1657  an  mit  einer  ganzen  Compagniei  hatte  er  trotz  Erwer 
bong  des  Bürgerrechts  von  Basel  nur  mühsam  im  Kampf  mit  den 
Offiiieren  der  Tomehmeren  eidgenössischen  Creschlechter  eclangt, 
welche  den  bOndnerischen  Unterthanen  und  NeubOrger  als  einen  nn- 
willkommenen  und  unebenbOrtigen  Eindringling  belrachteCeD.  IXesE 
erfüllte  ihn  mit  srlQhendem  Hass  ?eeen  die  regierenden  Herren,  den 
er  schon  früh  Ausdruck  gab.  *  Zur  Entschädigung  für  das  schleditc 
YerhSltniss  xu  seinen  Hitoffizieren  wusste  er  sich  durch  militftrisehc 
Tüchtigkeit  und  gewandtes  Benehmen  in  besonderes  Vertranen  xo 
setzen  bei  dem  obersten  Befehlshaber  aller  schweizerischen  und  bttnd 
nerischen  Truppen,  dem  Grafen  ron  Soissons%  bald  auch  beim  Kriegs 
minister  Louvois  und  besonders  bei  Golbert,  mit  dessen  Nichte  er  ffidi 
rerheirathete.  > 

Auf  Stuppa*s  Rath  wurden  zwei  für  die  regierenden  Geaehlediftei 
der  Eidgenossenschaft  besonders  rerietzende  Massregeln  durchgeführt 
im  September  1667  wurde  der  Bestand  der  Gardecompagnien  von  20( 
auf  300  Mann  erhöht^  im  Juni  16».^  ein  grosser  Theil  der  Garde  un^ 
namentlich  die  Angehörigen  vornehmer  Familien  entlassen,  die  Mann 
sdiaft  dagegen  ßlr  Freicomi^agnien  wieder  angeworben.  *  Als  auch  di< 
zwei  einzigen  unter  den  von  Mouslier  empfohlenen,  welche  wirklid 
im  Januar  1068  wenigstens  je  mit  einer  halben  Gompagnie  bedacbi 
worden  waren»  der  Landauunann  Karl  Franz  Sohmid  von  Cri  un( 
der  LandhoÜneister  des  Abtes  von  St.  Gallen  Fidel  Von  Thum%  be 
der  Reductiou  der  Garde  am  1$,  Juni  166S  wieder  ihren  Abschiec 
eriiielton%  erklärte  sieh  Mouslier  ausser  Stande,  seine  Aufgaben  ii 

^Nach  dAT  L«b«nsb«aciuraibuB^  HcuirtcJi  Kdeben  seil  Scoppa  aber  die  etd^ 
ateiwhe  Owmdtartutft  lam  BuihLschwur  m  E^uii  Ir^  öSmtii^h  ^«agt  haben :  «mti 
•ollt«»  dfMi  Ab^^muMiti^a  ireg^n  ihn»  KhnuhUctieB  Verhaltieis  die  Kö^  vor  die  Fla» 

*May:  UUto^n«  miUtaiT«  VL  i^  ^^. 

*  Schon  im  Wbmar  UV7  war  er  mit  ilir  T^rtMintbeC  wie  aas  Abaehkdei  p.  GS 
lM4rvi\rg«i|it.  Auf  Limvoi»  w«i«t  »ttch  MvMfc^i^r  s  E^rM  ran  :2L  Dcembcr  166£^  worii 
vr  dott  MinUtiMr  NMchw(^rt«  uicht  amf  »rbvt^iMrlKh«  Rathxebier  im  harea.  Nr.  963 
Uriof^  von  Louvoi«  «n  Stu^ivi  i^Qth3kU  die  0\>rr»^'>Qdjace  adnisiitiative» 

*  V«»rg(.  k\im  nilh«ro  im  Aly^^huitt  itNer  d«B  $old^üeost» 

•  Y«^l.  Aum^vkttux  ^  <tt  IV^HNKhe  :^t^  Tsd  Zu-Uaben  Q.  p.  öO  aad  ]^  106u 

•  SurUubon  11,  i»,  Tii»  and  Mo^uüer'»  LVpedcbA  tvxb  ^  lai  l^.  Jaai  16GB  Nr.  30 
lad  aC)QL    Auch  Nr.  H)hs 
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lllen,  wenn  seine  Freunde,  die  Führer  der  französischen  Partei 
5n  den  katholischen  Orten  so  rücksichtslos  behandelt  würden.  ^ 

Da  diese  Vorstellungen  ohne  Erfolg  blieben  und  die  Freunde 
Frankreichs  in  den  eidgenössischen  Regierungen  merkten,  diiss  der 
Resident  in  militärischen  Fragen  hei  Kof  nichts  zu  sagen  hatte  und 
l)eim  besten  Willen  ihnen  die  verlangten  Offiziersstollen  nicht  ver- 
'achalTen  könne,  bewiesen  sie  ihm  vollends  die  tiefste  Verachtung. 
Ja  einige  giengen  so  weit,  mit  Umgehung  dieses  unnützen  Zwischen- 
'trägers  sich  direct  an  die  entscheidenden  Personen  in  Paris  zu  wenden 
durch  Vermittlung  des  Hauptmanns  Stujipa.  An  der  Spitze  dieser 
Vänner  stand  der  Landhofmeister  des  Abtes  von  St.  Gallen,  Fidel  Von 
Thum,  den  die  Geschichte  auch  bisher  schon  als  einen  gesinnungs- 
losen, nur  auf  eigenen  Vortlieil  bedachten  Abenteurer  kannte.»  Seiner 
Führung  folgten  jedoch  auch  hölier  gestellte  und  angesehenere  Mfljiner, 
wie  die  Landammänner  der  drei  Urcantone,  Karl  Franz  Schmid  von 
"üri,  Jobann  Franz  Reding  von  Schwyz  und  Johann  Franz  Stultz  von 
Untorwalden.  Diese  letzteren  hatten  freilich  noch  wichtigere  Gründe, 
Houstier  zu  hassen  und  auf  seinen  Sturz  hinzuarbeiten,  als  nur  ihre 
Begierde  nach  Offiziersateilen.  Als  Häupter  der  französischen  Partei 
in  ihren  Orten  hatten  sie  wie  ein  erbliches  Axnt  seit  alter  Zeit  die 
Vertheilung  der  geheimen  Pensionen  zu  besorgen,  welche  an  die 
Freunde  Frankreichs  nach  einer  geheimen  Liste  ausbezahlt  wurden. 

Schon  in  den  ersten  Tagen  seines  Amtes  hatte  Mouslier  den  Ge- 
danken geäussert,  diese  Liste  den  schweizerischen  Parteihäuptern  zti 
entziehen  und  die  Vertheilung  umiüttelbar  in  seine  eigenen  Hände 
sa  nehmen.» 

Ernstlicher  kam  er  Anfangs  1668  auf  diesen  Plan  zurück,  als 
Beine  Stellung  durch  das  rücksichtslose  Vorgehen  Frankreichs  immer 
flcliwieriger  wurde*  und  die  Führer  der  französischen  Partei  dem  Re- 
sidenten ihr  Vertrauen  melir  und  mehr  entzogen. 

■  Nr.  3l^2  am  Suhlaaa  nnd  Nr.  303.  „U  n'eet  pas  poaaible  de  füre  aabsUter  l'iU- 
liance  M  les  aSoires  da  roy,  si  lea  cinq  luicieiu  caatons  catholiqnes  sont  priv^s  des 
nnplois  et  dn  service." 

>  VnlliemiD  Itl,  S.  VÜ. 

■Depesche  Nr.  5  and  10.    TergL  den  Abschnitt  über  die  fis&nEiollen  Fragen. 

*Iii  deu'hier  mitgetheilten  Depeschen  igt  zvm  erst  später  im  Angost  ouU  Sep- 
tember 1)>66  (Nr.  3^1   und  i)36)  davon  die  Bede,  aber  mit  llioneisonK  auf  Mliero 
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Dazu  kam  noch,  dass  bei  der  allgemeinen  Verachtong,  wekdu 
der  Resident  sich  zugezogen,  und  bei  dem  Misstrauen,  das  zwisehei 
ihm  und  den  Häuptern  der  französischen  Partei  entstanden  war,  diem 
Partei  ihr  Uebergewicht  in  den  einzelnen  Orten  wie  in  der  Tagsatsun] 
zu  verlieren  Gefahr  lief«  Diese  OrUnde  bewogen  die  drei  Land 
ammänner,  gemeinsam  mit  Von  Thum,  der  schon  seit  der  Pariae 
Gesandtschaft  von  1663  in  guten  Beziehungen  zam  Hofe  stand 
und  durch  Stuppa  dieselben  erneuerte,  sich  direct  an  den  Hof  si 
wenden,  um  Lionne  die  Verderblichkeit  der  Massregeln  und  Pl&u 
Mouslier's  auseinander  zu  setzen  und  auf  seine  Abberufung  zu  dringen 
Als  an  der  Tagsatzung  zu  Baden  im  März  1668  der  Umschwung  de 
Parteien  schon  so  sehr  hervortrat,  dass  von  Luzern,  Bern  und  Züzid 
die  bisherigen  französisch  gesinnten  Abgeordneten  Alphons  von  Sonnen 
borg'.  Erlach  und  Waser  durch  Männer  der  entgegengesetzten  spani 
sehen  oder  patriotischen  Partei  ersetzt  wurden,  dass  Mouslier  ga; 
nicht  persönlich  zu  erscheinen  wagte,  die  drei  Landammänner  um 
Von  Thum  vergeblich  die  französischen  Interessen  vertheidigten  unc 
endlich  beschlossen  wurde,  dem  König  in  einem  energischen  Schreibei 
die  Missbilligung  darüber  auszudrücken,  dass  schweizerische  Truppei 
zum  Einfall  in  die  Freigra&chaft  verwendet  worden  seien  *,  da  schriebei 
sswei  Tage  nach  Datum  dieses  Briefes  der  Tagsatzung,  am  30.  Min 
1668,  die  Häupter  der  französischen  Partei,  Landammann  Schmid  voi 
üri.  Beding  von  Schwyz,  Stultz  von  Unterwaiden  und  Von  Thum 
wohl  der  Verfasser  des  Briefes,  direct  an  den  Minister  Lionne  einei 
Brief  voU  von  Anklagen  g^en  den  Residenten.  ^ 


Versiiohe^  die  in  den  Anfang  des  Jahres  oder  ins  vorhergehende  znrfickmgelifli 
seheinen« 

^  VergL  Nr.  20  nnd  Nr.  345.  Lionne  &  De  La  Tonr.  „Depnis  qne  j'em  la  satis 
feustion  de  vons  voir  icy  dans  la  ddpntation,  j'ay  tonjoors  conservi  oh^rement  la  m£ 
moire  de  vostre  mdrite  personnel  et  da  zMe  que  yons  fites  paroistre  poor  les  int&rast 
de  cette  conronne.**  Auf  eine  Gorrespondenz  mit  dem  Hofid  Ifisst  auch  Lionne's  Brie 
vom  9«  September  1664  schlieesen,  Nr.  20 :  n^onr  Mr.  de  La  Tonr,  non  obstant  ton 
ce  qn'il  nons  a  dit  ponr  sa  jnstification«* 

>Ueber  Sonnenberg  vergL  Nr.  277. 
»Abschiede  VI,  1,  p.  745.   YergL  Nr.  281. 
•Nr.  283. 
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Durch  allzu  grosse  Sparsamkeit  in  nützlicher  Anwendung  des 
königlichen  Geldes,  durch  ünzuverlässigkeit,  conipromittirende  Mit- 
tbeilung  von  Geheimnissen,  welche  die  Freunde  Frankreichs  ihm  an- 
vertraut hätten,  und  durch  unvorsichtige  verletzende  Aeusserungen 
gegen  die  nationale  Ehre  und  Unabhängigkeit  der  Eidgenossenschaft 
habe  der  Resident  sich  eine  so  allgemeine  Abneigung  zugezogen  und 
die  Sache  des  Königs  wie  auch  der  französischen  Partei  so  sehr  ge- 
filhrdet,  dflss  sie,  die  Freimde  Frankreichs,  bei  so  ungeschicktem 
Verhalten  des  königlichen  Gesandten,  nicht  im  Stande  seien,  die  flcan- 
BÖsische  Sache  femer  aul'recht  zu  halten  und  eine  Verbindung  mit 
Spanien  und  dem  Kwser  zu  verhindern. 

Eine  unmittelbare  Wirkung  scheint  dieser  Brief  nicht  geübt  zu 
haben,  da  von  einer  Antwort  Lionne's  keine  Spur  vorliegt  und  statt, 
einer  gi-össeru  Berücksichtigung  vielmehr  dem  Landammann  Schmid 
und  Von  Thum  bald  darauf  im  Juli  1668  ihre  Compagnie  entzogen, 
auch  die  Geldentschädigungen  und  GrutÜicationen,  die  MousUer  vor- 
schlug, in  den  nächsten  Monaten  immer  noch  abgesclilagen  wurden. ' 
Erst  im  August  1668  veranlasste  die  schwierige  Haltung  der  Eidge- 
nossen und  die  Furcht,  doss  dieselben  der  Tripleallianz  beitreten 
könnten,  den  Hof  zu  einer  grössern  Berücksichtigung  der  französi- 
schen Partei  und  gerade  auch  der  Unterzeichner  jenes  liriefos.  Lionue 
wies  am  31.  August  Moustier  an,  dem  Landammann  Schmid  eine 
Gratificatiou  von  3000  Frauken  auszuzahlen*,  stellte  ihm  am  11. 
September  50,000  Franken  zur  Verfügung,  um  nach  seinem  Vorschlag 
die  eiiiflussreichen  Personen  der  Cantone  zu  gewinnen*,  und  gestat- 
tete ihm,  denselben  die  Aussicht  zu  eröffnen,  dass  in  nächster  Zelt 
iu  jedem  Ort  eine  Compagnie  für  das  Gardei"egiment  geworben  und 
dabei  die  Wünsche  Pfyffera  und  anderer  Freunde  des  Königs  berück- 
sichtigt werden  sollten.  Wto  wenig  jedoch  diese  Concessionen  als 
fön  Sieg  von  Mouslier's  Wünschen  zu  betrachten  sind,  ergibt  sich  aus 
den  Zweifeln  gegen  seine  Aufrichtigkeit  und  den  ernsten  Mahnungen, 


>  Vergl  Nr.  291  Ende.    Liomte  &  MoiiBlier,  21.  April  166».    Nr.  297.    Lianno, 
15.  Hai,  weist  Monslier  an,  jeden  Canton  mit  Verlast  seinei'  PeDsionen  zn  bedroben. 


»Nr.  321.    Vergl.  Moosliew  VorachlnR  Nr.  321.    Die  .W,'*»  francs  wnrden  naoU- 
hor  auf  4'y>0(}  LvrubiäeBützt;  vcrgl.  Liimuo'a  Brief  vom  LT),  Scjiteuiber  lütiö  Nr.  aa». 
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wulche  Lionne  unmittelbar  daran  knüpft,  der  Resident  mö^e  sich  ja 
nicht  durch  allzu  grossen  Eifer  persönlicher  Dienstleistung  verleiten 
lassen,  es  zu  verschweigen,  wenn  er  als  das  beste  und  einzige  Mittel 
zur  Beruhigung  der  Eidgenossen  die  Ernennung  eines  Ambassadors 
mit  grösseren  Summen  erkenne,  wie  diess  von  verschiedenen  Seiten 
dem  Hofe  als  nothwendig  bezeichnet  worden  sei,  um  den  Beitritt  zur 
Tripleallianz  zu  verhindern.  Es  waren  also  nicht  sowohl  die  Voi> 
Stellungen  des  Residenten,  als  vielmehr  diejenigen  seiner  Gegner  und 
wahrscheinlich  gerade  die  Nachwirkungen  des  Briefes  Von  Thurn's 
und  der  drei  Landammänner  vom  30.  März,  vielleicht  noch  weitere 
in  dieser  Sammlung  nicht  enthaltene  Briefe  derselben^,  was  den  Hof 
so  sehr  umstimmte,  dass  ihm  auch  Mouslier's  Vorschläge  zur  Be- 
ruhigung der  Eidgenossen  nicht  mehr  genügend  schienen  und  er  schon 
ernstlich  in  Zweifel  zog,  ob  das  gegenwärtige  System  der  Hinhaltung 
durch  einen  Residenten  überhaupt  noch  haltbar  sei,  oder  die  frühere 
Ambassade  wieder  beigestellt  werden  müsse.' 

Trotz  aller  Protestationen  Mouslier's ',  der  jetzt  wohl  einsah,  wer 
jenen  Rath  gegeben  und  Von  Thurn  bei  Hof  zu  verdächtigen  suchte 
als  Anhänger  Oesterreichs^  zeigt  sich  im  folgenden  Brief  Lionne's  vom 
25.  September,  worin  überdiess  alle  weiteren  Vorschläge  Mouslier's 
zurückgewiesen,  sogar  die  bisherigen  Concessionen  zum  Theil  wieder 
zurückgenommen  oder  vermindert  werden ',  dass  der  Hof  Von  Thurn 


*  Wie  z.  B.  Von  Thnm's  Brief  vom  22.  October  1668  an  Lionne  nicht  erJlalten 
ist,  vergL  Nr.  345,  Anmerkung  1. 

>  VergL  oben  pag.  XXXII,  Anmerkung  1,  die  Zeitongsnachricht  vom  7.  August 
1668,  dass  du  Flessis-Besan^on  zum  Ambassador  bestimmt  seu 

>Am  23.  September  Nr.  326,  worin  er  seine  Verdienste  gegenüber  den  frfihem 
Ambassadoren  herauszustreichen  sucht.    VergL. auch  Nr.  381« 

«Nr*  326  am  Schluss:  »pendant  quo  des  gens  vous  donnent  peut-estre  quelques 
avis  par-delü  sur  les  aflOüres  d'icy,  ils  fönt  respandre,  qu'on  doit  envoyer  un  ambo»- 

sadeur Ge  qui  vous  a  estd  dit  au  si:get  de  Tabbi  de  St  Gal,  me  marque  que  le 

sieur  de  La  Tour  ou  plustost  d'autres  par  son  moyen  prennent  sein  de  me  rendre 
manvais  offtce  auprös  de  vous.  II  a  toujours  rcBÜ  toumö  du  c6tä  de  rJSspagne  et  de 
TEmpire. 

'^  Nr.  329.  Die  am  11.  September  versprochenen  50,000  francs  werden  auf  40,000 
vermindert,  yielleicht  um  die  10,000  Von  Thurn  zu  übergeben ;  die  Verweigerung  der 
„grande  levee^*  bezieht  sich  doch  wohl  auf  die  am  11«  September  in  Aussicht  gestellte 
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sebon  sein  volles  Vertrauen  geschenkt,  mit  ihm  in  directe  Beziehungen 
getreten  ist  und  ihm  sogar  die  Yertbeilung  von  6ratiöcationen  an 
seine  Freunde,  d.  h.  die  Landammänner,  übertragen  will;  alles  diess 
hinter  dem  Rücken  des  Residenten,  dem  Lionne  nur  eine  leise  An- 
deutung davon  macht  in  der  Warnung,  er  solle  nicht  eifersüchtig 
werden,  wenn  der  König  auch  durch  andere  Hände  als  die  seinigen 
Gratificationen  austheilen  lasse,  und  auch  andere  politische  Geschäfte 
nicht  deshalb  stören,  weil  sie  nicht  von  ihm  selbst  geführt  wllrden*  * 
Es  ist  gewiss  eine  höchst  auffallende  und  in  der  Geschichte  der 
Diplomatie  vielleicht  einzig  dastehende  Erscheinung,  dass  der  Hof 
hinter  dem  Rücken  seines  bevollmächtigten  Vertreters  mit  schweize- 
rischen Staatsmännern  in  die  engste  Verbindung  trat  und  einen  Theil 
der  politischen  Geschäfte  durch  sie  besorgen  liess.  Die  Beziehungen 
Von  Thum's  zu  dem  Hof  wurden  immer  vertraulicher;  es  findet  sich 
eine  ganze  Correspondenz  zwischen  Lionne  und  Von  Thurn,  welcher 
seit  October  1668  wie  ein  französischer  Gesandter  ausführliche  Be- 
richte über  die  Tagsatzungen*  und  Vorschläge  für  neue  Massregeln* 
durch  Vermittlung  Stuppa's  ^  nach  Paris  sandte,  theils  an  Lionne,  theils 
auch,  wie  aus  einigen  Aeusserungen  hervorgeht,  an  Louvois,  dessen 
Correspondenz  sich  freilich  nicht  im  Archiv  des  Auswärtigen  befindet  * 
Lionne  versicherte  Von  Thurn  in  einem  Brief  vom  13.  November  1668 
als  Antwort  aul'  dessen  Brief  vom  22.  October  an  Lionne,  dass  König 
und  Minister,  seit  sie  Von  Thurn  bei  dem  Bundschwur  zu  Paris  1663 
persönlich  kennen  gelernt,  das  vollkommenste  Vertrauen  auf  seine 


Werbung  einer  Gompagnie  ans  jedem  Canton.  In  Nr«  335  tadelt  Lionne  den  Resi- 
denten, dass  er  jene  Vermehrang  des  Qarderegiments  bestimmt  in  Aussicht  gestellt 
habe. 

*  Nr.  329  am  Schlnss:  11  ne  fout  pas  qne  vons  prenios  jaloosie,  qoand  mesme 
le  Toj  vondroit  faire  passer  des  gratifications  par  d'autre  voye  qne  par  la  vostre,  ce 
qne  je  vons  dis  snr  le  s^jet  d*nn  mot  que  vous  m'escriviez  tonchant  le  sienr  de  La  Tonr, 

« VergL  Nr.  348,  349,  350,  Anmerknng. 

»Nr.  347,  350,  366,  374,  375,  385,  386,  424,  433. 

«  VergL  Nn  346  und  349,  Anmerkung  a.  Stuppa  erhielt  diese  Briefe  nicht  durch 
die  gewöhnliche  Post  über  Lyon,  welche  Mouslier's  Depeschen  beforderte,  sondern 
durch  Frivatbeforderung  von  Kaufleuten,  wahrscheinlich  St  Gaüem.  YergL  Nr.  345: 
JUi  soretÄ  de  TenToyer  se  montrera  toute  entiöre  en  la  voye  des  marchands. 

*  VergL  Nr.  318,  Anmerkung  5, 
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Ergebenheit  und  seinen  Eifer  hätten^  das  etwas  gestörte  gute  Ein- 
vernehmen zwischen  beiden  Ländern  wieder  herzustellen.* 

Von  Thum's  Absicht  wird  klar  aus  seinem  Memoire  vom  18. 
November  1668 ',  worin  er  auseinandersetzt,  dass  der  Resident  an  der 
November  Tagsatzung  nicht  nur  eine  unnütze  Rolle  gespielt,  sondern 
die  Bemühungen  der  Freunde  Frankreichs  aus  Eifersucht  geradezu 
gestört  habe,  indem  er  die  Verhinderung  der  östreichischen  Erbeinung 
als  Hauptinteresse  Frankreichs  hingestellt  habe,  anstatt  der  Verhin- 
derung des  Beitritts  zur  Tripleallianz  und  des  Verbots  der  Frei- 
compagnien,  welche  Von  Thum  vom  Hofe  aus  als  die  Hauptpunkte 
bezeichnet  worden  seien.  Von  Thum  beschwört  Lionne,  den  unfähigen 
und  verhassten  Residenten  so  schnell  als  möglich  abzuberufen,  da  mit 
ihm  nichts  zu  erreichen  sei,  und  die  Freunde  Frankreichs  nicht  mit 
ihm  zusammenwirken  könnten.  Doch  verlangt  er  keineswegs  einen 
Ambassadeur,  sondern  gibt  den  Rath,  die  Stelle  eine  Zeit  lang  unbe^ 
setzt  zu  lassen,  da  die  schweizerischen  Freunde  Frankreichs  die  Inte- 
ressen des  Königs  besser  und  billiger  besorgen  könnten.' 

Diese  unzweideutige  Anerbietung  Von  Thum's,  die  Vertretung 
der  französischen  Interessen  zu  übernehmen,  gibt  genügenden  Auf- 
schluss  über  seinen  Charakter.  Könnte  man  in  seinen  Klagen  über 
den  Residenten  etwa  die  patriotische  Absicht  suchen,  den  geschickten 
Vertreter  Frankreichs  bei  Hofe  zu  verdächtigen,  dadurch  Verwirrung 
in  der  Leitung  der  französischen  Angelegenheiten  zu  stiften,  oder  die 
Aufhebung  des  fUr  die  Schweiz  so  ungünstigen  Systemes  der  Resident- 
schaft zu  Gunsten  eines  neuen  Ambassadors  zu  veranlassen,  so  ent- 
puppt sich  Von  Thurn  mit  diesem  Vorschlage  als  gewissenloser  Egoist^ 
der  ebenso  wie  die  Interessen  des  ganzen  Vaterlandes  auch  die  seiner 
Parteigenossen  preisgeben  und  das  französische  Geld  in  seine  eigne 
Taschen  lenken  will,  um  sich  selbst  zu  bereichem  und  durch  das 
Amt  der  Geldvertheilung  zu  grossem  Einfluss  zu  gelangen.  In 
St.  Germain  erkannte  man  diese  Triebfedern  so  gut  und  zweifelte  so 
wenig  an  Von  Thum's  Aufrichtigkeit,  dass  Lionne  ihm  wirklich  wenig- 


*Nr.  34Ö.    «Nr.  34a 

*  Am  Schlnss :  „Los  amlB  feront  iee  afilEÜres  nvec  moins  de  despense  et  plus 
d^effect." 
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stens  einzelne  Functionen  eines  französischen  Gesandten  übertrug^ 
ihn  von  den  Intentionen  des  Königs  in  den  wichtigsten  Punkten  in 
Eenntniss  setzte  ^  ihn  zur  Berichterstattung  über  die  Tagsatzungen 
aufforderte  und  ihm  zur  Vertheilung  von  Gratificationen  an  seine 
Freunde  bedeutende  Geldsummen  zusandte '^  die  natürlich  von  den 
für  Mouslier  bestimmten  Summen  abgezogen  wurden. 

Man  fand  es  der  Mühe  werth^  wenigstens  einen  Versuch  mit 
diesem  neuen  System  zu  machen,  das  sich  vielleicht  nützlicher  und 
minder  kostspielig  erweisen  konnte^  als  die  Residentschaft;  oder  wenn 
des  Hofes  Absicht  vielleicht  nicht  so  weit  gieng^  wollte  man  doch  die 
Bereitwilligkeit  dieses  einflussreichen  Mannes  nicht  zurUckstossen  und 
sie  mit  der  Thätigkeit  des  Residenten  in  Einklang  zu  setzen  versuchen. 
Immerhin  wollte  sich  Lionne  doch  nicht  so  vollkommen  auf  Von  Thurn 
verlassen^  um  nach  dessen  Rath  den  Residenten  sofort  abzube- 
rufen. Es  ist  sehr  bezeichnend  für  den  Grad  der  Achtung,  welche 
Mouslier  bei  Hofe  genoss,  dass  ihm  ein  persönlicher  Gegner  an  die 
Seite  gestellt  wurde^  ohne  dass  Lionne  sich  auch  nur  bemUssigt  fühlte, 
den  Residenten  von  dieser  bedenklichen  Concurrenz  in  Eenntniss  zu 
setzen;  während  Von  Thurn  über  den  Inhalt  von  Mouslier's  Depeschen, 
wahrscheinlich  durch  Stuppa,  ziemlich  gut  unterrichtet  wurde*  Als 
Mouslier  die  Sache  merkte  und  sich  gegenüber  seinem  Freunde,  dem 
Luzerne*!*  Franz  Pfyffer,  über  diese  Beeinträchtigung  seiner  Stellung 
beklagte,  wovon  Von  Thurn  sofort  Kenntniss  erhielt  und  Lionne  Mit- 
theilung  maclite*,  erhielt  Mouslier  von  Lionne  Anfangs  Januar  1669, 
wie  es  scheint »,  einen  ziemlich  scharfen  Verweis  und  wohl  auch  schon 
die  Aufforderung,  sich  mit  Von  Thurn  zu  verständigen,  die  dann 
trotz  aller  Vei-dächtigungen  des  Residenten  gegen  Von  Thurn  am  5. 
März  noch  energischer  wiederholt  wurde.  •*  Eine  entsprechende  Auf- 
forderung, mit  Mouslier  auf  freundschaftlichem  Fuss  zu  leben,  wurde 


*  Vergl.  Nr.  402 :  „la  connoissanoe  que  celui-cy  (de  La  Toor)  a,  par  sa  correspon- 
dance  ea  France,  des  intentions  de  Sa  Majest^". 

>Nr.  387,  Anmerkimg  1.    YergL  auch  Nr.  366. 

'YergL  Nr.  403:  „On  sait  icj  par  cette  voye  ce  que  j'tois  k  la  conr." 

*  Nr.  366. 

» Vergl.  Nr.  370,  Anmerkung  1. 

*  Die  Auffordening  in  Nr.  379  scheint  die  Wiederholung  einer  Irühern  zu  sein. 
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allerdings  von  Lionne  am  15.  Januar  1669  auch  an  den  LandbolYneister 
von  St.  Galleu  gerichtet';  dieser  jedoch  begleitete  seine  entsprechende 
Versicherung  vom  12.  Januar  mit  neuen  Klagen  und  legte  als  Zeog- 
niss  einen  auch  von  den  Landammännem  Schmid  von  Uri  und  Stultz 
von  Unterwaiden  (allerdings  nicht  eigenhändig)  unterschriebenen  Brief 
an  Lionne  bei,  worin  sie  über  die  feindseligen  Aeusserungen  Mouslier's 
klagen,  über  seine  Weigerung  sich  mit  ihnen  ins  Einverständniss  zu 
setzen,  da  sie  doch  von  den  Befehlen  des  Königs  instruirt  seien,  und 
den  Minister  im  übrigen  auf  die  regelmässige Gorrespondenz  VonThurn's 
verweisen.*  ^ 

Der  eigentliche  Grund  dieser  allgemein  gehaltenen  Klagen,  die 
Drohung  Mouslier's,  den  Landammännem  die  Vertheilung  der  ge- 
heimen Pensionen  zu  entziehen,  wovon  jedoch  nur  Von  Thum's  Brief 
Mittheilung  macht ',  zog  dem  Residenten  einen  schweren  Verweis  zu  •, 
am  gleichen  Tag,  wo  Lionne  dem  Landhofmeister  seine  und  des  Königs 
besondere  Zufriedenheit  bezeugte,  über  sein  Versprechen,^  sich  mit 
Mouslier  zu  vertragen*,  am  5.  März.  Diess  Einverständniss  wurde 
natürlich  keineswegs  erreicht.  Mouslier  klagte,  dass  Von  Thurn  sich 
für  einen  Agenten  des  Königs  ausgebe  und  seine  baldige  Abberufung 
verkündige.*  Er  beschuldigte  seinen  Rivalen  der  Abhängigkeit  von 
Spanien  imd  von  Oesterreich,  weil  sein  Vermögen  in  den  Salzberg- 
werken von  Hall  im  Tirol  engagirt  sei^,  und  schrieb  jede  Bew^ung 
und  Intrigue,  die  in  irgend  einem  Orte  gegen  Frankreich  sich  erhob, 
seiner  Anstiftung  zu.® 

Gleichwohl  durchschaute  er  die  wirklichen  weitgehenden  Ver- 
binduhgen  Von  Thurn 's  mit  den  Häuptern  der  Urcantone  noch  lange 
nicht;  noch   im  Januar  1669  schenkte   er  dem  Zeugniss  des  Land- 


*Aiif  einen  Brief  Lionne's  mit  diesem  Inhalt,  vom  15.  Januar,  lässt  Von  Thomas 
Antwort  Nr.  374  schliessen. 
« Nr.  374  und  375. 

» Nr.  374.    •  Nr.  379  am  Schluss.    » Nr.  380. 

•Nr.  370:  „il  public,  que  je  dois  m*en  retourner  on  peu,  qu'il  sora  agent  du  roy 
dans  les  diätes.**    Auch  Nr.  366. 

'Depesche  vom  19.  April  1669.    Nr.  393. 

^Nr.  370;  Von  Thuru  soll  Verbindungen  haben  mit  den  Gegnern  Frankreichs 
üi  Zürich  (Nr.  3ö2),  Glarus  (390  und  403),  Soluthum  (40J),  Schwyz  (411), 
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ammann  Schmid  gegen  Von  Tburn  Glauben ',  und  meinte  am  31. 
Mai  1669  Lionne  als  eine  ganz  neue  Untbat  Von  Tburn's  mitzutheilen, 
dass  er  auch  diesen  getreuen  Anhänger  Frankreichs  und  des  Resi- 
denten Yon  ihm  abwendig  gemacht  habe.' 

Nachdem  Mousliers  Klagen  lange  Zeit  unberücksichtigt  geblieben, 
schenkt  ihnen  der  Hof  im  Juni  1669  plötzlich  Glauben  und  beginnt 
in  seiner  günstigen  Meinung  über  Von  Thurn  zu  schwanken.  *  Der 
Grund  dieser  Sinnesänderung  geht  nicht  klar  aus  der  erhaltenen  Cor- 
respondenz  hervor.  Die  vorhergehende  Depesche  des  Residenten  vom 
24  Mai,  welche  nur  die  bisherigen  Klagen  wiederholte  und  um  Ver- 
hinderung der  üorrespondenz  Stuppa's  mit  Von  Thurn  bat/  kann 
fllr  sich  allein  nicht  diese  Wirkung  gehabt  haben.  Möglich  ist  es, 
dass  ein  dieser  Depesche  beigelegter  Brief,  wahrscheinlich  von  einem 
schweizerischen  Anhänger  Mousliers  aus  Paris  geschrieben,  so  sehr 
compromittirende  Mittheilungen  über  Von  Thurn  und  seine  Freunde, 
namentlich  den  Landammann  Stultz  enthielt,  ^  dass  Lionne  sich  von 
der  Schädlicheit  der  Verbindung  mit  Von  Thurn  überzeugte. 

Es  mochte  auch  schon  die  Erfahrung,  dass  Von  Thurn  und  Mous- 
lier  trotz  aller  Mahnungen  nicht  einträchtig  zusammenwirken  wollten, 
genügen,  um  den  Hof  von  der  Schädlichkeit  dieses  Doppelspiels  zu 
zu  überzeugen.  Wie  dem  sei,  am  5.  Juni  1669  erliess  der  König  einen 
auf  Grund  von  Mousliers  Entwurf,  nur  mit  wenigen  Aenderungen, 
abge&ssten  Brief  an  die  XIII  Orte,  um  den  Residenten  als  seinen 
einzigen  Bevollmächtigten  zu  rehabilitiren  und  sein  Missfallen  auszu- 
drücken, dass  einige,  die  bisher  die  treuesten  Anhänger  Frankreichs 
geschienen,  sich  erlaubt  hätten,  die  Absichten  und  Befehle  des  Königs 
anders  durzustellen  als  Mouslier.  An  diesen  verwies  der  Kxinig  alle 
Anliegen  und  Wünsche  der  Schweizer  und  besonders  der  Freunde  Frank- 


« Nr.  368.    *  Nr.  407. 

*Nr.  4U8  aad  409;  vom  5.  Joni  1609. 

*Nr.  403  am  Scliiiiss:  je  yous  sapplio  qu'il  ne  soit  plus  entretena  de  corroBpon- 
dance  avec  ie  sieor  de  La  Tour.*' 

*Kr.  403.  Monslier  bezielit  sich  iq  seiner  Depesche  auf  den  beigelegten  Brief, 
der  jedoch  in  der  Sammlung  nicht  enthalten  ist.  Dass  Mouslier  bei  Absendung  jener 
Depesche  vom  24.  Mai  seines  Sieges  ziemlich  sicher  war,  geht  daraus  hervor,  dass  er 
gleich  den  Entwurf  für  den  Brief  des  Küuigd  vom  5«  Juui  beilegte. 
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Durch  den  eigenthdmlichen  unverkennbaren  Styl  und  die  ge- 
schickte Abfassung  dieser  Flugschrift  überzeugt,  doss  kein  anderer 
als  Von  Thurn  der  Verfasser  sein  könne,  verlangte  Lionne  von  Mous- 
lier  am  3-  Juli  1669  nur  noch  bestimmtere  Beweise,  um  Von  Thum 
bei  seinen  schweizerischen  Freunden  sowohl  als  beim  König  dis- 
creditiren  und  um  sein  Ansehen  bringen  zu  können.  '  Er  gestat- 
tete dem  Residenten  jetzt,  was  er  ihm  früher  verboten,  den  Freun- 
den Von  Thum's,  wenn  er  sie  unzuverlässig  finde,  wie  den  Land- 
ammann  Stultz,  die  Vertheilung  der  geheimen  Pensionen  zu  entziehen.  * 
War  nun  Lionne  von  der  Richtigkeit  der  Anschuldigungen  des  Resi- 
denten gegen  Von  Thurn  überzeugt  und  entschlossen,  ihn  fallen  zu 
lassen,*  so  scheint  doch  der  König  selbst  immer  noch  eine  günstigere 
Meinung  von  der  Nützlichkeit  Von  Thum's  gehabt  zu  haben.  So  ist 
es  wohl  zu  erklären,  dass  Von  Thurn's  Rechtfertigung  und  Leugnung, 
jene  Flugschrift  verfasst,  ja  überhaupt  nur  gesehen  zu  haben,  bevor 
Hauptmann  Reding  sie  ihm  mittheilt«,  *  bei.  Hofe  nochmals  für  einen 
Augenblick  Glauben  fanden. 

Obwohl  Lionne  am  8.  August  dem  Residenten  versprach,  seinem 
Wunsche  gemäss  auf  diese  Briefe  nicht  zu  antworten, '  schrieb  er 
doch  am  20.  August,  wie  er  ausdrücklich  bemerkt,  auf  Befehl  des 
Königs '  eine  Antwort  auf  den  zweiten  Brief  Von  Thurn's,  uud  musste 
wiederum  auf  des  Königs  Veranlassung  diesen  schon  ausgefertigten 
Brief  noch  in  einem  für  Von  Thum  günstigeren  Sinne  umfindcrn.  ' 
Von  Thurn  erhielt  darin  nebst  der  Anweisung,  sich  mit  dem  Resi- 
denten zu  vertragen,  die  Versicherung,  doas  der  König  seiner  Recht- 
fertigung volles  Vertrauen  schenke. '  Mouslier,  welchem  dieser  Brief 
cur  Uebermittlung  zugesandt  wurde,  war  aber  seiner  Sache  so  sicher, 
dasa  er  den  Brief  zurückbehielt  und  einen  anderen  verlangte  nach 
einem  von  ihm  selbst  verfassten  Entwurf.  *    Er  brachte  neue  Beweise 


•Nr.  422.    »Nr.  421. 

■OieM  Ätuicht  spricht  Lioimo  in  Nr.  132  nor  i 
tut  Auftrag  des  ESoigs  ans. 

•  Von  Thum's  Briefe  vom  1  ond  2a  Jnli  Nr.  4S4  und  483. 
> Nr.  438,  pag.  265.    «Nr.  445. 

*  VergL  Acmeikmig  lu  Nr.  441. 

•Nr.  444.    »Nr.  452  am  Schiuss;  vergl,  anch  Nr.  154. 
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gegen  Von  Thurn  auf,  dass  er  zu  der  gegen  Frankreichs  Wünsche 
von  der  Tagsatzung  erlassenen  Declaration  mitgewirkt,  *  dass  er  in  der 
Schweiz  allgemein  als  Verfasser  jenes  an  den  Landammann  von  Schwyz 
gerichteten  Briefes  betrachtet  werde,'  dass  er  nachZeugniss  des  Obersten 
Montet  auch  früher  schon  ahnliche  Flugschriften  gegen  Frankreich 
verfasst  habe.  • 

Lionne  schrieb  auf  Grund  von  Mousliers  Entwurf  einen  neuen 
Brief  an  Von  Thurn,  worin  er  die  Frage  über  die  Flugschrift  gar  nicht 
mehr  berührte  und  ihn  nur  anwies,  sich  Mousliers  Zufriedenheit  zu 
erwerben.  *  Geschrieben  wurde  der  Brief  wahrscheinlich  erst  am  18. 
September,  doch  wurde  er  im  Entwurf  zuerst  von  demselben  Tag  datirt 
wie  jener  unterdrückte  vom  20.  August,  dann  aber  weil  die  lange 
Verzögerung  hätte  auffallen  müssen,  das  20  in  ein  30  corrigirt. '  Doch 
wollte  der  König  auch  jetzt  noch  nichts  wissen  von  einer  förmlichen 
Blosstellung  Von  Thum's  und  seiner  Freunde,  wie  sie  Mouslier  in 
einem  projectirten  Brief 'an  die  Cantone  beabsichtigte."  Lionne  ver- 
sicherte zwar  dem  Residenten,  ausser  ihm  habe  kein  Minister  mehr 
Correspondenz  mit  Von  Thurn  und  auch  er  nur  durch  Mousliers  Ver- 
mittlung; über  die  Ctorrespondenz  Von  Thum's  mit  schweizerischen 
Offizieren  dagegen,  deren  Unterdrückung  Mouslier  schon  längst  und 
auch  jetzt  wieder  gefordert  hatte,  äusserte  er  sich  ausweichend:  er 
wisse  nicht,  ob  Mouslier  verlange,  dass  auch  diese  verboten  werde.' 
Abgesehen  davon,  dass  Lionne  in  militärischen  Dingen  nichts  zu  sagen 
hatte,  wusste  er  wohl,  in  welcher  Gunst  Von  Thum's  Correspondent 
Stuppa  bei  Louvois  und  Colbert  stand,  und  wollte  auch  später  itti 
August  1670,  als  diess  Verbot  unumgänglich  erschien,  bis  zur  Ankuhft 
Louvois',  der  damals  in  Italien  war,  nichts  vornehmen.  •  Erst  das  von 
Mouslier  beigebrachte  Zeugniss  des  Hauptmanns  Heinrich  Zurlauben^ 


« Nr.  452.  « Nr.  452, 

•  Nr.  455.  Depesche  vom  20.  September  1669. 

•  Nr.  450.  •  Vergl.  Anmerkang  zu  Nr.  454. 
•Nr.  457.  »Nr.  460. 

•Nr.  525. 

•  Nr.  493.  Depesche  vom  14,  März  1670  und  Lionne's  Antwort  vom  26.  März 
Nr.  496. 
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vermochte  den  König  vollständig  zu  überzeugen.    Von  Thurn's  Cor- 
lespondenz  mit  dem  Hofe  hörte  mit  März  1670  auf. 

Hätte  die  Sache  so  einfach  gestanden  wie  Mouslier  behauptete^ 
wäre  Von  Thum  ein  principieller  Gegner  der  französischen  Interessen, 
ein  Vertrauter  Oesterreichs,  ja  geradezu  des  Kaisers  Agent  gewesen  \  so 
wäre  schwer  zu  begreifen,  wie  der  König  so  lange  an  ihm  hätte  festhalten 
können.  Allein  Mouslier  gieng  in  seiner  Eifersucht  und  seinem  Hass 
mit  Anschuldigungen  viel  zu  weit,  der  Hof  glaubte  ihm  nicht,  er  sah 
in  Von  Thum  mit  Recht  einen  einflussreichen  und  geschickten  Aben- 
teurer und  Intriganten,  den  man  gelegentlich  gebrauchen,  jedenfalls 
nicht  zurückstossen  dürfe,  auch  wenn  er  ein  doppeltes  Spiel  treibe, 
dem  Kaiser  und  dem  König  zugleich  zu  dienen  suche.  Was  Von  Thurn's 
eigne  Absichten  betrifft,  so  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dass  er  am  lieb- 
sten zugleich  Agent  Frankreichs  und  des  Kaisers  in  einer  Person 
gewesen  wäre,  wie  er  diesem  Ziel  eine  Zeit  lang  ziemlich  nahe  stand. 
Seine  Politik  bestand  darin,  beiden  Theilen  Schwierigkeiten  zu  machen, 
deren  Beseitigung  von  ihm  abhieng  und  nur  gegen  hohe  Belohnung 
besoi^  wurde.  Liess  sich  diese  Doppelstellung  etwa  nicht  durch- 
führen, so  trug  er  auch  kein  Bedenken,  offen  in  das  eine  Lager  über- 
zutreten, je  nachdem  es  vortheilhafter  für  ihn  war.  Es  wäre  nicht 
unm^lich,  dass  er  die  antifranzösischen  Flugschriften  verfasst  hätte, 
welche  Mouslier  ihm  zuschreibt,  und  dass  auch  die  Frankreich  günsti- 
gen Flugschriften,  welche  Vulliemin  zu  ihm  in  Beziehung  bringt,  aus 
derselben  Feder  stammten."  Kurz  nach  Mouslier's  Abberufung  be- 
günstigte er  die  französischen  Werbungen ;  von  den  spätem  französi- 
schen Gesandten  Amelot  und  Puisieux  wurde  er  wieder  als  Rath- 
geber  der  Minister  der  Alliirten  bezeichnet.*  Gleichwohl  erhielt  er 
von  denselben  Gesandten  häufig  Jahrgelder  für  besondere  Dienste. 
Zuletzt  scheint  er  sich  ganz  zu  Oesterreich  gewendet  zu  haben.  *  Mous- 
Uer's  Anschuldigungen  sind  also,  wenn  auch  übertrieben,  doch  nicht 
unbegründet  und  werden  von  seinen  Nachfolgern  bestätigt. 


»Nr.  519. 

«Vnlliemin  IH,  p.  184. 
3  Yumemin  ilL.  p*  413. 
« YnlUemin  m,  p.  415. 
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Kaum  hatte  Mouslier  die  Gefahr  eines  Rivalen  dir  seine  diplo- 
matische Thätigkeit  in  der  Person  Von  Thum's  glücklich  überwunden, 
so  trat  dessen  Freund  Stuppa  ihm  in  einer  noch  bedenklicheren  Weise 
auf  dem  militärischen  Gebiet  neuerdings  entgegen.  Es  handelte  sich 
im  Sommer  1670  um  Werbungen  im  grössten  Masstabe  zu  der  be- 
absichtigten Invasion  von  Holland.  Mouslier  wollte  sich  diessmal  der 
Leitung  dieser  Werbungen  versichern,  indem  er  sich  schon  bevor  ein 
Auftrag  gegeben  wurde,  mit  einzelnen  Offizieren,  namentlich  einem  frei- 
burgischen,  in  Verhandlungen  über  Werbung  von  Freicompagnien  ein- 
liess  und  den  Ministem  solche  Angebote  zu  günstigen  Bedingungen 
und  dem  niedrigsten  Solde  von  5  Kronen  mittheilte.  Louvois  zog 
aber  im  October  1670  die  schon  erthelite  Erlaubniss  zur  Werbung 
von  2  freiburgischen  Compagnien  wieder  zurück  und  verhielt  sich 
nun  überhaupt  vollkommen  ablehnend  gegen  Mouslier's  Dienstr 
fertigkeit.  * 

Ohne  dass  der  Resident  irgendwie  ofBcielle  Eenntniss  davon  er- 
hielt, erschien  Ende  Juni  1671  Peter  Stuppa  an  der  schweizerischen 
Grenze  und  sandte  seine  Werbeoffiziere  nach  allen  Seiten  aus.' 
Mouslier  wurde  dadurch  auf  schonungslose  Weise  biossgestellt,  um 
so  mehr  als  sein  gespanntes  Verhältniss  zu  Stuppa  allgemein  bekannt 
war  und  die  WerbeofBziere  nicht  ermangelten,  ihren  Spott  über  den 
Residenten  auszugiessen  und  sogar  seine  baldige  Abberufung  zu 
prophezeien.  • 

Mouslier's  Klagen  über  diese  Zurücksetzung  und  über  das  ver- 
letzende Benehmen  der  Agenten  von  Stuppa,  seine  Vorstellungen  über 
den  schädlichen  Einfluss,  welchen  diese  Vorgänge  auf  seine  diploma- 
tischen Geschäfte  haben  müssten,  seine  Bitte,  ihm  wenigstens  von 
Stuppa's  Aufträgen  genauere  Mittheilung  zu  machen*,  erhielten  von 


1  Lionne's  Depesche  vom  19.  November  1670,  Nr.  563  bezieht  sich  auf  einen 
Brief  von  Louvois.  Mouslier  erhielt  nach  seinem  eignen  Brief  an  den  König  (Nr.  599) 
von  dem  Freibnrger  Catilat(Castella?)  das  Angebot,  2  Compagnien  zn  werben  zn  5  Kronen. 
Er  theilte  Louvois  noch  am  12.  November  mit,  dass  man  von  Freiburg  6  bis  7  Ck>m- 
pagnien  erhalten  könnte.  Ebenso  hatte  er  laut  Depesche  vom  3.  Juli  in  Zug,  wahr- 
scheinlich mit  Zurlauben^  Verhandlungen  angeknüpft,  Nr.  598» 

>Nr.  597  am  Schluss;  598,  600  und  602. 

*  Nr.  597  über  die  Beden,  welche  Oberkann,  ein  Werbeoffizier,  in  Zürich  führte. 

•Nr.  600. 
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Lionne  am  15.  Juli  nur  die  Antwort,  er  habe  selbst  keine  genauere 
Eenntniss  von  der  Sache,  als  dass  Stuppa  jedenfalls  nur  nach  Be- 
fehlen des  EOnigs  handle.  Mouslier  möge  sich  daher  hüten,  etwas 
g^en  Stuppa  vorzunehmen  oder  zu  äussern,  und  sich  in  den  Willen 
des  Herrn  fügen.  ^ 

Mouslier  hatte  jedoch  schon  drei  Tage  vor  dem  Datum  dieses 
warnenden  Briefes  ein  Schreiben  an  den  König  selbst  gerichtet,  worin 
er  sich  und  seine  Werbungen  gegen  allerlei  Anschuldigungen  ver- 
theidigte  und  Anklagen  gegen  Stuppa  erhob.*  Lionne  antwortete 
hierauf  noch  viel  strenger,  er  müsse  als  sein  Freund  ihn  warnen ;  der 
König  würde  es  sehr  übel  vermerken,  wenn  der  Resident  irgend 
etwas  gegen  Stuppa's  Werbungen  vornähme;  vielmehr  soll  er  sie  wo 
möglich  unterstützen.  Wie  zur  Milderung  dieses  Tadels  und  zur 
Widerlegung  jener  Gerüchte  über  Mouslier's  Abberufung  fügte  Lionne 
nachtrSglich  noch  hinzu,  der  König  sei  im  übrigen  mit  seinen  Diensten 
sehr  zufrieden.*  Mouslier  war  nicht  im  Stande,  sich  dabei  zu  be- 
ruhigen, seine  Stellung  war  in  der  That  eine  verzweifelte,  er  zog 
vor,  sie  aufzugeben,  um  so  mehr  als  seine  durch  mehrere  Bankerotte 
in  grosse  Verwirrung  gerathenen  Vermögensverhältnisse  seine  An- 
wesenheit in  Paris  nothwendig  machten.  Er  bat  am  7.  August  Lionne 
um  die  Erlaubniss,  wenigstens  für  etwa  12  Tage  nach  Paris  kommen 
zu  dürfen,  wodurch  er  sich  zugleich  von  dem  Verdacht  einer  Agitation 
g^en  Stuppa  befreien  könne;  am  liebsten  wäre  ihm  eine  gänzliche 
Abberufung  oder  doch  eine  Entfernung  auf  längere  Zeit,  da  seine 
Gegenwart  für  die  Dauer  der  Verhandlungen  Stuppa's  unnütz  sei.* 
Es  mag  allerdings  sehr  zweifelhaft  sein,  ob  es  ihm  damit  Ernst  war, 
diese  Stellung,  die  für  seine  Persönlichkeit  jedenfalls  ausserordentlich 
günstig  und  ehrenvoll  war,  so  leicht  aufzugeben ;  wahrscheinlich  hoffte 
er  durch  seine  persönliche  Gegenwart  in  Paris  mehr,  als  durch  Briefe 
zur  Befestigung  seiner  Stellung  gegen  Stuppa  auszurichten.  Auf 
seine  wiederholten  Bitten  und  Vorstellungen,  dass  er  nur  noch  ein 
Gegenstand  der  Verachtung  und  des  Spottes,  der  Spielball  der  Herren 


»Nr.  6ÜL    *Nr.  599. 

>  Nr.  605  vom  21  JnU  1671,  und  609  vom  12.  Angnst 

«Nr.  606,  Depesche  vom  7.  Angnst. 
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Stuppa  and  Von  Thum  sei*,  erhielt  er  endlich  durch  einen  Brief 
Lionne's  vom  26.  August  1671  die  Erlaubnisse  eine  Reise  nach  Paris 
za  machen. '  Am  5.  September  reiste  Mouslier  von  Solothum  ab,  mit 
Zurücklassung  seiner  Familie  und  seines  Haushaltes,  da  er  aus  Lionne's 
Anweisungen  entnahm,  dass  es  sich  nur  um  einen  ktirzem  Aufenthalt 
and  nicht  um  eine  Entlassung  handle.* 

Bei  der  Ankunft  in  Paris  fand  er  seinen  Gönner  Lionne  nicht 
mehr  unter  den  Lebenden.*  Es  mag  diess  zu  seinen  Ungunsten  mit- 
gewirkt haben.  Das  entscheidende  war  aber  jedenfalls,  dass  der  König, 
um  die  gewünschten,  grossartigen  Werbungen  in  der  Schweiz  und 
ihre  Verwendung  gegen  Holland  zu  erlangen,  von  der  immer  nur 
provisorischen  Einrichtung  der  Residentschaft  abgehen  und  die  Ambas- 
sade  wiederherstellen  musste.  Hiefdr  konnte  eine  so  geringe  Persön- 
lichkeit, wie  Mouslier,  nicht  mehr  in  Frage  kommen. 

Im  Frühjahr  1672  wurde  der  bisherige  Gesandte  in  Lissabon, 
Melchior  von  Harod,  Baron  von  St.  Romain,  als  Ambassadeur  nach 
Solothum  gesandt',  und  Mouslier  verschwindet  nun  wieder  in  dem 
Dunkel,  aus  dem  er  bei  seiner  ersten  Absendung  nach  der  Schweiz 
aufgetaucht  ist^ 


>  Depesche  Nr.  610,  vom  14.  August 

>Nr.  614. 

*Nr.  616  und  Aninerknng. 

*YergL  Anmerkimg  zn  614. 

'Ludwig  XIY.  zeigte  den  Eidgenossen  diese  £mennnng  in  einem  Brief  vom 
23.  Mai  1672  an,  mit  der  Bemerkung,  dass  sie  mit  Bücksicht  auf  den  Wunsch  der 
Eidgenossen  nach  einem  Ambassadeur  geschehen  seL  (Zürcher  Staatsarchiv.)  St  Bomain 
kam  im  Juni  nach  Solothum. 

'Es  ist  mir  nicht  gelungen,  irgend  eine  Spur  von  seiner  spätem  Thitigkeit 
aufzufinden. 


Die  Beziehungeii  der  Schweiz  zu  Prankreich 

in  den  Jahren  1664-1671. 


^N^ta^M^k^N^N^^^^ta^ 


Da  aus  oben  angerührten  Gründen  die  Begleitung  der  einzelnen 
Stücke  mit  Regesten  oder  ausführlicheren  Inhaltsangaben  nicht  thun- 
lieh  erschien,  so  wird  eine  kurze  geschichtliche  Uebersicht  und  Dar- 
stellung der  Verhandlungen  der  Schweiz  mit  Frankreich  in  diesem 
Zeitraum  zur  leichteren  Orientirung  nicht  unwillkommen  sein.  Statt 
einer  streng  chronologischen  Verfolgung  aller  vorkommenden  Ge- 
schäfte,  welche  schon  durch  die  chronologische  Anordnung  der  De- 
peschen erleichtei*t  wird,  eignet  sich  für  den  Zweck  der  Orientirung 
am  besten  eine  systematische  Darstellung,  welche  die  einzelnen  G^en- 
stände  der  Verhandlung,  die  verschiedenen  Fragen  für  sich  im  Zu- 
sammenhang behandelt.  Es  lassen  sich  für  das  Verhältniss  der  beiden 
Staaten  in  dieser  Zeit  drei  Gruppen  von  Interessen  oder  Fragen  unter- 
scheiden, um  welche  die  diplomatischen  Verhandlungen  sich  drehen. 
Die  erste  und  wichtigste,  welche  auch  4Ür  die  andern  in  der  Regel 
die  Entscheidung  gibt,  ist  die  der 

I.  Skonomisohen  Interetsen.  Sie  haben  ihren  Grund  in  der  wirth- 
schaftlichen  Unselbständigkeit  der  Schweiz,  in  ihrer  Abhängigkeit  von 
Frankreich,  sowohl  in  rein  financieller,  als  in  commercieller  und  in- 
dustrieller Beziehung. 

1)  Die  financielle  Abhängigkeit  der  Schweiz  von  Frankreich 
äussert  sich  im  Pensionswesen  mit  seinen  verschiedenen  Abstufungen, 
Öffentlichen  und  geheimen  Pensionen  und  persönlichen  Gratificationen« 


ifl  Die  Beziehungen  der  Schweiz  zn  Frankreich  1664  «167L 

2)  Die  commercielle  und  industrielle  Abhängigkeit  äussert  sich 
in  den  Zoll-  und  Steuerfreiheiten  der  schweizerischen  Eaufleute  für 
die  Grenz-  und  Transitzölle,  wie  auch  für  Marktsteuem,  Haus-  und 
Grundsteuern  der  in  Frankreich  niedergelassenen  Schweizer. 

In  engem  Zusammenhang  damit  steht  die  zweite  Gruppe: 

IL  die  militärischen  Interessen.  Diese  beziehen  sich  auf  den  Sold- 
dienst mit  seinen  verschiedenen  Formen: 

1)  das  alte  schweizerische  Garderegiment  mit  allen  Ver- 
änderungen, die  es  gerade  in  diesen  Jahren  erlitt; 

2)  die  Freicompagnien,  die  gerade  durch  Mouslier  eine  beson- 
dere Ausdehnung  erhielten; 

3)  die  Stellung  der  Offiziere  und  ihre  Abhängigkeit  vom  König. 
Wurde  durch  diese  financiellen  und  militärischen  Interessen  die 

Schweiz  enge  an  Frankreich  geknüpft,  so  lange  wenigstens  dieses  die 
übernommenen  Verpflichtungen  einigermassen  zu  erfüllen  bereit  war, 
so  waren  die  rein  politischen  Interessen  weit  eher  geeignet,  die  beiden 
Länder  einander  zu  entfremden  und  geradezu  in  Conflict  zu  bringen 
in  Folge  der  veränderten  Haltung,  welche  Frankreich  gerade  in  diesen 
Jahren  annahm  seit  dem  Beginn  der  persönlichen  Regierung  Lud- 
wigs XIV.  (1662).  Der  Charakter  der  Schweizergeschichte  dieser 
Periode  wird  also  dadurch  bestimmt,  ob  der  eine  oder  der  andere 
Theil  von  diesen  sich  widerstreitenden  Interessen  den  Sieg  davon 
trug.  Die  Antwort  auf  diese  Frage  ist  im  allgemeinen  von  unsein 
Geschichtschreibern  längst  gegeben  worden;  doch  wii*d  für  bestimm- 
tere Nachweisung  im  einzelnen  sich  manches  neue  aus  dieser  neu 
eröffneten  Quelle  ergeben. 

III.  Die  politischen  Interessen  der  Schweiz  erleiden  in  dieser  Zeit 
dadurch  eine  Veränderung,  dass  das  Vordringen  Frankreichs  das 
französische  Bündniss  der  Eidgenossen  in  Conflict  bringt,  nut  ihren 
anderweitigen  Verpfliclitungen,  wobei  namentlich  die  folgenden  Ver- 
bindungen in  Betracht  kommen : 

1)  die  Erbeinung  aller  Orte  mit  O esterreich,  welche  besonders 
zum  Schutz  der  rheinischen  Waldstädte  verpflichtete; 

2)  das  Bündniss  der  katholischen  Orte  mit  Spanien. 

3)  die  Schutzverbindung  aller  Orte  mit  der  Franche-Comtö 
in  ihrer  alten  Schutzvereinigung. 
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4)  Aus  diesen  Conflicten  ergibt  sich  ein  Streit  über  das  Verhält- 
niss  des  französischen  Bündnisses  zu  den  übrigen  und  über  die  Be- 
rechtigung der  Eidgenossenschaft,  mit  andern  Staaten  Bündnisse 
zu  schliessen,  namentlich  bei  Anlass  der  Einladung  zum  Beitritt  in 
die  Tripleallianz. 

Die  meisten  dieser  Fragen  werden  schon  geregelt  durch  die  fun- 
damentale Urkunde,  welche  dem  Verhältniss  beider  Staaten  für  diesen 
ganzen  Zeitraum  zu  Grunde  liegt;  die  Erneuerung  des  französischen 
Bündnisses  mit  sämmtlichen  Orten,  unterzeichnet  am  24  September 
1663  zu  Solothurn  von  dem  Ambassadeur  De  La  Barde  und  beschworen 
vom  König  und  der  grossen  Gesandtschaft  aller  Orte  zu  Paris  am  18. 
October  1663.  Auf  diese  Urkunde  ist  bei  jeder  einzelnen  Frage  zurück- 
zugreifen. * 


I.    Financielle  und  ökonomische  Interessen. 

1.  Fensionswesen. 

Bei  der  Bundeserneuerung  von  1663  vermehrte  der  König  die 
öffentlichen  Jahrespensionen,  welche  seit  dem  ewigen  Frieden  von 
1516  für  jeden  Ort  2000  Franken  betrugen,  auf  3000.  Dieses  Geld 
soll  jährlich  um  Lichtmess  zu  Lyon  den  eidgenössischen  fikjsandten 
ausbezahlt  werden.  •  Diess  war  die  einzige  regelmässige  ZaMiBigsver- 
pflichtung,  welche  der  König  in  dem  allgemeinen  Bundesvertrag  gleich- 
massig  gegen  sämmtliche  Orte  tibernahm.  Die  übrigen  Verpflichtun- 
gen, abgesehen  von  der  nur  für  den  Fall,  dass  die  Eidgenossen  in 
Krieg  gerathen,  versprochenen  Zahlung  von  25,000  (resp.  27,000) 
Kronen  vierteljährlich",  finden  sich  nur  m  den  Specialverträgen  und 
deren  Beibriefen,  welche  die  beiden  Confessionen  der  Eidgenossen- 
schaft getrennt  mit  Frankreich  abschlössen. 


^  Die  Urkunde  ist  abgedruckt  Abschiede  VI,  p.  1641. 

>  Abschiede  VI,  p.  1651,  Artikel  15;  der  folgende  Artikel,  welcher  die  allge- 
meine Pension  am  die  Hälfte  vermehrt,  bezieht  sich  offenbar  nicht  auf  eine  weitere 
Yermehmng  um  1500  Franken,  sondern  nur  auf  die  schon  erwähnte  von  2000  auf  3000. 

>  Absch.  VI,  p.  1649,  Artikel  11  und  12. 
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Im  Bundesvertrag  mit  den  katholischen  Orten^  welchen  Solothurn 
schon  zwei  Jahre  nach  Ablauf  des  bisherigen  französischen  Bünd- 
nisses 1653  abschloss,  Luzern  und  Freiburg  1654,  katholisch  Glaru8| 
Zug,  Schwjz,  Unterwaiden,  Uri,  Appenzell  Inner-Rhoden  und  Abt 
St.  Gallen  1655,  versprach  der  König  ausser  den  im  Vertrag  von  1663 
wiederholten  Verpflichtungen,  zur  Abzahlung  von  Schulden  für  rück- 
ständige Pensionen,  Sold  und  geliehenes  Geld  jährlich,  sobald  er  mit 
Spanien  Frieden  geschlossen,  400,000  Kronen  in  die  Schweiz  zu 
schicken,  bis  die  Schulden  abbezahlt  seien.  <  Während  des  spanischen 
Krieges  soll  jedem  Ort  wenigstens  eine  ganze  Pension  jährlich  aus- 
bezahlt werden,  worunter  wohl  neben  den  öflentlichen  noch  die  ge- 
heimen Pensionen  der  katholischen  Orte  zu  verstehen  sind. '  Als  die 
protestantischen  Orte  am  9.  Juli  1658  ebenfalls  das  Bündniss  erneuer- 
ten, erhielten  sie  in  einem  Beibrief  dasselbe  Versprechen  bezüglich 
der  jährlichen  Sendung  von  400,000  Kronen,  welche  fiir  die  ganze 
Schweiz  bestimmt  waren,  und  ein  ähnliches  über  die  Jahrespensioneu, 
doch  ohne  Erwähnung  von  geheimen.* 

Duss  die  wichtigsten  Zahlungsverpflichtungen  nicht  in  den  gemein- 
samen Bundesvertrag  der  sämmtlichen  Orte  aufgenommen  wurden, 
ist  der  Nachlässigkeit  der  schweizerischen  Vertreter  sowohl  bei  den 
Verhandlungen  zu  Solothurn  als  auch  bei  dem  Bundschwur  in  Paris 
zuzuschreiben.* 


^^^ 

'Absch.  Vly  p*  1621,  der  zweite  Beibrief  znm  Bündniss  der  katholischen  Ont, 
der  zwar  nur  anf  ISolothorn  lautet,  aber  ohne  Zweifel  gleichlautend  auch  für  die 
übrigen  ausgestellt  wurde. 

*  So  ist  wohl  der  Ausdruck  „une  pension  enti^re^'  zu  verstehen,  gleichbedeutend 
mit  dem  in  Monslier*s  Instruction  vorkommenden  „pension  de  tonte  nature'^.  (YergL 
Nr.  1.) 

»Absch.  VI,  p.  1669. 

*  Bei  den  Verhandlungen  mit  De  La  Barde  im  Juli  1662  rieth  Bern,  welchem 
besonders  viel  am  Bündniss  gelegen  war,  man  möge  sich  für  den  Augenblick  an 
Zusicherung  der  Pensionen  im  Bundesvertrag  genügen  lassen;  die  Aufnahme  der 
übrigen  Forderungen  könne  dann  bei  dem  Bundschwnr  zu  Paris  von  der  Güte  des 
Königs  leicht  noch  erlangt  werden.  ( Handsohriftl.  Abschied  band  im  Zürcher  Staats- 
archiv p.  203).  In  Paris  wurde  freilich  die  Forderung  nochmals  wiederholt,  aber  von 
Lionne  beschwichtigt  durch  Abzahlung  einiger  Privatansprüche  der  eidgenössischea 
einsandten  selbst,  namentlich  des  Bürgermeisters  Wauser  von  Zürich.    (Uandschriftl. 
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Nur  diese  mangelhafte  Form  der  Verpflichtung  und  die  Hoffnung 
auf  weitere  Nachlässigkeiten  der  regierenden  Häupter  konnte  beim 
König  den  Gedanken  aufkommen  lassen,  sich  der  Abzahlung  der 
Schulden,  deren  Summe  in  frühern  Verhandlungen  mit  De  La  Barde 
auf  30  Millionen  Livres  festgesetzt,  im  ßundesvertrag  jedoch  gar  nicht 
genannt  war,  möglichst  zu  entziehen,  und  die  eidgenössischen  Obrig- 
keiten durch  Bezahlung  der  laufenden  Pensionen  und  persönlicher 
Gratificationen  an  einzelne  Häupter  zu  beruhigen  und  von  weiteren 
Forderungen  abzuhalten.  Dies  war  die  Aufgabe,  welche  Mouslier  bei 
seiner  ersten  Sendung  nach  der  Schweiz  in  der  Instruction  vom  14. 
Juni  1664  erhielt,  und  gerade  mit  dieser  Absicht  hieng  es  zusammen, 
dass  statt  eines  Ambassadeurs,  durch  welchen  nach  dem  Wortlaut 
der  Verträge  die  Auszahlung  hätte  geschehen  sollen,  nur  ein  unter- 
geordneter Beamter,  der  unter  dem  frühem  Ambassadeur  De  La  Barde 
sich  mit  Auszahlung  der  Pensionen  beschäftigt  hatte,  ohne  besondem 
diplomatischen  Charakter  nach  der  Schweiz  gesandt  wurde. 

Mouslier  sollte  an  der  Juli  Tagsatzung  von  1664  mittheilen,  dass 
die  öffentlichen  und  geheimen  Pensionen  des  laufenden  Jahres  im 
August  zu  Lyon  ausbezahlt  wurden  nebst  einem  Zins  an  diejenigen 
Gantone,  welche  Frankreich  Geld  geliehen  hatten.  Sobald  aber  die 
Tagsatzung  weitere  Summen  fordere  für  rückständigen  Sold  und  Privat- 
schulden, so  sollte  er  sie  auf  die  Sendung  eines  Ambassadeurs  ver- 
trösten. Nach  Schluss  der  Tagsatzung  sollte  er  sich  zur  Auszahlung 
der  Pensionen  nach  Solothurn  begeben  und  dann  sofort  die  Schweiz 
verlassen,  um  nicht  weiteren  Forderungen  ausgesetzt  zu  sein.^  Ausser- 
dem hatte  er  den  Auftrag,  durch  Vermittlung  des  Bürgermeisters 
Waser  die  Rückgabe  der  Kronkleinodien  auszuwirken,  welche  1650 
einigen  schweizerischen  Offizieren  in  Paris  als  Pfand  für  eine  Schuld 
von  4  Millionen  gegeben '  und  von  Oberst  Rahn  nach  Zürich  entfUhrt 
worden  waren.  *  An  der  Tagsatzung,  die  sich  wegen  des  Wigoldinger 


Biographie  von  Heinrich  £8cher:  „etliche  Qesandte  worden  für  sich  selbst  und  einige 
andere  Personen,  deren  sie  sich  annahmen,  befriedigt,  das  öffentliche  Interesse  hin- 
gegen preisgegeben/ 

^Monslier's  Instmetion  Nr.  1. 

» VergL  Abschiede  VI,  p.  31. 

» Abschiede  VI,  p.  137.    VergL  Vulüemin  III,  p.  16. 
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Handels  vom  Juli  bis  in  den  September  hinein  verlftngerte,  worden 
zunächst  allerdings  sehr  energische  Forderungen  über  die  yersproehe- 
nen  400^000  Kronen  geäussert  <;  einige  wollten  Mouslier  gar  keine 
Audienz  ertheilen^  wenn  er  nicht  mindestens  die  Hälfte  dieser  Sanune 
gleich  auszahle.' 

Da  Mouslier  sich  nur  zur  Auszahlung  der  Pensionen  und  Zinse 
bereit  erklärte,  fUr  die  Abzahlung  der  Schulden  aber  bloss  die  Be- 
friedigung einiger  Privatgläubiger  ohne  Bezeichnung  einer  bestimmten 
Summe  in  Aussicht  stellte ',  beschloss  die  Tagsatzung  am  14.  Jnlii 
sich  in  einem  Brief  wegen  dieser  und  andrer  Forderungen  an  dea 
König  zu  wenden  und  stritt  sich  nur  noch  darüber,  ob  der  Brief  durch 
Mouslier  oder  mit  Umgehung  desselben  durch  einen  Boten  oder  dune 
Gesandtschaft  direct  an  den  König  geschickt  werden  sollte.*  Mit  der 
Drohung,  auch  die  Pensionen  zurückzuhalten,  erreichte  Mouslier,  dass 
die  zwei  Briefe,  welche  die  Tagsatzung  am  2.  und  5.  September  an 
den  König  schrieb,  ihm  doch  übergeben  wurden.  *  Am  14.  September 
begab  sich  Mouslier  nach  Solothurn  zur  Auszahlung  der  Pensionen' 
und  kehrte  nach  Beendigung  dieses  Geschäftes,  wie  seine  Instruction 
ihn  anwies,  am  3.  October  nach  Frankreich  zurück.^ 

Schon  redete  man  in  der  Schweiz,  erbittert  über  die  lange  Ver- 
zögerung der  Antwort,  neuerdings  von  einer  Gesandtschaft  nach  PariSi* 
als  endlich  um  Mitte  December  1664  der  Gesandtschaftssecretär  Baron 
einen  königlichen  Brief  vom  2.  December'  an  Zürich  übermittelte^ 
der  freilich  wegen  der  Unbestimmtheit  der  Versprechungen  wenig 
befriedigte.^^  Am  28.  December  wurden  zwei  energische  Briefe  an  den 
König  und  Lionne  wegen  der  400,000  Kronen  geschrieben  und  dem 


i  Depesche  vom  3.  Juli  1664,  Nr.  5. 

*  Depesche  vom  24.  Juli,  Nr.  9  am  Schloss. 
'Depesche  vom  17.  Juli  Nr.  7. 

•Nr.  7.    „Lnsdi**  war  der  14.  Juli, 

*Nr.  9,  10,  15,  21.    Der  Brief  an  den  König  wegen  der  Qeldfordenmg;  Nr.  18. 
Der  zweite  Brief  Nr.  22  betrifft  nnr  die  Zollprivilegien. 

•  Depesche  vom  19.  September  Nr.  24. 

^  Depesche  von  Baron  vom  10.  October  Nr.  27. 

*  Depesche  Baron's  vom  21.  November  Nr.  33. 

•  Nr.  35. 

loYergU  Anmerkung  zu  Nr.  35. 
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Zürcher  Andreas  Schmid  zur  Ueberniittlung  an  den  König  gegeben.* 
Die  Ankunft  dieses  Boten  und  die  Hinhaltung  desselben  mit  der  Ent- 
schuldigung! der  König  könne  während  des  Camevals  sich  nicht  mit 
Greschäften  abgeben '^  verzögerte  die  schon  am  28.  Januar  1665  be- 
schlossene zweite  Sendung  Mouslier's  nach  der  Schweiz  mit  dem  Titel 
eines  „D6put6"  und  „conseiller   du  roy"*  bis  in  den  April  1665.  • 

In  diesem  Credenzbrief^  wie  auch  in  dem  vom  24.  März  1665 
datirten  Antwortschreiben,  welches  der  König  seinem  Deputirten  mit- 
gab, verwies  er  die  XIII  Orte  mit  all  ihren  Forderungen  von  gemein- 
samen und  Privatschulden  auf  seinen  bevollmächtigten  Vertreter*; 
allein  die  geheimen  Instructionen  desselben  vom  April  1665  zeigen, 
wie  wenig  es  dem  König  mit  seinen  Versicherungen  Ernst  war.* 
Obwohl  darin  ausdrücklich  zugegeben  wird,  dass  der  König  sich  eid- 
lich verpflichtet  habe,  jährlich  400,000  Kronen  in  die  Schweiz  zu 
senden,  erhält  Mouslier  den  Auftrag,  ebenso  geschickt  wie  im  vorigen 
Jahre  diesen  Forderungen  auszuweichen,  dahingehende  Beschlüsse 
der  Tagsatzung  zu  hintertreiben  vermittelst  kleiner  Gratificationen  an 
einzelne  Deputirte.^  Nur  die  Pensionen  des  laufenden  Jahres  sollte 
Mouslier  den  Orten  auszahlen*  und  dabei  daraufdringen,  dass  sie  als 
solche  quittirt  würden  und  nicht  etwa,  wie  die  Orte  wünschen  möch- 
ten, als  Abzahlung  der  älteren  Schulden.*  Denn  der  König  war  der 
Ansicht,  dass  die  eidUch  von  ihm  anerkannte  Schuld  von  30  Millionen 
bei  weitem  nicht  so  viel  betragen  könne,  und  beauftragte  Mouslier, 
von  den  rückständigen  Pensionen  diejenigen  für  die^Jahre,  wo  der 
betreffende  Ort  nicht  im  französischen  Bund  gewesen  sei,  zu  streichen ;  ^* 
für  die  Schulden  an  die  Orte  wie  an  die  Privatgläubiger  sich  die 


^  Nr.  40  und  Anmerkung. 

*Nr.  40  Anmerkung. 

>Gredenzbrief  vom  28.  Januar  1665,  Nr.  41. 

«Die  Instruction  ist  vom  April  datirt,  Nr.  43;  Mouslier  kam  am  1.  Mai  in 
Solothum  an,  Nr.  45.  Der  königliche  Brief  vom  24.  März  (Nr,  42)  gibt  diess  als 
Grund  der  Verzögerung  an. 

■Nr.  42.    «Nr.  43. 

'Nr.  43,  p.  47.    »Nr.  43,  p.  53.    »Nr.  43,  p.  48, 

««Also  für  die  protestantischen  Orte  die  Jahre  1651—1658, 
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früher  eingegangenen  Contracte  und  ausgestellten  Reehnuiigen  ein- 
senden zu  lassen  und  möglichst  zu  reduciren.* 

Möglich  war  dies  zum  Theil  durch  freiwillige  Zustimmung  der 
Privatgläubiger,  welche  sonst  fürchten  mussten,  gar  nichts  zu  erhal- 
ten, theils  dadurch,  dass  manche  derselben  schon  früher  ihre  Ansprüche 
meist  unter  dem  Werth  an  die  üantone  abgetreten  hatten,  und  der 
König  diesen  nicht  mehr  bezahlen  wollte,  als  sie  selbst  dafür  g^e^ 
ben  hatten.'  Namentlich  sollte  bei  dieser  Verminderung  der  Schuld 
auf  diejenigen  Orte  und  Privatgläubiger  Rücksicht  genommen  werden, 
welche  Frankreichs  Interessen  unterstützten,  so  dass  keine  alte  Schuld 
ohne  neue  Oefälligkeiten,  Dienste  und  Verpflichtungen  abbezahlt 
werde.  >  Selbst  diese  Versprechungen  sollten  nur  in  ganz  allgemeinen 
Ausdrücken  gehalten  sein  ohne  Angabe  bestimmter  Summen.  *  Nicht 
so  sparsam  bewies  sich  der  König  in  der  Erlaubniss,  den  Vertraaens- 
männern  Frankreichs  in  den  eidgenössischen  Obrigkeiten  persönliche 
Gratificationen  auszuzahlen,  damit  sie  Mouslier  in  Ausführung  dieser 
Aufträge  unterstützten. '  Genannt  werden  hiebei  der  Luzerner  Schult- 
heiss  Alphous  von  Sonnenberg,  der  Zürcher  Bürgermeister  Waser, 
und  Fidel  Von  Thum,  Landhofmeister  des  Abtes  von  St.  Gallen.* 

Auf  Sonnenberg  hatte  die  Gratification  so  gute  Wirkung,  dass  er 
in  einem  vertraulichen  Brief  vom  17.  Juni  166Ö  Mouslier  mittheilte, 
wie  man  an  der  nächsten  Tagsatzung  die  Auszahlung  der  nicht  er- 
haltenen drei  Viertel  der  Schuldsumme  vom  vorigen  Jahr  zugleich 
mit  den  400,000  Ki'onen  des  laufenden  Jahres  verlangen  wolle,  und 
ihn  bat,  die  nöthigen  Waffen,  d.  h.  Gratificationen,  zur  Bekämpfung 
dieser  Absichten  zu  liefern.  ^  Aehnliche  Nachrichten  giengen  Mouslier 
von  seinen  vertrauten  Correspondenten  aus  allen  Orten  zu.  *  Diese 
Forderungen  drangen  an  der  Juli  Tagsatzung  so  weit  durch,  dass  sie 
in  einem  Memorial  zusammengefasst  an  Mouslier  zu  Händen  des 
Königs  übergeben  wurden^  und  Zürich  sogar  seine  Pension  nicht 
annehmen  zu  können  erklärte,  bevor  die  400,000  Kronen  ausbezahlt 


*  Nr.  43,  p.  48.    Vergl.  auch  die  Special-Instmction  Nr.  44. 
»Nr.  43,  p.  49.    »p.  48.    »p.  53.    »p.  47.    «p.  52. 

•Nr.  53.    «Nr.  55. 

•  Abschiede  VI,  p.  650.    Von  diesem  Memorial,  18.  Juli  1665,  gibt  Nr.  öB  eine 
Stelle,  die  sich  nur  auf  die  Fordemngen  der  Kaofleute  bezieht. 
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seien.  ^  Auf  Mousliers  Anerbieten,  die  Pensionen  des  laufenden  Jahres 
auszuzahleni  giengen  doch  die  meisten  Urte  ein';  zuletzt,  erst  am  22. 
September  verstand  sich  auch  Zürich  dazu,  einen  Gesandten  nacli 
Solothurn  zu  senden,  um  seine  Jahrespension  von  10,öOO  Franken 
ohne  weitere  Forderungen  zu  empfangen.* 

Glücklich  entledigte  sich  Mouslier  auch  seines  Auftrages  über  die 
Rückforderung  der  Kronkleinodien,  die  im  vorigen  Jahre  nicht  zur 
Ausführung  gekommen,  in  der  zweiten  Instruction  ihm  von  neuem 
aufgetragen  worden  war.*  Hatte  an  der  Tagsatzuug  Zürich,  dessen 
Ofiiziere  hauptsächlich  au  diesem  Pfand  interessirt  waren  und  vor 
seiner  Zurückstellung  für  ihre  Soldansprüche  befriedigt  sein  wollten, 
den  Beschluss  ausgewirkt,  dass  die  Zustimmungserklärungen  der  ein- 
zelnen Orte  zu  dieser  Auslieferung  nach  Zürich  gesandt  werden  sollten, 
damit  sie  erst  nach  Befriedigung  seiner  Otliziere  ins  Werk  gesetzt 
werden  könne  %  so  machte  es  Mouslier  zur  Bedingung  für  die  Aus- 
zahlung der  Pensionen,  dass  diese  Erklärungen  der  Orte  in  seine 
Hände  üt>ergeben  werden  müssteu.*  Dadurch  brachte  er  ein  Ort  um 
das  andere  zum  Abfall  von  jenem  Beschluss  \  bis  auch  Zürich,  in 
seinem  Widerstand  isolirt,  sich  genöthigt  sah,  am  22.  September  seine 
Einwilligung  zu  ertheilen*  und  den  Brief,  welchen  die  Tagsatzung 
ihm  hierüber  an  den  König  auszufertigen  aufgetragen  hatte,  an  Mouslier 
abzugeben.*  Der  König  quittirte  den  Empfang  der  Kleinodien  aus 
den  Händen  des  Obersten  Molondin  am  18.  December.'* 

Die  Entscheidung  über  die  Hauptforderung,  welche  in  dem  Me- 
morial der  Juli  Tagsatzung  an  den  König  gerichtet  worden  war,  wusste 
Mouslier  dadurch  bis  ins  folgende  Jahr  hinein  zu  verzögern,  dass  er 


«Ahichiede  VI,  p.  650. 

«Nr.  66.    »Nr.  71,  Anmerkung  4,  und  Nr.  78. 

•Nr.  42,  p.  62. 

*Nr.  66,  Anmerkung  2.  Die  interessirten  Oiiiziere  nennt  Mouslier  in  seinem 
Brief  an  Zürich  (Nr.  71) :  Oberst  Lochmann,  £8cher  Tom  Luchs,  Joh.  Bahn,  Bernhard 
Wertmüller,  Bürkii,  Wiser,  Dietegen  üoltzhalb  von  Zürich  und  Milt  Ton  Qlarus. 

•Nr.  66.    »Nr.  69  und  Nr.  71. 

•Nr.  78,  Anmerkung  2. 

•Nr.  73.    '«Nr.  9&,  Anmerkung. 
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die  königliche  Antwort,  welche  schon  am  24.  August  erfolgte/  in 
diesem  Jahre  gar  nicht  mehr  abgab,  und  erst  als  die  Gonferenz  der 
katholischen  Orte  zu  Luzem  im  October  1665,  in  der  Meinung,  dafis 
jenes  Schreiben  wirkungslos  geblieben  sei,  Zürich  zu  einem  neuen 
Brief  in  diesem  Sinne  aufforderte,*  am  10.  December  mit  der  Eröff- 
nung hervortrat,  er  sei  im  Besitz  einer  Antwort  des  Königs  und  halte 
daher'  den  zweiten  Brief  vom  23.  November  ßlr  überflüssig. ' 

Als  Mouslier  endlich  bei  der  Januar  Tagsatzung  1666  die  könig- 
liche Antwort  vom  24.  August  übergab,  wurde  dieselbe  so  unge- 
nügend befunden,*  dass  man  am  18.  Januar  in  einem  neuen  Brief  dem 
König  vorstellte,  wie  in  den  zwei  vergangenen  Jahren  bloss  400,000 
Franken  statt  800,000  Kronen  bezahlt  worden  seien.* 

Um  Mouslier  ihre  Verachtung  zu  beweisen,  aber  auch  um  zu  ver- 
hindern, dass  er  dem  Brief  bei  Hof  eine  ungünstige  Aufnahme  dmrch 
seine  begleitenden  Bemerkungen  bereite,  wurde  der  Brief  direcct 
durch  einen  zürcherischen  Boten,  Hans  Rudolf  Simmler,  an  den  König 
gesandt  und  von  Zürich  so  geheim  gehalten,  dass  es  nicht  einmal 
Copien  an  die  anderen  Orte  schickte.*  Was  half  jedoch  diese  Vorsicht, 
wenn  Mouslier  trotzdem  schon  am  folgenden  Tage  im  Besitz  eines 
Auszuges  aus  diesem  Briefe  war?  ^  Was  half  die  energische  Sprache 
des  Schreibens  selbst,  wenn  der  Präsident  der  Tagsatzung,  der  Zürcher 
Bürgermeister  Waser,  und  seine  Freunde  Mouslier  unter  der  Hand  zu 
verstehen  gaben,'  es  sei  nicht  so  ernst  gemeint  und  die  Aufregung 
könne  leicht  beschwichtigt  werden  durch  Auszahlung  einiger  Jahres- 


*  Nr.  67.  Es  heisst  in  der  Anmerkung  nngenan,  dass  dieser  Brief  die  Antwort 
auf  Nr.  56  sei,  welche  sich  nur  auf  die  Protestanten  in  Qex  bezieht;  er  ist  vielmehr 
die  Antwort  auf  Nr.  59,  wovon  hier  jedoch  nur  eine  Stelle  über  die  Zollfreiheit  mit- 
getheUt  ist 

» Nr.  89. 

t  Anmerkung  zu  Nr.  89.  Auf  Verlangen  Zürichs  sandte  er  doch  den  Brief  vom 
23*  November  nach  Paris.    YergL  Nr.  95. 

*Sie  war  noch  ungünstiger  als  der  von  Mouslier  dazu  verfasste  Entwurf,  da 
Lionne  die  Worte  ^dans  peu",  welche  sich  auf  das  Versprechen  der  Zahlung  bezogen, 
gestrichen  hatte.    VergL  Nr.  67  und  68. 

•  Nr.  97.    Abschiede  VI,  p.  670. 
•Nr.  100. 

f  Depesche  vom  19.  Januar  Nr*  98^  am  Schluss. 
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Pensionen  und  eine  kleine  Satisfaction  für  die  Schulden?  ^  So  hatte 
man  freilich  in  St.  Germain  guten  Grund,  über  den  Brief  der  Tc^- 
satzung  zu  lachen.' 

Simmler  wurde  ohne  den  üblichen  Botenlohn '  um  Mitte  Februar 
mit  einer  Antwort  des  Königs  vom  13.  Februar  1666  entlassen,  welche 
auf  die  Forderung  der  Tagsatzung  gar  nicht  eingieng  und  die  Eidge- 
nossen mit  all'  ihren  Begehren  an  den  nunmehr  zum  Residenten  er- 
nannten Mouslier  wies.  *  Der  folgenden  ausserordentlichen  Tagsatzung 
vom  18.  März  1666  machte  Mouslier  ausser  dem  Versprechen  der 
öffentlichen  und  geheimen  Pensionen  des  laufenden  Jahres  Hoffnung 
auf  eine  Abzahlung  der  Schuld,  die  jedoch  nach  seinen  Berechnungen 
im  ganzen  nur  noch  1,200,000  Kronen  betrage.  Da  jedoch  die  Tag- 
satzung verlangte,  dass  mindestens  2  Pensionen  von  beiderlei  Natur 
und  2  Zinse  und  aus  dem  Rest  der  in  diesem  Jahr  verfallenen  400,000 
Kronen  die  Soldrückstände  von  1636  und  1637  bezahlt  würden,  wurde 
auf  die  ungenügende  Antwort  des  Residenten  beschlossen ,  keinem 
Begehren  Frankreichs  mehr  zu  entsprechen,  bis  diese  Forderung  be- 
friedigt sei.  1^ 

Obwohl  nicht  einmal  die  auf  Ostern  versprochenen  Pensionen 
bezahlt  worden  waren,  ^  gab  sich  die  Juli  Tagsatzung  doch  am  Ende 
mit  Mouslier ^s  Versprechen  vom  13.  Juli  zufrieden,  dass  die  Jahres- 
pension in  der  nächsten  Zeit  entrichtet  und  auch  die  erforderliche 
Summe  für  Abzahlung  der  Schulden  bis  Martini  oder  Ende  des  Jahres 
ankommen  werde, '  zu  welcher  Versicherung  Lionne  ihn  bevollmächtigt 
hatte.  *  Auch  in  diesem  Jahre  nahmen  die  meisten  Orte  im  September 


*  Nr.  103,  Depesche  vom  12.  Febmar  1666 :  fiqrie  toates  les  choses  se  remettroient 
en  bon  chemin,  pönrvn  qn'on  lenr  donne  an  peu  de  satisfaction,  c'est-ä-dlre  le  paye- 
ment  d*nne  pension  de  qnelque  temps,  ce  qni  est  le  bat  de  la  lettre  qn'ils  ont  escrite 
an  roy.** 

>  Brief  des  Boten  Simmler  ans  St  Germain  vom  5.  Febmar  in  der  Anmerkung 
zn  Nr.  102 :  „dann  man  hier  gleichsam  nur  darüber  lachet^  (über  die  Forderung  der 
400,000  Kronen). 

»Nr.  102.    »Nr.  104. 
»Abschiede  VI,  p.  673  nnd  674« 

•  Vergl  Abschiede  VI,  p.  679,  b. 
'Abschiede  p.  682,  c;  nnd  Nr.  142. 
•Nr.  135.  . 
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ihre  Pensionen  in  Empfang  ohne  weitere  Versicherungen  zu  erbalten, 
zuletzt  auch  Zürich  am  30.  October  seine  Pension  von  10,600  Franken 
und  einen  Zins  von  8300  Beranken.  ^  Als  Martini  dennoch  vorObergieng, 
ohne  dass  dem  Residenten  neue  Gelder  zugestellt  wurden,  rietb  er 
selbst  dem  Minister  Lionne,  aus  Besorgniss,  die  nächste  Tagsatznng 
möchte  zum  äussersten  schreiten  und  sich  in  heimlicher  Gesandtschaft 
an  den  König  wenden ,  mau  müsse  jetzt  wenigstens  eine  der  rück- 
ständigen Pensionen  versprechen  und  namentlich  den  einflussreichen 
Privatgläubigern  einige  Aussichten  machen, '  dass  sie  innerhalb  4 
Jahren  befriedigt  werden  sollten.' 

In  der  Februar  Tagsatzung  von  1667  war  die  Erbitterung  anfangs 
so  gross,  dass  die  Anerbietungen,  zu  welchen  Mouslier  von  Lionne 
bevollmächtigt  war,*  am  11.  Februar  zurückgewiesen  •  und  beschlossen 
wurde,  ein  kurzes  „bewegliches"  Schi-eiben  an  den  König  zu  richten, 
um  unter  der  Drohung,  das  französische  Bündniss  aufzugeben,  die  so- 
fortige Abzahlung  der  Schuld  zu  verlangen,  welche  jetzt  nach  Ablauf 
von  3  Jahren  schon  1,200,000  Kronen  betrage.*  Es  war  das  Werk 
Zürichs,  dessen  Deputirte  den  Entwurf  zu  diesem  Briefe  schon  fertig 
mitbrachten  und  sich  auch  den  Auftrag  zur  Ausfertigung  und  Absen- 
dung zu  verschaffen  wussten.  ^  Es  gelang  jedoch  Mouslier,  die  sämmt- 
lichen  Abgeordneten  der  9  katholischen  Cantone,  nebst  denjenigen 
des  Stifts  St.  Gallen  und  des  protestantischen  Glarus,  vermittelst  seiner 
Freunde  und  eines  Geschenkes  von  10  Dublonen  an  jeden  Deputirten  * 


*  Nr.  156,  Anmerkung. 

s  Depesche  vom  26.  November  1666,  Nr.  165. 

*  Nr.  171,  p.  123  unten«  Diese  Erlanbniss  erhielt  er  nach  Lionne's  Antwort  vom 
la  Januar  1667,  Nr.  176. 

*Nr.  176.  Die  YorschlSge,  welche  Monslier  der  Tagsatznng  am  9.  Febmar 
machte  (Nr.  181  nnd  Abschiede  YI,  p.  699),  sind  dieselben,  welche  er  gegen  Lionne 
geSnssert  hatte  (in  Nr.  165  nnd  171). 

*  Nr.  182.  Yergl  Abschiede,  p.  700. 
•Nr.  186,  p.  134.  Abschiede  p.  700. 
» Nr.  186. 

•Nr.  186  nnd  Abschiede,  p.  701,  Anmerkung;  Randbemerkung  im  Bemer  Ab- 
schiedsexemplar :  „die  katholischen  Orte  lassend  sich  von  Herrn  Mouslier  gewinnen, 
vom  Schreiben  an  König  abzestan«  Geschaoh  vermittelst  10  Dublonen,  so  er  jedem 
gesehoben,** 
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80  vollkommen  für  sich  zu  gewinnen^  dass  sie  in  der  folgenden  Sitzung 
jene  einhellig  gefassten  Beschlüsse  in  Wiedererwägung  zogen  und  sie 
gegenüber  der  Minderheit  von  Zürich ^  Bem^  Basels  Schaffhausen^ 
Appenzell  A.-Rh.  und  Stadt  St  Gallen  wieder  umstiessen.  ^ 

Vergeblich  ereiferten  sich  die  Zürcher  in  dieser  Frage,  die  doch 
hauptsächlich  nur  Privatforderungen  betraf,  so  sehr,  dass  sie  von  Auf- 
hebung der  eidgenössischen  Bünde  redeten,  wenn  die  Elatholiken  sich 
in  der  Behauptung  der  vaterländischen  Interessen  so  von  ihnen  trennen 
wollten;*  diese,  an  der  Abzahlung  der  Privatgläubiger  weniger  inte- 
ressirt,  entschuldigten  sich  damit,  sie  raüssten  auf  den  gemeinen  Mann 
zu  Hause  (der  nach  den  Pensionen  begehrte)  mehr  Rücksicht  nehmen, 
als  die  Herren  von  Zürich. '  Vergeblich  verUessen  die  Deputirten  der 
4  evangehschen  Orte  den  Sitzungssaal,  um  die  Aenderung  des  Be- 
schlusses zu  verhindern;  Mouslier  brachte  die  übrigen  nach  dem  Mit- 
tagessen wieder  zusammen  *  und  erhielt  von  den  9  Orten  die  Erklärung, 
dass  sie  sich  mit  seinen  Anerbietungen  vollkommen  zufrieden  geben,  * 
immerhin  in  der  Voraussetzung,  dass  sie  erfüllt  würden ;  sonst  wollten 
auch  sie  mit  den  4  evangelischen  Orten  an  einer  neuen  Tagsatzung 
im  Mai  gemeinsame  Massregeln  treffen.  * 

Nun  gaben  auch  die  zürcherischen  Deputirten,  Waser  und  Grebel, 
dem  Residenten  zu  verstehen,  dass  Zürich  wohl  dem  Beispiel  der 
andern  folgen  würde,  wie  sie  persönlich  es  gerne  jetzt  schon  gethan 
hätten,  wenn  nur  ihre  Instructionen  es  ihnen  erlaubt  hätten ;  ^  eine 
Aeusserung,  die  nachher  vom  Rath  getadelt  wurde.  ^  Bei  solcher  Nach- 
gibigkeit  war  natürlich  weder  von  einer  ausserordentlichen  Tagsatzung 
im  Mai  die  Rede,  noch  kam  es  an  der  Juli  Tagsatzung  1667  zu  ener- 


« Mouslier  schreibt  (Nr.  186) :  „ce  qni  m^obliges  de  redonbler  le  coorage  de  mes 
amis,  j*a7  Ummi  ü  bien  la  chose  qne  limdy  je  fis  remettre  cette  affaire  en  d^libd- 
ratioiL'' 

*  Depesche  vom  18^  Februar,  Nr.  186. 
s  Abschiede  VI,  p,  701. 

•Nr.  180. 

*  Nr.  184.  R^nee  des  9  cantonB  catholiqnes,  de  St.  Gal,  des  protestants  de 
Qlaris,  14  f^vrier  1667. 

•Abschiede  VI,  p.  701. 
^Nr.  186,p.  134iintexu 
•Nr.  189  Anfuig. 
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gischen  Schritten.  Hier  blieb  der  Antrag  von  Zürich,  dem  Residenten 
die  Audienz  zu  verweigern,  ebensowohl  in  Minderheit,  wie  der  Ton 
Schwyz,  sie  nur  gegen  das  Versprechen  zu  bewilligen,  dass  er  die 
verfallene  Pension  bezahlen  wolle.  ^ 

Anstatt  dass  die  Jahrespension  nur  unter  der  Bedingung  völliger  Zah- 
lung der  Schulden  angenommen  wurde,  wie  Zürich  und  die  Protestanten 
wollten,  die  an  den  geheimen  Pensionen  keinen  Antheil  hatten  und  daher 
weniger  an  Auszahlung  der  Pensionen  interessirt  waren,'  knüpfte 
Mouslier  die  Auszahlung  der  neuen  Pension  und  das  schon  im  vorigen 
Jahre  ertheilte  Zahlungsversprechen  an  eine  neue  Bedingung,  dass 
die  Orte  die  Freigrafschaft  nicht  unterstützten,'  und  bewog  endlich 
am  22.  Juli,  nachdem  die  Gesandten  von  Bern,  Solothurn  und  Freiburg 
schon  abgereist  waren,*  alle  übrigen,  ausser  Zürich,  ihre  Pensionen 
nicht  nur  ohne  Zusicherung  weiterer  Zahlungen  zu  empfangen,  son- 
dern ihrerseits  jene  bedenkliche  Verpflichtung  zu  übernehmen.  '^  Dass 
die  katholischen  Orte  dabei  den  König  demüthig  erinnerten,  die  ver- 
tragsmässigen  Zusicherungen  seien  dadurch  noch  nicht  erfüllt,*  konnte 
unter  diesen  Umständen  keine  Wirkung  haben.  ^ 

Die  vier  widerspenstigen  Orte  bestrafte  der  Resident  an  der 
Februar  Tagsatzung  1668  damit,  dass  er  sie  in  seiner  Proposition, 
welche  das  frühere  Versprechen  der  Pensionen  und  Rückstände  wieder- 
holte, nicht  erwähnte.®  Er  verstieg  sich  sogar  zu  der  Drohung,  die 
Untei*stützung  der  Freigrafschaft  würde  den  König  veranlassen,  das 


>  Abschiede  VI,  p.  714. 

«Abschiede  VI,  p.  716  nnd  717. 

»Nr.  216.    Abschiede  VI,  p.  715. 

« Abschiede  p.  717  imd  Nr.  227. 

*Absch.  p.  717.  Dass  jedoch  diese  Verpflichtung  nicht,  wie  es  im  Abschied 
heisst,  am  23.,  sondern  am  22.  ausgestellt  wurde,  zeigt  das  betreffende  Actenstfidc, 
Nr.  224.  Zuerst  waren  es  nur  die  7  katholischen  Orte;  erst  nachher  folgten  Basel 
und  Schaffhausen,  wie  Mouslier  am  29.  Juli  schreibt,  Nr.  216  am  Schluss.    . 

'Abschiede  p.  717.  Dass  diese  Erinnerung  in  einem  Brief  an  den  König  aut- 
gedräckt  wurde,  zeigt  Lionne's  Brief  vom  18.  September  Nr.  288. 

'Nr.  283.  Lionne  wies  diesen  Brief  der  katholischen  Orte,  welchen  ihm  ein 
Bote  um  Mitte  August  überbrachte,  zurück  mit  dem  Bemerken,  der  König  beant- 
worte keinen  Brief,  der  ihm  nicht  durch  den  Residenten  übermittelt  werde. 

•  Abschiede  p.  785.   Es  ist  wohl  ein  Fehler,  dass  hier  Basel  statt  Bern  steht 
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BOndniss  aufzulösen,  und  nicht  nur  alle  Zahlungen  einzustellen,  son- 
dern auch  das  bisher  empfangene  Oeld  zurückzufordern.^  Zu  einer 
emsüiclien  Vorstellung  an  den  König  kam  es  wieder  nicht;  vielmehr 
gab  auch  von  den  vier  Orten  eins  nach  dem  andern  den  nutzlosen 
Widerstand  auf;*  nur  Zürich  blieb  hartnäckig,  hatte  aber  davon  keinen 
andern  (jcwinn,  als  dass  es  auch  der  Pension  des  laufenden  Jahres 
▼erlustig  gieng.'  Als  Mouslier  der  im  März  1668  zusammentreten- 
den Tagsatzung  nur  neuerdings  unter  erhöhten  Bedingungen  die  ver- 
sprochene Zahlung  auf  Ostern  anbot/  wurde  nun  doch  am  28.  März 
ein  einhelliger  Brief  an  den  König  gerichtet,  mit  Forderung  der  rück- 
ständigen Summen;*  obgleich  Mouslier  vorstellte,  diess  werde  die 
Zahlungen  nur  verzögern,  und  denjenigen  Orten,  die  daran  sich  nicht 
betheiligen,  die  sofortige  Zahlung  der  Pensionen  und  Zinse  anbot.  ^ 

Die  Folge  war,  dass  Mouslier  der  schon  Ende  Mai  wieder  zusam- 
mentretenden Tagsatzung  eine  Antwort  des  Königs  vom  15.  Mai  über- 
reichte, welche  sein  Erstaunen  über  die  Forderungen  aussprach,^ 
dass  er  die  Zahlung  der  Pensionen  auf  August  verschob,  und  die 
^  Abzahlung  der  geliehenen  Gelder  wie  des  rückständigen  Soldes  auf 
unbestimmte  Zeit  vertagte,  da  die  Summen  vorher  noch  genauer  er- 
mittelt werden  müssten. "  Damit  gaben  sich  die  Eidgenossen  soweit 
zufrieden,  dass  sie  von  einer  feierlichen  Gesandtschaft  an  den  König 
abstanden  und  an  der  Juli  Tagsatzung  1668  nur  mit  einem  Brief  vom 
16.  Juli  dem  König  eröffneten,  sie  könnten  in  seinem  Schreiben  wenig 
Satisfaction  verspüren.* 


« Abwshiede  p.  736. 

'Yergl.  Monslier's  Aennenuigen  über  Solothom  Nr.  227. 

*Moii8lier*8  Schreiben  an  Zftrich  vom  8.  März  Nr.  270,  Anmerknng  3.  Yergl. 
Nr.  349,  wo  von  der  November  Tagsatxnng  1668  gesagt  ist :  ^Its  döpntds  de  Zürich 
ont  follicit^  le  payement  de  la  pension,  qne  tons  les  cantons  re^^ent  il  y  a  IVs  ans.** 

« Abw^ede  p.  745. 

•Nr.  280. 

•Abschiede  p.  74&. 

«Nr.  29a    Abschiede  p.  75L 

•  Abschiede  p.  751. 

•Nr.  312.    Absch.  p.  754. 

Quellen  tnr  Scbweiier  Getohiehte  IV,  K 
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Auch  Zürich  vermochte  seine  Pension  nicht  länger  zu  entbehreOi 
und  bat  endlich  den  Residenten  selbst  um  die  Auszahlung  der  Pen- 
sionen^  welche  die  übrigen  Orte  seit  IVs  Jahren  empfangen  hätten  *| 
als  Mouslier  der  November  Tagsatzung  1668  die  baldige  Ankunft  dnes 
Gouriers  mit  bedeutenden  Summen  in  Aussicht  stellte.  * 

Im  November  empfieng  Zürich  gegen  die  von  Mouslier  verlang- 
ten Verpflichtungen  seine' Pension.'  Von  den  Schulden  wurdei  wie 
es  scheint,  in  diesem  Jahre  wenig  oder  nichts  bezahlt,  da  dem  Re- 
sidenten erst  gegen  Ende  des  Jahres  die  verlangte  Summe  von  260^000 
Livres  zugestellt  wurde,  anstatt  der  400,000  Kronen,  welche  in  jedem 
dieser  Jahre  hätten  bezahlt  werden  sollen.*  Mit  der  Verwendung 
dieser  Summe  hatte  Mouslier  so  wenig  Eile,  dass  er  in  der  Juni 
Tagsatzung  1669  die  Abzahlung  der  verfallenen  Pensionen  -erst  auf 
Januar  1670  in  Aussicht  stellte,  und  sie  überdiess  an  eine  neue  Verpflich- 
tung knüpfte,  dass  nämlich  die  Eidgenossen  mit  flremden  Mächten  kein 
Bündniss  schliessen  dürfen  ^  eine  Verpflichtung,  welche  SchwjiSy  Zug, 
Freiburg  und  Solothum  schon  vor  Zusammentritt  dieser  Tagsatsung 
eingegangen  waren.*  Trotz  der  entgegengesetzten  Erklärung,  welche 
die  Tagsatzung  am  10.  Juli  über  die  Beobachtung  des  Bündnisses 
ausstellte,^  blieben  die  4  Orte  bei  ihren  besondem  Erklärungen,  um 
die  Pensionen  zu  empfangen*  und  die  übrigen  Orte  folgten  all- 
mälig  nach.  • 

So  hatten  die  Orte  die  grösste  Mühe,  auch  nur  die  Pensionen  des 
laufenden  Jahres  zu  erhalten  und  mussten  hiefÜr  immer  noch  beson- 
dere Dienste  leisten.  Alle  Versuche  einzelner  Orte,  fllr  solche  OefSI- 


«Nr.  349. 

>  Abschiede  p.  766. 

*  Nr.  353.    Brief  von  H.  £gcher  vom  32.  November  1668. 
« Nr.  340  und  35i. 

>  Abschiede  p.  778.    YergL  Nr.  379.    Auch  YuLliemin  III,  p.  145. 

*  Nr.  389.    Abschiede  p.  778  nnd  794,  Depesche  vom  3.  Mai  1669. 

*  Abschiede  p.  778  und  p.  1817,  Depesche  Nr.  426. 

*  Juli  Tagsatznng  1670.    Abschiede  p.  796. 

*  Vnllieinin  III,  p.  175  behauptet  diess  wenigstens.    Auch  Zürich  'empfieng  die 
Pension  im  September  1669,  vergl.  Depesche  Nr.  447,  Anmerkung  8. 
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ligkeiten  wenigstens  eine  doppelte  Pension  zu   erhalten,    schlugen 
gftnzlich  fehl.  ^ 

Genügten  die  Pensionen  des  laufenden  Jahres  in  der  Regel  allein 
schon,  um  alle  verlangten  Gefälligkeiten  gegen  Frankreich  durchzu- 
setzen,  so  bemühte  sich  Mouslier  nicht  allzu  sehr  mit  Abzahlung  der 
Schulden.  Genaue  Daten  über  die  geschehenen  Zahlungen  lassen 
sich  nicht  geben.'  Doch  aus  gelegentlichen  Aeusserungen  geht  her- 
Tor,  dass  statt  der  400,000  Kronen,  welche  Frankreich  jährlich  als 
Ctesammtsumme  seiner  Zahlungen  in  die  Schweiz  schicken  sollte, 
durchschnittlich  höchstens  die  Hälfte  bezahlt  wurde,  im  Jahr  1664 
zum  Beispiel  nur  100,000  Kronen;*  bis  zum  Juni  1666  nur  400,000 
im  Ganzen;*  von  da  bis  Juli  1667  sollen  nach  Mouslier's  Aussage 
600,000  Er.  bezahlt  worden  sein ;  *  im  Jahr  1668  wurden  dem  Residenten 
überhaupt  nur  260,000  Livres  zur  Verfügung  gestellt.  •  Zürich,  welches 
wahrscheinlich  besonders  ungünstig  behandelt  wurde,  klagte  am  10. 
September  1671,  also  am  Schluss  von  Mouslier's  Residentschaft,  es 
seien  ihm  seit  1663  nur  66,900  Franken  ausbezahlt  worden,  was  nur 
ein  Drittheil  der  verfallenen  Summe  betrage.''  Da  seine  Jahrespen- 
sion 1665  10,600  Franken  betrug  und  1666  zu  derselben  Summe  noch 
ein  Zins  fUr  geliehenes  Geld  von  8300  Franken  kam,<>   lässt  sich 


1  Für  Lozem  vergl  Nr.  iBi;  498;  507.  Für  Freibarg  552.  Für  Zürich  und  die 
Protestanten  überhaupt  Nr.  468 ;  471. 

*  Bei  Anaarbeitnng  dieser  Einleitung  habe  ich  mich  überzengt,  dass  zn  einer  ge- 
nauem Behandlung  der  financiellen  Verhältnisse  die  Gesandtschaftscorrespondenz  mit 
dem  Staatssecretär  des  Auswärtigen  nicht  genügt,  dass  durchaus  auch  die  Gorrespon- 
denz  mit  dem  Finanzintendanten,  also  hier  mit  Golbert  zugezogen  werden  müsste; 
dieselbe  findet  sich  freilich  nicht  speciell  für  die  schweizerischen  Verhältnisse  zusam- 
mengestellt, sie  wäre  unter  den  Papieren  Colberts  zusammenzusuchen,  aus  verschie- 
denen Archiven,  dem  des  Innem,  des  Handels,  der  Marine,  der  Finanzen  und  aus  der 
Bibliothique  nationale.  Einzelne,  aber  nur  Handels-  und  Zollangelegenheiten  berüh- 
rende Briefe  Colbert's  an  Mouslier  hat  Clement  aus  diesen  Archiven  mitgetheilt  in 
Lettres  et  mimoires  de  Golbert  II,  2,  p.  537  ff. 

*Nr.  53,  Sonnenberg  an  Mouslier. 

*  Nr.  97.    Abschiede  p.  670. 
»Abschiede  p.  715. 

•Nr.  354. 

V  Zürcher  Staatsarchiv,  Brief  vom  10.  September  (31.  August)  1671. 

•Nr.  78,  Anmerkung  2« 
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schliessen,  dass  Zürich  nicht  einmul  die  Pensionen  fUr  die  laufenden 
Jahre  vollständig  erhielt  und  die  rückständigen  Pensionen  und  andere 
Schulden  ihm  von  Mouslier  nie  bezahlt  wurden.  Auch  die  andern 
Orte  werden  nicht  viel  bekommen  haben.  Mouslier  rühmte  sich  selbst, 
er  habe  durch  neue  Berechnung  und  günstigere  Gontracte  die  Schul- 
den, welche  von  seinen  Vorgängern  auf  30  bis  40  Millionen  angesetzt 
worden  seien,  auf  5  bis  6  Millionen  Livres  herabgemindert. ' 

Die  gelieimen  Pcfisivnefi.  —  Erfüllte  er  in  dieser  Thätigkeit  nur 
seine  Instruction,  so  fasste  er  ganz  aus  eignem  Antrieb,  um  sich  durch 
Erfindung  nützlicher  Einrichtungen  und  Ersparnisse  seines  Amtes 
würdig  zu  zeigen,  den  Plan,  die  öffentlichen  Pensionen  zu  Gunsten 
der  heimlichen  zu  vermindern  und  bei  den  letztern  eine  neue  Ver- 
theilungsweise  einzuführen.  Neben  der  öffentlichen  Pension,  welche 
an  die  Obrigkeit  jedes  Ortes  ausbezahlt  und  von  dieser  unter  die 
obrigkeitlichen  Personen  und  die  Räthe  vertheilt  wurde*  ohne  jeden 
Einfluss  des  Gesandten  und  ohne  Berücksichtigung  der  Stellung, 
welche  die  Empfänger  zu  Frankreich  einnahmen,  so  dass  das  fran- 
zösische Geld  in  einigen  katholischen  Orten,  wo  die  spanische  Partei 
das  Uebergewicht  hatte,  den  Gegnern  Frankreichs  zufloss,*  gab  es 
noch  lieimliche  Pensionen,  welche  eine  viel  unmittelbarere  Wirksam- 
keit hatten,  weil  sie  von  Vertrauenspersonen  Frankreichs  (resp.  des 
Gesandten)  nur  an  Freunde  des  Königs  bezahlt  wurden  nach  einer 
geheimen  Liste.*  Bei  Freiburg,  wo  nach  Mouslier's  Behauptung  auf 
Betreiben  der  spanischen  Partei  die  öffentliche  Standespension  auf 
Kosten  der  heimlichen  von  3000  auf  7000  Franken  erhöht  worden 
war,  gelang  es  Mouslier  wirklich,  schon  im  September  1664  die  öffent- 
liche Pension  wieder  auf  3000  herabzusetzen. ' 


»Nr.  326. 

'Yergl.  Strickler:  Gmndriss  der  Schweizer  Geschichte  1868;  II,  p.  63. 

*Nr.  5.    Depesche  Monslier*s  vom  3.  Juli  1664  am  Schloss :  «11  fandroit  changer 
la  maniere  dn  payement  de  lears  pensions,  dont  cenz  dn  parti  d'Espagne  touehent 
plus  qne  cenz  du  parti  de  France,  &  canse  qn'nne  partie  est  distribnie  par  les  eheft, 
desdits  cantons,  qni  sont  presqne  tons  Espagnols.**    Speciell  über  Freibnrg  yergL 
Nr.  25. 

*  Dem  heimlichen  Kodel,  Staat,  Etat 

*Nr.  2ö.  Depesche  vom  26.  September  1664:  «La  pention,  qni  se  donne  daai 
ce  cantons-lä  pour  cenz,  qni  7  mainticnnent  le  service  de  Sa  Mi^est^,  s'en  tronvant 
diminn^e  de  4ü(X)  livres,  ce  qni  a  sans  donte  estä  fait  antrefois  par  le  parti  d*Ef- 
pagne Mais  enfin  ils  se  sont  conform^  &  ce  qni  estoit  ntile  ponr  le  service  dn  roj." 
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Ein  weiterer  Gedanke  Mouslier's  war,  auch  über  die  Vertheiluiig 
der  heiinlicheu  Pensionen  einen  unmittelbaren  Einfluss  zu  gewinnen. 
In  den  3  Urcantonen  war  diese  Vertheilung  zum  erblichen  Amt  in 
gewissen  Famihen  geworden^  und  geschah  nach  Verzeichnissen, 
welche  in  deren  Hlnden  waren,  ohne  EinQuss  des  französischen  Ge- 
sandten. Anstatt  der  allgemeinen  Quittung,  welche  bisher  die  Can- 
tone  darüber  gegeben  hatten,  wollte  sich  Mouslier  nun  alle  Quittungen 
der  einzelnen  Personen,  welche  nach  der  Liste  an  dieser  Pension 
Antheil  hatten,  bringen  lassen,  um  dann  die  ihm  nicht  genehmen 
Namen  zu  streichen  und  andere  an  ihre  Stelle  zu  setzen,  welche 
Frankreich  bessere  Dienste  leisteten.'  Mit  diesem  schon  im  Juli  1664 
gefassten  Plan  stiess  er  jedoch,  wie  es  scheint,  auf  Schwierigkeilen, 
welche  die  Ausführung  verzögerten,  und  wurde  auch  von  Lionne,  der 
den  Gedanken  zwar  lobte,  zur  Vorsicht  gemahnt.* 

Auf  diese  und  ähnliche  Pläne  kam  Mouslier  Anfang  1668  zurück, 
als  seine  Stellung  durch  das  rücksichtslose  Vorgehen  Frankreichs 
immer  schwieriger  wurde  und  die  alten  Häupter  der  französischen 
Partei  in  den  Cantonen  dem  Residenten  ihr  Vertrauen  melir  und 
mehr  entzogen.  Er  dachte  jetzt  daran,  diesen  unzuverlässigen  Män- 
nern die  Vertheilung  der  geheimen  Pensionen  ganz  zu  entziehen,  sie 
in  andere  Hände  zu  bringen  und  sich  dadurch  eine  neue  Partei  zu 
gründen,   welche    ganz   von   ihm    abhängig   wäre;*    zugleich    aber 


>Nr.  374.  De  La  Toxur  k  Lionne  1669,  f^vrier  12,  am  Schlnss:  „la  distribntion 
des  pensions  dans  lenrs  cantons,  qoi  ont  estä  entre  lenrs  mains  et  de  lenrs  anceetres 
depnis  nne  centaine  d'ann^es.'' 

>Nr.  10  Anfang.  Monslier  k  Lionne  1664.  Joillet  80:  „en  me  faisant  apporter 
tontee  lee  qnittances  de  cenx,  anxqnels  la  pension  par  r61e  se  distribne,  an  lien  de 
Celle  qne  donne  le  canton,  afin  de  ponvoir  dans  les  annöes  snivantes  rejetter  Celles  de 
cenx  qni  se  ne  seroient  pas  bien  conduits,  et  en  mettre  d'antres  en  lenrs  places." 

*Nr.  12.  Lionne  k  Mouslier  1664.  Aoüt  13.  Yostre  pensäe  est  fort  bonne  et 
se  ponrra  pratiqner  avec  le  temps,  mais  cette  fois  il  ne  faut  pas  entamer  cette  non- 
veantä. 

*  Nr.  374  am  12.  Februar  1669  schreibt  Von  Thurn  an  Lionne :  Mouslier  habe 
gedroht,  seinen  Freunden  die  geheime  Liste  der  Pensionsvertheilung  zu  entziehen. 
Auch  diese  Drohung  kann  schon  früher  geäussert  worden  sein,  ohne  dass  Mouslier 
dem  Hofe  davon  Mittheilung  machte,  wie  denn  Lionne  es  erst  durch  Von  Thurn 
exfdhr  (Nr.  379). 
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auch  die  geheimen  Pensionen  auf  Kosten  der  öffenüichen  zu  vor« 
mehren.  ^ 

Lionne  gab  erst  nach  wiederholter  Weigerung,  nachdem  er  sich 
▼on  der  Unzuverlässigkeit  der  Freunde  Von  Thurn's  überzeugt  hatte, 
am  3.  Juli  1669  seine  Zustimmung  dazu,  dass  der  Resident  die  geheime 
Liste  ihnen,  zunächst  dem  Landammann  Stultz,  entziehe  und  sie  nach 
Belieben  in  zuverlässigere  Hände  lege.'  Zu  einer  allgemeinen  Ver- 
änderung, wie  sie  Mouslier  geplant  hatte,  kam  es  jedoch  nicht. 

Gratificationen.  —  Zu  unterscheiden  von  diesen  Pensionen  des 
geheimen  Rodels,  welche  nach  einer  bestimmten  Liste  und  (da  Moas- 
lier  seinen  Plan  nicht  ausführen  konnte)  nicht  vom  Residenten  direct 
vertheilt  wurden,  sind  die  persönlichen  Pensionen  oder,  wie  sie  ge- 
wöhnlich heissen,  Gratificationen.  Es  waren  diess  Geschenke  und  Be- 
lohnungen, die  ohne  Regelmässigkeit  je  nach  Umständen  für  augen- 
blickliche Dienste  und  Gefälligkeiten  bezahlt  wurden:  besonders  um 
einflussreiche  Stimmen  für  Verhinderung  unangenehmer  Beschlüsse 
der  Tagsatzung  zu  gewinnen.  Die  Freunde  Frankreichs  waren  aber 
an  diese  Belohnungen  schon  so  sehr  gewöhnt,  dass  sie  oft  absichtlich 
Schwierigkeiten  machten,  um  sich  erkaufen  zu  lassen.  Die  Gratifi- 
cationen wurden  daher  häufiger  verlangt  als  angeboten.  Der  getreuste 
Freund  des  Residenten,  der  Schultheiss  Alphons  von  Sonnenberg  stellte 
sich  einmal  so  erzürnt,  dass  er  nicht  weniger  als  18 — 20,000  Livres 
zur  Besänftigung  verlangte,'  die  ihm  freilich  abgeschlagen  wurden, 
um  die  Begehrlichkeit  nicht  zu  erhöhen.*    Doch  erhielt  Sonnenberg^ 


« Nr.  321.  Depesche  Mooslier's  24.  August  1668 :  „U  n'y  auroit  qu'4  diitribw 
on  Beeret  jasqu^ä  200Ü  escns  en  chaqne  canton  aux  personnes,  qui  y  ont  le  ciMit  Ob 
tireroit  beancoup  plus  d'utilitö  de  cette  sorte  de  d^pense,  que  de  celle  doa  pennoni. 
Leg  pensions  pnbliqaes  ne  gagnent  qne  la  populace,  qui  perd  le  sonvenir  du  bian, 
an  lien  que  les  particuliers,  poor  se  conserver  lenrs  gratifications,  se  senrent  adroitB- 
ment  de  leor  antorit^."  Und  Nr.  326 :  Depescbe  Monslier^s  vom  23.  September  1668: 
nje  vons  ay  propos^  de  tenter  la  voye  des  pensioos  secr^tes,** 

>  Nr.  421. 

*  Nr.  171.    Depesche  vom  24.  December  1666. 

*  Nr.  176.  Lionne :  ^Si  on  accordoit  aujonrd'huj  les  20,000  francs,  que  IL  Sonna- 
berg  demande  ponr  nons  assorer  qn'il  ne  feroit  point  dn  malf  cette  introductioa 
deviendroit  aprös  nne  mer  ä  boire.** 
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wie  es  scheint^  während  einer  langem  Zeit  eine  jährliche  Gratification 
von  500  Livres.  * 

Die  Anzahl  und  die  Beträge  dieser  Gratificationen  waren  sehr 
ungleich.  Im  September  1668  erhielt  Mouslier  40^000  Franken  zur 
Verwendung  für  Gratificationen,  aber  mit  der  Anweisung,  nichts 
auszuzahlen,  bevor  der  betreffende  Dienst  geleistet  sei.'  Davon 
erhielt  Landammann  Schmid  von  Uri  3000  Franken.'  Im  Jahr  1669 
erhielt  der  Stadtschreiber  Georg  Wagner  von  Solothurn,  weil  er 
den  Eintritt  in  das  spanische  Bündniss  verhinderte,  3000  Livres;*  1670 
wurde  dem  Hauptmann  Heinrich  Zurlauben  für  die  unter  seinem 
Einfluss  von  Zug  ausgestellte  Declaration  des  französischen  Bünd- 
nisses eine  Gratification  von  3000  Franken  zugesprochen,  die  sich 
auf  3  Jahre  vertheilen  sollte. '  Die  Ueberbringer  der  bernerischen 
Declaration,  General  Sigmund  von  Erlach  und  Schultheiss  Samuel  Fri- 
sching,  wurden  im  September  1670  mit  60Goldpistolen  und  der  letztere 
mit  einer  Gratification  von  1100  Franken  belohnt."  Von  Thurn  begehrte 
für  die  Uebergabe  der  Declaration  des  Abtes  von  St.  Gallen  50  Kronen.' 
Dahin  gehören  auch  die  10  Dublonen,  welche  jeder  katholische  Depu- 
tirte  erhalten  haben  soll,  um  den  Beschluss  der  Tagsatzung  vom 
Februar  1667  umzustossen. "  Es  werden  diese  Gratificationen,  von 
welchen  zufällig  in  den  Depeschen  die  Rede  ist,  kaum  die  einzigen 
gewesen  sein. 

Bei  diesen  Gratificationen  lässt  sich  am  wenigsten  annehmen, 
dass  sie  mit  Ehrenhaftigkeit  und  vaterländischem  Pflichtgefühl  ver- 
bunden sein  konnten.  Mit  den  ö£tentlichen  Pensionen  an  und  für 
sich  war  eine  directe  Abhängigkeit  der  Empfänger  nicht  so  nothwen- 
dig  verbunden;  dass  aber  gerade  in  der  hier  vorliegenden  Periode 
auch  die  Pensionen  Einfluss  auf  die  politische  Selbständigkeit  hatten 
und  den  einzelnen  Orten  nur  für  ganz  bestimmte  dem  Vaterland 
nachtheilige  Gefälligkeiten  ausbezahlt  wurden,  geht  aus  den  obigen 
Ausführungen  klar  genug  hervor. 

Das  französische  Geld  in  all  diesen  verschiedenen  Zahlungsformen 


*  Wie  ans  seinem  eigenen  firief  vom  19.  März  1670  hervorgeht,  Nr.  494 :  „de 
me  vouloir  encore  donner  la  pension  seeröte  de  500  livres" ;  diess  kann  sich  nicht  wohl 
auf  die  Pension  der  geheimen  Liste  beziehen  wegen  der  folgenden  Aeossenmg. 

>  Nr.  329.    firief  Lionne's  vom  25.  September  1668. 

•Nr.  320.    »Nr.  438.    »Nr.  525  und  537.    «Nr.  534.    »Nr.  396. 

•  Abiehiede  p.  701  Note. 
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war  durch  die  Jahrhunderte  lange  Gewöhnung  den  Eidgenossen  und 
namentlich  den  Obrigkeiten  so  unentbehrlich  geworden,  dass  Lionne 
die  Einstellung  der  Pensionen  mit  einer  Entziehung  der  Nahrungs- 
mittel vergleichen  konntet 

2.  ZollpriTÜegien. 

Die  oppositionelle  Haltung  Zürichs  g^en  Frankreich  war  keines- 
wegs nur  von  den  financiellen  Interessen  dieses  Ortes  an  den  Sold- 
rückständen und  der  Abzahlung  der  geliehenen  Grelder  veranlassty 
da  Zürich  an  diesen  nicht  einmal  grossen  Antheil  hatte;  sondern 
weit  mehr  vom  Interesse  seiner  Eaufleute  an  der  Erfüllung  der  ver- 
tragsmässigen  Zollprivilegien. 

Zum  Theil  waren  die  Privilegien  der  schweizerischen  Eaufleute 
ältcr^  als  das  Bündniss  der  Schweiz  mit  Frankreich.  Die  Zollfreiheit| 
welche  sich  auf  die  Lyoner  Messe  bezog,  hatte  schon  Ludwig  XL,  um 
den  Markt  von  Genf  nach  Lyon  zu  ziehen,  den  schweizerischen  Eauf- 
Icuten,  wie  auch  denen  Graubündens  und  der  deutschen  Reichsstädte 
verliehen.  Im  Freiburger  Friedensvertrag  von  1516  bestätigte  Franz  L 
alle  Privilegien,  welche  den  Schweizern  für  Lyon  gegeben  worden 
seien,*  ohne  sie  jedoch  zu  specialisiren ;  noch  viel  unbestimmter  lau- 
tete ein  weiterer  Artikel,  dass  beide  Parteien  einander  freien  Handel 
und  Wandel  für  ihre  Gesandten,  Kaufleute  und  Pilger  versprechen, 
ohne  Belästigung  durch  neue  Zollauflagen.' 

Gerade  auf  diesen  ganz  allgemeinen  Artikel,  der  als  stehende  Formel 
in  jedem  beliebigen  Bundes-  und  Friedensvertrag  des  Mittelalters  vor- 
kam, glaubten  die  Schweizer  den  Anspruch  gründen  zu  können,  dass  sie 
keinen  Acnderungen  und  Erhöhungen  im  französischen  Zollwesen 
unterworfen  seien.  Als  daher  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  Frank- 
reich sich  allmählich  einem  Schutzzollsystem  näherte  und  neben  den 
Ausgaiigszöllen  auch  Eingangszölle  an  der  Grenze  einführte,  *  erhoben 


>  Nr.  438.    Depesche  vom  a  Aagnst  1669. 

>  Artikel  5:  ntons  les  privil^ges,  qoi  leur  poorroient  estre  donnds  par  lee  roii 
en  la  viüe  de  Lyon." 

•  Artikel  9. 

*  Ein  königliches  Edict  Heinrich's  III.  von  1581  setzte  anfalle  Waaren  einen  Eln- 
gangszoll  von  2%  des  Wertlies.  (Dareste  de  la  Ghavanne:  Histoire  de  l'adminittra- 
tion  en  France  II,  p.  112.) 
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die  Kanfleute  von  St.  Galleu,  welche  weitaus  den  bedeutendsten  Handel 
mit  Lyon  hatten,  Protest  dagegen  und  sandten  ein  Verzeichniss  von  Be- 
schwerdepunkten  nach  Zürich  mit  dem  Ersuchen,  bei  Frankreich 
zollfreie  Einfuhr  zur  Lyoner  Messe  für  alle  in  der  Schweiz  producirten 
und  fabricirten  Waaren  gemäss  dem  Friedensvertrag  zu  behaupten* 
Den  St.  Grallischen  Beschwerden,  die  sich  nur  auf  Leinwand  und 
Tuch  bezogen,  fügte  Zürich  noch  hinzu:  ,,auch  die  Samat  und  der- 
glychen  Waar,  die  im  Land  gewoben,  auch  die  Syden,  so  man  B'ili- 
soli  und  Galeti  nennt,  so  im  Land  gespunnen  und  zubereitet  sind.^^ 
Zahlreiche  Beschwerden  ähnlichen  Inhalts  folgten  unter  Hein- 
rich IV.  und  Ludwig  XIII.,  in  der  Regel  mit  dem  Erfolg,  dass  der 
König  die  alten  Privilegien  mit  Hinweisung  auf  den  Vertrag  von 
1516  bestätigte,  was  auch  jedesmal  bei  Erneuerung  des  französischen 
Bündnisses  geschah.  Da  jedoch  die  Unklarheit  dieser  Privilegien  sehr 
verschiedene  Interpretationen  zuliess,  kam  es  häufig  zu  Streitigkeiten 
mit  den  Zöllnern  und  zu  zahlreichen  Prozessen,  namentlich  in  der 
ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.*  Im  Ganzen  wurde  durch  Urthcile 
höchster  Instanz,  des  Conseil  d'Etat,  die  ZoUfreiheit  der  Schweizer 
bestätigt,  doch  mit  Beschränkung  auf  die  schweizerischen  Producte 
und  auf  Fabricat^e,  deren  Rohstoffe  ebenfalls  schweizerischen  Ur- 
sprungs waren.  Dadurch  wurde  ganz  besonders  die  zürcherische  Floret- 
seide  bedroht,  eine  Industrie,  die  in  Zürich  erst  lange  nach  dem 
Frieden  von  1516  aufgekommen  war,  um  1555,  uiid  auch  aus  diesem 
Grund  weniger  Anspruch  auf  die  Zollfreiheit  hatte.  Die  Zürcher  Kauf- 
leute waren  überdiess  nach  ihrem  eignen  Geständnisse  nicht  so  reich, 
um  langwierige  Prozesse  führen  zu  können,  wie  die  St.  Galler,  welche 
in  20  Jahren   100,000  Franken  dafür  ausgaben ;  *   dagegen  sahen  sie 

'Das  Beschwerdenverzeichniss  datirt  vom  23.  Janaar  1585,  im  Zürcher  Staats- 
archiy.  Herr  Oberst  Bärkli  hatte  die  Güte,  mir  folgende  Erklämng  dieser  Ausdrücke 
in  geben: 

nFiliflOÜ'*  ~  filoselle,  aus  der  äusseren  Hülle  der  Cocons  verfertigte  Floretseide. 
„Galeti^  -^  aus  den  durchlöcherten  Samen-Cocons  verfertigte  Floretseide.  Samat  - 
Sammt.    Alle  drei  Artikel  durch  die  Locarner  lÖV)  nach  Zürich  mitgebracht. 

>£in  gewaltiger  Stoss  von  Prozessactcn  liegt  im  Zürcher  Staatsarchiv,  und  da 
es  meistens  nur  Copien  St.  Gallischer  Acten  sind,  wohl  auch  in  dem  dos  kaufmänni- 
schen Directoriums  in  St.  Gallen. 

*  Yergl.  die  Supplication  der  folgenden  Anmerkung. 

•Abschiede  VI,  p.  466. 
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sich  vermöge  der  vorörtlichen  Stellung  ihres  Ortes  eher  im  Stande, 
einen  politischen  Druck  auf  Frankreich  auszuüben. 

Der  Einfhiss  der  Kaufleute  war  es  hauptsächlich,  was  ia  den 
protestantischen  Orten  die  Erneuerung  des  1651  al^elaufenea  fran- 
zösischen Bündnisses  so  lauge  verzögerte/  nicht  etwa  weil  sie  G^gper 
des  Bündnisses  waren,  sondern  weil  sie  bestimmtere  Giyrantien  für 
ihre  Privilegien  in  den  Bundesvertrag  aufgenommen  wissen  wollten.* 
Ihre  Wünsche  fanden  an  der  Conferenz  der  evangelischen  Orte  zu  Abjha 
im  November  1656  soviel  Berücksichtigung,  dass  De  La  Barde  ver- 
sprechen musste,  unter  anderm  auch  darüber  neue  Befehle  einzuholen, 
ob  den  eidgenössischen  Kaufleuten  alle  in  früheren  Verträgen  be- 
dungenen Freiheiten  zugestanden  werden  könnten,  hiemit  für  sie  alle 
die  neuen  Zölle  aufgehoben  sein  sollten,  namentlich  die  Douanen  vcm 
Valence  und  Lyon,'  die  R.6apr6ciation, *  die  Subvention,'  Tiers  de 
ville, "  quarantiöme,  ^  le  droit  d'octroy  domanial, '  droit  d'entrte  et 
de  sortie  du  royaume,'  sowie  die  Zölle  zu  Breisach  und  andre  Zoll- 
stätten im  Elsass  und  Sundgau.  ^* 

Gegen  den  Wunsch  des  Gesandten,  dass  dieser  Artikel  nur  in  einen 
Beibrief  gesetzt  werde,  fand   es  die  Conferenz  nach  reiferem  Nacb- 


'Diess  sagt  Mouslier  ausdrücklich  in  Depesche  Nr.  426  vom  16.  Juli  1669. 

>  VergL  besonders  die  ausführlichen  Forderungen  der  Eaufleute  bei  den  ersten 
Verhandlungen  über  die  £undesemeuerung  1653,  Abschiede  p.  195. 

*Die  Douane  von  Lyon,  eine  der  ältesten  Zollstätten  im  Innern,  beiog  sich 
hauptsächlich  auf  Seide,  da  Lyon  das  Monopol  dafür  hatte  und  alle  aus  dem  Analajid 
in  Frankreich  eingeführte  Seide  Lyon  passiren  musste,  um  diesen  Zoll  zu  entrichten, 
Dareste  de  la  Ghavanne:  flistoire  de  Tadministration  en  France  II,  p.  114.  Da  die 
Douane  von  Valence  erst  1621  errichtet  war,  behaupteten  die  Schweizer,  dnroh  ihre 
viel  älteren  Privilegien  von  ihr  ganz  befreit  zu  sein. 

*  B^pr^ciation  bezeichnet  eine  neue  Tarifirung  der  Waaren,  wie  sie  namentlich 
Colbert  Wyi  einführte;  hier  also  einen  schon  Mher  aufgestellten  neuen  Tarif. 

«  und  •  „Subvention'*  und  „Tiers  de  ville"  oder  „droit  de  Tiers"  waren  «wei 
Zölle,  welche  die  Stadt  Lyon  von  der  Krone  gepachtet  hatte.  Savaiy,  Dictioniiaire 
du  commerce. 

"*  quaranti^me,  Name  verschiedener  Localzölle. 

"Zoll  zwischen  den  Provinces  r^put^es  ötrangeres  und  denen  des  Zollsystems. 

*  droit  d'entr^e  et  droit  de  sortie  waren  die  königlichen  Grenzzölle,  welche  nnter 
den  cinq  grosses  fermes  in  Händen  der  Finanzpächter  waren. 

10  Hier  verlangten  die  Eidgenossen  dieselben  Zollprivilegien,  die  sie  tot  dem 
westfälischen  Frieden  unter  österreidüscher  Herrschait  beseflsen  hatten. 
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denken  nöthig,  dass  alle  Punkte  in's  Hauptinstrument  gesetzt  wUrden.^ 
Da  jedoch  die  neuen  Instructionen,  welche  De  La  Barde  der  Conferenz 
Tom  Januar  1657  überbrachte,  daran  festhielten,  dass  gerade  dieser 
Artikel  nur  in  einen  Beibrief  gesetzt  werden  sollte,^  gab  die  folgende 
eyangelische  Conferenz  vom  März  1657  nicht  nur  hierin  nach,  sondern 
liess  es  auch  geschehen,  dass  diese  Briefe  in  einer  ganz  unbestimmten 
Form  ausgestellt  wurden:  die  Kaufleute  sollen  für  alle  ihre  Waaren, 
sowohl  die  in  der  Eidgenossenschaft  fabricirten  als  andere,  welche 
nach  dem  Frieden  von  1516  von  Zöllen  befreit  seien,  aller  in  jenem 
Vertrag  enthaltenen  Privilegien  geniessen.' 

Die  Zürcher  Kaufleute,  welche  in  dieser  Verweisung  auf  den 
Vertrag  von  1516  wenig  Beruhigung  für  ihre  Seidenwaaren  verspüren 
wollten,  wandten  sich  im  letzten  Augenblick  vor  Unterzeichnung  des 
Bundesvertrages  noch  in  einer  Supplication  vom  14.  (24.)  Mai  1658  an 
Büi^ermeister  und  RÄthe,  damit  die  zur  Unterzeichnung  beauftragten 
Deputirten  zu  Aarau  vom  französischen  Gesandten  noch  einen  un- 
zweideutigen Befehl  an  die  französischen  Zöllner  wegen  ihrer  Privi- 
l^en  auswirken  möchten,*  da  dieselben  in  den  letzten  Jahren  so 
wenig  Beobachtung  gefunden  hätten,  dass  ihre  Seide,  Floret,  Burat, 
Schleyer,  Tücher»  und  andere  Waarea  mit  unerträglichen  Zöllen  be- 
l^t  worden  seien.  Die  Bittschrift  hatte  so  wenig  Erfolg,  dass  diese 
Frage  zu  Aarau  gar  nicht  mehr  zur  Sprache  kam.   Die  Haupturkunde, 


«Abschiede  VI,  p.  853.  Wirklich  steht  derselbe  ausfährlich  in  dem  von  den 
evangelisohen  Orten  im  August  1656  entworfenen  ßundesproject,  wurde  aber  von 
De  La  Barde  abgelehnt.    Vergl.  dieses  Project  Abschiede  p.  1799,  Artikel  18. 

*  Abschiede  p.  359. 

'Abschiede  p.  367.  Yergl.  p.  1664  den  auf  dieser  Grundlage  abgeschlossenen 
Beibrief  selbst  yom  1.  Juni  1658. 

«In  einem  handschriftlichen  Band  der  Zürcher  Stadtbibliothek,  Manuscr.  A 
Nr.  10,  betitelt  Französische  Bundesemeuerung  von  1663,  Seite  131:  Supplication  der 
Zürcher  Kaufleute  an  Bürgermeister  Rahn  und  beide  Räthe. 

■Herr  Oberst  Bürkli  hatte  die  Güte,  mir  hiezu  folgende  Erklärungen  zu  liefern: 
1.  Seide  war  bestimmt  von  Floret  unterschieden.  Nach  Schinz  flandelsgeschichte, 
p.  154|  handelte  es  sich  um  gezwirnte  Seide  (Trame),  die  seit  der  Locamer  Einwan- 
derung auf  aahireichen  „Sydenmühlen''  in  Locarno  verarbeitet  wurde.  2.  Burat  = 
leichter  Wollenstoff,  auch  WoUencrepp  oder  Crespon,  für  den  Zürich  lange  Zeit  be- 
rühmt  war,  ebenfalls  den  Locamem  zu  verdanken.  3.  Tücher  —  Halstücher,  gan«- 
und  halbseidene. 
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w<rJdKi  arji  1.  Juni  1G58  unterzeichnet  wurde,  enthielt  übereinstim- 
meiid  mit  der  Buiideserneuerung  von  16Q2  nur  den  Satz:  „die  Zölle 
soJJeu  bleiljen  wie  vor  Alters  ohne  Neuerung."  Der  etwas  bestimm- 
ter lauu.'iide  lieJbrief  Wieb  wirkungslos,  da  er  weder  von  den  fran- 
zOsisciieu  Parlamenten  registrirt,  noch  den  Zollp&chtem  and  ihren  Be- 
amUMi  zur  Nachachtung  mitgetheilt  wurde. 

Kiue  Gelegenheit,  mit  Nachdruck  darauf  zu  dringen,  eröflfnete 
u'ii'U  iioclitnals,  als  Frankreich  an  Stelle  der  getrennten  Bundesver- 
träge der  Ix.'iden  Confessionen  ein  gemeinsames  Bündniss  mit  allen  zu 
errii'hten  wünschte  unter  dem  Vorwand,  es  sei  für  die  Eidgenossen- 
ß<^liaft  ehrenvoller,  dieses  Denkmal  der  Religionskriege  auszulöschen,* 
al>er  wohl  auch  mit  der  Nebenabsicht,  durch  Aufhebung  der  beiden 
Ilauptverträge  und  Errichtung  eines  gemeinsamen  den  Werth  der 
nur  zu  jenen  gehörigen  Beibriefe  abzuschwächen. 

Die  Kaufleutc  erreichten  soviel,  dass  ihre  Forderungen  bei  den 
Verhandlungen  über  die  Bundesvereinigung  mit  den  andern  Interessen 
der  Eidgenossenschaft  dem  französischen  Gesandten  entgegengehalten 
wurden.'  Hicbei  ist  jedoch  nicht  zu  vergessen,  dass  die  Kaufleute 
keinen  directen  politischen  Einfluss  hatten,  dass  selbst  Zürich,  wo 
sie  im  grossen  Rath  die  Mehrheit  hatten,  keinen  Vertreter  ihrer 
Interessen  an  die  Tagsatzung  sandte,  nur  etwa  filr  Specialverhand- 
lungcn  über  diese  Angelegenheiten  ein  Vertreter  des  Kaufmanus- 
standes  als  Sachverständiger,  aber  ohne  Stimmrecht,  von  der  Tag- 
salziing  zugezogen  wurde.*  So  bereitwillig  die  Tagsatzungsgesandten 
sich  zeigten,  die  Wünsche  der  Kaufleute  in  ihre  Liste  aufzunehmen, 
so  icclineten  sie  doch  diese  Forderungen  unter  diejenigen,  welche 
man  zuerst  falleii  lassen  konnte,    um  desto  sicherer  Befriedigung  in 


>  Dieses  Motiv  führte  La  Barde  an  in  einem  Memorial  vom  19.  December  1661, 
im  handächrii'tliclien  Abschiedband  des  Zürcher  Staatsarchives. 

>  Tagsatzang  vom  Juli  1650,  Abschiede  p.  4H6.  Tagsatcnng  vom  Oecember  1661, 
Abschiede  p.  r>4G. 

>  Bei  der  evangelischen  Conferenz  im  Januar  1659  erschienen  neben  dem  Stadi- 
St.  Gallischen  Abgeordneten  Zwicker  noch  zwei  specielle  Deputirte  der  St  Galler 
Kaufleute:  Jakob  Gonzeubach  und  Jakob  Eochrütiner.  Abschiede  p.  466.  An  der 
Tagnatzung  vom  Juli  l'iUj  wurde  „von  der  gemeinen  Raufleute  Geschäften  wegen*' 
Heinrich  Escher  von  Zürich  zu  den  französischen  Verhandlungen  zugezogen.  Abschiede 
p.  64S^. 
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uideni  Angelegenheiten  zu  erlangen,  welche  den  regierenden  Herren 
n&her  lagen ,  Bezahlung  der  Pensionen  und  Schulden.  Noch  im 
Januar  1662  weigerte  sich  die  Tagsatzung,  zur  Vereinigung  der  beiden 
Bandesinstrumente  die  Hand  zu  bieten,  bevor  die  ganze  Reihe  ihrer 
Forderungen,  darunter  auch  die  Begilnstigungen  der  Eaufleute,  ge- 
hörige Berücksichtigung  gefunden  habe.^ 

Als  jedoch  De  La  Barde  der  Tagsatzung  vom  Juli  1662  anerbot, 
allen  Orten  zwei  Jahrespensionen  und  einen  Zins  für  das  geliehene 
Geld  auszuzahlen  und  zwar  jedem  Ort  die  eine  Pension,  sobald  es 
sein  Sigel  an  das  Bundesinstrument  gehängt,  die  zweite  im  Septem- 
ber,  wann  sie  ihm  die  besigelte  Urkunde  übergeben,  da  machte  die 
Tagsatzung  zwar  noch  viel  Worte  betreflfend  die  übrigen  Forderungen, 
hob  aber  schliesslich  nur  noch  die  Pension,  den  Zins  und  die  be- 
dingungslose Vertheilung  dieser  Gelder  hervor.'  Zur  November  Tag- 
satzung 1662  brachte  De  La  Barde  keine  günstigeren  Antworten  für 
die  Eaufleute,  nur  die  Versicherung,  dass  die  französischen  Parla- 
mente, wenn  sie  denselben  ihre  Privilegien  vorweisen,  die  Einregi- 
strirung  nicht  verweigern  würden,  während  die  Kauileute  verlangten, 
dass  die  Registrirung  auf  Befehl  des  Königs  geschehe.'  Da  Bern 
schon  mit  der  Ansicht  hervortrat,  man  könne  sich  mit  den  bewilligten 
Pensionen  wohl  begnügen,  in  der  Hoffnung,  dass  die  übrigen  Forde- 
rungen bei  der  Beschwörung  des  Bundes  in  Paris  selbst  von  der 
Güte  des  Königs  wohl  noch  zu  erhalten  sein  werden,  machten  die 
Eaufleute,  die  jetzt  wohl  merkten,  dass  man  auf  dem  Punkt  war, 
ihre  Interessen  preiszugeben,  noch  eine  letzte  Anstrengung  durch  den 
Mund  des  Deputirten  der  Stadt  St.  Gallen,  Georg  Zwicker.  Er  stellte 
der  Versammlung  vor,  wie  „ihrer  und  andrer  Handelsleute  Heil  oder 
Untergang  daran  gelegen  sei,  dass  die  alte  Befreiung  ihrer  TrafGc  in 
Frankreich  continuirt  werde,  also  sei  ör  befehligt,  den  löbl.  Orten 
um  alle  bis  dahin  ausgestandnen  Mühcwalt  und  Sorgfalt  Dank  zu  sagen 
und  zu  bitten,  fürbashin  diesem  ihrem  Anliegen  also  zu  insistiren, 
bis  dermalen  der  hoffende  Effect  reüssiren  werde."* 


>  Abschiede  p.  650. 
>Abichiede  p.  562. 

>  Abschiede  p.  574. 

*  DieM  steht  nor  im  haadsohrifUichen  Abschiedband  des  Zürcher  Staatsarchives, 
p.  255. 
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Obwohl  hierauf  die  Tagsatzung  noch  ein  Remonstrationsschreibeii 
an  den  König  selbst  richtete,  ^  überwog  doch  die  Ansicht  Berns  bei 
der  nächsten  Tagsatzung  im  Juli  1663.'  Am  21.  Juli  yerpflichtete 
sie  sich  schriftlich,  die  Bundesurkunde  zu  übergeben,  auf  die  einzige 
Bedingung  hin;  dass  die  zwei  Pensionen  bezahlt  würden.  Zwar  stellte 
der  Ansschuss,  der  diese  Verhandlungen  führte,  nochmals  in  einem 
„kräftigen  Memorial^  alle  unbefriedigten  Forderungen,  einscbliesslich 
der  Privilegien  der  Eaufleute,  zusammen,*  aber  das  einzige  Mittel, 
dieselben  geltend  zu  machen,  wurde  mit  Besiglung  und  Ueberliefe- 
rung  der  Bundesurkunde  aus  den  Händen  gegeben.  In  der  Hoffnung 
die  Befriedigung  der  unerledigten  Fragen  noch  in  Paris  selbst  zu  er- 
reichen durch  die  feierliche  Gesandtschafb  sämmtlicher  Orte,  welche 
zur  Beschwörung  des  Bandes  abgeordnet  wurde,  setzte  die  Tagsatzong 
zu  Solothurn  im  September  1663  in  die  Instructionen  derseltien  auch 
die  Forderungen  der  Kaufleute  als  3.  Artikel:*  „dass  ftir  die  den 
Kaufleuten  verliehenen  Patente  die  nothwendige  Verification  bei  dem 
königlichen  Parlament  und  die  Signification  derselben  an  alle  ZOller 
und  Zollstätten  usgewürkt  und  dass  ermeldete  eidgenössische  Kaof- 
leute  in  Frankrych  laut  selbigen  Privilegien,  im  Elsass  aber  wie  zu 
Zeiten  des  Hauses  Oesterrych  tractiert  und  alle  Neuerungen  abgehal- 
ten werden.  Falls  nun  die  Kaufleute  jemanden  in  ihren  Kosten  vor- 
herschicken  und  hierin  negocieren  wollten,  könnte  es  wohl  geschehen 
und  damit  den  Geschäften  desto  lllglicher  abgeholfen  werden."  Von 
dieser  Erlaubniss  machten  „die  Handelskammern  der  vornehmsten 
commercircnden  Städte^'  sofort  Gebrauch  durch  Abordnung  des  Zürcher 
Stadthauptmanns  Heinrich  Eschcr  und  des  St.  Galler  Banquiers  Jakob 
Hochreutiner.  •    Schon  am  12.  October  1663,  einen  Tag  vor  der  obrig- 


^  Abschiede  p.  575. 

*  Abschiede  p.  586. 
'Abschiede  p.  585. 

<  Genauer  als  im  ^ruckten  steht  diese  Instruction  im  handachriftlichen  Ab- 
schiedband des  Zürcher  Staatsarchives  Nr.  55,  p.  331. 

*£Rcher*s  Lebensbesc'hreibnng.  In  Zürich  war  soeben  1662  ein  Bandeladiftctoriiim 
gegründet  worden ;  in  St.  Gallen  bestand  ein  kanfinännisches  Directorinm  schon  Mher, 

*  Die  Beschreibung  ihrer  Verhandlungen  in  Paris  beruht  auf  der  handschrift- 
lichen Lebensbeschreibung  von  Heinrich  £scher,  mit  Anmerkungen  aus  seinem  Tage- 
buch versehen,  welche  mir  von  Herrn  Professor  Eduard  Escher  gutigst  nur  VerfSgnng 
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keitUchen  Hauptgesandtschaft^  reisten  diese  von  Zürich  ab  und  kamen 
vier  Tage  früher  als  der  grösste  Theil  der  Ehrengesandtschaft  am 
30.  October  in  dem  als  Versammlungsort  bestimmten  Gharenton  an. 

Sofort  begaben  sie  sich  nach  Paris  zuerst  zu  De  La  Barde,  den 
sie  an  sein  Versprechen  erinnerten,  dass  die  Patente  der  Kaufleute 
noch  vor  Ankunft  der  Grossbotschaft  vom  König  bestätigt  und  ver- 
längert, vom  Parlament  registrirt  werden  sollten.  Er  antwortete,  die 
Ehrstreckung  derselben  durch  den  König  habe  gar  keine  Schwierig- 
keiten, dagegen  könne  die  Verification  wegen  Ferien  des  Parlaments 
nicht  vor  Martini  geschehen. 

Der  Staatssecretär  Lionne,  Minister  des  Auswärtigen,  an  welchen 
sie  von  La  Barde  gewiesen  wurden,  lehnte  jede  Verhandlung  mit 
ihnen  ab,  in  der  höflichen  Form,  die  Wichtigkeit  ihrer  Geschäfte  ver- 
diene, dass  seine  Majestät  selbst  mit  den  Herren  Ehrengesandten 
darüber  rede.  Escher  und  Hochreutiner  mussten  wohl  oder  übel  die 
folgenden  Tage  müssig  bleiben,  bis  am  4.  November  die  Ehrenge- 
sandten in  Charenton  ankamen.'  Diese  hatten  es  aber  nicht  so  eilig 
mit  den  Geschäften.  Wie  sie  schon  den  Einzug  in  Paris  durch  grosse 
Feierlichkeiten  bis  zum  8.  November  verzögern  Hessen,  wurden  sie 
auch  in  Paris  durch  grossartige  Mahlzeiten  in  Anspruch  genommen, 
so  dass,  wie  Escher  sagt,  der  Vonnittag  wohl  mit  Rathschlägen,  der 
Nachmittag  aber  mit  Saufen  zugebracht  wurde,  und  endlich  fiir  die 
Verhandlungen  mit  den  Ministem  nur  noch  zwei  Tage  übrig  blieben. 
Dem  Eifer  der  kaufmännischen  Deputirten  war  es  zu  verdanken,  dass 


gestellt  wurde;  und  namentlich  auf  Hochreutiner^s  handschriftlicher  Relation  über 
die  Pariser  Beise,  ans  dem  Arohiv  des  kaufinännischen  Directorinms  von  St.  Gallen, 
mir  von  Herrn  Dr.  H.  Wartmann  gütigst  zur  Benutzung  zugestellt  —  Zu  vergl. 
auch  Abschiede  VI,  p.  599,  Yerhandlnngen  der  Gesandten  der  XIII  Orte  zu  Paris. 
Weitere  Quellen  für  diese  Gesandtschaft  sind:  die  nBeschrybung  des  Bundschwurs  zu 
Paris**,  von  dem  Zürcher  Bürgermeister  Waser,  handschriftlich  in  der  Zürcher  Stadt- 
bibliothek; die  n Parisische  Beiss**  von  J.  Georg  Wagner  von  Solothum,  gedruckt  Anno 
1664.  Die  „Beiss  in  Frankreich,  so  den  6.  Octobris  1668  beschechen**,  durch  Hans 
Kaspar  Dollfuss,  Seckelmeister  der  Stadt  Mühlhausen,  gedruckt  in  Stöbers  Alsatia. 
Neue  Folge  1873,  p.  285.  Berichte  verschiedener  Zeitungen  vom  October  und  November 
1663;  Ordinari  Wochenzeitung  1663,  Nr.  42-48  (Zürcher  StadtbibHothek).  Wöchent- 
liche Post-Ordinari  Zeitung  1663,  Nr.  48—58  (Zürcher  Cantonalbibliothek).  Journal 
de  Le  Fivre  d'Ormesson  (Fouquet;  GoUection  des  documents  iuMits,  p.  50  ff.). 
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bei  diesen  Verhandlungeu  unter  allen  Artikeln  der  Instructionen  der- 
jenige über  die  kaufmännischen  Privilegien  mit  dem  grössteu  Nachdruck 
und  Erfolg  geltend  gemacht  wurde. 

Lionne  versprach,  der  König  werde  die  Briefe  für  Erstreckung 
der  Privilegien  ausfertigen  lassen  und  sofort  seine  Befehle  au  die 
Zöllner  erlassen,  und  gab  auf  weiteres  Drängen  auch  noch  zu,  dass 
die  königlichen  Befehle  und  die  Registrirung  durch  das  Parlament 
noch  in  (icgenwart  der  Gesandten  geschehe,  damit  sie  beglaubigte 
Copien  davon  mitnehmen  könnten. 

Als  Escher  und  Hochreutiner  auf  den  Rath  des  Advocaten  der 
Schweizer  in  Paris  für  den  königlichen  Befehl  an  die  Zöllner  noch 
ein  Verzeichniss  aller  einzelnen  Zollprivilegien  mit  AuGsählung  der 
einzelneu  Waarcn,  namentlich  auch  der  Seide,  aufsetzten  und  es  am 
Abend  vor  dem  Bundschwur,  am  17.  November,  einem  Commiss&r 
Lionnc's  übergaben,  stellte  er  ihnen  das  Schriftstück  zurück  mit  dem 
Bemerken,  es  könnte  den  Minister  beleidigen. 

Wie  befürchtet,  lauteten  die  endlicli  am  23. November  ausgefertigten 
Befehle  des  Königs  an  die  Zöllner  ausdrücklich  nur  auf  die^marchandises 
originaires  de  Suisse^,  wodurch  die  Seide  ausgeschlossen  wurde,  und 
nur  auf  den  AusgangszüU  von  Burgund  und  Champagne,  statt  auf  den 
Ein-  und  Ausgangszoll  für  das  ganze  Reich.  Da  die  Ehrengesandten  der 
katliolischcn  Urte  am  24.,  die  der  protestantischen  am  29.  November  Paris 
verliessen,  blieben  die  zwei  Depuiirten  der  Kaufleute,  nachdem  sie 
durch  Gescheuke  und  Versprechungen  von  jenen  eine  Vollmacht  zur 
Fortführung  ihres  Geschäftes  erhalten,  noch  lange  in  Paris  zurück.  Am 
13.  Decembcr  erlangten  sie  die  Registrirung  durch  das  Parlament  von 
Paris  und  Befehle  des  Königs  an  die  Parlamente  von  Dijon,  Grenoble 
und  Aix;  dagegen  war  über  die  Ausdehnung  der  Privilegien  auf  die 
Seide,  trotz  mehrerer  Audienzen  bei  Colbert,  nichts  zu  erreichen.  Da 
er  ihnen  rieth,  nach  Lyon  zu  reisen,  um  sich  dort  zu  erkundigen,  was 
für  Zölle  die  Schweizer  vor  1516  bezahlt  hätten,  verabschiedete  sich 
Hochreutiner  von  Colbert  mit  den  Worten :  „wir  verreisen  mit  höchstem 
Widerwillen,  dass  unser  Geschäft  nicht  vollendet  ist,  so  in  unsexin 
Land  grossen  Unwillen  bei  Obern  und  Untern  causiren  wird." 

Hochreutiner  gieng  nun,  da  Escher  vor  Autregung  krank  geworden 
war,  allein  nach  Lyon,  erlangte  die  Registrirung  der  Privil^en  beim 
dortigen  Presidial,  konnte  dagegen  für  die  wirkliche  Zollbefreiung  von 
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Sdten  der  Stadt  Lyon,  da  königliche  Befehle  nicht  eingetroffen  ware% 
nichts  erlangen,  als  dass  die  Waaren,  einschliesslich  der  Seide,  gegen 
Caution  frei  passiren  sollten  bis  Ende  Juni,  dann,  wenn  kein  ent- 
g^engesetzter  Befehl  eingelangt  sei,  der  Zoll  wieder  bezahlt  werden 
müsse. 

Nach  dieser  am  24.  März  1664  erhaltenen  Concession  reiste  Hoch- 
reuiiner  nach  Hause,  mit  der  von  sämmtlichen  Parlamenten  registrirten 
Originalurkunde  der  Zollprivilegien ,  die  heute  noch  im  Archiv  des 
kaufmännischen  Directoriums  in  St.  Gallen  liegt  J  Aufs  heftigste  äusserte 
sich  Escher,  als  er  von  Hochreu  tiner  aus  Lyon  die  unliebsamen  Mit- 
theilungen erhielt^  in  einem  Briefe  vom  17.  März  1664  aus  Zürich, 
dessen  Adresse  nicht  zu  ermitteln  ist,  der  aber  schliesslich  in  die 
Hände  Lionne^s  und  in's  Pariser  Archiv  des  Auswärtigen  gerieth. ' 


*  Die  Urkunde,  welche  mir  von  Herrn  Dr.  Wartmann  gütigst  zugesandt  wnrde, 
tragt  das  königliche  Majestätssi  gel  und  die  Registrimngscertificate  der  Parlamente 
von  Paris,  Dijon,  Grenoble,  Aix  nnd  des  Presidials  von  Lyon. 

>  Das  Original  dieses  Briefes  findet  sich  im  tL  Bande  der  hier  nur  für  die  Reai- 
dentschaft  Monslier's  pnblicirten  Sammlnng  des  Archives  des  Affaires  ötrang&res, 
Nr.  25;  mnss  also  in  Lionne's  Hände  gekommen  sein,  kann  aber  des  Inhaltes  und 
des  heftigen  Tones  wegen  nicht  wohl  an  Lionne  selbst  gerichtet  sein.  Doch  ist  er 
offenbar  an  einen  Franzosen  gerichtet,  der  nächstens  nach  der  Schweiz  kommen  soll, 
nnd  einige  Aeossernngen  machon  höchst  wahrscheinlich,  dass  es  kein  andrer  ist  als 
Monslier,  mit  dem  Escher  anch  nachher  in  Briefwechsel  stand.  Ans  diesem  Gmnde 
mag  der  Brief  hier  folgen : 

1664.  Man  17.   Zürich.  Heniy  Escher  &  (Houslier?). 

Monsienr. 

Je  me  sens  fort  obligä  de  Thonnenr,  qne  m'avez  fait,  de  m'assnrer  de  la  con- 
tinnation  de  vostre  amitiä,  il  n'estoit  pas  besoin,  pnisqne  je  n'en  doute  nnllement, 
ayant  vn  des  marqnes  trop  sensibles  &  mon  demier  voyage  de  Paris,  voos  assnrant 
qne  tonte  ma  vie  le  ressentiment  m'en  demenrera  et  qne  la  premi^re  occasion,  qni 
me  fonmira  les  mojens  ponr  tesmoigner  qnelqne  reconnoissance,  sera  la  plns  agr^able, 
Yons  ofErant  ponr  cet  effet  tont  ce  qni  dopend  de  moi.  J'ay  estö  bien  estonn^  de 
l'ayis,  qne  Mr.  Homtener  m'a  donnö  de  Tordre,  qne  le  roy  avoit  donnö  &  Msgr.  TArche- 
yesqne  de  Lyon,  qne  qnant  ä  nos  exemptions  le  tont  demenreroit  dans  Testat,  comme 
il  est  depnis  trente  ans.  Si  les  roys  et  princes  de  la  terre  estoient  anssy  bien  des 
Dieox  dans  le  ciel,  comme  ils  sont  icy  bas  snr  la  terre,  et  qn'ils  ne  fhssent  pas  oblig^ 
de  rendre  compte  de  lenrs  actions  anssy  bien  qne  le  plns  panvre  gnenx,  les  choses 
se  passeroient  bien  de  la  maniire;  mais  ils  en  tronreront  h  lenr  tonr  nn  jage,  qni 

Quellen  sur  Schtreiser  Oeiohichfie  IV.  ^ 
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Die  Unzufriedenheit  der  Kaufleute  veranlasste,  dass  noch  einmal 
im  März  1664  von  Zürich  aus  im  Namen  der  XIII  Orte  an  den  König 


examinera  leun  actions  de  plus  pris,  et  les  distinctions  macchiaveliiqnes  n'aaront 
point  de  h'eo.  Antrefois  la  parole  d*nn  roj  estoit  estimde  la  chose  la  plus  lainte;  maii 
anjoiird'hTiy  il  n'en  fant  plus  faire  estat,  puisqne  si  cette  parole  eet  eoiii&nii6e  par  dei 
traitds  formels  et  des  serments  solennels,  eile  n*a  point  d'effet  et  qu'on  ne  le  peat 
aasnrer  des  conrs  prdsents  des  choses  du  monde,  qn'on  ne  l'aje  en  main.  Ob  bou 
a  beaucoup  promis,  on  que  je  parle  mienx  avec  Mr.  Le  Tellier,  on  noot  a  pen  promii 
k  Tesgard  de  ce  qne  nons  pretendions;  mais  on  nons  tient  rien,  pnisqne  poar  an  boa 
commencement  on  noos  fait  refiis  de  ce  qni  tonche  ploaienrs  millierB  de  panTra 
ames.  Nons  ne  ponrrons  pas  forcer  le  roj  ä  Tobservation  des  traitds,  toutefois  on  ns 
manqnera  pas  de  Iny  reprdsenter  le  tont  an  vif,  anssy  bien  ce  qni  regarde  le  eommeite 
qne  la  milice,  qni  se  plaint  de  nonvelles  innoyations.  Nons  sayons  fort  bien  qne 
La  Barde  a  jonö  de  nostre  nation  comme  d'nne  marionnette;  mals  qn'il  7  retoamfl^  ü 
tronyera  plns  de  besogne,  ses  tromperies  ayant  onvert  les  yenx  &  plnsienra,  qni  atten- 
doit  (sie)  qnelqne  chose  de  plns  sincire  de  ses  cajollerieSi  £nfin  nons  royons  hieo 
qn*on  n'a  pas  besoin  de  nons,  et  que  La  Barde  a  persnadi  la  conr,  qne  qnand  on  airt 
k  faire  de  nons,  on  en  viendra  facilement  k  bont ;  mais  je  ne  sais  si  je  me  trompe  ob 
si  je  vois  les  affaires  et  les  esprils  tont  antrement  disposÄs  qn^antrefois,  le  retarde- 
ment  de  vostre  ddpart  faisant  croire  &  plnsienrs  qn^on  se  moqne  de  nona.  Ponr  neu 
nons  sommes  resolns  de  ponsser  les  affaires  ä  bont  et  de  savoir  si  tant  des  patentsi, 
des  lettres  de  cachet  et  des  promesses  ne  doivent  servir  qne  ponr  noms  eoqMMer 
k  la  risde  et  moqnerie  de  tont  le  monde,  et  si  tant  des  signal^  Services,  o&  il  s'agif- 
soit  de  la  conservation  des  vies  des  roys  et  des  £stats,  oii  tant  de  braves  gens  ont 
consacri  lenr  vie,  doivent  estre  si  mal  recompens^  Je  vons  demande  pardon  si  je 
vons  entretiens  si  longtemps;  mais  voyant  la  sinceritd  et  la  bonne  fby,  avec  laqnslle 
nos  Estats  ont  agi  dans  le  demier  traite,  payde  de  la  pnre  tromperie  de  La  Barde 
et  de  ses  adhdrants,  eela  me  tire  ces  raisons  de  la  plnme,  vons  assnrant^qne  si  j'estoii 
encore  ä  Paris,  je  disois  le  tont  anssy  franchement  an  lien,  on  j*ay  en  llionnear  da 
fedre  ces  propositions,  comme  je  les  mets  icy  snr  le  papier.  £n  cette  conjoinctnrs 
d'afiaire  nons  avons  besoin  de  bons  amis  et  de  lexur  sage  avis;  c*est  parqnoy,  Mon- 
seignenr,  nons  vons  suppüons  de  nons  continner  vos  favenrs,  antant  qne  le  seivice  de 
vostre  maistre  le  permet,  ne  demandant  rien  qne  ce  qni  est  jnste'  et  dqnitable^  et  ce 
qni  nons  est  dd.  Pattends  icy  Mr.  Homtener  ponr  prendre  nne  räsolntion  de  es 
qn*il  y  anra  a  faire.  Messienrs  de  Basle  crient  anssy  contre  Mr.  Colbert;  ainsy  noa 
voyons  de  tons  costes  des  malcontents.  —  Quant  a  ma  r6gale  je  sais  bien  qne  voni 
n'en  manquez  jamais  a  travailler  tont  de  bon  ponr  vos  amis;  je  vons  en  snis  fort 
Obligo  comme  aussy  de  la  participation  des  nonvelles  de  vos  quartiere.  Les  nostr« 
sont  fort  steiles,  c*est  parquoy  je  vons  n*en  dirai  pas  beauconp,  sinon  qua  Messiears 
des  5  cantons  s*asscmblent  pour  ouyr  la  relation  de  Mr.  de  Beroldingea  et  ponr  coii- 
snlter  la  levee  pour  PEspagne,  en  quoy  ils  auront  peine  de  rdussir  ponr  les  difBonltfi 
qni  s*y  trouvent;  ce  que  vons  apprendrez  vous-mesme  k  vostre  arrivie  ea  ces  qvsr- 
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und  an  Lionne  geschrieben  wurde.  ^  Die  Antworten  des  Königs  und 
Lionne*8y  datirt  vom  18.  und  19.  Juni,  welche  Mouslier  bei  seiner  Ab- 
sendung nach  der  Schweiz  mitgegeben  wurden,  verwiesen  auf  die 
befriedigenden  Mittheilungen,  welche  Mouslier  darüber  machen,  und 
die  königlichen  Befehle  an  den  Erzbischof  von  Lyon  und  den  Inten- 
danten des  Elsass,  welche  er  den  Orten  übergeben  werde.'  Wie 
wenig  es  dem  Hofe  damit  Ernst  war,  ergibt  sich  daraus,  dass  im 
Entwurf  zu  Mouslier's  Instruction  die  Stelle,  die  von  den  Zöllen  han- 
delt, wieder  ausgestrichen  ist,  und  sich  sonst  kein  Wort  darüber 
findet* 

Mouslier  erfuhr  jedoch  alsbald  nach  seiner  Ankunft  in  Solothurn, 
dass  man  unter  andern  auch  diese  Angelegenheit  auf  der  nächsten  Tag- 
satzung  wieder  zur  Sprache  bringen  wolle.  ^  Die  Kaufleute,  welche 
im  Juli  1664  in  grosser  Anzahl  nach  Baden  kamen,*  bewogen  die 
Tagsatzungsgesandten  durch  Bitten  und  Geldgeschenke,  <  sich  ihrer 
Sache  anzunehmen  und  sogar  zwei  Vertreter  ihrer  Interessen,  Escher 
und  Hochreutiner,  zu  den  Verhandlungen  darüber  beizuziehen.  ^ 

In  einer  Ck)nrerenz  vom  13.  Juli  1664  mit  einem  Ausschuss  der 
Tagsatzung,  wozu  auch  die  zwei  Deputirten  der  Kauf leute  gehörten,  sah 
sich  Mouslier  von  diesen  so  sehr  in  die  Enge  getrieben,  dass  er  sich 
nicht  besser  zu  helfen  wusste,  als  die  Schuld  auf  die  Douanenpächter 
abzuladen,  die  sich  durch  keine  Entschädigung  zur  Anerkennung  der 


tieft,  en  vons  U  loaliaitant  tris  henreuse,  cependant  je  vous  assnre  qae  je  suis  de 
ocBor  et  d'affection 

Monneor 

Yostre  tr^  hamble  et  tr^  afFectionnö  servitenr 

HENBY  E8GHEB. 

*  Verg].  Abeohiede  VI,  p.  613,  Tagsatzang  vom  März  l(j6i,  wo  es  helBst,  dass 
Zürich  unterdessen  nach  Paris  geschrieben  habe« 

»Nr.  3  nnd  L 

"Nr.  1.    Anmerkung  a. 

'Depesche  yom  3.  Juli,  Nr.  5. 

•  Nr.  6. 

*Nr.  14:  «les  canioni  n*y  prennent  rint^rest  que  par  fortes  sollicitations  et 
brigues  des  marchands.* 

'Nr.  7.    Anmerkung  2.    Doch  ist  es  ungenau,  wenn  sie  im  Abschied  als  Tag- 
iatsung!«ge8andte  angeführt  sind.    Absch.  p  62J. 
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Zollfreiheit  wollten  bewegen  lassen;  gegen  diese  möchten  die  Kauf- 
leute den  Weg  des  Rechtes  einschlagen,  zunächst  vor  den  Richtern 
der  Ljoner  Douane  und  wenn  sie  dort  kein  Recht  erhalten,  beim 
Pariser  Parlament.  Die  Kaufleute  verlangten,  dass  der  König  die  Be- 
obachtung ihrer  Privilegien  den  Pächtern  zur  Bedingung  bei  Ueber- 
nahmc  der  Zölle  mache,  und  wollten  deshalb  noch  schnell  an  den 
König  schreiben,  da  die  Pachtverti*äge  im  September  erneuert  werden 
sollten.  Da  ihre  Forderung  nur  wirksam  sein  konnte,  wenn  sie  ron 
den  sämmtlichen  Orten  gemeinsam  mit  den  übrigen  Begehren  der 
Eidgenossen  an  den  König  gerichtet  wurde,  bestürmten  die  Kaufleute 
die  Tagsatzung,  dass  sie  ihre  Interessen  nicht  von  den  allgemeinen 
trennen,  sondern  einen  gemeinsamen  Brief  ausfertigen  möchte.  ^  Da 
gelang  es  Mouslier,  der  über  diese  Angelegenheit  eine  besondere  Ant^ 
wort  wünschte,  wie  auch  der  König  darüber  einen  besonderen  Brief 
geschrieben  habe,  die  katholischen  Orte,  welche  wenig  Handel  mit 
Frankreich  hatten,  durch  das  Anerbieten  der  Pensionszahlung  zu  ge- 
winnen, dass  sie  gegen  die  Aufnahme  dieses  Artikels  in  den  gemein- 
samen Brief  stimmten.  Damit  die  beiden  Briefe  nicht  den  Kaufleuten 
zu  rascher  Beförderung  übei^eben  würden,  drohte  Mouslier,  die  Pen- 
sionszahlungen so  lange  zurückzuhalten,  bis  beide  Antworten  auf  des 
Königs  Brief  ihm  übergeben  seien,  und  erreichte  dadurch,  dass  dieCon- 
fereuz  der  Orte  Luzern,  Uri,  Scliwyz,  Uutcr>valden  und  Zug  zu  Luzem 
den  28. — 30.  Juli  versammelt,  Ihre  Tagsatzungsgesandten,  die  sich 
damals  zu  Fraueufeld  befanden,  anwies,  die  Anerbietungen  Moas- 
lier's  als  genügend  anzunehmen  und  gegen  Sendung  der  Briefe  durch 
einen  Expressboten  zu  stimmen,^  dem  Landschreiber  zu  Baden  aber 
belahlen,  den  allgemeinen  Brief  an  Mouslier  einzuhändigen,  mit  dem 
Brief  wegen  der  Kaufleute  vorläuGg  inne  zu  halten,  damit  die  Pen- 
sionszahlung nicht  verzögert  würde.*  Um  auch  die  übrigen  Orte  zum 
Anschluss  an  diese  Beschlüsse  zu  bewegen,  verweigerte  Mouslier  allen 
die  Zahlungen,  bis  ihm  zwei  gemeinsame  Antworten  aller  Orte  an 
den  König  eingehändigt  worden  seien.*  Darauf  erklärten  Ende  August 


^  Depesche  vom  17.  Juli,  Nr.  7. 
»Abschiede  VI,  p.  G34. 
»Depesche  vom  t*4.  Jali,  Nr.  9. 
*  Depesche  vom  28.  Aagust,  Nr.  15. 
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sämmtliche  Orte,  dass  sie  gegen  Bezahlung  der  Pensionen  und  Zinse 
seine  Anerbietungen  annehmen,  und  ihm  eine  Antwort  auf  den  ersten 
Brief  des  Königs  nebst  einer  besondem  Antwort  betreffend  die  Eauf- 
leute  übergeben  wollten.*  Um  die  Ausfertigung  und  üebergabe  dieser 
Briefe  zu  verzögern,  bemächtigten  sich  die  Kaufleute  des  Entwurfes 
für  den  zweiten  Brief  und  verweigerten  die  Auslieferung  in  der  Hoff- 
nung, durch  die  Verzögerung  einen  gQnstigern  Beschluss  zu  erlangen,* 
aber  mit  so  wenig  Erfolg,  dass  der  Landvogt  von  Baden,  Samuel  Tri- 
bolet,  dem  die  Tagsatzung  die  Ausfertigung  übertrug,  in  seiner  Vater- 
stadt Bern  den  Brief  am  5.  September  nach  einem  neuen  bedeutend 
abgeschwächten  Entwurf  ausfertigen  Hess,  welcher  mehr  dem  Wunsch 
Mouslier's,  als  dem  der  Kaufleute  entsprach.  * 

In  dem  ganz  inhaltslosen  Brief  erscheint  nicht  einmal  die  Klage, 
welche  nach  Beschluss  der  Tagsatzung  den  Hauptinhalt  bilden  sollte,  * 
dass  die  königlichen  Befehle  an  den  Erzbischof  von  Lyon  und  den 
Intendanten  des  Elsass  wirkungslos  geblieben  und  statt  einer  Er- 
leichterung vielmehr  die  früher  bis  1.  Juli  gegen  Caution  bewilligte 
Zollfreiheit  nun  wieder  aufgehoben  worden  sei.  • 

Bei  diesem  Verhalten  der  Tagsatzungsgesaudten  beschränkten  sich 
die  Kaufleute  darauf,  Mouslier  um  Vermittlung  einer  neuen  Frist  für 
vorläufige  Zollfreiheit  gegen  Caution  zu  ersuchen,  damit  sie  unterdessen 
gemeinsam  mit  königlichen  Abgeordneten  zu  Lyon  eine  Untersuchung 
über  ihre  Privilegien  anstellen,  dann  gegen  die  Zollpächter  processiren 
könnten.  Auch  diess  schlug  Mouslier  ab  und  verwies  sie  einfach  auf 
den  gerichtlichen  Weg.' 

Da  die  königliche  Antwort  vom  16.  Dccember  1664  nichts  als 
eine  Untersuchung  der  Privilegien  in  Aussicht  stellte,  durch  den  Ge- 
sandten, welchen  der  König  im  nächsten  Jahr  in  die  Schweiz  senden 


^Nr.  15  am  Schluss. 

*  Depesche  vom  4.  September,  Nr.  17. 

'Yergi.  den  Brief  l^r.  22  und  in  der  Anmerkung  dazu  Escher's  Bemerkungen 
über  die  Abänderung  des  ursprünglichen  von  Statthalter  Hirzel  verfassten  Projectes 
und  die  Weglassung  des  beigefügten  Memoriales. 

*  Abschiede,  p.  627. 
» Vergl  Nr.  10. 

*  Depesche  vom  28.  August,  Nr.  15. 
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werde,  *  wurde  in  einem  Brief  der  XIU  Orte  vom  28.  December  unter 
andern  Beschwerden  auch  die  über  die  Privilegien  der  Kaufleute  ohne 
bestimmte  Forderungen  wiederholt.  * 

Gemäss  dem  königlichen  Versprechen  erhielt  Mouslier  bei  seiner 
zweiten  Sendung  im  April  1665  den  Auftrag,  nach  Vollendung  seiner 
Geschäfte  in  der  Schweiz  auf  dem  Rückweg  Breisach  und  Lyon  za 
besuchen,  um  sich  da  genau  zu  erkundigen,  wie  es  früher  mit  der 
schweizerischen  Zollfreiheit  gehalten  worden  sei. '  Von  vornherein  soll 
er  aber  als  Ansicht  des  Königs  hinstellen ,  dass  die  Zollfreiheit  sich 
nur  auf  ursprünglich  schweizerische  Waaren  beziehe,  nicht  auf  solchei 
die  nur  durch  die  Schweiz  durchgehen.  Befehle  in  diesem  Sinne  an 
die  Herren  von  Lyon  und  den  Intendanten  des  Elsass  wurden  Mouslier 
mitgegeben,  um  sie  den  Eidgenossen  zu  ül)erliefern,  wie  der  KOnig 
entsprechende  Befehle  auch  au  die  Zollpächter  erlassen  habe.* 

Alles  Uebrige  soll  der  Untersuchung  Mouslier*s  an  Ort  und  Stelle 
vorbehalten  bleiben.  Wenn  eine  provisorische  Aufschiebung  des  Zoll- 
bezuges  begehrt  werde,  soll  Mouslier  auf  die  Richter  derDouane  ver- 
weisen, denen  eine  besondere  Rücksichtnahme  anempfohlen  worden 
sei.  *  Als  eine  besonders  grosse  Concessiou  wurde  es  hingestellt,  dass 
der  König  die  Befreiung  von  Eingangszoll  an  der  Grenze  bei  L'Ecluse 
angeordnet  habe;'  während  diess  doch  nur  die  höchst  mangelhafte  Aus- 
führung einer  Verfügung  des  (Jonscil  d'Etat  vom  18.  November 
1663  war.' 

Mit  diesen  ungenügenden  Zugeständnissen,  welche  namentlich  die 
zürcherischen  Seiden fabricate  von  der  Zollfreiheit  ausschlössen,  hatte 
Mouslier  einen  schweren  Stand  gegenüber  der  Tagsatzung  vom  Juli 
1665,  da  die  Zürcher  Kaufleute,  obschon  es  ihnen  nicht  gelungen  war, 
den  ihnen  ungünstigen  Bürgermeister  Waser  als  Tagsatzungsgesandten 
durch  einen  günstigeren  Vertreter  zu  ersetzen,*  doch  eigene  DeputirtOi 


*Nr.  3ö. 

*Nr.  40:  »als  auch  anser  Nation  Zolls  Befreiimgen*. 

•  Monslier's  Instruction  vom  April  1665,  Nr.  43,  p.  50  und  51. 

•  Nr.  43,  p.  53. 
•Nr.  43,  p.  51. 

•  Nr.  4.%  p.  50. 

^  VergL  Anmerkung  3  zn  Nr.  43. 
'Depesche  vom  26.  Juni  1665,  Nr.  54. 
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an  der  Spitze  Heinrich  Escher,  nach  Baden  sandten,  um  einen  Ein- 
fluss  und  wo  möglich  Antheil  an  den  Berathungen  zu  gewinnen  und 
die  Zollfreiheit  auch  für  diejenigen  Waaren  zu  verlangen,  welche  in 
der  Schweiz  von  ausländischen  Rohstoffen  fabricirt  wurden.^ 

Escher  wusste  sich  Antheil  an  den  Berathungen  zu  verschaffen  * 
und  in  den  Brief,  welchen  die  Tagsatzung  am  18.  Juli  an  den  König 
schrieb,  eine  längere  Stelle  über  die  Zollfreiheit  aufnehmen  zu  lassen, 
worin  gesagt  wurde,  dass  der  9.  Artikel  des  Friedens  von  1516  keines- 
wegs, wie  Mouslicr  behauptete,  einen  Unterschied  mache  zwischen 
ursprünglichen  Waaren  des  Landes  und  solchen,  die  aus  fremden 
Rohstoffen  in  der  Schweiz  fabricirt  werden,  also  auch  die  zürcherischen 
Seiden-  und  ähnliche  Waaren,  Floret,  Schleier,  Burat  inbegriffen  seien; 
nur  über  die  Seide  im  engern  Sinn  wurde  eine  Verständigung  angeboten.» 
Da  Mouslier  die  schon  am  24.  August  erfolgte  Antwort  des 
Königs  so  lange  zurückhielt,  setzten  die  Kaufleute  g^en  Ende  des 
Jahres  alles  in  Bewegung,  um  eine  ausserordentliche  Tagsatzung  zu 
berufen.  •  Diese  verwendete  sich  in  ihrem  Brief  vom  18.  Januar  1666 
von  neuem  t\Xr  die  Vollziehung  der  Zollprivilegien,  über  welche  weder 
Mouslier  noch  der  königliche  Brief  befriedigende  Antwort  gegeben 
hatte ;  doch  geschah  es  diessmal  schon  nicht  mehr  in  so  eingehender 
Weise,  wie  im  letzten  Briefe.» 

Mouslier  berechnete  ganz  richtig,  dass  der  gemeinsame  Eifer 
für  die  Zollfreiheit  nicht  von  langer  Dauer  sein  könne,  da  Zürich 
allein  ein  wirkliches  Interesse  daran  hatte,  und  selbst  hier,  wo  die 
Kaufleute  einen  sehr  bedeutenden  Theil  der  Bürgerschaft  bildeten 
und  im  Rathe  die  Mehrheit  hatten, »  die  höchsten  regierenden  Häupter 


1  Depesche  vom  9.  Jali,  Nr.  57  nnd  Abschiede,  p.  649. 

*  Abschiede  p.  6i9.  Zur  Berathnng  der  Antwort  auf  Monslier's  Propositionen 
wnrde  Stadthauptmann  Heinrich  Escher  von  der  gemeinen  Eauflente  Geschäften 
wegen  zugezogen. 

*Kr.  59;  gibt  jedoch  nur  die  Stelle  über  die  Kanflente;  der  Brief  enthält  aber 
auch  alle  übrigen  Forderungen  namentlich  die  financiellen. 

•  Vergl.  Nr.  77,  78,  91,  92;  endlich  Nr.  9  t.  Depesche  vom  25.  December  1665: 
nies  marchands  de  la  Suisse  et  particuliirement  ceux  de  Zuric  ont  tant  fait.... 
qn*il  y  a  est^  indiquä  une  diöte  an  unze  du  mois  prochain." 

» Nr.  97. 

*Nr.  109:  ^i^  marchands  qui  composent  preaque  tont  le  conseil  aussy  bien 
qua  la  ville.** 
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und  gerade  die  Tagsatzuiigsgcsandten  ihnen  entgegenwirkten.  Zwar 
gelang  es  ihnen  nochmals  durch  Geldversprechungen  den  einen  der 
zürcherischen  Tagsatzungsgesandten,  Statthalter  Hirzel,  und  auf  dieselbe 
Weise,  wie  es  scheint,  auch  einige  katholische  Deputirte  zu  gewinnen,* 
so  dass  die  März  Tagsatzung  1666  einstimmig  die  von  Mouslier  neuer- 
dings behauptete  Beschränkung  der  Zollfreiheit  auf  ursprünglich 
schweizerische  Erzeugnisse  zurückwies.* 

Wie  Mouslier  schon  im  vorigen  Jahr  von  Bern  und  Freiburg, 
welche  nur  Käse  nach  Frankreich  importirten,  die  Versicherung  erhal- 
ten hatte,  sie  könnten  sich  gar  wohl  mit  der  Beschränkung  auf  ursprüng- 
lich einheimische  Producta  begnügen;»  so  bewog  er  wenige  Tage  nach 
jenem  Tagsatzungsbeschluss  die  sämmtlichen  katholischen  Orte,  dass 
sie  an  Zürich  erklärten,  sie  wollten  sich  mit  Mousliers  Anerbietung 
begnügen:*  Sie  hatten  eben,  wie  der  Landammann  Reding  an  Mous- 
lier schrieb,  kein  Interesse  an  der  Sache  der  Kaufleute.»  Unter 
diesen  Umständen  fanden  es  die  Kaufleute  gerathen,  sich  Mouslier 
wieder  zu  nähern  mit  der  Versicherung,  sie  wollten  sich  künfUg 
besser  aufführen,  um  durch  Nachgiebigkeit  noch  eine  Gnade  vom 
König  zu  erlangen. »  Von  der  Juli  Tagsatzung  1666  konnte  Mouslier 
schreiben,  die  Forderung  über  die  ZoUprivilcgien  sei  nicht  mehr 
wiederholt  worden  uud  die  ganze  Sache  nun  aufgegeben  mit  Aus- 
nahme von  Zürich  uud  Freiburg;  nur  auf  Zürichs  Verlangen  sei  die 
Sache  in  der  Antwort  auf  Mouslier's  Propositionen  noch  mit  einem 
Wort  berührt  worden.' 


*  Nr.  125 :  „que  les  marchands  de  Zuric  avoient  promis  quelqu'argent  au  near 

Hirzel qu^on  avoit  tena  ce  chemin  aupr^  de  quelques  döpat^s  des  cantoni 

catholiqaes.'' 

>  Abschiede  VI,  p.  674« 
*Nr.  93,  Depesche  yom  18.  December  1665. 
« Nr.  118,  Depesche  vom  26.  März  1666. 
»Nr.  120. 

•  Nr.  125,  Depesche  yom  23.  April :  »qu^iis  avoient  inclination  de  prendre  ime 
autre  conduite  plus  agröable  au  roj,  pour  en  obtenir  quelque  grftce  sur  Pallaire  de 
leurs  Privileges." 

^Nr.  143,  Depesche  vom  23.  Juli:  „On  ne  m'a  fait  point  d^instance  pour  lef 
Privileges  des  marchands.  Cette  affaire  est  comme  abandonn^e.**  VergL  Abachiedei 
p.  682,  wo  die  Zollfreiheiten  wirklich  nur  mit  einem  Wort  ganz  beiläufig  erw&hat  si] 
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Immer  mehr  sah  sich  Zürich  im  Lauf  der  folgenden  Jahre  mit 
seinem  Eifer  für  die  Zollfreiheit  isolirt^  in  dem  Masse^  dass  es  die 
Tagsatzung  gar  nicht  mehr  zur  Aufnahme  dieser  Forderung  zu  be- 
w^en  vermochte  und  daher  seine  Unzufriedenheit  nur  durch 
Opposition  gegen  Frankreich  in  allen  übrigen  Fragen  kundgab.' 
Alles  was  Zürich  in  dieser  Zeit  gegen  Frankreich  unternahm,  führt 
Mouslier  auf  die  Erbitterung  der  Kaufleute  zurück;  sie  ist  ihm  der 
Schlüssel  für  die  ganze  antifranzösische  Politik  Zürichs.'  Anstatt 
dass  es  Zürich  gelungen  wäre,  auf  diese  Weise  eine  grössere  Berück- 
sichtigung seines  Handels  von  Frankreich  zu  erzwingen,  wurde  es 
vielmehr  selbst  durch  vermehrte  Hemmungen  seines  Handels  zur 
Nachgiebigkeit  gezwungen.  Mousliers  Vorschlag,  die  zürcherischen 
Waaren  einfach  zu  confisciren,  wurde  zwar  von  Lionue  als  vertrags- 
widrig al^elehnt,  dafür  wurden  aber  die  Zollpächter  im  März  1668 
angewiesen,  die  zürcherischen  Kaufleute  möglichst  zu  chicaniren  bei 
Aus-  und  Eingangszöllen  für  einheimische  Producte  so  gut  wie  für 
Fabrikate.'  Da  nun  sofort  alle  zürcherischen,  auch  luzernischen 
Waaren  an  der  Douane  von  Lyon  angehalten  und  mit  einem  Zoll 
von  30  Procent  belegt  wurden,*  eine  Botschaft  der  Kaufleute  an 
Lionne'  und  ein  Brief  von  Zürich  und  Luzern  an  den  König  vom 
15.  April*  vergeblich  blieb,  beschloss  die  Tagsatzung  vom  Mai  1668 
auf  dringende  Bitten  Zürichs,  „ein  Entschuldigungsschreiben  wegen 


^An  der  Februar  Tagsatznng  1667  worden  die  ZoUbegünstigrugen  nochmals 
mit  einem  Worte  erwähnt,  Absch«  p.  700;  an  den  folgenden  nicht  mehr. 

>Nr.  165,  Depesche  vom  26.  November  1666.  Kr.  171  vom  24.  December« 
Nr.  196  vom  6.  Mai  1667.  Nr.  216  vom  29.  Jnli,  wo  auch  Basel  neben  Zürich  ge- 
nannt wird.    Nr.  228  vom  12.  August 

*Nr.  276,  Lioune's  Antwort  vom  11.  März  1668  auf  Monslier'i  Yorscblag:  „on 
les  fera  chicaner  par  les  fermiers  sur  les  privU^ges,  dont  tous  les  cantons  jouissent, 
seit  dans  Tentr^  en  France  des  marchandises  et  crue  de  leur  pays  et  qui  j  sont 
manufiEtctur^s,  seit  pour  celles  qu^ils  tirent  du  royaume.** 

'YergL  Anmerkung  zu  Nr.  303,  die  Klage  der  Directores  der  Zürcher  £auf- 
mannsehaft  an  die  Regierung  vom  19.  Mai  1G68:  dass  die  Erlanbniss,  welche  sie  vom 
Presidial  zu  Lyon  erhalten,  beim  Pariser  Parlament  gegen  die  Pächter  zu  appelliren, 
vom  Conseil  d'Etat  wieder  umgestossen  worden  sei. 

>Nr.  288,  Depesche  vom  13.  April  1668.  Nr.  286,  Brief  von  Zürich  und  Luzern 
an  Lionne  vom  10.  April. 

•Nr.  289. 
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der  Kaufleute  nach  Belieben  abgehen  zu  lassen.^  ^  Da  dieser  Beschlnse^ 
wie  es  scheint,  nicht  einmal  zur  Ausführung  kam,'  yermochten  die 
Kaufleute  endlich  die  Juli  Tagsatzung  durch  ein  Klageschreiben  u 
überzeugen,  dass  es  sich  hier  nicht  um  ein  particulares  IntercoflC| 
sondern  um  Verletzung  der  gemeinsamen  ZiOllfreihdt  handlBi  und 
die  Aufnahme  ihrer  Forderung  in  den  Brief  vom  16.  Juli  an  den 
König*  zu  bewirken,  nicht  aber,  wie  sie  gewünscht  hatten,  eine  Ge- 
sandtschaft nach  Paris.*  Weit  entfernt  darauf  Rücksicht  zu  nehmen, 
gab  der  König  den  Befehl,  auch  ,den  Käsehandel  Freibuigs  zu  Lyon 
allen  Zöllen  zu  unterwerfen,  eine  unzweifelhafte  Verletzung  der  tot- 
tragsmässigen  Privilegien,  welche  auch  Frankreich  nur  damit  zecht- 
fertigte,  dass  es  sich  wegen  des  Verhaltens  Freiburgs  in  der  Ange- 
legenheit der  Freigrafschail  aller  Bundesverpflichtungen  überhoben 
halte.  * 

Die  Zürcher,  welche  schon  während  dieser  Tagsatzung  Miene  ge- 
macht hatten,  sich  Mouslier  wieder  zu  nähern,*  entschlossen  sich 
endlich,  da  die  ausführliche  Antwort  des  Königs  vom  24.  September 
mit  keinem  Wort  ihrer  Forderung  erwähnte,^  Mouslier  dagegen  am 
1.  October  zu  einer  Verständigung  die  Hand  bot,*  Heinrich  Eseher 
nach  Solothum  abzuordnen,  um  für  eine  auch  nur  theilweise  SSoUbe- 
freiung  eine  bessere  Aufführung  zu  versprechen.*  Schon  im  Deeem- 
ber  1668  erhielt  Mouslier  von  üolbert  einen  Befehl  an  die  Douane 
von  Lyon  zur  Aufhebung  jener  vermehrten  Zollbedrückungen,**  be- 


*  Abschiede  p.  752. 

'Wenigstens  habe  ich  von  einem  solchen  Briefe  keine  Spur  f^unden* 

*Nr.  312  nnd  313.  üeber  die  Klagschrift  der  Eanflente  yergL  Abiohiede  p.  75i 

*  Abschiede  p.  754:  ^man  habe  nicht  versuchen  wollen,  dorch  eine  Genndtehift 
die  so  äble  Information  des  Königs  darch  Mooslier  zu  berichtigen. 

*  Nr.  320,  Depesche  vom  21.  Angust. 

*  Nr.  314,  Depesche  vom  20.  Juli  1668. 
'Nr.  327. 

•Anmerkung  2  zu  Nr.  337  über  Mouslier's  Brief  vom  1.  October  «n  Zürich, 
stellt  Zollfreiheit  und  Rückzahlung  der  bisher  bezahlten  ZöUe  in  Aussicht. 

*  Nr.  337,  Depesche  vom  3.  November.  Nr.  317,  erste  Nachgiebigkeit  Zfliichi 
gegen  Frankreich  an  der  November  Tagsatzung.  Nr.  dö3j  Escher'«  Brief  tu  Jürailier 
vom  22.  November. 

i*Nr.  358.    Lionne*8  Brief  vom  12.  December. 
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hielt  ibu  aber  trotz  aller  Versprechungen  der  Zürcher'  in  seiner  Hand 
zurück,  bis  sie  in  allen  übrigen,  namentlich  den  politischen  Fragen,  sich 
dem  Willen  Frankreichs  unzweideutig  unterworfen  hätten.*  Zur 
Beförderung  dieser  Verhandlungen  beantragte  Mouslier,  noch  einen 
weiteren  Druck  auf  die  Kaafleute  auszuüben  durch  eine  willkürliche 
Besteurung  der  20  in  Lyon  niedergelassenen  Schweizer  mit  je  18  bis 
20,000  Livres,"  und  von  den  schweizerischen  Waaren  auch  während 
der  Lyoner  Messe  alle  Zollabgaben  zu  verlangen;  eine  Massregel  die 
jedoch  vom  König  mit  Rücksicht  auf  die  Privilegien  der  Stadt  Lyon 
zurückgewiesen  wurde.  ^ 

Eine  Gorrespondenz,  welche  Heinrich  E^cher  mit  Mouslier  wäh- 
rend des  Jahres  1669  unter  Vorwissen  und  Bewilligung  der  Obrig- 
keit führte,  blieb  ohne  Erfolg,  da  die  Obrigkeit  Escher  nicht  ermäch- 
tigte, mit  der  von  Mouslier  gewünschten  Klarheit  auf  jeden  Vertrag 
mit  Oesterreich  und  Holland  ausdrücklich  zu  verzichten.  *  Dem  Lock- 
mittel, welches  der  Resident  mit  der  königlichen  Ordre  immer  noch 
in  der  Hand  hielt,  vermochten  die  schwer  bedrückten  Kaufleute  so 
wenig  zu  widerstehen,  dass  sie  sich  auf  eigne  Faust  in  Unterhand- 
lungen einliessen.  Durch  Jakob  Hochreutiner,  welcher  zur  Hebung 
der  Zollschwierigkeiten  vergeblich  nach  Lyon  reiste  und  auf  der 
Rückkehr  den  Residenten  besuchte,  erhielt  Escher  eine  Aufmun- 
terung, seine  Correspondenz  wieder  aufzunehmen.'  Bischer  rich- 
tete sofort  am  13.  August  1670  ein,  wie  er  in  seiner  Entschuldigung 
an  die  Obrigkeit  sich  ausdrückt,  „schlechtes  Compliment*'  an  Mous- 
lier, worin  er  denselben  in  ziemlich  unterwürfigen  Ausdrücken 
anredet  und   zum  Schluss   andeutet,   er  sei  obwohl  augenblicklich 


I  Anmerkung  2  in  Kr.  371.  Monslier'B  Briefvrechiel  mit  Eseher  im  Januar  nnd 
Febroar  1669. 

>  Nr.  406.    Monslier's  Brief  an  Zflrich  vom  80.  Mai  1669. 

*Nr.  431.  Ueber  die  in  Lyon  niedergelaasenen  Schweizer  rergl.  Abichiede  VI, 
P.19&. 

«Nr.  43a 

■  Yergl  Nr.  371,  Anmerkung.  Brief  Escher's  yom  27.  Janoar  1669  nnd  Ant- 
wort Monaiier'B  Tom  23.  Febmar.  Dass  diess  nicht  die  einzigen  Briefe  waren,  geht 
ans  Nr.  52^  Anmerkung  1  hervor :  „die  im  abgelaufenen  Jahr  gefiLhrte  Correspondenz*« 

*  Nr.  5S8  nnd  Anmerkung  1  dazu. 
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ohne  Staatsstellung,  doch  gar  wohl  im  Stande,  als  Vermittler  neue 
Verhandlungen  einzuleiten.  ^ 

Die  günstige  Antwort  Mousliers,  mit  welcher  Escher  gestutzt  auf 
die  gesammte  Kaufmannschaft  schon  eine  gewisse  Pression  auf  die 
Obrigkeit  ausüben  konnte,*  theilte  er  sofort  am  28.  August  dem 
Bürgermeister  Hirzel  mit  und  anerbot  sich  als  Unterhändler  mit 
dem  Versprechen,  kein  Schreiben  mehr  ohne  Vorwissen  der  Obrig- 
keit abgehen  zu  lassen.*  Noch  weit  bestimmtere  Versicherungen 
über  die  Geneigtlieit  Zürichs,  und  namentlich  des  Bürgermeisters 
Hirzel,  gegen  Herstellung  der  Zollfreiheit  die  Declaration  auszustelleni 
erhielt  Mouslier  durch  einen  Brief  Hochreutinei*s  vom  26.  August  1670.^ 
Die  Folge  war  natürlich  nur,  dass  die  erfolgreichen  Zollplackereien 
noch  erhöht,^  und  die  Zollschraube  auch  auf  den  Käsehandel  Frei- 
burgs  augewendet  wurde,  um  dort  die  spanische  Werbung  zu'  ver- 
hindern. •  Die  Publication  einer  hierauf  bezüglichen  Verordnung  des 
französischen  Staatsrathes  vom  4.  October  hatte  eine  so  unmittelbare 
Wirkung,  dass  Freiburg  sofort  die  Bewilligung  der  spanischen 
Aushebung  zurückzog,  ^  und  Zürich  dem  Residenten  im  October  eine 
Declaration  zusandte,  welche  ihn  freilich  noch  nicht  ganz  befriedigte.* 

Mouslier  war  seines  Sieges  so  gewiss,  dass  er  am  6.  November 
diese  Declaration  als  ungenügend  den  Zürchern  zurückschickte,  ihnen 
aber  auch,  wie  den  Freiburgern  die  Herstellung  der  Zollfreiheit  ui 
Aussicht  stellte.*  Ihm  war  es  Ernst  mit  diesem  Versprechen;  er 
wünschte,  dass  der  Intendant  zu  Lyon  angewiesen  werde,  die  Zoll- 


» Nr.  528. 

*  Dass  die  Kaufleute  bei  der  Obrigkeit  für  Frankreichs  Wünsche  wirken  wollten, 
wurde  Mouslier  des  bestimmtesten  versichert,  vcrgL  Nr.  527 :  «j^ay  d'antres  avis,  par 
lesqneLs  on  m^assure,  que  les  marchands  de  ce  canton  vont  faire  tous  leors  eiforts 
pour  obliger  leurs  sup^rieurs  ä  donner  satisfaction  au  roy.* 

'  Anmerkung  1  zu  Nr.  52Ö. 

•  Depesche  Nr.  534  und  Anmerkung  3. 

•Diesem  Wunsche  Mouslier's  (Nr.  534)  wurde  von  Lionne  und  Colbert  sofort 
entsprochen,  Nr.  537.  VergL.  auch  510  und  in  Anmerkung  4  die  hierauf  bezügliche 
künigliche  Verordnung  vom  4.  October  IG70. 

•  Nr.  540. 

» Nr.  547,  552  und  555. 

*  Nr.  547  am  Schluss. 
'  Nr.  51Ö. 
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bedrückungen  einzustellen,  sobald  Mouslier  ihm  melde,  dass  die  Orte 
nachgegeben  hätten.  Lionne  verweigerte  dem  Residenten  diese  Voll- 
macht;* ja  er  deutete  ihm  endlich  am  19.  November  an,  dass  CJolbert 
gar  nicht  geneigt  sei,  die  Zölle  wieder  aufzuheben,  da  man  mit  könig- 
licher Verfügung  nicht  wie  mit  Weberschiffchen  spielen  könne.  •  Doch 
gab  Colbert  endlich  im  December  1670  Befehl  zur  Aufhebung  des 
Zolles  gegen  Freiburg.'  Nicht  so  gegen  Zürich,  welches  in  seiner 
Weigerung  der  von  Mouslier  gewünschten  Declaration  beharrte  und 
mit  dem  Zoll  beschwert  blieb,  bis  die  Abreise  Mousliers  die  Verhand- 
langen unterbrach.^ 


n.  Der  französische  Solddienst. 

Der  Solddienst  war  für  die  Schweiz  zunächst  auch  ein  ökono- 
misches Interesse,  ja  eine  Nothwendigkeit,  da  der  unfruchtbare  Boden, 
die  mangelhafte  Entwicklung  von  Landwirthschaft  und  Industrie  einen 
grossen  Theil  der  Bevölkerung,  besonders  der  Gebirgscantone  auf  den 
Kriegsdienst  anwies,  zu  welchem  die  Schweizer  ja  von  alten  Zeiten 
her,  wo  sie  noch  eine  selbstständige  Eroberungspolitik  betrieben  hatten, 
grosse  Neigung  besassen.  Jetzt  konnte  es  sich  nur  noch  darum  handeln, 
im  französischen  Solddienst  den  Schweizertruppen  wenigstens  eine 
möglichst  unabhängige,  vortheilhafte  und  ehrenvolle  Stellung  zu  er- 
halten und  namentlich  ihre  Verwendung  gegen  andere  der  Schweiz 
verbündete  Staaten  und  gegen  Glaubensgenossen  der  einzelnen  Orte 
zu  verhindern.  Zu  diesem  Behufe  musste  daraufgehalten  werden,  dass 
die  Werbungen  nur  unter  der  Controlle  der  Obrigkeiten  geschalien, 
und  dass  die  Offiziere  den  Weisungen  der  Obrigkeiten  Gehorsam 
leisteten. 

Die  entsprechenden  Bestimmungen  über  die  Verhältnisse  der 
Soldtruppen  sind  weniger  im  Bundesvertrag,  als  in  den  Rechten  und 
Gewohnheiten  des  Garderegiments  und  der  übrigen  Schweizertruppen 


*  Nr.  550  am  Schlags. 
«Nr.  563.    »Nr.  5G0. 

•Noch  am  14.  August  1671  schreibt  Mouslier  von  Forderungen  Zttrichs  nach 
Herstellung  der  Zollfreiheit    Nr.  610. 
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zu  garhen,  welche  der  Vertrag  voraussetzt '  Bei  der  Bundea-Emeue- 
niufs  von  1663  wurde  ohne  Erwähnung  der  schon  bestehenden  Kepr 
menter  nur  festgesetzt,  dass  der  König  für  einen  Vertheidigungskrieg 
get^n  jeden  Angreifer  ohne  Ausnahme  Werbungen  in  der  Schwdx 
anstellen  i^önne,  doch  nicht  weniger  als  6000  und  nicht  mehr  als 
16,0VJ  Mann  und  nur  mit  Bewilligung  der  Eidgenossenschaft,  welche 
es  jedoch  nicht  verweigern  und  den  Aufbruch  der  geworbenen  Truppen 
nicht  verzögern,  auch  diese  Truppen  nicht  aus  dem  französischen 
Dienst  zurückrufen  darf,  bis  der  Krieg  ganz  beendigt  isL  Nur  im  Fall 
eines  eigenen  Krieges  der  Eidgenossen  dürfen  sie  die  Truppen  zurück- 
halten und  zurückrufen,  was  der  König  seinerseits  nicht  hindern  darf. 
Die  Uauptleute  hat  der  König  mit  Berücksichtigung  aller  Orte  und 
Zugewandten  zu  ernennen.  Diese  eidgenössischen  Truppen  darf  der 
König  während  des  eigentlichen  Krieges  nicht  von  einander  trennen 
ohne  Bewilligung  der  Hauptleute,  doch  kann  er  sie,  nachdem  die 
Heftigkeit  des  Krieges  nachgelassen  hat,  in  Garnisonen  vertheilen  zur 
Vertheidigung  von  Städten  und  Festungen,  nur  dass  sie  niemals  auf 
dem  Meer  verwendet  werden  dürfen.  Jeder  dieser  Soldaten  soll  für 
jeden  Monat  einen  Sold  im  Werth  von  4  Vi  rheinischen  Gulden  er- 
halten und  Tür  eine  schwere  siegreiche  Schlacht  einen  doppelten  Mo- 
natssold. Betreffend  die  Besoldung  der  Offiziere  wird  auf  die  alte 
Gewohnheit  verwiesen.* 

Diese  Befugnisse  des  Königs  wurden  gegenüber  den  protestan- 
tischen Orten  in  ihrem  Bündniss  von  1638  noch  durch  die  Bestim- 
mungen beschränkt,  dass  die  Hauptleute  der  einzelnen  Compagnien 
Büi^er  des  betreffenden  Ortes  sein  müssten;  sowohl  im  Anfang  bei 
der  Aushebung  als   bei  der  Ersetzung  eines  verstorbenen;»  dass  die 


^Dieie  Rechte  sind  inMmmengeBtellt  bei  Vogel,  gnnd-jage  des  gardet  siii«ai: 
Lei  Privileges  des  Soisses,  ensemble  cenx  accord^  aux  villes  impMales  et  ani^ 
tiqnes  et  de  Genive,  r^dants  en  France,  Yverdon  1770;  bei  Znrianben:  Hiatoire 
militaire  des  Snisses  ![,  und  der  daraus  abgeleiteten  Bist,  milit.  de  la  Saiaae  von  May 
Vi,  p.  374.  Ueber  die  günstigeren  Bedingungen  im  16.  Jahrhundert  vergl  SegesMr: 
Ludwig  Pfyffer  und  seine  Zeit  1880.  Seite  115  iL  Organisation  und  Taktik  des 
ichweizer.  Fnssvolkes  im  XVI.  Jabrhundert. 

»Vertrag  von  16G3.    Abschiede  p.  1646  ff. 

*  Erster  Beibrief  snm  Bfindniss  der  protestantischen  Orte,  vom  1.  Juii  IföSL 
Abschiede  p.  1662.    Zweitor  Beibrie^  p.  1666, 
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Trappen  in  freier  Ausübnng  ihrer  Religion  nicht  gestört,  auch  durch 
dieselbe  nicht  in  ihrer  Beförderung  beeinträchtigt,  namentlich  aber, 
dass  sie  bei  Exiegen  oder  Verfolgung  von  Glaubensgenossen  von  ihren 
Obrigkeiten  zurückgerufen  werden  können,  vom  König  mit  voller  Be- 
auihlung  entlassen  werden  müssen.^ 

Dass  über  das  königliche  Leibgarde-Regiment  *  keine  Bestimmung 
aufgenommen  wurde,  war  wieder  eine  Nachlässigkeit  der  Gesandten, 
da  es  keineswegs  an  Beschwerden  über  die  Verletzung  der  alten  Ge- 
wohnheiten und  Privilegien  fehlte. 

Alle  die  Beschränkungen,  welche  die  alten  Privilegien  und  Qe* 
wohnheiten  und  die  Vertragsbestimmungen  enthielten,  suchte  Frank- 
reich in  dieser  Zeit  planmässig  zu  beseitigen,  um  eine  vollkommen 
freie  Verfügung  über  die  Schweizertruppen  zu  erlangen.  Die  Tag- 
satzung liess  es  auch  in  diesem  Punkt  an  der  nöthigen  Energie  fehlen, 
und  gab  die  Interessen  der  Schweizertruppen  im  französischen  Dienst 
um  Geld  preis. ' 

Schon  vor  der  Bundesemeuerung  klagten  die  GardeofBziere  über 
Verletzung  der  Privilegien  der  Leibgarde  und  namentlich  das  Ein- 
dringen von  Fremden  in  dieselbe,  *  und  dass  fremde  Hauptleute  unter 
eidgenössischem  Namen  allerlei  verlaufenes  Gesindel  daftlr  anwerben.* 
Man  beschloss,  bei  der  Bundeserneuerung  Abstellung  dieser  Miss- 
bräuche zu  verlangen,  <  und  setzte  in  die  Instruction  der  zum  Bundes- 
schwur  abgeordneten  Gesandtschaft  auch  die  Forderung,  dass  fllr  das 
Garderegiment  und   die  Hundertschweizer  die  alte   Befreiung   vom 


« Abschiede  p.  1666. 

>  Das  Qarderegiment  bestand  seit  1616,  wo  Ludwig  XIll.  das  Schweizerregiment 
des  Glariiers  Gallaty  wegen  seiner  besonderen  Tapferkeit  sam  Garderegiment  für  die 
ivasere  Waehe  des  Palastes  erhob.  £s  xählte  damals  nnr  8,  anter  Lndwig  XIV.  in 
der  Kegel  90  Compagnien.    Znrlanben  II,  May  VI,  p.  374. 

*VergL  die  Befürchtungen,  welche  im  Namen  der  Gardeoffiziere  Hauptmann 
Hissi  in  einem  Brief  vom  7.  Januar  1663  an  die  Tagsatzung  äussert:  dass  in  Folge 
der  Sendung  von  200,000  Franken  an  De  La  Barde  alles  zum  Vortheii  des  Königs, 
aber  zum  Nachtheil  der  in  seinem  Dienst  befindlichen  Truppen  ausgeglichen  werde. 
Abschiede  p.  137. 

*  Abschiede  p.  486.    Tagsatzung  vom  Juli  1659. 

•  Abschiede  p.  507.    Tagsatsung  vom  Juli  1660. 
•Abschiede  p.  486. 
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y,clroit  d'aubaine"  hergestellt  werde, '  einem  Recht  der  Krone  auf  die 
Hinterlassenschaft  aller  in  Frankreich  verstorbenen  Fremden,  von 
welchem  aber  die  Schweizertruppen,  wie  auch  die  zu  Lyon 
niedergelassenen  Kaufleutei  durch  Privilegien  aus  dem  16. ,  ja 
15.  Jahrhundert  befreit  waren.*  Wie  in  Paris  die  Beschwerde  über 
das  „droit  d'aubaine"  für  die  Grarde  und  die  Hundertschweizer  erfolglos 
blieb,'  so  wurden  auch  die  Beschwerden  der  Tagsatzung  1664  von 
Mouslier  zurückgewiesen  mit  der  Motivining,  diese  Privil^en  seien 
missbraucht  worden.*  Die  Beschwerde  wurde  nicht  mehr  erneuert^ 
da  Verletzungen  weit  bedeutenderer  Privilegien  alle  Aufmerksamkeit 
auf  sich  zogen. 

Systematisch  suchte  der  König  um  diese  Zeit  den  Zusammenhang 
seiner  Schweizer  OfGziere  mit  ihren  Obrigkeiten  allmählich  zu  locken. 
Beim  Garde-Regiment,  wo  diese  Verbindung  besonders  fest  war,  da  die 
OtTFziere  meist  den  regierenden  Geschlechtern  der  betreffenden  Orte  an- 
gehörten und  dieOßizierstellen  durch  Gewohnheit  in  diesen  Familien  bei- 
nahe erblich  geworden  waren,  suchte  der  König  zuerst  diese  Erblichkeit 
zu  brechen,  indem  er  irgend  einer  andern  unter  den  regierenden  Fami- 
lien Aussicht  machte,  die  betreffende  Offiziersstelle  auf  Kosten  der  bis- 
herigen Inhaber  für  sich  zu  gewinnen.  Es  gelang  diess  so  gut,  dass 
eine  grosse  Anzahl  von  Gliedern  der  eidgenössischen  Regierungen 
sich  mit  dem  Hof  oder  seinem  Vertreter  in  Unterhandlungen  einliessen, 
um  einem  ihrer  Mitbürger  und  üoUegen  eine  Compagnie  oder  eine  halbe 


^Abschiede  p.  5B5.  Die  Hundertschweizer  waren  die  älteste  stehende  Trappe 
im  königlichen  Dienste,  seit  149G,  ansschliesslich  Katholiken;  sie  gehörten  xnr  inneni 
Palastwache.  Die  Compagnie  hatte  jederzeit  einen  französischen  ncapitaine  colonel* 
und  einen  schweizerischen  Lieutenant;  letzterer  war  1644— 1G71  Ulrich  von  Dieeibach 
ans  Freibarg.  Dieser  klagte  mehrmals  1657,  1659  and  1663  im  Auftrag  der  Cantone 
über  die  einreissende  Käuflichkeit  der  Offiziersstellen.  Maj:  Histoire  militaire  VI, 
p.  270. 

■lieber  das  droit  d*aubaine  und  die  Befreiung  der  schweiieriachen  auch  tchot- 
tischen  Soldner  und  firemden  Raufleute  vergi.  Dareste  de  la  Chayanne :  Histoira  de 
Tadministration  11,  p.  86,  und  die  zahlreichen  handschriftlichen  und  gedmoktet 
Copien  der  Privilegien  im  Zürcher  Staatsarchiv. 

*  Abschiede  p.  602. 

•  Nr.  5,  Depesche  vom  3.  Juli  1664  und  Nr.  7,  Depesche  vom  Vt.  Juli  1664. 
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abzujagen  und  bereit  waren^  Frankreich  dafür  in  allen  Sachen  zu  unter- 
stützen. Der  Bürgermeister  Heinrich  Waser  von  Zürich  Hess  sich  und 
seinen  Anhang  durch  Zusicherung  einer  ganzen  Anzahl  von  Officiers- 
stellen  für  den  Eifer  belohnen,  womit  er  die  Erneuerung  des  fran- 
zösischen Bündnisses  trotz  einer  heftigen  und  zahlreichen  Opposition 
in  Zürich  durchsetzte.  Schon  1654  machte  ihm  De  La  Barde  Aus- 
sicbty  dass  er  für  ein  neu  zu  werbendes  Regiment  die  Stelle  des 
Obersten  und  einer  Anzahl  Hauptleute  Waser  zu  Disposition  stellen 
werde.*  Damals  stand  auch  der  Statthalter  Salomon  Hirzel,  der 
später  eher  gegen  Frankreich  wirkte,  in  ähnlichen  Unterhandlungen 
für  seine  Söhne  und  Schwiegersöhne.»  Trotz  seiner  Gefälligkeiten 
gegen  Frankreich  wurde  Waser  mit  diesem  Versprechen  doch  nur 
hingehalten,  da  der  König  gar  keine  neue  Werbung  beabsichtigte. 
Noch  im  Jahr  1665  bemühte  sich  der  Bürgermeister  ohne  Erfolg  um 
eine  halbe  Gompagnie  für  seinen  Sohn  im  Garderegiment.  Mouslier 
wurde  in  seinen  Instructionen  von  1665  angewiesen,  ihn  wieder 
auf  die  nächste  Gelegenheit  einer  neuen  Werbung  zu  vertrösten, 
oder  auf  die  nächste  Vacanz  einer  zürcherischen  Hauptmannsstelle, 
oder  sogar  auf  die  Absetzung  des  Hauptmanns  Peter  Lochmann  wegen 
Differenzen  desselben  mit  seinem  Onkel,  dem  Obersten  Johann  Hein- 
rich Lochmann.  ■  Weder  auf  die  eine  noch  die  andere  Weise  erhielt 
Waser  Befriedigung,  da  die  Compagnien  der  Garde  vermindert  statt  ver- 
mehrt wurden,  und  Lochmann,  anstatt  seine  halbe  Compagnie  zu  ver- 
lieren, 1667  nach  dem  Tod  seines  Onkels  noch  die  andre  Hälfte  dazu 


^In  einer  von  Waser  selbst  herrührenden  Sammlung  von  Originalbriefen  und 
Actenstücken  znr  französischen  Bondesernenernnrif,  Zürcher  Stadtbibliothek,  Manu- 
teripte  A  10,  Nr.  88  ff.  Originalbrief  von  De  La  Barde  an  Waser  vom  3.  Mai  1651 : 
yje  remets  l'affaire  de  Talliance  entre  vos  mains.  Qnant  an  colonel  et  capitaines  da 
rigiment  qne  j'ay  ponvoir  de  lever,  je  vons  remets  la  disposition  da  colonel  et  de 
tel  nombre  de  capitaines  qae  voas  voadrez.**  Damach  ist  Valiiemin's  Ansicht  (m, 
p.  142)  za  berichtigen,  dass  Waser  Gegner  Frankreichs  and  der  Solddienste  gewesen 
sei;  das  Gegentheil  geht  übrigens  ans  seinen  eigenen  Ci taten  in  Anmerkung  22  hervor. 

*In  demselben  Brief  von  De  La  Barde:  „II  me  semble  qne  Mr.  Schneeberg  a 
snjet  d'estre  satisfait  et  Mr.  Hirzel  aossi  de  ce  qae  j'ay  proposö  poar  lenrs  gendres 
et  qa*ainsi  ils  peavent  conconrir  ä  ce  qne  voos  ferez  poar  le  bien  de  la  patrie.^ 
YergL  Yalliemia  UI,  p.  142. 
>Nr.  43,  p.  52. 
QueUfln  mr  Schweiier  Gktehiohte.  IV«  Q 
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erhielt.  ^  Selbst  dem  Residenten  erschien  diese  Zurücksetzung  des  immer 
noch  eifrigen  Anhängers  der  französischen  Krone  so  bedenklich,  daas 
er  sich  am  6.  November  1667  bei  Hofe  für  die  Erfüllung  jener  vor 
der  Bundeserneuerung  gemachten  Versprechungen  wenigstens  einer 
halben  Compagnie  für  Wasers  Sohn  verwendete,'  ohne  jedoch  von 
Lionne  eine  bestimmte  Zusicherung  zu  erhalten.' 

Nicht  besser  ergieng  es  dem  General  Sigmund  von  Erlach,  der 
freilich  ein  ganzes  Regiment  und  die  Stelle  eines  Generalmajors,  die 
er  früher  innegehabt,  verlangte.  ^  Auf  Mousliers  Bemerkung,  dass  es 
nur  ein  Stück  Papier  kostete,  um  den  einflussreichen  Tagsatzungs- 
dcputirten  zu  gewinnen,  *  erhielt  er  durch  einen  königlichen  Brief  vom 
18.  Januar  die  Zusicherung,  dass  er  zuerst  berücksichtigt  werden  solle 
bei  der  nächsten  Vermehrung  der  Truppen.*  Da  Erlach  diese  zweifel- 
hafte Zusicherung  gar  nicht  annehmen  wollte,''  schlug  ihm  Lionne 
vollends  jede  Berücksichtung  ab.^  Ebensowenig  Erfolg  hatten  die 
Wünsche  des  Luzerner  Schultheissen  Alphons  von  Sonnenberg.  •  Wo 
derartige  Begehren  erfüllt  wurden,  geschah  es  nur,  um  auch  die  aus- 
drückliche Vertragsbestimmung  zu  verletzen,  dass  die  Offiziere  dem- 
selben Canton  angehören  müsston.  Die  urnerische  Compagnie  gab 
der  König  nach  dem  Tod  des  Hauptmanns  Stricker  im  September  1667 


^Znrlaubcn:  Histoire  militaire  des  Suisses  II,  p.  42. 

*Nr.  245.    Depesche  vom  6.  November  1667. 

'Nr.  249.  Lioune's  Autwort  vom  29.  November:  „Je  crois  quo  Sa  Majest^ 
donnera  aussi  la  mesme  satisfaction  an  boorgmestre  Waser  et  ä  Sonneberg.'' 

*  Sigmund  v.  E.,  Baron  v.  Spiez  hatte  seit  1644  ein  deutsches  Infanterieregiment 
unter  dem  Oberbefehl  seines  Vetters  des  Marschalls  Ludwig  v.  Er  lach.  Als  nach 
dessen  Tode  1650  seine  Heg  im  enter  revoltirtcn  und  aufgelöst  wurden,  verlor  auch 
Sigmund  seine  Stelle,  erhielt  zwar  ein  Brevet  zum  Feldmarschall,  1651,  und  gelegent- 
lich Verwendung  zu  den  Feldzügen  gegen  Spanien;  seine  Bewerbung  um  das  Garde- 
regiment wurde  ihm  aber  zu  Gunsten  von  Molondin  abgeschlagen.  £r  widmete  aidi 
fortan  dem  Dienste  seiner  Vaterstadt.    (May :  Histoire  militaire  VI,  p.  189.) 

» Nr.  171.    Depesche  vom  24.  Dccember  1667. 

•Nr.  177. 

»Nr.  1Ö6.    Depesche  vom  18,  Februar  1668. 

»Nr.  189.    Lionne  am  22.  März. 

» Nr.  245. 
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dem  Solothurner  Joh.  Joseph  Sury,  *  und  nachher  im  Januar  1668,  um 
die  Wünsche  des  Landhofmeisters  der  Abtei  St.  Gallen,  Fidel  Von 
Thurn,*  und  des  Landammanns  von  Uri,  Karl  Franz  Schmid,  zu  erfül- 
len,' diesen  beiden  gemeinsam,*  der  Beschwerden  ungeachtet,  womit 
Uri  und  alle  VIII  Orte  den  König  an  die  Vertragsbestimmung  er- 
innerten, dass  eine  erledigte  Compaguie  immer  an  einen  Hauptmann 
desselben  Ortes  übergehen  solle.* 

Diese  vertragswidrige  Uebcrtragung  der  Hauptmannsstellen  auf 
eine  andre  Familie,  ja  auf  Angehörige  eines  andern  Cantons,  war 
nur  die  Vorbereitung  dazu,  diese  Stellen  den  regierenden  Geschlech- 
tern ganz  zu  entziehen  und  sie  Leuten  von  niedriger  oder  sogar  nicht 
einmal  schweizerischer  Abkunft  zu  übertragen,  welche  den  Befehlen 
des  Königs  mehr  zu  Willen  und  von  den  Weisungen  der  eidgenössi- 
schen Obrigkeiten  weniger  abhängig,  sich  und  ihre  Truppen  auch 
gegen  die  Vertragsbeschränkungen  in  allen  Kriegen  gebrauchen 
Hessen,  in  Angrißskriegen  ausserhalb  Frankreich  und  selbst  gegen 
Staaten,  die  der  Schweiz  verbündet  waren.  Hatte  Frankreich  für  die 
neugeworbenen  Regimenter  ausserhalb  der  Garde  schon  früher,  na- 
mentlich bei  den  Werbungen  von  1652,  die  Offiziere  absichtlich  aus 
Nachbarländern  oder  Unterthanenländern  der  Eidgenossenschaft  ge- 
nommen, aus  Graubünden,  Chiavenna,  Waadt,  Genf,  Wallis,  so  sollte 
nun  dasselbe  auch  beim  Garderegiment  erreicht  werden  durch  die 
Reform  vom  16.  Juni  1668.  Das  Vorbild  dafür  gab  die  Einrichtung 
der  sogenannten  Freicompagnien,  d.  h.  Compagnien,  welche  nicht 
auf  Grund  des  Vertrags  und  zu  den  darin  festgesetzten  Bedingungen, 


*Vergl.  Zurlauben  I,  über  Sury,  und  die  Klage  von  Uri,  Abschiede  p.  730. 

^Mr.  171.  Depesche  vom  24.  Decembcr  lOGO:  „Le  sienr  de  La  Tour  m'a  aussi 
Obligo  de  supplier  qn'on  lai  tinst  la  parole,  qu'il  prctend  qu'on  lui  a  donnöe  pour  nne 
compagnie  aa  r($giment  des  gar  des.**    Nr.  245. 

» Nr.  241). 

*  Nr.  249.  „Le  roy  a  contentö  le  canton  d'lJri  et  le  sicur  de  La  Tonr  aussi  d*uno 
demie  compagnie."   Ueber  Stricker's  Compngnie  vcrgl.  Zurlanben  II,  p.  50. 

»Abschiede  p.  730;  in  der  Confcrenz  der  VIII  Orte  vom  15.  Deccmber  16G7. 
Natürlich  führten  die  beiden  Staatsmänner  nicht  persönlich  das  Commando.  Die  Com- 
pagnie wurde  von  einem  ihrer  Lieutenants,  Johann  Ludwig  von  ßoll  aus  Altdorf, 
also  doch  einem  Urner,  commandirt,  aber  die  üauptmanusbesoldung  kam  Von  Thurn 
und  Schmid  zu.    (Zurlanben  ü,  p.  59.) 
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Sündern  nur  einzeln  von  ihren  Hauptleuten  geworben  wurden,  damit 
sie  dann  beliebig  verwendet,  auch  mit  französischen  Truppen  verbun- 
den werden  könnten,  ohne  Rücksicht  auf  die  Verträge.  Solche  freie 
Compaguien  gab  es  eigentlich  von  jeher,  schon  im  16.  Jahrhundert^ 
doch  unterschieden  sie  sich  früher  in  ihren  Bedingungen  nicht  so 
wesentlich  von  den  vertragsmüssigen.  In  grösserem  Umfang  und  zu 
dem  bestimmten  Zwecke,  durch  diese  freiere  Organisation  die  ve^ 
tragsmässige  zu  verdrängen  und  dadurch  die  Schweizertruppen  ihrer 
Vorrechte  und  ihres  höheren  Soldes  zu  berauben,  wurden  diese  «Frei- 
compagnien"  (im  engern  Sinne)  erst  durch  Mouslier  1665  eingeführt' 
Auf  Klage  Zürichs  vom  20.  November  1665,  dass  Mouslier  einigen 
Privatpersonen  Patente  für  die  Werbung  von  Freicompagnien  ausge- 
theilt  und  der  Abt  von  St.  Gallen  diese  Werbung  bewilligt  habe,'  be- 
schloss  die  Conferenz  der  drei  alten  Orte  zu  Brunnen,  am  5.  Januar  1666, 
solchen  Neuerungen  entgegenzutreten  und  die  Landvögte  von  Thur- 
gau,  Aargau  und  den  Freien  Aemtern  zur  Verweigerung  des  Durch- 
zugs anzuweisen.'  Die  Verhinderung  dieser  Werbungen  war  eine  der 
Hauptaufgaben  der  ausserordentlichen  Tagsatzung  vom  Januar  1666.* 
Da  aber  Mouslier  schon  im  December  1665  die  Bewilligung  für  Wer- 
bung und  Durchzug  von  Bern  und  Solothurn  erhalten  hatte,  *  konnte 
er  nicht  ohne  einen  Scliein  des  Rechtes  am  7.  Januar  1666  an  Zürich 
schreiben:  er  sehe  in  der  Verweigerung  des  Durchzuges  für  die  im 
St.  Gallischen  gewurbeuen  Freicompagnien  eine  Verletzung  des  Bünd- 
nisses. •*  Zürichs  Antrag  au  dieser  Tagsatzung,  die  vertragswidrigen 
Werbungen  ohne  Vorwissen  der  Obrigkeiten  zu  verbieten,  die  bereits 
abgezogeneu  Compagnien  zurückzurufen  und  die  noch  anwesenden 
zurückzuhalten,  stiess  daher  sofort  auf  die  Opposition  von  Bern  und 
Freiburg,  welche  die  Sache  im  Princip  zwar  auch  missbilligten,  aber 
ihre  leichtfertige  Nacligiebigkeit  damit  zu  entschuldigen  suchten,  dass 


« Vergl.  Abschiede  VI,  p.  ?2,  118,  137,  1G9  ff.  mid  May :  Histoire  militaire  de 
la  Suisse  V,  p.  445. 

>Nr.  91.    Anmerkung  1;  ans  dem  Zürcher  Staatsarchiv. 

«Abschiede  p.  &jC}. 

«Nr.  95.    Depesche  vom  1.  Januar  1606. 

»Nr.  9'!.  Depesche  vom  25.  December  1665. 

•Nr.  96.  Anmerkung;  aus  dem  Zürcher  Staatsarchiv. 
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sie  vom  Residenten  die  Versicherung  erhalten  hätten^  diese  Cornpag- 
nien  würden  nur  zur  Ergänzung  des  Garderegiments  verwendet  und 
nach  den  Verträgen  behandelt  und  bezahlt.  Auch  Luzern,  katholisch 
Glarus  und  Stift  St.  Gallen  stimmten  dem  bei ; '  während  die  meisten 
übrigen  Orte  nur  aus  dem  Grunde  dagegen  eiferten,  weil  bei  ihnen 
keine  Werbungen  angestellt  worden.'  Gleichwohl  einigte  man  sich, 
dergleichen  Werbungen  künftig  nicht  mehr  zu  dulden  und  eine 
schriftliche  Erklärung  darüber  binnen  14  Tagen  allerseits  zu  ratificiren; 
wie  denn  wirklich  die  Ratificationen  aller  Orte  nach  und  nach  bis 
zum  31.  März  vollständig  einliefen.  Freilich  gab  man  dabei  deutlich 
zu  verstehen,  dass  man  nichts  dagegen  einzuwenden  habe,  wenn  der 
König  etwa  alte  ansehnliche  FamiUen  und  Häuser  der  Eidgenossen- 
schaft mit  einer  „absonderlichen"  d.  h.  eben  einer  Freicompagnie 
gratificiren  wolle;'  nur  sollten  keine  Neubürger  oder  gar  Unterthanen 
zu  Offizieren  ernannt,  noch  den  Graubündnern  und  Walüsern  dabei 
der  Vorzug  vor  den  XIII  Orten  gegeben  werden.* 

Als  Mouslier  hierauf  ein  Gesuch  des  Königs  vom  22.  November 
1665  übergab  um  Bewilligung  einiger  Frcicompagnien,  entgegnete  die 
Tagsatzung  nur  noch,  man  hätte  es  lieber  gesehen,  wenn  er  dieses 
Schreiben  früher  abgegeben  hätte*  und  antwortete  dem  König  über 
diesen  Punkt  nur,  sie  finde  die  Frcicompagnien  im  Herkommen  und 
im  Büudniss  nicht  begründet.  •  Von  den  Schweizcroflizieren  der  könig- 
lichen Garde  war  die  ganze  Agitation  angeregt,  von  ihnen  sogar  das 
Project  zu  dem  Brief  an  den  König  verfasst  und  durch  einen  Diener 
des  Hauptmanns  Lochmann  nach  Zürich  geschickt  worden,  aus  Furcht, 
dass  die  neuen  Werbungen  ihnen  zum  Nachtheil  gereichen.^  Hatte 
schon   die  Tagsatzung  den  Entwurf  der  Offiziere   abgeschwächt/*  so 


^Abschiede  p.  669. 

«Nr.  9a 

»Abschied  p.  669  unten. 

•Abschiede  p.  670  und  671.  Der  Ausdruck  „Neuverburgerte"  bezieht  sich  be- 
sonders auf  Stuppa,  der  aus  Chiavenna  gebürtig,  sich  das  Bürgerrecht  von  Basel 
erwarb,  um  leichter  Erlaubniss  zur  Werbung  zu  erhalten.    Abschiede  p.  679. 

•Abschiede  p.  670. 

•Abschiede  p.  671. 

'Nr.  100.    Depesche  vom  29.  Januar  1666. 

^Nr.  l'O  am  Schluss:  „cottc  lettre  n'a  point  estö  ainsi  concert^e  k  Bade,** 
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wurde  nun  von  Zürich  aus  die  Agitation  der  Offiziere  dem  Residenten 
vcrrathen;*  und  Waser  gab  ihre  Sache  vollends  preis  durch  die  Mit- 
theilung an  Mouslier:  der  Eifer  wegen  der  Frciconipagnien  beginne 
nachzulassen,  und  es  sei  ihm  und  seinen  Anhängern  überhaupt  nur 
um  die  Geldforderungen  zu  thun  gewesen.*  Die  verrathenen  Offiziere 
wurden  durch  eine  strenge  Musterung  des  Garderegiments  bestraft, 
wobei  eine  Anzahl  ilirer  Mannschaft  als  zu  jung  ausgemustert,  der 
Effectivbestand  von  170  auf  180  erhöht  wurde,'  und  der  König  selbst 
eine  Ansprache  liielt,  welche  die  Offiziere  zittern  machte.*  Eine  könig- 
liche Ordonnance  vom  13.  Mai  1666  setzte  den  Sold  der  Hauptleute 
für  die  ersten  4  Monate  dieses  Jahres  auf  1500  Livres  herab. ' 

Wie  die  Verwendung  beim  König  nur  neue  Verletzungen  der 
Garde-Privilegien  zur  Folge  hatte,  so  blieb  auch  das  Verbot  der  Frei- 
compagnien  wirkungslos.  An  der  März  Tagsatzung  wusste  Mouslier 
die  Ratification,  welche  schon  hätte  erfolgt  sein  sollen,  zu  verzögern, 
so  dass  von  neuem  darüber  an  die  Obrigkeiten  referirt  wurde,  und 
von  einigen  Gesandten  sogar  die  Versicherung  zu  erlangen,  dass  sie 
ihre  Relation  zu  Gunsten  der  Freicompagnien  abfassen  und  dass  ihre 
Herren  der  Werbung  nicht  entgegentreten  würden.«  In  ähnlichem 
Sinne  schrieb  am  5.  April  Johann  Franz  Reding,  dessen  eben  erfolgte 
Wahl  zum  Landammann  von  Schwyz  einen  Sieg  der  französischen 
Partei  bezeichnete,  an  Mouslier:  er  zweifle  nicht,  dass  die  nächste 
Landsgemeinde  diese  Werbungen  als  vertragsmässig  gestatten  werde; 
obwohl  dieser  Reding  soeben  von  der  Tagsatzung  und  von  einer  Con- 


» Nr.  100  :  „Je  viens  d'estre  averti  par  une  lettre  de  Zurie,  que  la  lettre  envoyee 
au  roy  est  Toiivrage  des  capitaines,  qni  sont  a  Paris  et  ify." 

*Nr.  103.    Depesclie  vom  12.  Februar  1Ü«K). 

» Brief  dos  Boten  Simmler  aus  Paris  vom  5.  Februar  lü6«3.  Zürcher  Staatsarchiv. 
Vergl.  Anmerkung  zu  Xr.  102. 

•  Nr.  110.    Brief  Lionne's  vom  9.  März. 

*  Beschwerdebrirf  der  Üt'liziere  an  die  XIII  Orte  vom  15.  Juni,  im  Zürcher 
Staatsarehiv.    Vergl.  Nr.  134. 

•Nr.  118.  DL'pescho  vom  2(1  März.  Obschon  im  Abschied  p.  G73  von  refcriren 
nichts  steht,  ist  diess  doch  kein  Widerspruch  gegen  Mouslier'.s  Berieht,  da  die  noch 
ausstehenden  Ratificationen  von  Luzern  und  Solotliurn,  wilehe  erst  am  29-  und  3L 
März  erfolgten,  den  Abschhiss  der  Acte  verliindtiiicn  und  also,  wenn  auch  die  Depu- 
tirten  alle  dem  Verbot  beistimmten,  doch  alles  wieder  aul' HintersielibriDgcn  genom- 
men werden  musste. 
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ferenz  der  3  Urcantone  zurückgekehrt  war,  wo  man  einstimmig  be- 
schlossen hatte,  am  Verbot  der  Freicompagnien. festzuhalten.^  Es  war 
eben  auch  ein  Reding,  der  eine  Freicompagnie  geworben  hatte, '  und 
der  Landammann  wollte  ihm  aus  yerwandtschaftlicher  Zuneigung  den 
Durchpass  nicht  versperren. 

Noch  waren  die  katholischen  Orte  in  ihrer  Mehrzahl  zur  strengen 
Aufrechthaltung  des  Werbeverbotes  geneigt  und  fassten  mit  grossem 
Geheimniss  an  einer  Conferenz  Ende  Mai  zu  Luzem  vorbereitende 
Beschlüsse  in  diesem  Sinne  für  die  nächste  Tagsatzung.  Strenger  als 
die  letzte  Tagsatzung,  welche  auch  den  zugewandten  Orten  Ofüziers- 
stellen  gestattet  hatte  (freilich  nur  durch  eigenmächtige  Hinzusetzung 
dieses  Wortes  „Zugewandte"  durch  den  Statthalter  Hirzel),'  wollten 
sie  diese  ganz  von  den  OfGziersstellen  wie  auch  von  Betheiligung  an 
den  Tagsatzungen  ausschliessen, ^  und  nicht  ohne  Grund,  da  gerade 
Biel,  welches  sich  an  der  März  Tagsatzung  betheiligt  hatte,  wie  auch 
Genf  und  Wallis  in^swischen  dem  Residenten  Werbungen  gestattet 
hatten. »  Was  halfen  aber  alle  diese  geheimen  Vorbercitungsmassregeln, 
da  Mouslier  zur  grossen  Verwunderung  der  betreffenden  Orte  sofort 
Kenntniss  von  diesen  Absichten  erhielt,  und  zwar  durch  Hauptmann 
Stricker  und  Landammann  Schmid  von  Uri,  welcher  letztere  selbst 
au  der  Conferenz  Theil  genommen  hatte !  ^  Als  die  Tagsatzung  im  Juli 
1666  zusammentrat,  war  die  Sache  von  vornherein  schon  verloren, 
da  es  dem  Residenten  inzwischen  gelungen  war,  Bern  durch  Eiuver- 
ständuiss  mit  dreien  seiner  regierenden  Häupter  zum  Abfall  von  den 
andern  und  zur  Gestattung  von  Werbungen  zu  bewegen.  Da  Bern  mit 
seinem  grossen  Gebiet  im  NothfaU  allein  6000  Mann  liefern  konnte  und 


*  Nr.  120  und  Anmerkungen.    Abschiede  p.  677. 
»Abschiede  p.  670  und  766  über  Hauptmann  lleding. 

»Abschiede  p.  675,  Anmerkung.  Der  badischo  Landvogt  Joh.  Eschcr  schrieb 
am  4.  Mai  an  Bern,  das  Wort  „Zugewandte"  sei  irrthümlich  in  diesen  Artikel  gesetzt 
worden.  Abschiede  p.  679;  die  Conferenz  der  katliolischen  Orte  tadelt,  dass  Hirzel 
bei  dem  Vorberathungsausschuss  die  Feder  geführt  habe. 

•Abschiede  p.  679. 

» Nr.  124.  Depesche  vom  16.  April  über  die  zwei  Freicompagnien  von  Biel  und 
eine,  welche  Mouslier  einem  der  Häupter  von  Genf  übertrug. 

•  Nr.  136.  Depesche  vom  18.  Juni  und  Anmerkung  über  die  Briefe  von  Stricker 
vom  20.  Juni  und  Schmid  vom  21.  Juni. 
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nicht  von  Durchpassbewilligung  anderer  Orte  abhängig  war,  bedurfte 
Frankreich  nun  der  übrigen  Orte  nicht  mehr  nothwendig.  ^  An  der  Juli 
Tagsatzung  wurden  daher  die  verschiedensten  Meinungen  geausserL 
Einige  Orte  wollten  alle  ihre  Truppen  aus  Frankreich  zurückrufen; 
andere  die  Ergänzung  der  bestehenden  ordentlichen  Gompagnien  ver- 
bieten^ da  unter  diesem  Vorwand  Freicompagnien  geworben  werden; 
Zürich  und  Freiburg  gar  keine  Anträge  des  Residenten  mehr  anhOreOi 
bis  er  mit  dringenden  Bitten  zu  ihnen  komme. ' 

Damit  steht  freilich  in  bedenklichem  Widerspruch,  dass  das 
stolze  Zürich  im  October  den  Residenten  durch  Beat  Holzhalb  um 
Auszahlung  der  Pensionen  bitten  liess;  und  da  dieser  sich  von  Mouslier 
nicht  wollte  überzeugen  lassen,  dass  der  König  den  Eidgenossen  mit 
den  Freicompagnien  eine  besondere  Gnade  erweise,  auf  Beschwerde 
Mouslier^s  über  diese  Beleidigung  der  Bürgermeister  Waser  sich  ent- 
schuldigte :  es  sei  diess  nur  die  persönliche  Ansicht  Holzhalbs  geweseD, 
welche  von  der  Obrigkeit  keineswegs  getheilt  werde. '  Endlich  wurde 
das  Verbot  der  Freicompagnien  zwar  nochmals  von  allen  ratifidert,^ 
aber  zugleich  eine  Hinterthüre  zu  seiner  Umgehung  eröffnet,  mit  der 
Erlaubniss,  dass  verdienten  Hauptleuten  die  Werbung  einzelner  Sol- 
daten zur  Ergänzung  ihrer  Mannschafben  gestattet  sei.*  Im  Grunde 
war  die  Opposition  nur  noch  gegen  die  Bevorzugung  der  Zugewandten 
und  gegen  Angehörige  von  Unterthanenländern  und  nicht  ansässige 
Neubürger  gerichtet,  welche  des  Commanders  unfähig  erklärt  und  mit 
Landesverweisung  bedroht  wurden.* 

Auch  gegen  diesen  Beschluss  wurden  auf  der  Februar  Tagsatzung 
1667  von  Seite  Basels  Einwendungen  erhoben  zu  Gunsten  seines  an 
diesen  Werbungen  betiieiligten  Neubürgers  Stuppa,  da  Basel  von 
Mouslier  wegen  seiner  auf  französischem  Gebiet  liegenden  Güter  be- 


» Nr.  13ö.    Depesche  vom  2.  Juli. 
»Nr.  143.    Depesche  vom  23.  Juli. 

*  Vergl.  Anmerkung  2  zu  Nr.  167;  den  Brief  Wasers  an  Mouslier  vom  December 
1G06  aus  dem  Zürcher  Staatsarchiv,  im  Text  irrthümlich  1665. 

*  Abschiede  p.  683. 

*  Abschiede  p.  682  unten. 

•Abschiede  p.  683;  gegen  die  üauptleute  Stuppa  und  d'Affry. 
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droht  wurde.*  Hielt  man  diessmal  noch  an  den  betreffenden  Be- 
schlüssen fest,  so  milderte  schon  die  Juli  Tagsatzung  die  Landesver- 
weisung in  Verlust  des  eidgenössischen  Schutzes  und  überliess  die 
Bestrafung  der  Hauptleute,  welche  vor  dem  Verbot  der  Freicompagnien 
geworben  hatten  und  vor  die  Tagsatzung  citirt  worden  waren,  den 
einzelnen  Orten.  *  Doch  soll  Stuppa,  wenn  Basel  nicht  gegen  ihn  vor- 
gehe, wieder  vor  die  Tagsatzung  citirt  werden.  AIP  diesen  Drohungen 
Hohn  sprechend,  fuhr  Stuppa  in  seinen  Werbungen  zu  geringerem 
Sold,  von  5  statt  6  Kronen,  fort,  öffnete  den  Brief,  mit  welchem  die 
Tagsatzung  den  Obersten  und  Hauptleuten  in  Frankreich  von  dem  Verbot 
Eenutniss  gab,  bevor  er  an  diese  abgegeben  wurde,  und  theilte  den  In- 
halt den  Ministern  mit.  *  Die  neuen  Recruten,  welche  Stuppa,  wie  auch 
die  Hauptleute  Tschudi  und  Machet  im  St.  Gallischen  und  in  Appenzell 
warben,  wurden  zwar  augehalten,  aber  auf  Mouslier's Drohung,  den 
Hauptmann  Machet  dafür  aus  der  Pension  von  Appenzell  zu  entschädigen, 
bewilligte  die  Februar  Tagsatzung  doch  der  halben  Compagnie  des  Land- 
ammann Schmid  von  Uri  und  derjenigen  des  Laudhofmeisters  der  Abtei 
St.Gallen  den  Durchzug  und  den  Ständen  Unlerwalden  und  Appenzell  die 
Stellung  einer  halben  Gardecompagnie,  da  es  sich  hier  um  alte  wohl- 
verdiente Familien  handelte,  gemäss  den  Abschieden  vom  Jauuar  und 
März  1666;  verbot  dagegen  neuerdings  die  Werbung  für  Freicompagnien 
und  die  Verstärkung  der  Gardecompagnien.  * 

Denn  inzwischen  war  es  offenbar  geworden,  welche  verderbliche 
Neuerung  der  König  vermittelst  dieser  Werbungen  an  dem  Garde- 
regiment vornehmen  wollte.  Statt  neue  Compagnien  zu  bilden,  was  die 
Schweizer  wegen  Vermehrung  der  Offiziersstelleu  mit  Freuden  aufgenom- 
men hätten,  beschloss  Louvois  im  November  1667,  nur  die  Stärke  der  be- 


1  Abschiede  p.  697.  Gonferenz  der  evangelischen  Orte,  Febmar  1667.  Dass 
Basels  hier  ansgesprocbene  ßefärchtnngen  für  seine  Güter  begründet  waren,  zeigt 
Monslier's  Depesche  vom  29.  April  1667  an  Lionne,  Nr.  194. 

*  Abschiede  p.  717,  g. 

•  Vergl.  die  gegen  ihn  erhobenen  Klagen  an  der  Conferenz  der  XIII  Orte  vom 
15.  December  1667.  Mit  dem  erwähnten  Brief  ist  wohl  derjenige  gemeint,  welchen 
die  Febmar  Tagsatznng  1667  an  die  Offiziere  des  alten  Garderegiments  zu  richten 
beschlossen  hatte.    Abschiede  p.  701,  c. 

« Abschiede  p.  736  nnd  737. 
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Stehendon  Compagnien  von  200  auf  300  Mann  zu  vermehren.^  Die 
rcgierendou  Häupter  und  Tagsatzungsgesandten,  denen  für  den  Fall 
einer  Vermehrung  der  Garde  seit  Jahren  schon  OfBziersstellen  ver- 
sprochen waren,  geriethen  darüber  in  solche  Erbitterung,  dass  der 
Ilesident  selbst  dem  Hof  vorstellte:  er  könne  die  Sache  Frankreichs 
nicht  mehr  aufrecht  erhalten,  wenn  seine  eignen  Anbänger  in  dieser 
Weise  vor  den  Kopf  gestossen  würden.  *  Alles  umsonst  Stuppa's  Ein- 
fluss,  auf  dessen  Rath  diese  Massregel  geschehen  war,  überwog  im 
Kriegsministerium  den  des  Residenten.' 

Immer  weiter  Stuppa's  llath  folgend,  nahm  Louvois  im  Juni  1668 
eine  Reform  des  Garderegiments  vor,  welche  diesen  Plan  in  grösstem 
Umfang  durchführte.  Die  Hälfte  der  Garde,  11  von  den  22  Com- 
pagnien, wurden  auf  einmal  entlassen,*  nicht  etwa  weil  man  der 
Mannschaft  nicht  mehr  bedurfte,  sondern  nur  um  die  den  regierenden 
Familien  der  Eidgenossenschaft  angchörigen  Offiziere  zu  beseitigen 
und  gefügigere  Leute  aus  niedrigerem  Stand  an  ihre  Stelle  zu  setzen. 
Die  gemeinen  Soldaten  der  entlassenen  Compagnien  wurden  so- 
fort für  andere  neue  Üifiziore,  zu  ungünstigem  Bedingungen ,  nur  6 
statt  7  Kronen  Monatssold,  grösstentheils  für  Freicompagnien  wie- 
der angeworben,  so  dass  von  den  entlassenen  Mannschaften  kaum 
400  Mann  in  die  Schweiz  zurückkehrten. '    Ohne  Rücksicht  auf  die 


^Die  erste  Nacliricht  von  dieser  Absicht  erscheiat  in  einer  Bandbemerktuig 
Lionne's  zu  Mouslier's  Depesche  vom  6.  November  K3G7  Nr.  245,  Anmerkung  a,  über 
die  Vermehrung  dos  Garderegiments:  „on  n^en  fait  point  an  corps,  onj  bien  en 
augmonter  chaque  compagnie  de  ccnt  hommes.**  Doch  deutet  Monalier*8  Depesche 
darauf  hin,  dass  schon  Massregeln  in  diesem  Sinne  geschehen  waren. 

>Xr.  245;  250;  25."»,  auch  32G. 

*  Dass  die  ^lassregel  auf  Stuppa's  Rath  zurückgeht,  sagt  Mouslier's  Depesche  tob 
24.  August  l<j(j8;  Nr.  321;  und  namentlich  die  Depesche  vom  IG.  November,  Nr.  3i7. 
Ebenso  Zurlauben:  Ilistoire  militaire  VU,  p.  13ü  fi'.  und  May:  Bistoire  militiire 
de  la  Suisäü  V,  p.  413. 

•  Nr.  iV)2.  Depesche  vom  8.  Juni  1G(>8 :  „la  nouvelle  qui  arrivoit  hier  du  licen- 
cicnicnt  de  la  meilkurc  partie  de  ceux  du  regimont  des  gardes  suisses.**  Dass  es  11 
Conipagnitu»  waren,  sagt  May :  Ilistoire  militiire  V,  p.  445. 

*Vulliciniu  III,  p.  IHJ,  scheint  jedoch  vorauszusetzen,  dass  die  Garde  von  der 
Kntia'^sung  und  Nt^u Werbung  nicht  betroffen  wurde.  Dass  es  sich  im  Gegentheil  Tor- 
zn;(8w<:isM  um  die  (jurde  handelte,  zeigt  die  Aufzählung  der  Entlassungen  bei  Zur* 
laulji:ii  ^zur  (iardc  geliürten  iSury,  Zurlauben,  Werdmüller,  Lochmann),  wio  auch  die 
Depeschen  Nr.  3<J2  und  IM. 
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politische  Parteistell iing  der  Cantone  wurde  dabei  lediglich  nach  mili- 
tärischen Gesichtspunkten  verfahren  und  auch  die  Offiziere  der  fran- 
zösisch gesinnten  Orte  entlassen.  *  Unter  den  verabschiedeten  befanden 
sich  der  Landammann  Schmid  von  Uri,  *  dem  auf  Bitte  des  Residenten 
erst  vor  einem  halben  Jahr  eine  halbe  Compagnie  zugestanden  w^orden ; 
ferner:  Georg  Keller  und  Franz  Pfyffer  von  Luzern;'  Heinrich  Zur- 
laubcn  von  Zug ;  *  Beruhard  Wcrdinüller  von  Zürich.  *  Von  einer 
ganzen  auf  eine  halbe  Compagnie  herabgesetzt  wurden  Peter  Loch- 
niann  von  Zürich  und  Johann  Joseph  Surj  von  Solothurn.  * 

Augenblicklich  traten  die  bedenklichen  Folgen  dieser  Reform 
hervor,  als  die  neuen  Gardecompagnien  und  Freicompagnien  gegen 
die  strengen  Verbote  der  Tagsatzung  an  der  Besetzung  der  burgun- 
dischen  Freigrafschaft  Theil  nahmen.  Die  Gardehauptleute  Stuppa 
und  Erlach  schickten  das  Abmahnungsschreiben  uneröffnet  zurück."' 
Ebenso  erfolglos  blieben  alle  Citationen  dieser  Hauptleute  vor  die 
Tagsatzung.  Statt  einer  Entschuldigung  verhöhnte  Stuppa  in  einem 
Rechtfertigungsschreiben  vom  11.  Juni  die  regierenden  Herren,  dass 
sie  ilm  nur  deswegen  hassen  und  verfolgen,  weil  sie  selbst  nicht  zu 
der  Stelle  gelangen  könnten,  die  er  inne  habe.  ^  Was  hätte  auch 
diesen  Mann  von  der  glänzenden  Carriöre,  die  sich  ihm  eröffnete  und 


*Nr.  303.  Klagen  der  katholischen  Orte,  dass  ihre  Offiziere  entlassen,  die  von 
Zürich  trotz  der  Opposition  desselben  gegen  Frankreich  zum  Theil  beibehalten  wor- 
den seien« 

>Nr.  303  nnd  Znrlanben  II,  p.  59 

»Znrlanben  I,  p.  1»),  II,  p.  50.  —  May  VI,  p.  Iü9. 

*  Znrlanben  11,  p.  69.  Znrlanben*s  halbe  Compagnie  fiel  wahrscheinlich  an  Stnppa, 
der  schon  seit  1650  die  andre  Hälfte  hatte.    (Znrlanben  II,  p.  69 ) 

»Znrlanben  II,  p.  43. 

*Nnr  so  ist  der  Ansdruck  licenciement  über  Lochmann  zn  verstehen  in  Depesche 
Nr.  323,  p.  201.  Lochmann  erhielt  nümlich  1667  eine  ganze  Compagnie  (Znrlanben 
II,  p.  42);  am  16.  Juni  16G8  erhielt  er  eine  halbe  verbünden  mit  der  halben  von 
Joh.  Jakob  Rahn,  welche  früher  mit  der  jetzt  entlassenen  VVerdmüllor's  verbunden 
gewesen  war.  Züricli  verlor  also  eine  von  seinen  zwei  Compaguien  Rahn  nnd  Loch- 
mann, nnd  zwar  die  letztere;  so  dass  man  allerdings  von  Entlassung  der  Compagnie 
Lochmann  sprcclien  konnte,  wenn  schon  Lochniann  selbst  wieder  die  halbe  Compagnie 
Rahn  erhielt.    (Vcrgl.  May:  Histoire  militaire  VI,  p.  31:), 

'  Abschiede  p.  752,  Mai  Tagsatznng  1668. 

*  Abschiede  p,  755,  Jnli  Tagsatznng. 
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die  ihn  wirklich  in  wenigen  Jahren  bis  zum  Brigadier  und  General- 
lieutenaiit  führte,  zur  Rückkehr  in  sein  Vaterland  bewegen  sollen^ 
wo  er  als  Sohn  eines  geknechteten  Uuterthanenlandes  niemals  hoffen 
konnte  eine  angesehene  Stellung  zu  erlangen?  Nicht  so  rücksichtslos 
durfte  der  Hauptmann  von  Erlach  Torgehen;  er  erschien  persönlich 
zur  Rechtfertigung,  freilich  mit  nichtigen  Vorwänden,  wie  sie  auch 
der  Oberst  Molondin  schriftlich  vorbrachte:  sie  hätten  das  Verbot  gar 
nicht  oder  zu  spät  empfangen.* 

Alle  drei  wurden  auf  November  nochmals  citirt.  Hatte  noch  die 
vorbereitende  Conferenz  der  VII  katholischen  Orte  im  October  vor- 
geschlagen, man  solle  Stuppa  in  effigie  aufliängen  und  einen  Preis 
auf  seinen  Kopf  setzen,*  so  war  die  Stimmung  an  der  November 
Tagsatzung  selbst  so  sehr  beruhigt,  dass  sie  sich  mit  der  nichtigen 
Verantwortung  der  3  Offiziere  begnügte  und  sie  wie  auch  die  Werber 
der  Freicompagnien,  Bussy,  Muralt  und  Reding,  ihren  Ortsobrigkeiten 
überliess,  was  einer  vollkommenen  Straflosigkeit  gleichkam.*  Be- 
wirkt war  diese  Veränderung  theils  durch  trügerische  Vorspiegelungen 
Mousliers,  da«s  nächstens  aus  jedem  Canton  eine  Compagnie  für  die 
Garde  geworben  und  die  Offizicrsstellen  den  treusten  Anhängern 
Frankreichs  gegeben  werden  sollten,*  und  durch  nicht  minder  trüge- 
risclie  Versprechungen  an  Zürichs  Abgesandten,  Heinrich  Escher,  zu 
Gunsten  der  Kaufleute, »  theils  durch  die  Drohung  eines  königlichen 
Briefes  vom  24.  September,  dass  das  Verbot  der  Freicompagnien  als 
eine  Verletzung  der  Bündnissverpflichtungen  betrachtet  würde.*    Diess 


>  Abschiede  p.  755.  lieber  Molondin  vergi.  den  Brief  des  Königs  zu  seinen 
Gunsten  an  Solothurn,  Nr.  307. 

*  Abschiede  p.  763. 

*  Abschiede  p.  7GG  und  Depesche  Nr.  310  und  317.  Dass  man  ihnen  nicht  gans 
verziehen,  schreibt  Mouslier  nur  den  Umtrieben  Von  Thurn*s  zu,  Nr.  370,  am  Schluss. 

*Nr.  321.  Brief  Lionne^s  vom  11,  September  ermächtigt  Mouslier  zu  diesem 
Versprechen ;  doch  erhielt  der  Hauptmann  Franz  Pfyffer,  welchem  hier  Hoffnung  ge- 
macht wnrdc,  niemals  eine  Compagnie.  Auch  tadelte  Lionue  den  Residenten  am  16. 
October,  dass  er  in  zu  bestimmter  Weise  den  Cantonen  diese  Versprechungen  gemacht 
habe;  denn  der  Konig  habe  durchaus  nicht  diese  Absicht.    Nr.  335. 

*Nr.  317.  „La  di^te  s'est  terminöe  üi  peu  prös  seien  que  je  Tavois  projetö  avec 
le  d^putä  de  Zuric."    Dieser  war  Heinrich  Escher  nach  Nr.  337. 

*Nr.  327 :  „les  assurances  d'une  entiöre  Observation  des  traitäs ....  ne  conviennent 
pas  trop  avcc  le  refus  de  nous  permettre  la  levöe  de  quelques  compagnies.*    Der 
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machte  soviel  Eindruck,  dass  die  Gesandten  beschlossen,  ihre  Obrig- 
keiten anzufragen,  ob  man  nicht  die  Freicompagnien  zu  einem 
Sold  von  6  Kronen  gestatten  und  bloss  die  zu  5  Kronen  verbieten 
wolle. '  Wurde  an  der  Juni  Tagsatzung  1669  diese  Frage  noch  mit 
scheinbarer  Energie  verneint,»  so  war  doch  an  den  folgenden  Tag- 
satzungen von  Freicompagnien  gar  nicht  mehr  die  Rede.'  Dass  die 
Massregeln  gegen  dieselben  vollkommen  aufgegeben  wurden,  zeigt 
der  Beschluss  der  evangelischen  Conferenz  vom  Mai  1670:  dass  „bei 
diessmaliger  Beschaffenheit  der  Sachen  wegen  der  Freicompagnien 
kein  fernerer  Ernst  gegen  die  Interessirten  vorzunehmen  und  ihnen 
nur  Burg-  und  Landrecht  aufzuklingen  sei".*  Die  Freicompagnien 
blieben  nicht  nur  bestehen ;  der  König  hielt  auch  streng  auf  der  nied- 
rigsten Capitulation  von  5  Kronen,  so  dass  er  die  Belohnung  des 
Hauptmanns  Zurlauben,  welcher  eine  Freicompagnie  mit  6  Kronen 
wünschte,'  lieber  in  ein  Geldgeschenk  umwandelte  und  ihm  eine 
Gardecompagnie  in  Aussicht  stellte,  um  keinen  Präcedcnzfall  für 
höhern  Sold  der  Freicompagnien  zu  schaffen.« 

Da  Frankreich  im  Laufe  des  Jahres  1670,  keiner  neuen  Truppen 
bedürftig,  die  Werbungen  einstellte,  und  es  bei  der  Umwandlung  der 
aufgelösten  Gardemannschaft  in  Freicompagnien  bewenden  liess,  bot 
sich  zunächst  keine  Veranlassung  zu  neuen  Streitigkeiten. 

Eine  ganz  neue  Wendung  in  den  militärischen  wie  überhaupt 
in  den  gesammten  Beziehungen  beider  Länder  führte  im  folgenden 
Jahre  1671  die  Vorbereitung  Frankreichs  zum  Krieg  gegen  Holland 
herbei.  Des  Königs  Absicht,  sich  dabei  schweizerischer  Truppen 
in  grossem  Masstabe  zu  bedienen,  musste  bei  den  politischen  und 
theilweise   auch  confessionelleu  Sympathien   der   beiden  Republiken 


Brief,  von  Monslier  am  10.  October  an  Zürich  geschickt,  wirkte  unmittelbar  auf  die 
November  Tagsatznng.    YergL  Abschiede  p.  765  unten. 
>  Abschiede  p.  766. 

*  Abschiede  p.  778.    Aach  Gompagnien  zu  5  Kronen  blieben  im  Dienst  Nr.  3fK); 
von  Glarus. 

*  Weder  in  den  Abschieden  noch  in  Houslier's  Depeschen  werden  für  die  Zeit  von 
Juni  1669 — 1671  Verhandlungen  über  die  Freicompagnien  erwähnt. 

*  Abschiede  p.  790  c 

«Nr.  499.    Depesche  vom  11.  April  1670. 
•Nr.  507,  521  und  525b 
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auf  heftigen  Widerstand  stossen,  der  nur  durch  grosse  Cüncessioncn 
gebrochen  werden  konnte.  Da  überdiess  auch  von  holländischer 
Seite  Werbcangebote  gemacht  wurden,  musste  Frankreich  günstigere 
und  ehrenvollere  Bedingungen  bieten.  Der  Hauptmann  Stuppa/  von 
welchem  Plan  und  Leitung  der  Werbung  ausgieng,  versuchte  es  zwar, 
und  dicss  hauptsächlich  in  den  Untcrthanenländern  und  im  Gebiet 
der  Abtei  S(ü  Gallen,  wieder  mit  Freicompagnien,  bot  aber  einen 
Monatssold  von  6  Kronen,  ^  und  wandte  sich  zugleich  auch  mit  könig- 
lichen Vollmachtsl)riefen  an  verschiedene  Obrigkeiten.'  Diese  ofli- 
cicUen  Werbungen  geschahen  durchaus  auf  dem  Fuss  der  Vertrage 
und  der  früheren  Gewohnheit. 

Einzelnen,  namentlich  protestantischen  Orten,  wurden  sogar  noch 
günstigere  Bedingungen  gemacht,  als  sie  im  Bundesvertrag  enthalten 
waren.  Für  die  Erlaubniss,  im  Bcrnergebict  ein  Regiment  Infanterie  von 
12  Compagnicn  zu  werben,  crliielt  Bern  in  der  Capitulation  vom  14. 
August  1671  die  günstigen  Bedingungen,  dass  die  Compagnie  nur  180 
Mann  effectiv  zählen,  aber  doch  für  200  je  mit  6  Kronen  monatlich 
für  den  Mann  besoldet  werden,  dass  Oberst  und  Hauptleute  immer 
Bürger  der  Stadt  Bern  sein  müssten ;  und  endlich,  was  für  die  Ehren- 
haftigkeit und  Wahrung  der  politischen  und  völkerrechtlichen  Selbst- 
ständigkeit die  beste  Garantie  zu  l>ieten  schien,  dass  der  König  dieses 
Regiment  niemals  gegen  protestantische  Glaubensgenossen  verwenden 
dürfe,  ausser  wenn  er  von  denselben  angegriffen  werde.  *  Nun  wusste 


1  Da  Stappa  in  officicUün  schwcizerischon  Actenstücken,  wie  auch  io  der  konij^ 
liehen  Vollmacht  an  Uri  vom  25.  Juli  lü71  (Nr.  ölö  Anmerkung)  auch  jetzt  noch 
Hauptmann  genannt  wird,  muss  es  auf  Irrthum  beruhen,  dass  May  (VI,  p.  99)  ihn 
für  diese  Zeit  schon  Oberst  nennt.  Allerdings  scheint  er  nach  May  die  Functionen 
eines  Obersten  schon  früher  bekleidet  zu  haben,  den  Titel  aber  erhielt  er  erst  in 
Folge  dieser  Werbungen,  da  er  au  die  Spitze  eines  dieser  Regimenter  gestellt  wurde. 

»Depesche  Nr.  51)8,  G03. 

»Königliche  Vollmacht  für  Stuppa  an  Landammann  und  Rath  von  Uri,  datirt 
vom  25.  Juli  1071.  im  Zürcher  Staatsarchiv;  vergl.  Anmerkung  zu  Nr.  (J05.  Auf 
einen  ähnlichen  Credonzbrief  an  Hern  nimmt  die  mit  Stuppa  vereinbarte  Capitulation 
Bezug  (Nr.  Oll). 

♦Nr.  011.  Vulliemin's  auf  Stuppa's  Memoiren  begründete  Behauptung,  dass 
Stuppa  in  diesen  letzten  Artikel  die  Worte  „nach  den  Bünden **  eingeschoben  und 
da<lur('h  den  ganzen  Artikel  auf  die  im  Bündniss  von  1603  allein  genannten  franzö- 
sischen Calviuisteu  und  auf  Keligioiiskrieg  und  Verfolgungen  innerhalb  Frankreicba 


Die  Besiehimgen  der  Schweiz  zu  Frankreich  1661—1671.  CXI 

freilich  alle  Welt  nicht  nur,  dass  kein  protestantischerStaat,  am  wenigsten 
die  Holländer  den  König  anzugreifen  beabsichtigte ;  es  war  auch  schon 
ein  öfFentliches  Geheimniss,  dass  'das  Gegentheil  bevorstehe,  und  dass 
der  König  die  Schweizer  einzig  und  allein  zum  Angriff  gegen  Holland 
anwerbe.  Unter  diesen  Umständen  machte  die  blosse  Bewilligung  der 
Werbung  den  Werth  jener  Beschränkung  schon  sehr  zweifelhaft,  und 
gab  den  bernischen  Offizieren,  auf  deren  Gewissenhaftigkeit  die  Re- 
gierung sich  jetzt  verlassen  musste,  ein  böses  Beispiel.  Ein  einziger, 
Nicolaus  Dachselhofer,  der  kurz  vorher  mit  Holland  über  eine  Wer- 
bung verhandelt  hatte,  rechtfertigte  dieses  Vertrauen  durch  seine 
kühne  Weigerung,  den  Rhein  zu  überschreiten.  Er  liess  sich  nicht 
wie  die  andern  von  den  auf  die  zögernden  Schweizer  gerichteten  Ka- 
nonen des  Prinzen  Condä  einschüchtern,  und  kehrte  auch  ganz  un- 
behelligt mit  seinen  Söhnen  und  einer  Anzahl  Soldaten  nach  Hause 
zurück.  Ein  ähnliches  Beispiel  von  politischer  und  religiöser  Pflicht- 
treue gab  der  Zürcher  Rahn,  bei  dem  diess  noch  mehr  überrascht, 
da  er  nicht  neu  angeworben,  sondern  als  Gardehauptmann  im  fran- 
zösischen Dienst  ergraut  war.  ^ 

Zürich  schlug  die  Werbegesuche  unerschütterlich  ab;  obwohl  hier, 
anstatt  des  verhassten  Stuppa,  der  Zürcher  Gardehauptmann  Peter 
Lochmann  noch  weit  ehrenvollere  und  günstigere  Anträge  des  Königs 
tiberbrachte.  Ein  schweizerisches  Regiment  Cavallerie  von  6  Com- 
pagnien  zu  50  Pferden  sollte  zum  grossen  Theil  im  zürcherischen 
Gebiet  geworben  und  mit  den  günstigsten  Bedingungen  und  Privile- 
gien ausgestattet  werden,  welche  andere  Schweizertruppen  haben.* 
Trotz  des  obrigkeitlichen  Verbotes  scheint  Lochmann  einen  Theil  dieses 
Regimentes,  das  allerdings  vorwiegend  aus  Deutschen  bestand  und 
unter  die  deutschen  Regimenter  gezählt  wurde,  im  zürcherischen  Ge- 
biet angeworben  zu  haben. '  Auch  Lochmann  schwankte  einen  Augen- 


heschränkt  hahe,  erhält  durch  diese  Form  der  Capitnlation  zwar  keine  ßestätigung; 
doch  wird  die  Möglichkeit  anch  nicht  ansgeschlossen,  da  die  hier  vorliegende  Copie 
vor  jener  Einschiebnng  gemacht  sein  kann.  Stnppa^s  Eanstgriff  wäre  dann  freilich 
ein  ziemlich  werthloser  Betmg.    (Volliemin  III,  p.  183.    Note  27.) 

«Vulliemin  m,  p.  188. 

*Nr.  612  ans  dem  Zürcher  Staatsarchiv. 

*  Diess  nimmt  Vnlliemin  an,  p.  188;  May  VI,  p.  312  stellt  Lochmann  nur  als 
Oberst  eines  deutschen  Cayallerieregimentes  hin. 
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blick^  als  er  in  Holland  einrilckcn  sollte,  Hess  sich  aber  leicht  über- 
reden und  Tür  seine  Dienstfertigkeit  mit  dem  Gommando  von  Njm- 
wegen  und  Erhebung  in  den  Adelsstand  belohnen.  ^ 

Abgesehen  von  diesem  nur  theilweise  schweizerischen  Cavallerie- 
Regiment  wurden  im  ganzen  vier  Infanterie-Regimenter,  und  zwar 
mit  Bewilligyng  der  betreffenden  Obrigkeiten,  und  eine  grosse  Zahl 
Freicompagnien  ohne  Bewilligung  angeworben,  so  dass  mit  Einschluss 
des  bestehenden  auf  11  Compagnien  reducirten  Garderegimen tes  und 
der  schon  bestehenden  Freicompagnien,  welche  mit  den  neu  gewor- 
benen sich  auf  etwa  40  bclicfen,  ungeRihr  17,500  Schweizer  gegen 
Holland  geführt  werden  konnten.* 

Als  es  vor  ganz  Europa  offenkundig  wurde,  dass  die  Schweiz  sich 
mit  solchen  Truppenmassen  am  Raubkrieg  gegen  Holland  betheiligte, 
als  ein  holländischer  Gesandter,  unterstützt  von  Gesandten  der  prote- 
stantischen Fürsten  Deutschlands,  die  protestantischen  Orte  um  Hülfe 
ansprach,  da  gerieth  man  in  nicht  geringe  Verlegenheit  ,*  die  Abge- 
ordneten  Berns  versprachen  das  Regiment  Erlach  zurückzurufen.  Als 
aber  Ludwig  XIV.  dieser  Bewegung  durch  Absendung  eines  Ambassa- 
deurs mit  grossen  Geldsummen  entgegentrat,  wurde  nicht  nur  dieses 
Regiment  im  Dienst  gelassen;  es  zogen  noch  zwei  neue  Regimenter 
dem  König  zu. '  Aus  einer  souveränen  Republik,  wie  sie  sich  immer 
zu  nennen  pflegte,  war  die  Schweiz  eine  Caserne  des  französischen 
Königs  geworden. 


^May,  a.  a.  0. 

*  Vnlliemin's  Angabe  von  25/)(X)  Mann  ist  für  das  erste  Jahr  des  Krieges  noch 
nicht  richtig:  sie  beruht  anf  der  bei  Maj  (V,  p.  455)  gegebenen  Aiilkählnng  der 
Compagnien,  welche  sich  auf  den  Bestand  von  1679  bezieht  und  die  erst  1673  nnd 
1677  geworbenen  Regimenter  Greder  nnd  Stnppa  mitzählt,  überdiess  die  CompagDias 
zu  20)  Mann  rechnet,  während  wohl  die  meisten,  wie  die  von  Bern,  nur  18U  zählten. 

« Vergl.  Vulliemin  m,  p.  189—194.    May  V,  450  ff.  Abschiede  p.  864. 
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m.  Politisohe  Interessen  der  Eidgenossenschaft. 

Weist  schon  die  Betheiligung  eidgenössischer  Truppen  an  den 
Eroberungskriegen  Ludwigs  XIV.  darauf  hin,  wie  die  Eidgenossen; 
Schaft  sich  mit  ihren  militärischen  Kräften  von  der  französischen  Politik 
in*s  Schlepptau  nehmen  Hess  und  ohne  eigenes  Interesse  deren  Kri^e 
unterstützte,  so  zeigt  sich  dieselbe  Unterwerfung  unter  die  Politik  des 
Königs  auch  in  den  Fällen,  wo  das  eigne  politische  Interesse  und  ander- 
weitige Verbindungen  und  Verpflichtungen  der  Eidgenossen  damit  im 
schroiTsten  Gegensatze  stehen.  Damals,  wo  die  Kleinstaaten  noch 
zahlreicher  waren  und  eine  bedeutendere  Rolle  auf  der  internationalen 
Bühne  spielten,  wo  eine  passive  Neutralitätspolitik  gar  nicht  denkbar 
gewesen  wäre,  stand  auch  die  Schweiz  in  ihrer  Gesammtheit  oder  in 
einzelnen  Theilen  mit  allen  benachbarten  Staaten  in  irgend  einem 
Vertrags-  und  Bundesverhältniss,  das  in  den  meisten  Fällen  nicht 
bloss  auf  gute  Nachbarschaft,  sondern  auch  auf  Verpflichtung  zur  gegen- 
seitigen Hülfe  in  Vertheidigungskriegen  lautete.  Selbst  bei  Kriegen, 
wo  die  Schweizer  in  keiner  Weise  betheiligt  waren,  wollten  sie  doch 
als  europäische  Macht  ihre  Vermittlung  anbieten,*  und  wenn  irgend 
ein  Friede  zwischen  andern  Staaten  zu  Stande  kam,  verlangten  sie, 
in  denselben  eingeschlossen  zu  werden.  * 

Dieses  ganze  Verhältniss  zu  den  Nachbarmächten  wurde  immer 
zweifelhafter,  je  mehr  Frankreich  zu  Angriffskriegen  gegen  alle  Ver- 
bündeten der  Schweiz  übergieng.  Wollten  die  Eidgenossen  fortfahren, 
dem  König  auf  GiHind  des  Bündnisses  Truppen  zu  liefern,  so  war  diess 
eine  Feindseligkeit  g^en  die  übrigen  Nachbarn. 


1  Die  Conferenz  der  evangelischen  Orte  vom  Angnst  16G5  wollte  wegen  Ver- 
mittlnng  des  Ejrieges  zwischen  den  Kurfürsten  von  Mainz  and  Pfalz  an  den  Kaiser, 
an  den  König  von  Frankreich  und  den  Pfalzgrafen  schreiben,  wenn  die  katholischen 
Orte  beistimmten.  (Abschiede  VI,  p.  G56.)  Dass  diess  Schreiben  wirklich  abgieng, 
zeigt  der  Originalbrief  an  Frankreich  vom  19.  Angnst,  Nr.  65,  und  Abschiede  p.  662. 

'Einschlnss   der   evangelischen  Orte   in  den  Frieden  zwischen  England  und 
Holland  1654.    Abschiede  VI,  p.  1625.    Einschlnss  in  den  westfälischen  Frieden,  in 
dun  pyrenäischen,  vergl.  Abschiede  VI,  p.  1640.    Verhandlungen  über  Beitritt  zur 
Tripleallianz  für  Garantie  des  Aachener  Friedens,  vergL  unten. 
Qaellen  zar  Schwciser  (^otchichte  IV.  Q 
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L   Erbeinimg  aller  Orte  mit  Oesterreioh. 

Unter  diesen  hatten  Oesterreich  und  das  Haus  Habsbuig  das  grösste 
Anrecht  auf  ]3erücks]chtigungy  da  sein  BUndniss  älter  als  das  franzö- 
sische, vorübergehend  sclion  1477,  dann  definitiv  1511  als  Erbeiuigung 
mit  den  Eidgenossen  abgeschlossen,  diese  zum  Schutz  der  rheinischen 
Waldstädte,  Wiildshut,  Säckingeu,  Laufenburg  und  Rheinfelden.  und 
der  burgundischen  Frpigrafschaft  verpflichtete  und  dafLlr  ein  Erbein- 
ungsgeld  bezahlt  wurde.  Diese  ältere  Vereinigung  konnte  also  nicht 
im  mindesten  davon  betroffen  werden,  wenn  das  französische  Bünd- 
niss  von  1663  im  zweiten  Artikel  beiden  Theilen  verbot,  andere  Bünd- 
nisse einzugehen,  welche  eine  Auflösung  desselben  veranlassen  könnten,^ 
und  sie  verpflichtete,  dieses  Bündniss  in  allen  andern  nach  1521  geschlos- 
senen Verbindungen  vorzubehalten. »  Im  Gegentheil  behielten  die  Eid- 
genossen bei  diesem  Bündniss  ihre  älteren  Verträge  mit  dem  Haus 
Oesterreich  und  Burgund  ausdrücklich  vor,  so  dass  sie  beim  Angriffs- 
kriege Frankreichs  gegen  diese  Mächte  nicht  zur  Hülfe  verpflichtet 
wären,  sondern  nur  wenn  jene  Länder  die  französische  Krone  an- 
grifl'en." 

Oesterreich  hatte  jedoch  so  wenig  Vertrauen  auf  die  Wirksam- 
keit und  Beobachtung  der  alten  Erbeinung,  dass  es  sofort,  sobald 
Ludwig  XIV.  seine  agressive  Politik  eröffnete,  durch  seinen  Abge- 
ordneten Dietrich  von  Schönau,  Waldvogt  und  Schultheiss  zu  Walds- 
hut, und  Georg  Wilhelm  von  Gollen  der  Juli  Tagsatzung  von  1666 
den  Wunsch  äussern  Hess,  durch  eine  besondere  Erklärung  den  ge- 
genseitigen Schutz,  welcher  in  der  Erbeinung  riiit  den  nicht  ganz 
deutlichen  Worten:  „getreues  Aufsehen"  ausgedrückt  war,  genauer 
zu  präcisiren  im  Sinne  einer  thatsächlichen  Hülfeleistung  für  die  rhei- 
nischen Waldstildte,  und  ebenso  festzustellen,  dass  das  österreichische 


«Abschiede  VI,  p.  1045,  Artikel  2. 

*  Abschiede  VI,  p.  ll>5ü,  Artikel  25. 

*  Abschiede  p.  1^)55,  Artikel  23  und  24,  und  wegen  der  Beschränkung  auf  Ver- 
theidignn^  auch  Artikel  3  des  Bündnisses,  Abschiede  VI,  p.  1646:  „si  nous  estioni 
envahis  ou  molest^s  par  guerre,  nous  pourrons  lever  des  gens  de  pied  pour  la  tnition 
et  defense  de  nos  royaumes,  duch^s,  principaut^s,  villes,  pays,  droits  et  seigneuriei.* 
Dass  die  Eidgenossen  die  Beschränkung  auf  Vertheidignng  auch  in  dieser  Zeit  noeh 
behaupten,  zeigt  die  Aeusserung  Lucems  an  der  katholischen  Confereni  vom  Man 
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Bündniss  allen  später  geschlossenen  vorgehe. '  Die  Tagsatzungsge- 
saudten  waren  hiefUr  nicht  instruirt  und  nahmen  den  Antrag  einfach 
in  den  Abschied  auf.'  Ein  lebhafteres  Interesse  für  die  Sache  zeigte 
nur  Zürich;  aber  auch  hier  geschah  es  nicht  in  der  Absicht,  die  ältere 
Verbindung  mit  Oesterreich  um  jeden  Preis  g^enüber  der  französi- 
schen festzuhalten,  sondern  nur  um  auf  Frankreich  eine  Pression 
auszuüben  und  grössere  Berücksichtigung  sowie  mehr  Geld  zu  er- 
langen.' Der  Hof  merkte  die  Absicht  so  gut,  dass  er  sich  durch  die 
ungefährlichen  Drohungen  einer  engem  Verbindung  mit  Oesterreich 
gar  nicht  beunruhigen  liess.^  In  der  That  genügte  schon  die  Aus- 
zahlung der  Jahrespensionen,  um  von  den  übrigen  Orten  eine  aus- 
drückliche Versicherung  zu  erlangen,  dass  sie  den  österreichischen 
Antrag  ablehnen  würden,  selbst  wenn  Zürich  dafür  wäre.'  Auch 
nach  Empfang  seiner  Pension  blieb  Zürich,  trotz  entgegengesetzter 
Versicherungen,*  in  Verbindung  mit  dem  kaiserlichen  Gesandten,^ 
und  suchte  Luzern  und  andre  Orte  zu  bewegen,  dass  sie  die  Ge- 
sandten für  die  nächste  Tagsatzuug  zum'  Abschluss  der  engern  Ver- 
einigung mit  Oesterreich  bevollmächtigen  möchten.*  Allein  der  Schult- 
heiss  von  Luzern,  Sonnenberg,  welcher  dem  Residenten  davon  Mit- 
theilung machte,  versprach  ihm,  bei  den  katholischen  Orten  dagegen 
zu  wirken,  •  ja  er  bat  sogar  im  Namen  der  Luzerner  Obrigkeit  den 


1G68 :  „alle  welche  über  die  Defension  hinaus,«  zu  welcher  allein  sie  verpflichtet  seien, 
zum  Angriff  sich  brauchen  lassen,  seien  faule,  ehrlose  und  meineidige  Leute**.  (Ab- 
schiede p.  742.) 

>  Abschiede  p.  681  und  Depesche  Nr.  143  und  146. 

>  Abschiede  p.  682. 

*  Depesche  Nr.  143  und  Lionne's  Brief  vom  11.  August  1GG6  Nr.  146  am  Schluss. 

*  Nr.  146. 

>Nr.  155.    Depesche  vom  24.  September  1666. 

*  Zürich  empfieng  die  Pension  erst  einige  Wochen  später  als  die  übrigen  Orte 
(Anmerkung  zu  Nr.  155).  Die  Aeusserungen,  welche  sein  Gesandter  Holzhalb  hiebe! 
zur  Yertheidigung  der  Verhandlungen  mit  Oesterreich  that,  erklärte  Waser  auf 
Mouslier^s  Beschwerde  für  Privatansichten  Holzhalb's,  welche  die  Obrigkeit  nicht 
theile.    Vergl.  Anmerkung  2  zu  Nr.  167. 

'Nr.  165.    Depesche  vom  26.  November. 

»Nr.  167.  Depesche  vom  10.  December.  Auch  Nr.  170,  Depesche  vom  17. 
December. 

*Nr,  167 ;  ,j'ay  comme  engagö  Mr.  Sonnenberg  de  traverser  le  succ^s.** 
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L   Erbeinimg  aller  Orte  mit  Oesterreioh. 

Unter  diesen  hatten  Oesterreich  und  das  Haus  Habsburg  das  grOsste 
Anrecht  auf  Berücksichtigung,  da  sein  Bundniss  älter  als  das  franzö- 
sische, vorübergehend  sclion  1477,  dann  definitiv  1511  als  Erbeiuigung 
mit  den  Eidgenossen  abgeschlossen,  diese  zum  Schutz  der  rheinischen 
Waldstädte,  Waldshnt,  Säckingeu,  Laufenburg  und  Rheinfelden.  und 
der  burgutidischen  Frpigrafschaft  verpflichtete  und  dafür  ein  Erbein- 
uiigsgcld  bezahlt  wurde.  Diese  ältere  Vereinigung  konnte  also  nicht 
im  mindesten  davon  betroffen  werden,  wenn  das  französische  Bund- 
niss von  16G3  im  zweiten  Artikel  beiden  Theilen  verbot,  andere  Bünd- 
nisse einzugehen,  welche  eine  Auflösung  desselben  veranlassen  könnten,^ 
und  sie  verpflichtete,  dieses  Bundniss  in  allen  andern  nach  1521  geschlos- 
senen Verbindungen  vorzubehalten.  •  Im  Gegentheil  behielten  die  Eid- 
genossen bei  diesem  Bundniss  ihre  älteren  Verträge  mit  dem  Haus 
Oesterreich  und  Burgund  ausdrücklich  vor,  so  dass  sie  beim  Angriffs- 
kriege Frankreichs  gegen  diese  Mächte  nicht  zur  Hülfe  verpfUchtet 
wären,  sondern  nur  wenn  jene  Länder  die  französische  Ejrone  an- 
griffen." 

Oesterreich  hatte  jedoch  so  wenig  Vertrauen  auf  die  Wirksam- 
keit und  Beobachtung  der  alten  Erbeinung,  dass  es  sofort,  sobald 
Ludwig  XIV.  seine  agressive  Politik  ei-öflfnete,  durch  seinen  Abge- 
ordneten Dietrich  von  Schönau,  Waldvogt  und  Schultheiss  zu  Walds- 
hut, und  Georg  Wilhelm  von  Gollen  der  Juli  Tagsatzung  von  1666 
den  Wunsch  äussern  Hess,  durch  eine  besondere  Erklärung  den  ge- 
genseitigen Schutz,  welcher  in  der  Erbeinung  riiit  den  nicht  ganz 
deutlichen  Worten:  „getreues  Aufsehen"  ausgedrückt  war,  genauer 
zu  präcisiren  im  Sinne  einer  thatsächlichen  Ilülfeleistung  für  die  rhei- 
nischen Waldstädte,  und  ebenso  festzustellen,  dass  das  österreichische 


«Abschiede  VI,  p.  1(^4'),  Artikel  2. 

»Abschiede  VI,  p.  1050,  Artikel  25. 

•  Abschiede  p.  1^J55,  Artikel  23  und  24,  und  wegen  der  Beschränkung  auf  Ver- 
theidigüug  auch  Artikel  3  des  Bündnisses,  Abschiede  VI,  p.  1646 :  ^si  nous  estioni 
envahis  ou  molestc^s  par  guerre,  nous  ponrrons  lever  des  gens  de  pied  pour  la  tuition 
et  defense  de  nos  royaumes,  duch^s,  prineipaut^s,  villes,  pays,  droits  et  seigneoriet.* 
Dass  die  Eidgenossen  die  Beschränkung  auf  Vertheidigung  auch  in  dieser  Zeit  noch 
behaupten,  zeigt  die  Aeusserung  Luierns  an  der  katholischen  Conferenx  vom  Min 
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Bündniss  allen  später  geschlossenen  vorgehe.'  Die  Tagsatzungsge- 
sandten waren  hiefUr  nicht  instruirt  und  nahmen  den  Antrag  einfach 
in  den  Abschied  auf.'  Ein  lebhafteres  Interesse  für  die  Sache  zeigte 
nur  Zürich;  aber  auch  hier  geschah  es  nicht  in  der  Absicht,  die  ältere 
Verbindung  mit  Oesterreich  um  jeden  Preis  gegenüber  der  französi- 
schen festzuhalten,  sondern  nur  um  auf  Frankreich  eine  Pression 
auszuüben  und  grössere  Berücksichtigung  sowie  mehr  Geld  zu  er- 
langen.' Der  Hof  merkte  die  Absicht  so  gut,  dass  er  sich  durch  die 
ungefährlichen  Drohungen  einer  engern  Verbindung  mit  Oesterreich 
gar  nicht  beunruhigen  liess.^  In  der  That  genügte  schon  die  Aus- 
zahlung der  Jahrespensionen,  um  von  den  übrigen  Orten  eine  aus- 
drückliche Versicherung  zu  erlangen,  dass  sie  den  österreichischen 
Antrag  ablehnen  würden,  selbst  wenn  Zürich  daftlr  wäre.'  Auch 
nach  Empfang  seiner  Pension  blieb  Zürich,  trotz  entgegengesetzter 
Versicherungen,*  in  Verbindung  mit  dem  kaiserlichen  Gesandten,^ 
und  suchte  Luzern  und  andre  Orte  zu  bewegen,  dass  sie  die  Ge- 
sandten für  die  nächste  Tagsatzung  zum  Abschluss  der  engern  Ver- 
einigung mit  Oesterreich  bevollmächtigen  möchten.*  Allein  der  Schult- 
heiss  von  Luzern,  Sonnenberg,  welcher  dem  Residenten  davon  Mit- 
theilung machte,  versprach  ihm,  bei  den  katholischen  Orten  dagegen 
zu  wirken,  •  ja  er  bat  sogar  im  Namen  der  Luzerner  Obrigkeit  den 


1G68 :  «alle  welche  über  die  Defension  hinaus,,  zu  welcher  allein  sie  verpflichtet  seien, 
zum  Angriff  sich  brauchen  lassen,  seien  faule,  ehrlose  und  meineidige  Leute**.  (Ab- 
schiede p.  742.) 

*  Abschiede  p.  681  und  Depesche  Nr.  143  und  146. 
>  Abschiede  p.  682. 

*  Depesche  Nr.  143  und  Lionne's  Brief  vom  11.  August  16GG  Nr.  146  am  Schluss. 

*  Nr.  146. 

*Nr.  155.    Depesche  vom  24.  September  1666. 

*  Zürich  empfieng  die  Pension  erst  einige  Wochen  später  als  die  übrigen  Orte 
(Anmerkung  zu  Nr.  155).  Die  Aeusserungen,  welche  sein  Gesandter  Holzhalb  hiebei 
zur  Yertheidigung  der  Verhandlungen  mit  Oesterreich  that,  erklärte  Waser  auf 
Mouslier's  Beschwerde  für  Privatansichten  Holzhalb's,  welche  die  Obrigkeit  nicht 
theile.    Vergl.  Anmerkung  2  zu  Nr.  167. 

'Nr.  165.    Depesche  vom  26.  November. 

»Nr.  167.  Depesche  vom  10.  December.  Auch  Nr.  170,  Depesche  vom  17. 
December. 

*Nr.  167 :  ,j'ay  comme  engagö  Mr.  Sonnenberg  de  traverser  le  succ^s.** 
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Thum  nach  Behauptung  Mouslier's  eine  zweideutige  Stellung  em- 
uahm)|  gelang  es  nur,  den  definitiven  Abschluss  mit  Oesteneich  noch 
zu  verhindern,  so  dass  alles  nochmals  an  die  Obrigkeit  hinter- 
bracht  werden  sollte.  ^  Freilich  kostete  diess  den  Landammännem,  wie 
sie  selbst  dem  französischen  Minister  mittheilten,  ihren  guten  Namen,* 
da  sie  sehr  beleidigende  Vorwürfe  hören  mussten  und  sogar  das  bös- 
willig verbreitete  Gerücht,  sie  seien  bei  dieser  Sitzung  vor  die  ThUre 
gestellt  worden,  so  viel  Glauben  fand,  dass  die  nächste  Tagsatzung  es 
förmlich  dementiren  musste.' 

Die  Hoffnung  des  Residenten  und  der  Freunde  Frankreichs,  durch 
diese  Verschiebung  die  Sache  ganz  zu  vereiteln,  wurde  aber  von 
Zürich  durch  sofortige  Berufung  einer  neuen  Tagsatzung  auf  den  Uärz 
1668  durchkreuzt^  Der  Zwischenraum  war  zu  kurz,  als  dass  die 
Aufregung  sich  hätte  legen  können,  in  den  katholischen  Orten  gewann 
sogar  in  diesen  Tagen  die  spanische  Partei  die  Oberhand,  namentlich 
in  Luzeru.  An  der  vorbereitenden  Conferenz  der  katholischen  Orte 
zu  Luzern  am  12.  März  wurde  es  von  Uri  und  Schwyz  als  Verpflich- 
tung im  Interesse  des  Vaterlandes  anerkannt,  die  rheinischen  Wald- 
städte in  Schutz  und  Vertheidigung  aufzunehmen.*  An  der  März 
Tagsutzung  selbst  standen  die  V  katholischen  Orte  Luzern,  Uri, 
Schwyz,  Unterwaldcn  und  Zug  so  eifrig  für  Oestcrreich  ein,  dass 
selbst  Zürich  und  Bern  nicht  so  weit  gehen  konnten,  ohne  wie  die 
gegen  Oestcrreich  weniger  günstig  gesinnten  Orte  Glarus,  Solothum, 
Schaffliausen,  Stadt  St.  Gallen,  Biel,  neue  Instructionen  einzuholen. 
Auf  Verlangen  des  österreichischen  Gesandten  wollten  nämlich  die 
katholischen  Orte  die  Schutzvcrpfliclitung  noch  viel  weiter  ausdehnen, 
auf  die  gesammten  österreichischen  Voriando.  *  Dazu  erhielten  auch 
die  Gesandten  von  Solothurn,  Glarus  und  Bern  nachträgliche  Voll- 
macht, letztere,   weil  die   kathülischcu   Orte  als   Gegenleistung  die 


>  Absciiicde  737.    Dcx)cschc  Nr.  270  und  Nr.  283,   Brief  der  Landammänner  an 
Lionne. 

»Nr.  283. 

*  Abschiede  p.  746. 
•Depesche  Nr.  284. 

*  Abschiede  p.  741. 

*  Abschiede  p.  714. 
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Waadt  und  Genf  in  eidgenössischen  Schutz  auftiaiiineu;  Zürich  da- 
gegen blieb  bei  der  Beschränkung  auf  die  Waldstädte  Constaaz  und 
Bregenz;^  die  andern  Orte,  welche  gar  keine  neue  Vollmacht  ertheilt 
hatten^  versprachen  nebst  Zürich,  dem  kaiserlichen  Vertreter  auf 
Ostern  ihre  ferneren  Entschliessungen  mitzutheilen.'  Dass  gerade 
Zürich  und  die  protestantischen  Orte,  welche  bisher  am  eifrigsten  für 
Oesterreich  wirkten,  nun  in  dem  Augenblick,  wo  alles  zum  Abschluss 
der  Allianz  bereit  war,  wieder  Schwierigkeiten  erhoben,  bestätigt 
Mouslier's  häufig  geäusserte  Ansicht,  dass  diese  Orte  keineswegs  eine 
wii'kliche  Verbindung  mit  Oesterreich  beabsichtigten,  sondern  mit  dieser 
Drohung  nur  eine  Pression  auf  Frankreich  ausüben  wollten,  ein  Ziel, 
das  durch  endgültigen  Abschluss  mit  Oesterreich  verfehlt  worden 
wäre.  Doch  ist  dabei  auch  in  Betracht  zu  ziehen,  dass  die  protestan- 
tischen Orte  nicht  mit  Unrecht  von  einer  so  schrankenlosen  Verbin- 
dung mit  Oesterreich  neue  schwere  Verwicklungen  fürchteten,  ange- 
sichts der  drohenden  Kriege  zwischen  Frankreich  und  Oesterreich; 
während  die  katholischen  mehr  durch  das  Anerbieten  österreichischer 
Solddienste  sich  zu  einer  so  weit  ausgedehnten  Verbindung  verlocken 
Hessen,  als  durch  politische  Erwägungen. 

Die  weitere  Verschiebung  des  Abschlusses  wurde  für  die  ganze 
Angelegenheit  verhänguissvoll.  Während  die  Mai  Tagsatzung  statt 
des  gehofften  Abschlusses  sich  wieder  darauf  beschränken  uiusste, 
die  Orte  Basel,  Schafiliausen,  Stadt  St.  Gallen  und  Appenzell  A.  llhoden 
zur  Ertheiluug  der  immer  noch  zurückgehaltenen  Zustimmung  zu  er- 
mahnen,' erhielt  Mouslier  die  Nachricht,  dass  diese  Orte  sich  nicht 


1  Mouslier,  der  nicht  persönlich  an  dieser  Tagsatzung  erschien,  rechnete  Zürich 
zu  den  Orten,  weJche  zum  Abschluss  mit  Oesterreich  bevollmächtigt  waren,  weil  er 
Zürichs  Geneigtheit  zur  Vertheidigung  der  "Waldstädte  kannte,  und  die  Erweiterung 
des  österreichischen  Vorschlages  ihm,  wie  es  scheint,  unbekannt  blieb,  oder  wenig- 
stens ihm  nicht  recht  klar  wurde.  Vollkommen  unrichtig  ist  auch  seine  Behauptung, 
dass  schliesslich  alle  Orte  Oesterreich  Vertheidigung  zugesagt  hätten«  Depesche 
Nr.  28i.  Die  eigenthümliche  Stellung  Zürichs  geht  noch  deutlicher  als  aus  diesem 
Abschied  (p.  741)  aus  dem  Abschied  der  Juli  Tagsatzung  (p.  756)  hervor,  durch 
welchen  Mouslier's  Auffassung  vollständig  widerlegt  wird« 

*  Abschiede  p.  744. 

*  Abschied  der  Tagsatzung  vom  29.  Mai  16G8,  p.  751.  Dass  Glarus  hier  zu 
diesen  Orten  gerechnet  wird,  ist  jedenfalls  ungenau,  da  es  im  März  schon  sich  für 
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einmal  zur  Schutzverbindung  für  die  rheinischen  Waldstädte  verstehen 
würden,'  und  vom  Hauptmann  Reding  die  Versicherung,  dass  auch 
Schwjz,  wie  Uri  es  schon  gethan,  sich  wieder  davon  zurückziehen 

wolle. ' 

Diese  Erkaltung  des  Eifers  für  Oesterreich  selbst  bei  den  katho- 
lischen Orten  erklärt  sich  zum  Theil  aus  dem  Abschluss  des  Friedens 
zwischen  Frankreich  und  Spanien,  der  zu  Aachen  am  2.  Mai  von 
Spanien  ratificirt,  die  Gefahr  eines  französischen  Angriffes  auf  Oester- 
reich für  den  Augenblick  wenigstens  verringerte.  •  Wie  für  die  Eid- 
genossen verlor  diese  Sache  auch  für  Frankreich  an  Bedeutung,  so 
dass  Lionne  dem  Residenten  die  Weisung  gab,  er  möge  die  Elidge- 
nosscn  in  diesem  Punkt  machen  lassen,  was  sie  wollten.  *  Dass 
Mouslier  dennoch  fortfuhr,  mit  Heftigkeit  gegen  die  österreichische 
Allianz  zu  wirken,  war  die  Folge  seiner  Eifersucht  gegen  Von  Thurn, 
welcher  bei  den  Verhandlungen  mit  Oesterreich  an  der  Spitze  stand.  • 

Ueberzeugt,  dass  die  Gefahr  nur  aufgeschoben  sei,  wiederholte 
Oesterreich  auf  der  Juli  Tagsatzung  1668  sein  Begehren  um  genauere 
Erklärung  der  Erbeinung  im  Sinne  gegenseitiger  Hülfe  und  knüpfte 
noch  den  zweiten  Wunsch  daran,  dass  die  Eidgenossen  im  Bjriegs- 
fall  dem  Kaiser  zur  Besetzung  der  österreichischen  Erblande  200  bis 
500  oder  wenn  nöthig  auch  bis  auf  6000  Mann  gegen  Sold  von  5 
Kronen  monatlich  liefern.  ^  Darauf  liesscn  sich  die  katholischen  Orte 
nebst  Bern  in  Unterhandlungen  ein;  Zürich  beharrte  bei  der  Be- 
schränkung auf  die  Waldstädte,  üonstanz  und  Bregenz,  die  übrigen 
protestantischen  Orte  wollten  am  liebsten  gar  nicht  oder  doch  nur 
im  Sinne  Zürichs  eintreten.    Anstatt  dass  die  übrigen  Orte  sich  der 


die  ÖBterreichische  Allianz  erklärt  hatte;  auch  wird  es  vun  Moaslier  in  Nr.  288  nicht 
genannt.  Vielleicht  ist  der  Widerspruch  so  zn  lösen,  dass  hier  nur  das  evangelische 
(rlarns  gemeint  ist,  und  das  katholische  mit  den  katholischen  Orten  gieng. 

>  Nr.  288.    Depesche  vom  13.  April.    Mouslier's  Behauptung,  dass  Zürich  die 
Sache  eifrig  befordere,  hleibt  in  dieser  Beschränkung  auf  die  Waldstätte  richtig. 

*  Nr.  2i^.    Depesche  vom  25.  Mai. 

>  Lionne  bemerkt  in  seinem  Brief  vom  21.  April  (Nr.  291),  dass  damit  auch  die 
Unterstützung  der  Waldstätte  wegfalle. 

«Nr.  308,  vom  3.  Juli;  auch  Nr.  3^1. 
» Nr.  3 10. 

•  Abschiede  p.  756. 
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Mehrheit  angeschlossen  hätten,  spaltete  sich  diese  selbst  wieder^ 
da  einige  katholische  Orte,  Uri,  Schwyz  und  Unterwaiden,  von  der 
Bedingung,  welche  Bern  allein  zum  Beitritt  yermocht  hatte,  der  Auf- 
nahme des  Waadtlandes  in  eidgenössischen  Schutz,  in  Folge  der  Dro- 
hungen Savoyens,*  Frankreichs '  und  des  Nuntius  Aquaviva'  wieder 
abzufallen  Miene  machten.  ^  Bern  verlangte  dalier,  dass  das  Waadt- 
land,  welches  1511  noch  nicht  in  seinem  Besitz  gewesen  war,  in  die 
erneuerte  Erbeinung  mit  Gestenreich  eingeschlossen  werde,  und  hielt, 
als  dicss  verweigert  wurde,  seine  Zustimmung  zum  Vertrag  mit 
Oesterreich  zurück.  Dieser  konnte  an  der  November  Tagsatzung 
wieder  nur  als  interimistischer  Entwurf  dem  österreichischen  Ge- 
sandten eingehändigt  werden,^  nur  von  Luzern,  Schwjz,  Nidwaiden, 
Zug,  Freiburg  und  Appenzell  Inner-Rh öden  unterschiicbeu  und  mit  der 
Vertröstung,  dass  die  übrigen  katholischen  Orte  nebst  Bern  innerhalb 
drei  Wochen  ihre  Einwilligung  ebenfalls  senden  würden.  *  Selbst 
unter  den  wenigen  Orten,  welche  dem  Vertrag  vorläufig  beige- 
treten waren,  konnte  der  Eifer  nicht  sehr  gross  sein,  da  der  eine 
Luzerncr  Deputirte,  Alphons  von  Sonneuberg,  dem  Residenten  erklärte, 
es  sei  nicht  seine  Meinung,  dass  man  an  diesem  Vertrag  Theil  nehme. ^ 
Von  den  Orten,  welche  ihre  Zustimmung  innerhalb  3  Wochen  hätten 
einsenden  sollen,  nahm  der  Abt  von  St.  Gallen  das  Versprechen 
seines  Gesandten  Von  Thuru  wieder  zurück,  weil  er  seine  Instructio- 
nen überschritten  habe.*^  Unter  den  protestantischen  Orten  begann 
auch  Zürich,  welches  sich  noch  an  der  gleichzeitig  mit  der  November 
Tagsatzung   abgehaltenen  C!onferenz   entschieden   für  die  Auibalime 


>  Kr.  314  nnd  Abschiede  VI,  p.  757  und  761. 

*Nr.  »«. 

» Nr.  308,  314.    Abschiede  p.  757,  7G1,  703,  7G8. 

*Uri  schon  im  Mai  und  Juli,  Abschiede  p.  75(3,  g,  Schwyz  und  Nidwaiden, 
Abschiede  p.  767. 

'Der  Entwurf,  der  allen  Wünschen  Oesterreichs  vom  Juli  entspricht,  findet  sich 
als  Beilage  zum  Abschied  vom  November  16(38,  p.  768,  in  zwei  Actcubiilcken,  einem 
KecesH,  der  ausdrücklich  die  gesammten  vorderüstorreichischen  Lande  einschliesst,  und 
einer  Capitulation.  die  bis  auf  6000  Mann  zu  werben  gestattet. 

•  Abschiede  p.  767, 

'Nr.  347.    Depesche  vom  16.  November. 

•Nr.  3<X).    Depesche  vom  14.  December  1668. 
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der  Waldstätte  in  den  eidgenössischen  Schutz  ausgesprochen  haite,^ 
in  dieser  Ansicht  zu  schwanken,  und  wenigstens  von  Seiten  seiner 
Kaufleute  sich  mit  MousUer  in  Verhandlungen  einzulassen,  da  er 
königliche  Befehle  itlr  die  Herstellung  ihrer  Zollfreiheit  in  Händen 
hatte. ' 

Zum  letzten  Mal  wurde  noch  an  der  Juli  Tagsatzung  1669  mitOester- 
reich  verhandelt.  Das  früher  von  Bern  und  den  katholischen  Orten 
bewilligte  Vertheidigungsbündniss  für  alle  österreichischen  Vorlande 
musst.e  freilich  jetzt  aufgegeben  werden,  nachdem  ein  Theil  der  katho- 
lischen Orte  sich  Frankreichs  Wünschen  gefügt  und  alle  von  der  Ver- 
theidiguug  des  Waadtlandcs  und  Genfs  sich  zurückgezogen  hatten.' 

Dafür  wurde  der  von  Zürich  längst  vertretene  Vorschlag,  die 
Waldstätte,  üonstanz  und  Brcgenz  in  eidgenössischen  Schutz  auizu- 
nehmeu  und  dem  Kaiser  zur  Vertheidigung  dei-selben  die  Werbung 
von  6000  Mann  zu  gestatten,^  wieder  aufgenommen  und  in  diesem 
Sinne  ein  Vertrag  entworfen,  zu  welchem  alle  Orte  binnen  drei 
Wochen  ihre  Ratification  einsenden  sollten.  Es  fehlte  nicht  viel,  dass 
es  hierüber  zu  einem  definitiven  Bcschluss  und  sofortigen  Vertrag 
gekommen  wäre.  Das  Verdienst,  diess  verhindert  zu  haben,  nahmen 
Landammanu  Schmid  und  Von  Thurn  in  einem  Brief  an  Lionne  vom 
17.  Juli  16C9  durchaus  für  sich  in  Anspruch.*  Vom  Residenten 
durch  dessen  plötzliche  Abreise  von  der  Tagsatzuug  im  Stiche  ge- 
lassen, hätteu  sie,  des  Königs  wenige,  aber  wahre  Diener,  mit  Auf- 
bietung aller  Kräfte  soviel  vermocht,  dass  nichts  endgültiges  beschlos- 
sen, sondern  nur  ein  Project  gemacht  worden  sei,  welches  dem  kaiser- 
lichen Gesandten  nicht  einmal  mitgetheilt  wurde.  Dagegen  legten 
sie  fiir  den  französischen  Minister  eine  Copie  davon  bei  und  empfahlen 
ihre  weiteren  treuen  Dienste  mit  der  Andeutung,  dass  es  zur  Abwen- 
dung solchen  Unheils  grösserer  Geldsummen  bedürfe. 

Eine  Vei'glcichung  mit  dem  Abschied,  wie  auch  mit  den  ganz 
entgegengesetzten  Bemerkungen  Mouslier's  über  die  Rolle,   welche 


1  Abschiede  p.  770. 

*Nr.  ao8,  371.    Vergl  den  Abschnitt  über  die  Zollprivilegien. 

'Abschiede  p.  774,  evangelische  Conferenz  Mai  1(109. 

•Abschiede  p.  779. 

»Nr.  128  und  429.  Brief  von  Schmid  und  Von  Thurn  vom  16.  und  17.  Jnli  1669. 
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Schmid  und  Von  Thurn  au  der  Tagsatzung  spielten,  lüssl  die  Behaup- 
tung der  beiden  Männer  nicht  sehr  glaubwürdig  erscheinen.  Wenn 
schon  die  Beschuldigung,  Von  Thurn  sei  die  rechte  Hand  des  kaiser- 
lichen Agenten,^  durch  Mouslier^s  Hass  übertrieben  sein  niag,  ein 
zweideutiges  und  doppeltes  Spiel  scheint  der  Landhofuieister  zum 
mindesten  betrieben  zu  haben,  und  die  Absicht  der  beiden  gieng  wohl 
dahin,  dem  französischen  Hof  zu  zeigen,  dass  sie  die  Fäden  in  der 
Hand  hätten,  während  der  Resident  nichts  vermöge,  dass  nur  die 
Befriedigung  ihrer  Wünsche  die  Verbindung  mit  Oesterreich  hindern 
könne.  Die  Gefahr  eines  sofortigen  Abschlusses  war  kaum  so  gross, 
wie  sie  dieselbe  darstellten,  da  laut  Abschied  die  Verschiedenheit  der 
Instructionen  gar  keine  definitive  Einigung  zuliess. '  Die  DifTereuzen 
zwischen  den  protestantischen  und  katholischen  Orten  betrefTcud  Ver- 
theidigung  von  Genf  und  Waadt  waren  in  der  That  so  gross,  dass 
statt  einer  Ratification  des  mit  Oesterreich  entworfenen  Vertrages  die 
ganze  Sache  sich  zerschlug.  Schon  im  November  1669  gestand  Bürger- 
meister Hirzel  dem  Residenten,  er  verzweifle  an  jeder  Einigung  über 
den  österreichischen  Vertrag.  •  Die  Protestanten  fassten  im  Mai  1670 
zu  Aarau  den  Beschluss :  da  die  katholischen  Orte  sich  der  Defeusion 
von  Genf  und  Waadt  entziehen,  sei  kein  Grund  mehr,  über  die  Erb- 
vereinigung von  1511  weiter  hinauszugelien,  als  zum  Gedeihen  und 
der  Sicherheit  des  Vaterlandes  erspriesslich  erachtet  wird.*  Aller  über- 
flüssigen Phrasen  entkleidet  hat  dieser  Beschluss  ungefiilir  den  Sinn, 
welchen  Mouslier  oder  seine  Berichterstatter  ihm  beilegten,  dass  die 
Protestanten  von  der  Angelegenheit  der  Waldstädte  nichts  mehr  wissen 
wollten.*  An  der  Tagsatzuug  vom  Juli  1670  und  den  folgenden  war 
denn  auch  von  der  österreichischen  Verbindung  gur  nicht  mehr  die 
Rede,  ausgenommen  dass  der  spanische  Gesandte  in  der  November 
Tagsatzung  1670  seine  Verwunderung  darüber  ausdrückte,  dass  der 
Antrag  zur  Erläuterung  der  österreichischen  Erbeinung  nicht  nur 
keine  allgemeine  Zustimmung  gefunden,  sondern  von  einzelnen  Orten 


>  Nr.  427  bezeichnet  Von  Thurn  als  VerfEisser  des  Briefes,  welchen  der  kaiser- 
liche Agent  an  die  Tagsatzung  schrieb.    Vergl.  auch  Nr.  43U. 
'Abschiede  p.  771). 
»Nr.  468. 

*  Abschiede,  Seite  790,  d. 
»Nr.  511, 
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jenen  Verträgen  zuwiderlaufende  Verpflichtungen  eingegangen  worden 
seien.  ^  So  fiel  diese  lange  verhandelte  Annäherung  an  Oesterreieh, 
künstlich,  wie  sie  war,  und  betrieben  von  denjenigen  Orten,  welche 
am  wenigsten  wirkliche  Sympathien  für  Oesterreich  hatten,  wieder 
in  sich  zusammen,  ohne  ihren  schlecht  verhehlten  Zweck  zu  erreicheni 
dass  Frankreich  dadurch  Besorgniss  eingeflösst  und  grössere  Conoes- 
sionen  abgenöthigt  werden  sollten. 

2.   Verbindung  der  katholischen  Orte  mit  Spanien. 

Wichtiger  war  das  Bündniss,  welches  die  VI  katholischen  Orte 
(ausser  Solothurn),  seit  1587  mit  Spanien  aufrecht  erhielten.  Wie  in 
der  grossen  europäischen  Politik  war  auch  in  der  Schweiz  Spanien 
der  Rivale  Frankreichs,  aber  ebenso  wie  dort  auch  liier  von  diesem 
überflügelt  und  in  unaufhf^ltsamem  Sinken  begriffen.  In  allen  katho- 
lischen Orten  standen  sich  eine  französische  und  eine  spanische  Partei 
gegenüber.  Auch  Spanien  hatte  sich  den  verbündeten  Orten  zur  Zah- 
lung von  Jahrgeldcrn  verpflichtet,  vermochte  aber  seit  dem  französi- 
schen Krieg  diesen  Verpflichtungen  nicht  mehr  zu  genügen,  so  dass 
z.B.  von  1G34— 1676  nur  8  Jahrgclder  bezahlt  wurden',  und  die  For- 
derung dieser  Rückstände  von  den  Eidgenossen  allen  Wünschen  Spa- 
niens entgegengehalten  wurde.  Diese  Zahlungsunfähigkeit  war  auch  ein 
Ilauptgrund  dafür,  dsiss  um  diese  Zeit  in  den  meisten  katholischen  Orten 
die  französische  Partei  die  Oberhand  über  die  spanische  gewann;  nur 
in  Freiburg  behauptete  sich  die  letztere  so  fest,  dass  die  französischen 
Pensionen  der  geheimen  Liste  von  der  spanisch  gesinnten  Regierung 
ihren  Anhängern  zugetheilt  wurden.'  Während  Solothurn  umgekehrt 
ganz  zu  Frankreich  hielt  und  vom  Residenten  mit  leichter  Mühe  von 
der  einmal  1669  ungebotenen  Einschliessung  in^s  spanische  Bündniss 
zurückgehalten  wurde,*  hielten  sich  in  den  ürcantonen  und  Luzem 
Franzosen  und  Spanier  noch  so  ziemlich  das  Gleichgewicht. 

Aus  dieser  schroffen  Parteiung,  die  auch  mit  ehiem  Sesselkrieg 


>  Abschiede  Seite  809. 

•  Strickler:  Grundriss  der  Schweizorgeschichte  1868,  II,  p.  172. 

•  Vergl.  Depesche  Nr.  25;  auch  Nr.  5. 

•  Vergl.  Depesche  Nr.  402,  Anmerkung  3,  und  Nr,  438,  Anmerkung  6. 


Die  fittiehnngen  der  Schweii  zu  Frankreich:  1664— 1671.  OKXV 

lim  die  höchsten  Staatswürden  verbunden  war,  erklärt  sich  einiger- 
messen  der  grosse  Eifer  beider  Parteien,  den  Einfluss  der  betreffenden 
Grossmacht  zum  Siege  zu  bringen,  wie  sich  diess  in  der  Dienstwillig- 
keit  der  französisch  gesinnten  Landammänner  der  Urcantone  gegenüber 
Frankreich  zeigt.  *  In  Luzern  gewann  gerade  im  Beginn  von  Mouslier's 
Residentschaft  die  französische  Partei  so  vollkommen  das  Ucbergewicht, 
dass  ihr  Haupt,  Alphons  von  Sonnenberg,  im  October  lü64  zum  Schult- 
heissen  erwählt  wurde." 

Das  alte  spanische  Bündniss,  welches  die  katholischen  Orte  zur 
Vertheidigung  von  Mailand  verpflichtete,  konnte  zu  Verwicklungen 
mit  Frankreich  um  so  weniger  Anlass  geben,  als  es  im  Iranzösischcn 
Bündniss  ausdrücklich  vorbehalten  war.  Für  Mailand  und  die  übrigen 
italienischen  Herrschaften,  welche  seit  Abschluss  des  ersten  französischen 
Bündnisses  aus  dem  Besitz  der  französischen  Könige  an  Spanien  über- 
gegangen waren,  sollte  die  Hülfsverpflichtung  und  Truppenlieferung 
der  Eidgenossen  keine  Gültigkeit  haben,  so  lange  nicht  der  König 
ohne  ihren  Beistand  diese  Herrschaften  zurückerobert  habe.  Doch 
dürften  die  Eidgenossen  auch  den  Spaniern  keine  Unterstützung  zur 
Vertheidigung  derselben  gegen  Frankreich  leisten. '  Die  VI  mit  Spanien 
verbündeten  Orte  behielten  sich  jedoch  in  ihrem  besondern  Beibrief, 
vor,  gemäss  ihrem  1587  geschlossenen  Bündniss  mit  Spanien,  für  Mai- 
land Truppen  zu  liefern,  nur  dass  diese  nicht. zum  Angriff  gegen 
Länder  des  französischen  Königs  gebraucht  werden  dürften.^  Frank- 
reich überwachte  allerdings  mit  Aufmerksamkeit  die  spanischen  Wer- 
bungen und  beauftragte  Mouslier  in  der  Instruction  vom  14.  Juni  1664; 
streng  darauf  zu  halten,   dass  diese  Truppen  nur  für  Mailand  ver- 


lAls  ein  Gegenstück  xn  diesen  Dienern  Frankreichs  kann  man  den  Obersten 
Zwyer  von  Uri  betrachten,  der  an  der  Spitze  der  spanisoh-kaiserlichen  Partei  geradezu 
kaiserlicher  Agent  war.  Diese  Auffassung  scheint  mir  aus  der  gründlichen  Biographie 
von  Prof.  Amrein-Bühler  hervorzugehen,  obschon  der  Verfasser  seinen  Helden  als 
reihen  Patrioten  hinstellen  möchte.  (Programm  der  St.  Galler  Cantonsschule^lSTB—lSHO.) 

*  Depesche  Nr.  30  und  31. 

>  Abschiede  VI,  p.  KIM  if.    Artikel  21  und  2± 

*KeverM  zu  Gunsten  der  katholisrhen  Orte,  24.  September  1()6.*),  AbschicdR  VI, 
p.  IGTti).  Dieser  Vorbehalt  war  schon  von  Hcinrirh  lU.  LWl  bei  Erneuerung  des 
französischen  Bündnisses  zugestanden  worden,  was  Mouslier,  Depesche  lf>7,  für  einen 
grossen  Fehler  erklärt. 
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wendet  würden;^  dieser  vermochte  aber  nicht  zu  verhindeniy  dass 
gleich  in  den  ersten  Tagen  nach  seiner  Ankunft  in  der  Schweiz  eine 
soeben  geworbene  und  in  Luzem  gesammelte  Schaar  von  etwa  3600 
Mann  nach  Mailand  aufbrach,  mit  der  offenbaren  Absicht,  sich  in  dem 
genuesischen  Hafenplatz  Finale  nach  Spanien  einzuschiffen  und  am 
Krieg  gegen  Portugal  theiizunehmen,  welcher  von  Frankreich  unter- 
stützt wurde.'  Sogar  von  einer  Werbung  flir  die  spanischen  Nieder- 
lande war  im  November  1664  die  Rede,  das  Begehren  wurde  jedoch 
nicht  wirklich  gestellt,  da  keine  Aussicht  auf  Bewilligung  war.* 

Die  Verhandlungen  mit  Spanien  wurden  im  Jahr  1664  besonders 
lebhaft  geführt,  in  Folge  der  französischen  Bundeserneuerung  und  der 
Aussicht  auf  neue  Streitigkeiten  zwischen  Frankreich  und  Spanien. 
In  der  Person  des  Grafen  Francisco  Casati,  sandte  Spanien  einen 
ordentlichen  Ambassador  nach  Luzcrn.*  Von  den  katholischen  Orten 
wurde  der  Landschreiber  von  Lugano,  Karl  Konrad  von  Beroldingen 
aus  üri,  im  November  1664  nach  Madrid  gesandt,  um  die  Bezahlung 
der  laufenden  wie  auch  der  rückständigen  Pensionen  zu  verlangen 
und  llberdiess  Geldbeiträge  zu  dem  wegen  des  Wigoldingerhandels 
damals  in  Aussicht  stehenden  Krieg  mit  den  protestantischen  Orten.  * 
Mouslier,  der  von  letzterm  Auftrag  nichts  zu  ahnen  scheint,  vermuthet, 
es  seien  hauptsächlich  Privatinteressen  Beroldingens,  welche  die  Reise 
veranlassten,  mehr  als  die  gemeinsamen  Geldforderungen.  • 

Diese  Vermuthung  erwies  sich  übrigens  nachher  als  ebenso  be- 
gründet, wie  die  etwas  spätere  in  der  Depesche  vom  23.  Mai  1665: 
die  günstigen  Nachrichten  Beroldingens  aus  Madrid  von  einer  allge- 
meinen Jahrespension  und  der  Niederlegung  eines  Fonds  für  die  künf- 
tigen Pensionen  zu  Neapel,  seien  nur  leere  Kunstgriffe,  um  das  spanische 
Interesse  für  den  Augenblick  aufrecht  zu  erhalten.'   Nachdem  Berol- 


*  Nr.  1 ;  am  ScMass. 

'  Depescho  Nr.  5.    Dass  diese  Truppen  ausdrücklich  für  Verwendung  in  Spanien 
geworben  wurden,  bestätigen  auch  die  Abschiede,  Seite  G17  und  G3(). 
»Depesche  Nr.  33. 

♦Abschiede  p.  617,  vergl.  Depesche  Nr.  31. 
»Abschiede  p.  G17,  623  und  611. 
•Depesche  Nr.  29. 
'Depesche  Nr.  47. 
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dingen  noch  im  Juli  1665  ein  günstiges  Resultat  seiner  Verhand- 
lungen in  Aussicht  gestellt  hatte,  ^  ergab  sich  aus  seinem  Schreiben 
an  die  Conferenz  der  katholischen  Orte  vom  Mai  1666,  dass  alle  For- 
derungen der  Regierungen  fruchtlos  geblieben  seien,  und  Bei*oldingen 
von  den  2  im  Dienst  bcßndlichen  Regimentern  nur  fUr  sein  eigenes 
den  ganzen  Sold  erlangt  habe,  während  dem  luzeniischen  von  Oberst 
Kloos  ein  Abzug  gemacht  worden.  Diess  rief  so  grosse  Missstim- 
mung hervor,  dass  man  beschloss,  sofern  nicht  augenblicklich  Befrie- 
digung erfolge,  die  Entlassung  der  Regimenter  und  Bezahlung  der 
Rückstände  zu  verlangen,  den  Agenten  Beroldingen  aber  zurückzube- 
rufen.* So  erfüllte  sich  die  von  Lionue  schon  im  August  16G5  geäusserte 
Hoffnung,  das  Schicksal  dieser  Regimenter  werde  die  Eidgenossen 
gründlich  vom  spanischen  Dienste  abschrecken.'  Ein  späterer  Vor- 
schlag Beroldingens  im  Sommer  1667,  Spanien  zu  einer  Werbung  mit 
geringerem  Sold  als  bisher  zu  veranlassen,  fand  weder  in  Madrid  noch 
in  der  Schweiz  Anklang.^ 

3.  Die  Verbindung  mit  der  Freigrafschaft  Burgund. 

Hatte  die  directe  Verbindung  eidgenössischer  Orte  mit  der  spa- 
nischen Krone  in  dieser  Zeit  keine  grosse  Bedeutung  mehr,  so  wurde 
dag^cn  die  bedeutendste  unter  allen  politischen  Verwicklungen  die- 
ser Periode  herbeigeführt  durch  die  uralte  Verbindung  mit  einer 
Landschaft,  welche  der  spanischen  Krone  durch  Personalunion  ver- 
bunden, aber  schon  vor  dieser  Vereinigung  mit  den  Eidgenossen  in 
Schutz  Verbindung  getreten  war,  der  Freigrafschaft  Burgund.  Bei  Er- 
neuerung der  österreichischen  Erbeinung  vom  7.  Februar  1511  war 
auch  die  Freigrafschaft  Burgund  mit  eingeschlossen  worden.»  Die 
Eidgenossen  nahmen  sie  ausdrücklich  in  ihren  Schutz  und  empfiengen 
seitdem  ein  jährliches  Schutzgeld  von  37  Sonneukronen,  unter  dem 


•  Abschiede,  Seite  GTir^.  Verhandlangcii  der  7  katliolischen  Orte  an  der  Juli  Tag- 
Satzung  1(JG5. 

>  Abschiede,  Seite  67a 

'Lionne's  Brief  vom  2:k  August  Nr.  G8  am  Schlnss. 

•  Brief  Lionne's  vom  2.  August  imi.    Nr.  22f>. 

•  Absciuede  III,  p.  1343. 
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Xainon  Erbeinungsgeld,  welches,  später  auf  800  Goldthaler  erhöht, 
regelmässig  durch  eine  Gesandtschaft  des  Parlamentes  von  Döle  der 
Tagsatzung  überbracht  wurde.  ^  Der  Uebergang  der  Freigrafechaft 
Yon  der  kaiserlichen  an  die  spanische  Krone  veränderte  nichts  an 
diesem  Verhältniss;  die  Einschliessung  der  Freigrafschaft  in  die 
österreichische  Erbeinung,  ihre  Schutzverbindung  mit  sämmtlichen 
Orten  blieb  in  Kraft  und  wurde  als  directe  Verbindung  mit  der  Frei- 
grafschaft ohne  Vermittlung  Spaniens  aufrecht  erhalten,  nur  dass  die 
Gesandten  des  Parlaments  jetzt  in  der  Regel  den  Titel  Rath  oder 
Secretär  des  Königs  von  Spanien  trugen. 

Vielfach  hatten  die  Eidgenossen  auch  Veranlassung,  ihrer  Schutz- 
verpflichtung nachzukommen,  wenigstens  durch  diplomatische  Ver- 
wendung, besonders  während  des  spanisch-französischen  Krieges 
1635—1659.  Sie  traten  hiebei  namentlich  ein  für  die  Aufrechterhal- 
tung der  im  Jahr  1611  zwischen  der  Grafschaft  und  dem  Herzogthum 
Bui^und  festgesetzten  Neutralität.*  Durch  das  französische  Bündniss 
kam  natürlich  in  die  Verbindung  mit  Rurgund,  obwohl  sie  älter  und 
das  Haus  Burgund  von  Seite  der  Eidgenossen  ausdrücklich  ausge- 
nommen war,  eine  grosse  Unklarheit,  ein  Zweifel,  in  wie  weit  die 
Eidgenossen  die  Freigrafschaft  auch  Frankreich  gegenüber  schützen 
würden,  da  sie  durch  ernstliche  Schutzmassregeln  leicht  in  den  Kri^ 
zwischen  Spanien  und  Frankreich,  ihren  Verbündeten,  verwickelt 
werden  konnten.  Diesen  Bedenken  stand  jedoch  das  unzweifelhafte 
Interesse  der  Eidgenossenschaft  an  der  Erhaltung  eines  neutralen 
Zwischenlandes  zwischen  Frankreich  und  der  Schweiz  entgegen;  weit- 
aus die  wichtigste  politische  Aufgabe,  welche  die  Schweiz  damals 
hatte.  Die  Bui'gunder  ermangelten  nicht,  diess  den  Eidgenossen 
vorzustellen:*  dass  ihre  Annexion  an  Frankreich  die  Eidgenossen 
zur  Befestigung  der  Grenzen  und  zur  Unterhaltung  euier  lästigen  Grenz- 
waclic  voranlassen,  auch  Handel  und  Verkehr  darunter  leiden  würden. 
Frankreich  dagegen  wollte  jedesmal  den  Schutz  der  Freigrafschaft 


>  ViT^I.  Ahsfliiodo  VI,  p.  7,  32,  IHJ  ff.    Verjjl.  Vulliemin  III,  p.  157. 

^Solioii  irrj:),  l.V)l  voi'^H.  Abschiode  VI.  p.  7:  dann  1649  ebendaselbst;  1650 
Abschirdo  VJ,  32:  Ui-M  daselbst  p.  Ül  u.  s.  f. 

'So  dio  biir^undischc  Gosandtschaft  an  der  Tagsatzang  vom  Juli  1619.  Abschiede 
VI,  p.  7. 
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und  auch  die  Erlaubniss  zur  Söldnerwerbung  für  dieselbe  als  eine 
Verletzung  des  französischen  Bündnisses  betrachten.  ^  Zur  Lösung 
dieser  Streitfragen  gab  es  nur  ein  Mittel :  dass  bei  der  Erneuerung 
des  französischen  Bündnisses  die  Eidgenossen  noch  bestimmter  die 
Erbeinung  mit  Bui'gund  vorbehielten  mit  dem  Recht,  sie  auch  gegen 
Frankreich  zu  unterstützen,  in  derselben  Weise  etwa,  wie  diess  von 
den  katholischen  Orten  für  Mailand  geschehen  war;  auch  die  Neu- 
tralität der  Freigrafschaft  hätte  im  Bündniss  garantirt  werden  können. 
Darauf  drangen  in  der  That  die  Gesandten  der  Freigrafschaft  in  der 
Zeit  vor  der  Bundeserneuerung,  in  den  Jahren  1658 — 1663.*  Die 
Tagsatzung  gab  in  der  Regel  sehr  unbestimmte  Verheissungen ,  be- 
stand aber  ndt  peinlicher  Genauigkeit  darauf,  dass  das  Schutzgeld 
von  der  durch  Frankreich  gebrandschatzten  Freigrafschaft  in  Sonnen- 
kronen, statt  in  Dublonen,  bezahlt  werde,  was  freilich  für  die  ganze 
Summe  einen  Unterschied  von  etwa  18  Franken  ausmachte.'  Durch 
die  wiederholten  Vorstellungen  liessen  sich  die  Eidgenossen  endlich 
bewegen,  sich  nicht  nur  in  Paris  für  die  Freigrafschaft  zu  verwenden, 
sondern  die  Herstellung  ihrer  Neutralität  zur  Bedingung  für  die  Er- 
neuerung des  Bündnisses  zu  machen.* 

Die  Tagsatzung  vom  Januar  1662  setzte  in  ihrem  Memorial  an 
De  La  Barde  auch  die  Neutralität  der  Freigralschaft  unter  diejenigen 
Punkte,  welche  gehörige  Berücksichtigung  gefunden  haben  müssten, 
bevor  zu  der  gewünschten  Zusammenziehung  der  Bundesinstrumente 
und  Einschliessung  des  Dauphin  in  den  Bund  die  Hand  gegeben  werden 
küimc.  De  La  Barde  wusste  die  Eidgenossen  hinzuhalten  mit  dem  Vor- 
wand, dass  die  Verhandlungen  mit  Spanien  darüber  noch  nicht  zum  Ab- 
scliluss  gekommen  seien.*  Als  die  Bundeserneuerung  zu  Solothurn  im 


» Vergl.  Nr.  327.    Brief  Ludwigs  XIV.  vom  2L  September  1G68. 

»Juli  1658,  Abschiede  p.  427;  Juli  1G59,  Abschiede  p.  48G;  JuH  1G60,  Abschiede 
p.  507. 

*  Abschiede  p.  427  und  48G. 

•Abschiede  p.  r)50;  vergl.  auch  p.  562  Juli  Tagsatzung  1662;  p.  574  November 
Tagsatzung  1662;  p.  586  Juli  1663.  Die  Schreiben  der  Eidgenossen  zu  Gunsten  der 
burgundischen  Neutralität  in  den  Jahren  1647 — 1663  sind  zusammengestellt  in  dem 
1667  gedruckten  „Traitö  de  Neutralitö  entre  les  duchis  et  comtös  de  Bourgogne,  fait 
en  1611«*. 

*  Abschiede  p.  574.    Tagsatzung  vom  November  1662. 
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CXXX  Die  Rmdahiingen  dar  Rehweii  n  Fnaknicli  lOM— 167L 

September  1663  zum  Abschluss  kam,  wurde  die  Neutralität  Bnrgubds 
wenigstens  noch  der  zum  Bundschwur  nach  Paris  abgehenden  Ge- 
sandtschaft anempfohlen.^  In  Paris  war  natürlich  über  diese  Forde- 
rung so  wenig  als  über  die  anderen  Punkte  der  Gresandtschaftsin- 
struction  irgend  etwas  zu  erlangen.'  Frankreichs  Weigerung,  die 
burgundische  Neutralität  anzuerkennen,  flösste  der  Freigra&chaft  neue 
Besorgnisse  ein;  allgemein  fürchtete  man,  es  sei  in  erster  Linie  auf 
sie  abgesehen,  als  Ludwig  XIV.  im  Jahr  1666  mit  den  Ansprüchen 
seiner  spanischen  Gemahlin  wegen  Ungültigkeit  ihrer  Verzichtleistung 
hervortrat  \  Diese  Gefahr  veranlasste  die  Freigrafschaft,  nachdem  ne 
in  den  Jahren  1664,  1665  und  1666  wieder  ohne  weitere  Begehren 
ihr  Schutzgeld  bezahlt  hatte,  Ende  1666  zu  neuen  Anstrengungen, 
ein  bestimmteres  Schutzbündniss  mit  der  Eidgenossenschaft  zu  er- 
langen. Von  diesen  Absichten  war  Mouslier  schon  im  November 
1666  unterrichtet,  bevor  irgend  ein  Antrag  an  die  Tagsatzung  gelangt 
war,  und  zwar  von  schweizerischer  Seite.* 

Diessmal  ging  der  Anstoss  zu  den  Verhandlungen  von  Spanien 
aus.  Im  December  1666  erschien  in  der  Franchecomt6  mit  Aufträgen 
des  Königs  von  Spanien  Don  Juan  de  Vatteville,  begütert  in  der 
Freigrafschaft,  Abt  zu  Baume,  üoadjutor  zu  Luxeuil,  Rath  und  maltre 
de  requötes  im  Parlament  von  Döle,  eine  wohlgeeignet«  Persönlich- 
keit für  Verhandlungen  zwischen  der  Freigrafschaft  und  den  Eidge- 
nossen, da  er  einer  zur  Reformationszeit  ausgewanderten  Linie  des 
bernerischen  Patriciergeschlechtes  Wattenwyl  angehörte,  welche  sich 
in  der  Freigrafschaft  niedergelassen,   dort  grosse  Güter  und  Würden 


^Abschiede  p.  695.    Tagsatznng  zu  Solothnm,  September  I6(i3. 

*  Abschiede  p.  601.  YerhandlnDgen  der  Gesandten  der  XIII  Orte  sn  Pariii 
November  1663.  Dass  die  Antwort  der  französischen  Minister  negativ  anaftel,  ist 
anch  ans  diesem  Bericht  ersichtlich,  obschon  derselbe  unzweifelhaft  ganz  irrthfimlich 
die  Weigerung  damit  motivirt,  dass  die  Freigrafischaft  im  pyrenäischen  Frieden  ta 
Frankreich  abgetreten  worden  seL  £s  mnss  hier  ein  grober  Druckfehler  der  Ab- 
echiedsammlung  vorUegen. 

*  Depesche  vom  26.  November  1666,  Nr.  165:  ^la  rupture  de  la  paix,  1aq[nell» 
ils  (les  Gomtois)  croient  que  se  commencera  par  eux,  puisque  la  France  n*a  pas  yonln 
leur  accorder  une  neutralit^" 

*  Nr.  165  und  167. 
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erworben,  auch  vielfach  direct  in  spanischen  Dienst  getreten  war; 
wie  denn  der  Bruder  dieses  Don  Juan  die  Stelle  eines  Gouverneurs 
der  spanischen  Orenzfestung  San  Sebastian  bekleidet  hatte.  ^  Seine 
vom  Gouverneur  von  Flandern  und  Burgund,  dem  Markgrafen  de  Castel 
Rodrigo  ausgestellte  Instruction  gieng,  wie  Mouslier  berichtet  wurde, 
dahin,  in  der  Freigrafschaft  eine  grosse  Summa  zusammenzubringen^ 
um  damit  die  Eidgenossen  zu  einer  engeren  Schutzverbindung  nach 
dem  Vorbild  derjenigen  der  katholischen  Orte  für  Mailand  zu  bewegen. 
Auch  nach  Paris  direct  an  Lionne  gelangten  Nachrichten,  welche, 
wahrscheinlich  von  spanischer  Seite  verbreitet,  die  Bedeutung  und 
den  Erfolg  dieser  Verhandlungen  übertrieben,  als  hätte  die  Freigraf- 
Schaft  eine  Summe  von  700,000  Franken  zusammengebracht,  um  die 
Eidgenossen  zu  gewinnen.*  Solchen  Summen,  antwortete  Mouslier, 
würden  alle  Verträge  und  Verpflichtungen  der  Eidgenossen  zum 
Opfer  fallen,  da  bei  ihnen  das  Geld  schwerer  wiegt  als  alle  Vernunft- 
gründe.'  Es  sei  aber  gar  nicht  daran  zu  denken,  dass  die  Freigraf- 
schaft  so  viel  zusammenbringen  könnte.  Die  Sache  schien  doch 
auch  ohne  diese  Summe  so  ernsthaft,  dass  Mouslier  nach  Argumenten 
suchte,  um  die  Eidgenossen  von  der  Verbindung  abzuhalten.  Nicht 
ohne  einen  Schein  des  Rechtes  berief  er  sich  auf  den  2.  Artikel  des 
französischen  Bündnisses,  wonach  die  Schweizer  nicht  berechtigt  seien, 
irgend  welche  neue  Verträge  einzugehen,  welche  diesem  entgegen 
seien.*  EQltte  es  sich  wirklich  um  neue  Verpflichtungen  im  Gegensatz 
zu  Frankreich  gehandelt, so  wäre  diess  Argument  ganz  richtig  gewesen; 
allein  zunächst  verlangte  die  Freigrafschaft  nur  eine  bestimmtere  Er- 
klärung der  schon  bestehenden  Schutzverpflichtung,  nicht  sowohl  um 
neue  Bestimmungen  in  dieselbe  aufzunehmen,  als  um  sich  zu  verge- 
wissern, dass  die  Eidgenossen  wirklich  ihrer  alten  Verpflichtung  auch 
gegenüber  Frankreich  nachkommen  würden.  Eine  Erklärung  in 
diesem  Sinne  konnte  nicht  als  Verletzung  des  französischen  Bünd- 
nisses au%efasst  werden.    Etwas  ganz  anderes  war  es,  wenn,  wie 


»Nr.  167.    >Nr.  169.    «Nr.  171. 

*  Nr.  167.  VergL  das  Bündnias  Abschiede  VI,  p.  1645,  Artikel  2 :  „nons  n'aurong 
ponYoir  de  nous  d^ister  uj  qnitter  la  präsente  alliance  ponr  quelques  capitulations, 
contracts  oa  Conventions  faites  on  qui  poorroient  estre  faites  entre  nons  des  li^es 
Ott  aatrement**. 
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Mouslier  später  am  17.  Mai  1667  berichtete,  die  Freigrafschaft  wirklich 
beabsiotitigt  haben  sollte,  sich  von  Spanien  loszukaufen  und  als  14 
C^nton  in  die  Eidgenossenschaft  einzutreten.^  Dafür  findet  sich  jedoch 
sonst  nicht  der  geringste  Beleg ;  es  wird  diess  bloss  ein  unbegründetes 
GerUcht  gewesen  sein.  Uebrigens  setzt  Mouslier  selbst  voraus,  dass 
CS  Spanien  mit  der  Abtretung  nicht  ernst  gewesen  sei,  dass  die  Frei- 
grafschaft nur  unter  diesem  Verwand  die  Eidgenossen  zur  Yertheidi- 
gung  bewegen  wollte,  die  Loskaufssumme  aber  niemals  bezahlt  haben 
und  so  bei  Spanien  geblieben  sein  würde. 

Frankreich  trat  im  Mai  1667  mit  seinen  Ansprüchen  auf  die  Frei- 
grafschaft öffentlich  hervor,  in  einer  ofßciellen  von  der  kömglichen 
Druckerei  zu  Paris  gedruckten  Abhandlung,  welche  die  Ungültigkeit 
der  Verzichtleistung  der  französischen  Königin  auf  ihre  spanischen 
Erbrechte  nachwies  und  die  Freigrafschaft  mit  den  Niederlanden  als 
Erbtheil  der  Königin  verlangte ,'  doch  mit  einer  gewissen  Unklarheit, 
so  dass  an  der  einen  Stelle  die  ganze,  an  einer  andern  bloss  der  dritte 
Theil  der  Freigrafschaft  beansprucht  wurde.  •  Wie  an  Spanien  und 
alle  europäischen  Mächte,  wurde  auch  an  die  Eidgenossenschaft  ein 
Exemplar  dieses  „Traitä  des  droits  de  lä  reine  tres  chr^tienne  sur  divers 
Etats  de  la  monarchie  d'Espagne^,  nebst  einem  Schreiben  Ludwigs 
des  XIV.  vom  13.  Mai  1667  abgesandt.*  Dass  Ludwig  XIV.  unmittel- 
bar nach  dieser  Erklärung  in  die  spanischen  Niederlande  einrückte, 
um  von  seinem  Rechte  Besitz  zu  ergreifen,  wie  er  auch  den  Eidge- 
nossen in  einem  Brief  vom  18.  Mai  von  Champlätreux  aus  anzeigte,* 
konnte  lür  die  Freigrafschaft  nur  als  ein  kurzer  Aufschub  der  Gefahr 
erscheinen.  Es  war  die  höchste  Zeit,  sich  nach  Vertheidigern  umzu- 
sehen. Schon  vor  Ende  Mai  muss  Don  Juan  de  Vatteville  nach  der 
Schweiz  gekommen  sein,  da  Mouslier  sich  veranlasst  fand,  in  einem 
Schreiben  vom  30.  Mai  die  XIII  Orte  zu  warnen,  auf  die  Propositionen 
Vatteville's  sich  einzulassen,  unter  dem  Vorwand,  dass  die  Freigraf- 
schaft dem  König  für  die  Mitgift  seiner  Gemahlin  verpfändet  sei.' 

In  Zürich,  wo  sich  Vatteville  Ende  Mai  oder  anfangs  Juni  befand, 
wollte  ihm  die  Obrigkeit  nicht  gestatten,  seine  Abhandlung  zur  Ver- 


« Nr.  199  nnd  202. 

*VergL  Anmerkunff  zu  Nr.  197. 

*Nr.  205.    Monslier  macht  Lionne  anf  diesen  Widerspruch  aufmerksam. 

•Nr.  197.    »Nr.  200.    »Nr.  204. 
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theidigung  der  burgundischen  Neutralität  drucken  zu  lassen;  er  wandte 
sich  mit  besserm  Erfolg  nachLuzern.^  Von  da  aus  veranlasste  er  die 
Berufung  einer  Conferenz  der  Orte  Uri,  Schwyz,  Unterwaiden  und 
Zug  auf  den  6.  Juni  1667  nach  Brunnen.  Von  den  Abgeordneten  ehren- 
voll empfangen,  stellte  er  ihnen  die  bedenklichen  Folgen  vor,  welche 
die  Annexion  der  Freigrafschaft  an  Frankreich  für  die  Sicherheit  ihrer 
Grenze,  ihren  Handel  und  ihren  Salzbezug  aus  Salins  haben  würde, 
wies  aus  der  Erbeinung  die  Verpflichtung  zur  Vertheidigung  nach 
und  verlangte  auf  Grund  derselben  im  Namen  des  spanischen  Königs 
und  der  FreigrafschaH  ungesäumte,  wirksame  Hülfe,  mit  Erinnerung 
an  die  seit  150  Jahren  regelmässig  bezahlten  Erbeinungsgelder. 
Sein  Begehren  gieng  nicht  im  geringsten  auf  neue  Verpflichtungen, 
nur  auf  Erneuerung  der  alten  Verträge  und  bestimmte  Zusicherung, 
dass  sie  in  ihrem  vollen  Umfang  beobachtet  und  erfüllt  werden, 
auch  wenn  es  zu  einem  Conflict  mit  Frankreich  kommen  sollte.  Der 
Antrag  wurde  in  den  Abschied  aufgenommen  und  eine  Conferenz 
aller  katholischen  Orte  anberaumt,  um  Gleichheit  der  Instructionen 
für  die  nächste  Tagsatzung  zu  erzielen.'  Vatteville  konnte  mit  diesem 
Anfang  seiner  Unterhandlung  zufrieden  sein,  in  der  Hoffnung,  dass 
die  gesammten  katholischen  Orte  sich  der  Sache  annehmen  würden. 

Diese  Hoffnung  erfüllte  sich  nicht.  Die  Conferenz  und  Einigung 
der  katholischen  Orte  über  ein  gemeinsames  Vorgehen  an  der  Tag- 
satzung kam  nicht  zu  Stande;  im  Gegentheil  erhielt  Mouslier  um  diese 
Zeit  von  seinen  Vertrauten  auch  aus  den  katholischen  Orten  die  Ver- 
sicherung, dass  ihre  Obrigkeiten  sich  in  keine  Defensivallianz  mit  der 
Freigrafschaft  einlassen  würden.'  Es  mochte  scheinen,  als  ob  umge- 
kehrt die  protestantischen  Orte  allein  sich  der  Freigrafschaft  annehmen 
wollten,  da  die  Conferenz  der  IV  evangelischen  Städte  zu  Aarau  im 
Juni  1667  wenigstens  in  Ueberlegung  zog,  ob  die  evangelischen  Orte 
dem  Herrn  von  Vatteville  nicht  dennoch  eine  Audienz  gestatten  sollten, 
wenn  die  katholischen,  von  Mouslier  bewogen,  sie  abschlagen  würden. 
Für  die  Defensivallianz  erklärte  sich  die  Conferenz  nicht  abgeneigt, 
doch   fürchte   man,    es  sei   schon   zu  spät   und  Frankreich   möchte 


>Nr.  20ö.    Depesche  vom  10.  Juni  1667. 
«Abschiede  VI,  p.  711. 
» Depesche  Nn  208, 
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Schwierigkeiten  inachen;  immerhin  wolle  man  das  möglichste  thon.' 
Die  aufTallende  Erscheinung,  dass  die  mit  Spanien  nicht  verbondenen 
Protestanten  sich  der  spanischen  und  katholischen Freigrafschaft  eifriger 
annahmen  als  die  Verbündeten  Spaniens,  die  katholischen  Orte,  wosste 
sich  Mouslier  daraus  zu  erklären,  dass  die  Protostanten  und  nament- 
lich Zürich  diese  Verhandlungen  nur  als  eine  Drohung  gegen  Frank- 
reich benützen  wollten,  um  eine  grössere  Berücksichtigung  ihrer  Fo^ 
derungen  zu  erzwingen.  *  An  der  Tagsatzung  wussten  die  Protestanten 
die  Bewilligung  einer  Audienz  für  Vatteville  durchzusetzen;  Zürich 
beantragte  sogar,  dem  französischen  Residenten  die  Audienz  zu  Te^ 
weigern,  was  natürlich  keinen  Anklang  fand.'  Es  begann  nun  eine 
Art  Wettkampf  zwischen  den  beiden  Gesandten  um  die  Gunst  der 
Tagsatzung. 

Mouslier  machte  gegen  die  burgundischen  Anträge  geltend,  dass 
die  Freigrafschaft  als  Unterpfand  für  die  nicht  zur  Zeit  bezahlte  Mit- 
gift der  Königin  Maria  Theresia  derselben  verfallen  sei,  daher  nicht 
mit  der  Schweiz  gegen  Frankreich  Verträge  schliessen,  viel  weniger 
noch  von  Spanien  veräussert  werden  könne;*  dass  1635 die  katholischen 
Orte  der  Freigrafschaft  die  Hülfe  gegen  Frankreich  versagt  hätten; 
dass  bei  der  letzton  Bundeserneuerung  die  Freigrafschaft  nicht,  wie 
Mailand,  ausgenommen  worden.  Er  schloss  mit  der  Aufforderung,  den 
Aufreizungen  Spaniens  und  der  gegen  ihren  neuen  Herrn  rebellischen 
Freigrafschaft  kein  Gehör  zu  schenken.  Die  Tagsatzung  verschob  die 
Antwort  auf  diesen  Punkt,  um  vorher  noch  die  Anträge  des  bu^ 
gundischen  Gesandten  zu  hören.  Don  Juan  de  Vatteville,  ehren- 
voll von  vier  Deputirten  und  zwei  Amtleuten  abgeholt,   wies  seine 


^Abschiede  p.  713.  Zuerst  scheint  die  Juli  Tagsatzimg  wirklich  die  Andim 
verweigert  zu  haben,  wie  Mouslier  am  1.  Juli  berichtet,  Nr.  212;  nachher  wurde  sie 
aber  doch  gestattet. 

>  Depesche  Nr.  IST) ;  Nr  199. 

*  Abschiede  p.  714. 

*  Abschiede  p.  714;  in  dieser  Fassung  der  Proposition  Mouslier's  sind  zweiüs- 
genauigküiteu,  welche  wühl  dem  Herausgeber  zur  Last  fallen:  1)  dass  MouaLierYoa 
Erneuerung  der  Neutralität  redet,  welche  die  Freigrafschaft  damals  gar  nicht  Ttf- 
langte,  und  2)  dass  die  Kreigrafsciiari;  als  Hypothek  für  die  Ehesteuer  der  Königin 
Elisabeth  gegeben  wurden  sei,  während  es  sich  um  die  spanische  Gemahlin  IM- 
wigs  XIV.  Maria  Theresia  handelte. 
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YoUmachten  vor,  eine  im  Namen  des  spanischen  EönigSi  ausge- 
stellt vom  Gubernator  der  Niederlande  und  Burgunds^  dem  Mark- 
grafen deCastel  Rodrigo,  eine  andere  von  den  drei  Ständen  derFrei- 
grafschafk  und  eine  dritte  vom  Parlament  von  Döle.  Er  führte  zur 
Widerlegung  von  Mouslicr's  Argumenten  an,  dass  die  Eidgenossen 
dem  Hause  Burgund  mehrmals  wirklich  Hülfe  geleistet  haben  und  dass 
die  Pfandschaftsansprüche  auf  Burgund  unbegründet  seien.  In  seiner 
Erwiderung  wusste  Mouslier  nur  noch  auf  den  „Traitö  des  droits  de 
la  reine^  und  die  Uebel  des  Krieges  zu  verweisen,  in  welchen  die 
Eidgenossen  sich  durch  Unterstützung  Burgunds  verwickeln  könnten; 
ja  er  verstieg  sich  zuletzt  noch  zu  der  Behauptung,  Frankreich  werde 
durch  die  Freigrafschaft  bedroht.  Die  Tagsatzung,  von  den  Gesandten 
der  rivalisirenden  Mächte  auf  diese  Weise  über  ihre  Ycrtragspflichten 
belehrt,  nahm  folgende  Beschlüsse  in  den  Abschied  auf,  die  bestehenden 
Verträge  mit  fremden  Mächten  reciprocirlich  zu  halten ;  gegen  Frank- 
reich das  Recht  zu  Yertheidigungsbündnissen  mit  andern  Staaten 
durch  eine  förmliche  Erklärung  zu  behaupten;  die  Erbeinung  mit 
Burgund  von  1513  ferner  treu  zu  beobachten;  einen  dreifachen  Aus- 
zug zum  Schutze  von  Burgund  in  Bereitschaft  zu  setzen;  endlich  den 
König  zu  bitten,  dass  er  die  Verpflichtung  der  Eidgenossen  für  die 
Freigrafschaft  berücksichtige  und  dieselbe  mit  Waffengewalt  ver- 
schone. >  Es  drückte  sich  in  diesen  Beschlüssen,  die  freilich  noch  der 
obrigkeitlichen  Ratification  bedurften,  der  feste  Wille  aus,  die  bis- 
herige völkerrechtliche  Stellung  der  Schweiz  zu  behaupten,  die  Ver- 
pflichtungen nach  beiden  Seiten  zu  beobachten,  auch  wenn  es  zur 
Besetzung  der  Freigrafschaft  gegen  Frankreich  kommen  sollte.  In 
soweit  wäre  die  Haltung  dieser  Tagsatzung  ganz  correct  und  ehren- 
voll gewesen.  Wie  wenig  jedoch  diese  Beschlüsse  ernst  gemeint,  wie 
wenig  auf  einstimmige  Ratification  zu  rechnen  war,  geht  daraus  her- 
vor, dass  einzelne  Orte  sich  bereits  vorher  officicll  gegen  eine  Ver- 
theidigung  der  Freigrafschait  entschieden,  dass  Uri  in  offener  Lands- 
gemeinde beschlossen  hatte,  das  Haus  Burgund  nicht  zu  unterstützen, 
Zug  und  andere  auf  dieses  Versprechen  hin  die  französischen  Pensionen 
empfangen  hatten.' 


1  Abschiede  p.  716, 
'fibendaselbst. 
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Bei  dieser  Lage  der  Dingo  wollte  sich  Vatteville  so  wenig  als 
Mouslier  mit  so  ungewissen  Zusicherungen  begnügen;  beide  forderten 
eine  schriftliche  bestimmte  Erklärung,  jeder  im  Sinne  einer  unbe- 
dingten Beobachtung  der  mit  seinem  Souverän  bestehenden  Verträge. 
Die  Tagsatzung  sollte  aus  ihrer  abwartenden  Haltung  herausgehen 
und  sich  sofort  entscheiden,  ob  sie  im  Fall  eines  französischen  An- 
griffs die  Freigrafschaft  vertheidigen  wolle  oder  nicht.  Ein  gemein- 
samer Beschluss  war  bei  der  Spaltung  der  Parteien  unter  den  Abge- 
ordneten kaum  möglich.  Nach  Mouslier  waren  sie  in  drei  Factionen 
getheilt,  die  spanisch  gesinnten  waren  für  die  Freigrafschaft,  die  pro- 
testantischen Orte  nahmen  eine  weniger  bestimmte  Haltung  ein, 
die  französische  Partei  war  zum  grossen  Theil  unzufrieden  mit 
Frankreich  wegen  der  mangelhaften  Zahlungen.  Die  letztere  weit- 
aus zahlreichste  Partei  war  Herr  der  Situation  und  machte  Miene, 
sich  mit  der  spanischen  zu  verbinden,  aber  nur  um  Frankreich  zu 
grössern  Leistungen  und  zur  Beobachtung  der  Zollprivilegien  zu 
nöthigen.  *  Mouslier,  der  diese  Absicht  durchschaute,  drohte  vielmehr 
mit  Zurückhaltung  der  Jahrespension,  bis  7  Orte  von  den  gefassten 
Beschlüssen  abflelen  und  dem  Residenten  eine  schriftliche,  von  ihm 
vorgelegte  Erklärung  abgaben,  dass  sie  ihre  Pflichten  gegen  andere 
Staaten  nur  insoweit  erfüllen  wollten,  als  es  nicht  gegen  Frankreich 
gehe,*  und  speciell,  dass  sie  nichts  von  dem  erfüllen  würden,  was 
Vatteville  begehrte.' 

Gleichwohl  nahm  die  Tagsatzung  das  Erbeinungsgeld  der  preis- 
gegebenen Freigrafschaft  in  Empfang  und  antwortete  dem  Herrn  von 
Vatteville :  es  habe  bei  der  bereits  gegebenen  Mittheilung  im  allge- 
meinen sein  Verbleiben,  sein  Begehren  werde  den  Obrigkeiten  zur 
Entscheidung  vorgelegt  und  man  werde  hoffentlich  kein  Bedenken 
haben,  demselben  wie  früher  zu  entsprechen.*  Von  den  Eidgenossen 


*  Depesche  Nr.  216. 

»Depesche  Nr.  21G  und  Abschiede  p.  717. 

'Nr.  224.  Declaration  der  7  Cantone  vom  22.  Juli  „qu'ils  ne  feront  rien  sur 
les  demandcs  qui  leur  ont  estö  faites  dans  la  diete.'* 

*  Abschiede  p.  717.  Wenn  hier  noch  vermuthet  werden  könnte,  dass  diese  Ant- 
wort vor  dem  Abfall  der  7  Orte  gegeben  worden  sei,  so  geht  das  Gegentheil  au 
dem  gleichen  Datum  der  beiden  Actcnstücke  hervor;  die  Declaration  der  7  Orte  ist 
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im  Stiche  gelassen,  wandte  sich  die  Freigral*schaft  nun  an  Mouslier 
selbst,  um  vom  Feinde  wenigstens  einen  Aufschub  der  Feindselig- 
keiten zu  erlangen. 

Mouslier  erhielt  von  Lionne  am  2.  August  1667  die  Erlaubniss 
zu  Verhandlungen  mit  dem  Ziele  der  bisher  so  hartnäckig  verwei- 
gerten Anerkennung  der  Neutralität  für  die  Freigrafschaft,  unter  den 
folgenden  Bedingungen :  dass  diese  dem  König  jährlich  eine  gewisse 
Summe  bezahle,  welche  durch  die  Verhandlungen  festgesetzt  werden 
sollte,  dass  die  Schweizer  durchaus  keinen  Theil  an  diesen  Verhand- 
lungen haben  dürften,  und  dass  die  Freigrafschatl  Spanien  nicht  mehr 
mit  Truppen  unterstütze,  noch  spanischen  Truppen  den  Durch pass 
gestatte.^  Mit  Freuden  ergriffen  die  Burgunder  diesen  letzten  Stroh- 
halm der  Rettung,  sie  erklärten  sich  bereit,  mit  einer  jährlichen  Summe 
die  Gnade  des  Polyphem  zu  erkaufen,  dass  Frankreich  sie  nicht  an- 
greifen wolle,  bis  die  Streitfrage  über  die  Niederlande  entschieden  sei. 
Diess  wurde  im  August  1667  vorläufig  zwischen  Mouslier  und  bur- 
gundischen  Deputirten  verabredet.'  Vergeblich  suchten  Vatteville  und 
der  Gouverneur  Castel  Rodrigo  die  Freigrafschaft  von  diesem  Schritt 
zurückzuhalten.  Die  Burgunder,  nicht  einmal  von  Spanien  mit  Ver- 
stärkung unterstützt,  glaubten  sich  mit  den  eigenen  Kräften  nicht  halten 
zu  können;  der  erste  Präsident  des  Parlamentes  von  Döle  und  die 
Pächter  der  Salinen  wirkten  für  die  Verständigung  mit  Frankreich. 
Auf  den  10.  September  sandten  die  Stände  der  Freigrafschaft  den 
Ritter  Johann  Ferdinand  Jobelot,  Parlamentsrath,  nach  Solothurn; 
es  kam  aber  hier  zu  keinem  Abschluss,  da  Jobelot  die  von  Lionne 
gestellte  Bedingung,  Spanien  nicht  zu  unterstützen,  durchaus  nicht  an- 
nehmen wollte.'  Als  Mouslier  sich  deshalb  mit  Extrabotschaft  an  Lionne 
wandte,  wies  dieser  am  21.  September  ihn  an,  auf  dieser  Bedingung 
zu  beharren  und  zu  Spanien  auch  noch  den  Kaiser  hinzuzufügen. 
Dagegen  erlaubte  er  dem  Residenten,  die  von  Lionne  anfänglich  auf 
300,000  Livres  angesetzte  Summe,   welche  die  Freigrafschaft  jährlich 


wie  die  Antwort  der  Tagsatznng  an  Vatteville  vom  22.  Juli  datirt,  vergl.  Nr.  224 
and  225. 

'  Nr.  226.    Brief  Lionne's  an  Mouslier. 

>  Depesche  Nr.  230  vom  26,  August  1G67. 

*  Depesche  vom  10.  September  Nr.  231. 
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zahlen  sollte,  im  Nothfall  auf  200^000  herabsetzen  zu  lassen.  SoUto 
die  Verhandlung  scheitern,  so  werde  der  König  seine  aus  Flandern 
zurückkehrenden  Truppen  in  der  Freigrafschaft;  Winterquartier  nehmen 
lassen. '  Frankreich  hatte  also  kein  besonderes  Interesse  daran,  dass 
der  Vertrag  zu  Stande  komme.  Lionne  stellte  immer  neue  schärfere 
Bedingungen ;  am  25.  October  nahm  er  die  Ermässigung  der  300|0C3 
Livres  wieder  zurück  und  beschränkte  die  Neutralität  auf  ein  Jahr.* 
Dagegen  wandten  die  Burgunder  ein,  wenn  der  König  die  Neutralität 
nicht  für  längere  Zeit  anerkennen  wolle,  sei  diess  ein  Beweis,  dass 
er  den  Angriff  nur  bis  zur  Rückkehr  seiner  Truppen  aus  Flandern 
▼erschieben  wolle;  die  verlangte  Summe  würde  nur  zur  Eroberung 
ihres  eigenen  Landes  dienen.'  In  einem  Briefe  vom  29.  November 
1667  machte  Lionne  anfangs  zwar  die  Concession,  dass  die  Neutralität 
auf  2  Jahre  ausgedehnt  werden  könne ;  aber  in  einem  Postscript  zu 
diesem  Brief  wies  er  den  Residenten  an,  die  Verhandlungen  in  die 
Länge  zu  ziehen  und  ja  nichts  abzuschliessen.  *  Acht  Tage  später  er- 
folgte noch  eine  ausführlichere  Bestätigung  dieses  Befehles  mit  dem 
Zusätze,  der  Resident  solle  die  Verhandlung  weder  zum  Bruch  noch 
zum  Abschluss  kommen,  diese  Absicht  aber  nicht  merken  lassen,  und 
die  Sache  so  zu  wenden  suchen,  dass  die  Schuld  der  Verzögerung 
auf  Seiten  der  Burgunder  zu  liegen  scheine,  namentlich  wegen  ihrer 
Weigerung,  Spanien  Aushebung  von  Truppen  und  Durchpass  zu  ver- 
sagen. Und  wenn  sie  auch  hierin  nachgeben  sollten,  müsse  er  wieder 
andere  Vorwände  finden  und  neue  Forderungen  erheben,  z.  B.  die  an 
Frankreich  zu  zahlende  Summe  erhöhen.* 

Von  dem  Gang  dieser  von  vornherein  aussichtslosen  Verhand- 
lungen musste  Mouslier  nun  regelmässig  an  den  Prinzen  Gond6  Bericht 
erstatten.*  Dieser  begab  sich  unter  dem  Verwände,  die  Verhandlungen 
zu  übernehmen  und  nacher  als  höchster  Bevollmächtigter  den  Vertrag 
abzuschliessen,  Ende  November  nach  Dijon.  Während  die  Schweizer 
sich  über  das  Schicksal  der  Freigrafschaft  und  die  Absichten  Frank- 
reichs beruhigten,  äusserte  sich  Cond6  in  einem  an  Louvois  gerichteten 


« Nr.  236. 

«Nr  242.    «Nr.  247.    *  Nr.  249.    »Nr.  251. 

•Depesche  Nr.  249. 
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Hömoire  über  die  Eidgenossen  in  folgender  Weise :  „Pour  les  Suisses 
ils  ne  sont  pas  &  craindre,  si  Ton  peut  faire  la  chose  promptement  et 
Sans  qu'on  en  seit  averti  longtemps  auparavant,  ätant  longs  k  se  rö- 
soudre  et  n'ajant  point  quasi  de  cavallerie.  Le  roi  pourroit  en  intä- 
resser  les  principaux  pour  faire  tirer  ä  la  longue  les  r^olutions^.^  Das 
Memoire  trug  dieUeberschrift:  „Memoire  sur  la  ville  de  Besangon  ser- 
yant  de  premier  projet  k  la  conqudte  du  comtö  de  Bourgogue." 

Nur  um  die  Studien  über  die  burgundischen  Festungen  durch 
zuverlässige  Leute  besser  vollenden  zu  können^  wollte  Cond6  die  Ver- 
handlungen mit  den  Burgundern  an  sich  bringen.  Er  spiegelte  ihnen 
vor,  dass  sie  bei  ihm,  dem  Gouverneur  des  Herzogthums  Burgund,  ein 
besseres  Entgegenkommen  finden  würden  für  Herstellung  der  Neutra- 
lität zwischen  beiden  Burgund. 

Der  Eriegsminister  Louvois,  der  jetzt  mit  Mouslier  eifrig  corre- 
spondirte;'  setzte  den  Prinzen  am  25.  December  in  EenntnisS;  dass  der 
Resident  die  Summe  auf  SoOfiOd  Franken  erhöht  und  die  Neutralität 
nur  fllr  1  Jahr  zugestanden  habe,  während  die  Burgunder  mindestens 
3  Jahre  verlangten  und  höchstens  200,000  Franken  bezahlen  wollten ; 
der  Prinz  möge  bei  Uebernahme  der  Verhandlungen  die  drei  Jahre 
bewilligen,  aber  500,000  Franken  verlangen ;  jedenfalls  aber,  auch 
wenn  sie  darauf  eingehen  sollten,  nicht  abschliessen  unter  dem  Vor- 
wand, er  habe  keine  Vollmacht  aus  Paris  mitgenommen,  weil  man 
ihm  bei  seiner  Abreise  gesagt  habe,  Mouslier  werde  die  Verhandlung 
zum  Abschluss  bringen.*    Als  die  Freigrafschaft,  von  üond6^s  Ver- 


^  Dieses  Mtooire  und  die  ganze  GorrespondeiLE  Gond^'s  mit  Lonvois  betreffend 
die  FreigrafiMhaft  ist  abgedruckt  in  der  Histoire  de  TaniversitA  da  comt^  de  Boor- 
gogne  par  Nicole  Antoine  Labbey-de-Billy,  professenr  d'histoire  de  Facad^mie  de 
Besangen,  1814.  Vol.  I,  p.  372;  die  Stelle  über  die  Schweizer  p.  375.  Das  Memoire 
trägt  nur  das  Datum  des  Jahres  1667,  gehört  aber  jedenfalls  in  diese  Zeit,  da  Cond6*8 
Brief  vom  20.  December  aus  Verdun  an  Louvois  sich  darauf  bezieht.  (Ebendas.  p.  372.) 

*Dies8  geht  auch  aus  Lionne^s  Briefen  hervor,  Nr.  257  und  263;  ebenso  aus 
Louvois*  Brief  an  Gondö  vom  23.  December.  Histoire  de  Tuniversit^  I,  p.  391.  Louvois' 
Briefe  an  Mouslier  sind  nicht  in  der  Pariser  Handschrift  enthalten,  da  sie  eben  nicht 
im  Ministerium  des  Auswärtigen  geschrieben  wurden. 

*  Histoire  de  Tuniversitö  I,  p.  394:  afin  que  Vostre  Alteese  seit  en  itatdeikire 
tirer  la  nögociation  en  longueur,  j'auray  Fhonneur  de  iuy  dire  que  M«  Mouliöre  leor 
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Sicherungen  verlockt,  am  4.  Januar  1668  die  Parlamentsräthe  de  l'Au- 
bespine  und  Jobelot  nach  Dijon  absandte,  stiessen  diese  bei  (>)nd6 
nur  auf  neue  Schwierigkeiten.  Nicht  nur  die  streitig  gebliebenen 
Punkte,  auch  die  mit  Mouslier  definitiv  vereinbarten  Artikel  zog  Cond6 
wieder  in  Frage  und  bezweifelte,  dass  Mouslier  sie  bewilligt  habOi 
bis  die  Gesandten  ihn-  selbst  baten,  sich  durch  eine  Botschaft  an 
Mouslier  davon  zu  Uberaeugen.  Diess  war  eben,  was  Condö  wünschte, 
ein  Vorwand,  um,  ohne  Verdacht  zu  erregen,  einen  seiner  zuverlässigsten 
Offiziere  mitten  durch  die  Freigrafschaft  in  die  Schweiz  senden  zu 
können.'  Angeblich  um  sich  noch  genauer  von  den  bisher  geführten 
Verhandlungen  unterrichten  zu  lassen,  sandte  Condö  einen  Vertrauten, 
Chamilly,  nach  Neuchätel,  wohin  ihm  Mouslier  entgegenkommen  sollte, 
und  wo  auch  Jobelot  sich  einfinden  wollte.  ' 

Chamilly  hatte  den  Auftrag,  auf  seiner  Reise  nach  Neuchätel  die 
festen  Plätze  der  Freigrafschaft  zu  recognosciren,  und  deshalb  über 
Besanfon  hin,  über  Salins  zurückzureisen.  Louvois  schrieb  am  9. 
Januar  1668  an  Condc,  der  König  trage  kein  Bedenken,  sich  für  den 
Angrifl*  zu  entscheiden  und  lasse  seine  Truppen  von  allen  Seiten  her 
auf  den  2.  und  S.Februar  nach  Dijon  marschircn;  darunter  auch  die 


demandüit  350,000  francs  pour  un  an  do  neatralite  et  quo  les  Comtois  faisoient  non- 
seulement  difficulte  sur  la  somme,  mais  aussi  snr  le  tcmps, ....  parce  qu'ils  vonloient 
traiter  poar  trois  ans,  k  quoy  Mouiiere  avoit  ordre  de  ne  point  condescendre . . . . 
Le  roy  se  persuade  quo  V.  A.  ponrra  leur  offrir  ces  trois  ans  de  ncntralitö  sans  cette 
clause  (los  50,000  frs.)  et  quo  quand  ils  conviendroient,  vous  pouviez  toujours  diffirer 
a  signature  sous  pretexte  d^envoyer  qu^rir  un  pouvoir  par  ecrit,  que  V.  A.  n'avoit 
pas  pris  en  partant  de  Paris,  qu'on  luy  avoit  dit,  que  Mouli&re  etoit  pret  de  con- 
clare  cette  aifaire  avec  cux. 

»Histoire  de  Tuniversitd  I,  p.  412.  Condd's  Brief  an  Louvois  vom  7.  Jannar  1668. 

«Histoire  de  rnnivcrsitd  1,  p.  388,  Conde  an  Louvois  20.  December;  p.  891, 
Louvois  an  Conde  23.  December:  „J*6criray  par  Tordinairc  prochain  an  sieur  Moalier 
de  se  rendre  en  tel  endroit  de  la  fronticre  de  Suisse  vers  le  Comtd,  que  Yostre  Altesae 
ordonnera,  pour  conferer  avec  Mr.  de  Chamilly'*;  pag.  398,  Conde  an  Louvois  31.  De- 
cember, p.  412,  Condö  an  Louvois  7.  Januar  16(58,  „J'ay  escrit  ä  Mr. -Mouliire  que 
je  le  priois  de  venir  h.  Neuchätel  et  que  \k  j'y  ferois  trouver  Mr.  Chamilly.  Jobelot 
m*a  dit,  qu*il  s*y  trouveroit  en  mesme  temps.  Chamilly  y  pourra  estre  le  16  ou  17 
et  de  retour  le  23  ou  2L  Entre  si  et  la  le  roy  aura  pris  sa  rdsolution.  S'il  se  r^nt 
ä  les  attaquer,  Chamilly  aura  reconnu  les  places." 
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schweizerischeD,  da  man  sie^  obschon  der  König  überzeugt  sei,  dass 
sie  sich  nicht  zum  Angriff  der  Freigrafschaft  verstehen  würden,  doch 
ganz  gut  für  Besetzung  der  Grenzfestungen  in  Frankreich  und  sogar 
der  eroberten  Plätze  in  der  Freigrafschaft  benützen  könne.*  Chamilly 
kam  wirklich  am  17.  oder  18.  Januar  1668  in  Neuchsltel  mit  Mouslier 
zusammen  und  war  am  21.  Januar  schon  wieder  in  Dijon  mit  der 
nicht  ganz  angenehmen  Nachricht,  dass  die  Schweizer  doch  etwas 
unruhig  geworden  und  eine  ausserordentliche  Tagsatzung  auf  den  4. 
Februar  berufen  hätten;  Mouslier  hoffte  jedoch  eine  Verschiebung  der- 
selben bewirken  zu  können.* 

Darauf  mit  allen  Kräften  hinzuwirken  und  nebenbei  auch  den 
Commandanten  der  burgundischen  Grenzfestung  Joux  zu  gewinnen, 
wurde  Mouslier  durch  Louvois  am  29.  Januar  angewiesen.»  Frank- 
reich fürchtete  doch,  dass  die  Schweizer  die  Waffen  für  die  Freigraf- 
schaft ergreifen  würden;  nur  durch  Geheimhaltung  der  Vorbereitungen 
und  rasche  Ausführung  der  Invasion,  durch  Besetzung  aller, festen 
Plätze  konnte  man  einer  schweizerischen  Besetzung  zuvorkommen, 
und  auch  dann  noch  war,  wieConde  sich  in  einem  Brief  vom  6.  Januar 
äusserte,  zu  befürchten,  dass  die  Schweizer  vollkommen  auf  Spaniens 
Seite  treten  und  vereint  mit  spanischen  und  kaiserlichen  Truppen 
die  Franzosen  wieder  verjagen  würden.*  In  aller  Stille  wurde  das 
Belagerungszeug  gerüstet,   die  Truppen   in  Dijon  gesammelt  und  an 


*  Histoire  de  Taniversit^  1,  p.  423 :  nOn  fait  marcher  les  Suisses,  qnoiqne  le  roy 
8oit  persaadd  qa^ls  ne  vondront  riea  attaquer  dans  leComt^;  mais  comme  iis  seront 
bien  meillears  que  de  milices  pour  garder  les  chäteanx  en  France,  mcsme  des  postcs, 
qni  auroient  iti  anparavant  occupds  par  des  autres  troupcs  dans  leComte,  Sa  Majestö 
ne  laisse  pas  de  les  faire  partir.*' 

'  Histoire  de  Tuniversitö  I,  p.  437.  Condoms  Brief  vom  12.  Jannar :  „Chamilly 
est  alM  aa  Comt6  et  k  Neuchfttel,  oü  j'ay  mand6  k  Mr.  koaliere  de  s'avancer.*' 
Pag.  459;  vom  21.  Janaar:  „Chamilly  vient  de  revenir  de  Neuchätel.  Monliere  lai 
avoit  dit,  que  les  Saisses  devoient  tenir  nne  di^te  le  4  de  ce  mois,  qne  s'il  en  avoit 
ordre,  il  la  feroit  bien  remettre  s'il  vouloit.  Car  il  leur  sera  plus  aise  de  prendro 
des  r^solutions  dtant  assembl^s." 

*  Histoire  de  Tuniversitö  I,  p.  46G.  Ludwig  XIV.  an  Conde  20.  Januar :  „ J'^cris 
k  Mouli^re  la  lettre  ci-jointe  et  conform6ment  k  ce  que  Yostro  Altesse  se  propose,  je 

luy  mande  de  tont  faire  pour  differer  la  diete,  et  pour  gagner  le  commandant  du 
chäteau  de  Joux.** 

*  Histoire  de  Tuniversite  I,  p.  407. 
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den  Grenzen  der  Freigrafschaft  Yertheilt,  um  sofort  auf  g^ebenen 
Befehl  einrücken  zu  können.  Da  der  Anschlag  durch  Briefe  aus  Paris 
den  Burgundern  verrathen  zu  werden  drohte,  Hess  der  Eriegsminister 
die  regelmässige  Post  nach  Dijon  unweit  Paris  überfallen  und  plün- 
dern, die  unverdächtigen  Briefe  durch  einen  Unbekannten  des  Nachts 
wiederindenEinwurfderHauptpost  werfen;  die  zweite  Posty  welche  in 
dieser  Woche  noch  abgehen  sollte,  liess  er  24  Stunden  zurückhalten, 
die  nach  Burgund  bestimmten  Briefe  nach  Lyon,  und  die  für  Lyon 
nach  Dijon  senden.*  Am  3.  Februar  sandte  Lionne  an  den  Residen- 
ten durch  Extrabotschait  die  Nachricht,  der  König  habe  am  2.  Februar 
Paris  verlassen,  um  an  der  Spitze  von  20,003  Mann  sich  der  festen 
Plätze  der  Freigrafschaft  zu  bemächtigen.  Für  die  Eidgenossen  war 
ein  Brief  des  Königs  vom  gleichen  Datum  beigelegt,  welcher  dieselbe 
Anzeige  ohne  jede  Motivirung  enthielt. '  Der  König  überliess  es  dem 
Residenten,  die  Eidgenossen  zu  beruhigen  und  ihnen  zur  Entschul- 
digung vorzubringen,  was  ihm  gerade  einfalle.' 

Leicht  war  diese  Aufgabe  nicht.  In  der  Schweiz  erhob  sich  wirklich 
eine  grosse  Aufregung.  Die  Burgunder,  welche  doch  einige  Tage  vor 
Beginn  der  Invasion  bemerkt  hatten,  dass  sie  betrogen  seien,  machten 
der  Schweiz  die  Gefahr  kund  durch  eine  neue  Gesandtschaft  Vattevilles. 
Freiburg  beschloss  sogar,  Hülfe  zu  senden,  wenn  irgend  ein  anderer 
Canton  dasselbe  thun  wollte.  Da  aber  Vatteville  schon  in  Bern  ge- 
ringere Bereitwilligkeit  fand,  gab  er  diese  unnütze  Reise  auf,  um  seine 
eigenen  Angelegenheiten  in  der  Freigrafschait  wahrzunehmen  und  sc^ar 
zur  schnelleren  Uebergabe  von  Gray  mitzuwirken.*  Die  von  Zürich 
auf  den  4.  Februar  berufene  Tagsatzung,  konnte  für  die  nicht  so  schnell 
vollendete  Eroberung  neue  Hindernisse  bringen.  Wenn  die  Tagsat- 
zung schnell  entschlossen  handelte,  war  es  immer  noch  Zeit,  wenigstens 
einen  Theil  der  Freigrafschaft  zu  besetzen  und  den  Franzosen  streitig  zu 
machen;  auch  ohne  diese  Hülfe  hielt  sich  die  Festung  Döle  bis  zum  13^ 


<  Histoire  de  runiversitd  1,  p.  473.  Loavois  an  Condö  27.  Januar :  ^Le  demier 
ordinaire  de  Dijon,  qni  partit  hier  de  Paris,  a  iti  voU  par  mon  ordre  anpris  de 
ViUenenve-St.-öeorges.'* 

» Nr.  262. 

*  Nr.  263 :  „vous  ponrrez  dire  lä-dessus  tont  ce  qni  vons  tombe  dans  reeprit,*^ 

« Depesche  Nr.  266,  269  nnd  Anmerkung. 
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Gray  bis  zum  19.  Februar.  <  Da  verlangten  plötzlich  die  V  katholischen 
Orie,  zu  Brunnen  am  30.  Januar  versammelt,  dass  diese  Tagsatzung, 
von  welcher  alles  abhieng,  verschoben  und  Zürich  davon  ausgeschlossen 
werde,  weil  es  im  Verdachte  der  Contagion  stehe,  vom  Tribunale 
della  sanitä  zu  Mailand  in  Bann  gethan  worden,  und  dasselbe  für 
alle  Orte  zu  befürchten  wäre,  wenn  ihre  Gesandten  mit  Zürchern 
zusammenkämen.'  Wenn  man  in  Betracht  zieht,  dass  Gesandte  von 
Luzem  und  Schwyz  noch  am  16.  Januar  mit  zürcherischen  eine  Con- 
ferenz  hielten,'  nachdem  von  Mailand  aus  über  Zürich  schon  der 
Bann  verhängt  war,  *  dass  schliesslich  die  Tagsatzung  vom  19.  Februar 
doch,  bevor  der  Bann  aufgehoben,  die  zürcherische  Gesandtschaft  zu- 
liess,'  dass  von  den  katholischen  Orten  selbst  dieser  Verdacht  als 
irrthümlich  bezeichnet,'  gelegentlich  aber  auch  sonst  für  allerlei  un- 
saubere und  ungerade  Massregeln  als  Vorwand  benützt  wurde,  ^  so 
wird  man  eine  freilich  nicht  wohl  verbürgte  Nachricht  doch  nicht 
ganz  unwahrscheinlich  finden  können,  welche  besagt,  dass  diese  plötz- 
liche Furcht  vor  der  Pest  von  französischem  Gelde  hervorgerufen 
war.*  Auch  Mouslier  schreibt  sich  ganz  ausschliesslich  das  Verdienst 
dieser  Verschiebung  zu.'  Statt  des  im  Gerüche  der  Pest  stehenden 
Vorortes  berief  nun  Bern  eine  Tagsatzung  auf  den  19.  Februar,  **  wo 
sie  dann  gerade  rechtzeitig  zusammenkam,  um  zu  vernehmen,  wie 
die  letzte  Festung  der  Freigrafschaft,  Gray,  nach  zehntägigem  Wider- 
stand sich  dem  König  ergeben  habe  ^^  und  die  zuerst  gefallenen  Plätze 

*  Hignet :  Nigociations  relatives  2t  la  snccession  d'Espagne  II,  p.  500. 

'Brief  Lnzem's  an  Bern  vom  10.  Febmar,  im  Zürcher  Staatsarchiv,  vergL  An- 
merkung zn  Depesche  Nr.  268. 

*AlMchiede  p.  732,  in  Bheinegg. 

•  Abschiede  p.  732.  Die  V  katholischen  Orte  verwendeten  sich  am  3.  Januar 
for  Aufhebung  des  über  Zürich  schon  verhängten  Bannes. 

•Abschiede  p.  785. 

•  Abschiede  p.  736. 

*Z.  B.  Abschiede  p.  730  rechtfertigt  Schwyz  auf  diese  Weise  die  Verhafkung 
eines  Bheinthalers  mit  Umgehung  des  lürcherischen  Landvogts. 

■  Aus  einem  handschriftlichen  Zeitungsbericht  im  Zürcher  Staatsarchiv;  vergL 
Anmerkung  zu  Nr.  269. 

*  Depesche  vom  23.  Februar,  Nr.  268. 
<•  Abschiede  p.  735. 

"Mignet:  Nigociations  relatives  &  la  succession  d'Espagne  II,  p.  500;  vergl. 
Anmerkung  zu  Nr.  263  und  Abschiede  p.  736. 
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von  4  schweizerischen  Compngiiien  des  Köniß^s  besetzt  seien.'  Diese 
Nachrichten  machten  die  Tagsatzung  sehr  kleinlaut  Sie  war  zur  Elr- 
fliUung  ihres  offenkundigen  Zweckes  zu  spät  gekommen,  und  bemühte 
sich  in  ihrer  fatalen  Lage  nur  noch,  ihre  Verstimmung  über  das  Gre- 
schehene  nicht  merken  zu  lassen,  was  natürlich  doch  nicht  gelang.' 
Diese  unangenehme  Angelegenheit  wurde  daher  fast  gar  nicht  zur 
Sprache  gebracht,  Mouslier  darüber  nicht  im  geringsten  zur  Rede  ge- 
stellt, die  Anzeige  des  Königs  über  seine  Besitzergreifung  mit  einer 
ebenso  lakonischen  Enipiangsanzeige  erwidert.'  Mouslier  dagegen 
scheute  sich  nicht  im  geringsten,  nochmals  seine  Argumente  gegen 
eine  eidgenössische  Besetzung  der  Freigrafschaft  vorzubringen;  die 
Beispiele,  die  er  aus  der  Vergangenheit  anführte,  schienen  ja  durch 
die  gegenwärtige  Haltung  der  Eidgenossen  vermehrt  und  bestätigt* 
Die  Freigrafschaft  gab  man  verloren  und  berieth  nur  noch,  wie 
die  österreichischen  Waldstätte,  Waadt  und  Genf  besser  vertheidigt 
werden  könnten.  *  Dem  spanischen  Gesandten  antworteten  die  katho- 
lischen Orte  auf  die  Anzeige  vom  üebei-gang  an  Frankreich,  dass  sie 
sich  dessen  leid  sein  lassen,  aber  mit  dem  vor wuifs vollen  Zusatz, 
dass  sie,  wenn  von  Spanien  und  Oesterreicli  besser  wäre  invigiliert 
worden,  mitzuhelfen  nicht  unterlassen  haben  würden;  sie  mUssten 
CS  also  Gott  befehlen  und  eines  bessern  erwarten;  übrigens  würden 
sie  das  Bündniss  stets  halten.  ^  So  zweifelhaft  diese  letztere  Ver- 
sicherung nach  diesen  Vorgängen  erschien,  so  begründet  waren  doch 
die  Vorwürfe  gegen  Spanien.  Der  König  hatte  der  Frcigrafschall 
nicht  die  geringste  Unterstützung  an  Truppen  oder  Geld  geliefert, 
nicht  oinnial  einen  Conunandantcn  geschickt;  die  spanische  Herrschati 
war  den  Aclionen  der  Burgunder  nur  hinderlich  gewesen,  da  es 
immer  zuerst  der  Zustimmung  des  in  Flandern  befindlichen  Gouver- 
neurs bedurfte.  Auch  das  Reich  hatte  sich  durch  die  Bemühungen 
des  französischen  Gesandten  Gravelle  seines  burgundischen  Kreises 


« Vcrgl.  Abschiede  p:  742,  wo  freilich  über  die  Zeit  dieser  EiafohruDg  eidge- 
nössischer Truppen  nichts  gesagt  ist 

»Depesche  vom  2i.  Februar  Nr.  2{)8:  vcrgl.  Nr.  270. 
•Abschiede  p.  7.*J7,  i. 
♦Abschiede  p   73;'). 
» Abschiede  p.  737,  f. 
•Abschiede  p.  739,  cc. 
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nicht  im  geringsten  angenommen.^  Bei  solcher  Haltung  Spaniens 
nahm  es  sich  lächerlich  aus,  dass  auf  der  folgenden  Tagsatzung  im 
März  1668  der  Graf  Casati,  der,  solange  es  Zeit  gewesen  war,  ver- 
schmäht hatte,  die  eidgenössische  Hülfe  in  Anspruch  zu  nehmen,  nun 
plötzlich  mit  dem  Begehren  erschien,  dass  die  Eidgenossen  sofort  zur 
Vertheidigung  Burgunds  aufbrechen  sollten.*  Nicht  minder  unzeitge- 
mäss  kamen  die  Zugeständnisse,  welche  Beroldingen  für  die  katho- 
lischen Orte  aus  Madrid  zurückbrachte:  eine  Anweisung  der  schul- 
digen Gelder  auf  die  Salzpfanne  von  Salins,  und  die  Versiche- 
rung, der  Markgraf  Castel  Rodrigo  habe  Befehl,  die  katholischen 
Orte  im  Fall  eines  Krieges  mit  den  Protestanten  von  der  Frei- 
grafschafl  aus  zu  unterstützen.'  Leichter  fanden  Gasati's  Beschwerden 
über  die  Betheiligung  eidgenössischer  Truppen  an  der  Besetzung  der 
Freigrafschafb  Gehör,  da  die  Tagsatzung  ohnehin  diese  Ungehorsamen 
bestrafen  wollte.  *  Mouslier  wusste  aber  gerade  die  Verwendung  eid- 
genössischer Truppen  zur  Widerlegung  des  Gerüchtes  zu  benutzen, 
dass  Frankreich  auch  gegen  die  Schweiz  vorrücken  und  sich  der 
wichtigsten  Jurapässe  bemächtigen  wolle.'  Die  Schweiz  musste  es 
schliesslich  noch  als  eine  besondere  Gnade  des  Königs  betrachten, 
dass  seine  Truppen  bei  den  letzten  Plätzen  der  Freigrafschaft  Halt 
machten;  denn  die  Schweizergrenze  war  und  blieb  unbesetzt  und  un- 
vertheidigt,  trotz  aller  Berathungen  über  das  Defensional.*  Die  Eid- 
genossen waren  eben  im  Begriff,  sich  an  die  directe  Nachbarschaft 
Frankreichs  zu  gewöhnen,  als  Mouslier  der  Mai  Tagsatzung  1668  er- 
öffnete, der  König  habe  seinen  Nachbarn  zu  Liebe  seinen  Siegeslauf 
unterbrochen,  mit  Spanien  Frieden  geschlossen  und  die  Freigrafschafb 
zurückgegeben.'   Neu  war  den  Eidgenossen  nur  diese  Motivirung  des 


^  YergL  die  Verhandlnngen  des  Reichstages  und  die  Verträge  des  franzosischen 
Hesidenten,  im  Appendix  znm  Diarium  Enropeum  vom  Jahr  1668. 

'Abschiede  p.  745.  An  der  Tagsatznng  von  1667  war  Casati  nicht  erschienen 
nnd  hatte  die  Sache  dem  bnrgnndischen  Abgeordneten  Yattevüle  überlassen« 

•Abschiede  p.  747. 

*  Abschiede  p.  745. 

>  Abschiede,  p.  745,  vergl.  über  die  Gerüchte  von  feindlichen  Absichten  Frank- 
reichs die  Depeschen  Nr.  270,  276  und  Anmerknng. 

*  Abschiede  p.  737,  743,  750. 

*  Abschiede  p.  751. 

Quellen  Eur  Schwoicor  Cktchichtc.  IV«  K 
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Friedens;  von  den  Verhandlungen  hatten  sie  schon  vorher  nicht  nur 
Eenntniss,  sie  waren  sogar  von  Holland  zur  Betheiligung  an  der 
Friedensvermittlung  zu  Aachen  aufgefordert  worden  und  hatten  dem 
nur  wegen  der  confessionellen  Abneigung  der  katholischen  Orte  nicht 
entsprochen.  * 

Der  Friede,  von  Spanien  zu  Aachen  am  2.  Mai  ratificirt|  gab  in 
der  That  gegen  Abtretung  der  in  den  Niederlanden  gemachten  Er- 
oberungen die  Freigrafschaft  an  Spanien  zurück,  liess  jedoch  die  An- 
sprüche, welche  Frankreich  im  Namen  seiner  Königin  auf  diese  Land- 
schaft machte,  unentschieden.*  Die  Annexion  schien  also  nur  auf- 
geschoben. Frankreich  konnte  sie  bei  der  nächsten  Gel^enheit  um 
so  unbedenklicher  vornehmen,  als  es  bereits  die  Erfahrung  gemacht 
hatte,  dass  eine  eidgenössische  Einmischung  nicht  zu  befürchten  sei 
oder  sich  wenigstens  verhindern  lasse.  Und  so  geschah  es,  dass  im 
Jahr  1674  die  Eidgenossen  ganz  mit  denselben  Mitteln,  nur  dass 
diessmal  die  100,000  Franken  mehr  den  Protestanten  zuflössen,  von 
der  Unterstützung  der  Freigrafschaft  abgehalten  wurden  und  diese 
für  immer  an  Frankreich  fiel.' 

Die  Eidgenossen  waren  freilich  nicht  allein  und  nicht  einmal  in 
erster  Linie  schuldig  an  diesem  Ereigniss.  Wenn  der  König  von 
Spanien  für  sein  eignes  Land,  das  Reich  für  seinen  burguudischen 
Kreis  nichts  thaten,  konnten  sie  nicht  wohl  verlangen,  dass  die 
Schweizer  für  sie  die  Kastanien  aus  dem  Feuer  holen  müssten. 
Aber  diese  hatten  doch  ein  eigenes  Interesse,  durch  die  Erhaltung  dieses 
neutralen  Zwischenlandes  sich  die  unmittelbare  Nachbarschaft  Frank- 
reichs an  einer  schutzlosen  Grenze  fernzuhalten,  damit  die  schon  so 
vielfache  Abhängigkeit  nicht  noch  durch  ein  neues  Band  verstärkt 
werde.  Aussichtslos  wäre  eine  eidgenössische  Besetzung  der  Frei- 
grafschaft so  wenig  gewesen,  dass  der  französische  Feldherr  selbst 
bezweifelte,  ob  er  sich  mit  den  ihm  zur  Verfügung  gestellten  20,000 
Mann  gegen  einen  AngriÜ*  der  Schweizer  und  Spanier  würde  halten 
können.  * 


*  Depesche  vom  4.  Mai,  Nr.  294. 
>  Vergl.  Nr.  291. 

»Vergl.  VulUemin  III,  p.  197. 

*  Vergl.  Histoire  de  raniversitö  I,  p.  407.  Cond4  an  Loavois  am  6.  Jainiar  1G68L 
C'est  de  voir,  si les  Suisses  avec  les  troupes,  que  les  ennemis  ponrroieDt  Mtt 
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4.    Die  Einladung  zur  TripIe-AUianz  und  die  Deelaration  über  das 

firanzOsische  Bündnifis. 

Nachdem  in  der  Verhandlung  über  die  österreichische  Erbeinung 
und  die  Freigrafschaft  durch  die  Nachgiebigkeit  der  Eidgenossen  die 
drohenden  Conflicte  mit  Frankreich  vermieden  worden  und  diese  bei- 
den Angelegenheiten  vom  Schauplatz  der  Politik  verschwunden  waren, 
blieb  noch  ein  Streitpunkt  übrig,  der  zum  Theil  durch  jene  Verwick- 
lungen angeregt  war.  Nicht  zufrieden  damit,  dass  die  Schweizer 
lactisch  in  den  vorliegenden  Fällen  der  Verbindung  mit  Franki'cich 
den  Vorzug  vor  den  beiden  älteren  Bündnissen  mit  Oesterreich  und 
Burgund  eingeräumt  hatten,  wollte  Mouslier  auch  für  alle  Zukunft 
eine  Garantie  besitzen,  dass  ähnliche  Streitfragen  nicht  wiederkehren, 
dass  die  Eidgenossen  sich  überhaupt  niemals  mit  Gegnern  Frank- 
reichs verbinden  könnten. 

Den  Anstoss  zu  dieser  Forderung  gab  neben  den  beiden  erwähnten 
kaum  beigelegten  Verwicklungen  die  Nachricht,  dass  die  Tagsatzung 
vom  November  1668  durch  den  aus  Holland  zurückgekehrten  Gesandten 
der  evangelischen  Orte,  Franz  Ludwig  von  Bonstetten,  eine  Einladung 
zum  Beitritt  in  die  Triple- Allianz  erhalten  habe  nebst  der  Aufforderung 
der  Generalstaaten,  wenn  sie  es  für  die  Zwecke  der  Triple-AUianz 
nothwendig  erachten,  2 — 3000  Mann  Soldtruppen  zu  stellen.  *  Eine  Be- ' 
theiligung  der  Schweiz  an  der  Garantie  des  Aachener  Friedens,  wel- 
chen Frankreich  nicht  lange  zu  halten  gedachte,  eine  Verbindung 
mit  Holland,  welches  sich  Ludwig  XIV.  schon  zu  seinem  nächsten 
Opfer  ausersehen  hatte,  kam  den  Plänen  der  französischen  Politik  so 
ungelegen,  dass  Lionue  am  5.  März  1669  den  Residenten  ermächtigte, 
denjenigen  Orten,  welche  sich  schriftlich  zur  Ablehnung  der  hollän- 
dischen Anträge  verpflichten  würden,  eine  zweite  Jahrespension  zu 
—  versprechen.  ••  Mouslier,  in  seinem  Diensteifer  immer  geneigt  mehr 
zu  thun  als  ihm  zugemuthet  wurde,  entwarf  sofort  eine  Deelaration, 


dans  le  pays,  et  ceiles  du  Milanois,  ne  seroient  pas  cn  estat  de  la  (la  Franche-Comtä) 
venir  reprendre. 

« Abschiede  p.  766  und  770.    Depesche  vom  13.  October  1668,  Nr.  a32. 

» Nr.  379. 
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durch  welche  die  Eidgenossen  selbst  das  Bündniss  mit  Frankreich 
dahin  erläutern  sollten^  dass  sie  nicht  nur  im  vorliegenden  Fall,  son- 
dern überhaupt  fllr  alle  Zeiten  keine  Bündnisse,  auch  nicht  einmal 
defensiver  Natur,  mit  Gegnern  Frankreichs  eingehen  dürften.  Damit 
ja  nicht  etwa  durch  die  zu  Unklarheit  geneigte  deutsche  Sprache 
Zweideutigkeiten  in  den  Wortlaut  der  Erklärung  hineinkämen,  sandte 
er  am  15.  März,  einen  Entwurf  in  deutscher  und  französischer 
Sprache  an  die  Mchi-zahl  der  Orte.  *  Von  einigen  katholischen  Orten, 
und  zwar  von  Uri,  Unterwaiden  (Nidwaiden),  Zug,  Freiburg,  Appen- 
zell (Inner-Rhoden),  auch  Abt  St.  Gallen  erhielt  Mouslier  wirklich 
die  Declaration  in  der  verlangten  Form,  nur  von  Schwyz  mit  einer 
kleinen  Abänderung,  welche  er  anfangs  nicht  einmal  bemerkte,  bis  eine 
anonyme  Flugschrift  in  Form  eines  Briefes  an  den  Landammann 
von  Schwyz  daraus  bedenkliche  Consequenzen  zu  Gunsten  des  Bünd- 
nissrechts zog.  *  Die  von  Luzern  eingesandte  Declaration  schickte 
Mouslier,  da  sie  seinen  Wünschen  noch  weniger  entsprach,  zweimal 
zurück.'  Schon  anfangs  Mai  fehlte,  um  die  Mehrzahl  der  Orte  vollzu- 
machen, nur  noch  die  ebenfalls  in  Aussicht  gestellte  Declaration  von 
Glarus.  * 

Hier  stiess  die  Sache  auf  grössere  Schwierigkeiten,  da  Glaros 
unter  dem  Einfluss  Zürichs  und  der  protestantischen  Orte  stand.* 
Die  Protestanten  sträubten  sich  vollends  gegen  eine  derartige  Erklä- 
rung. Nicht  dass  sie  ernstlich  an  den  Beitritt  zur  Triple-AUianz  oder 
eine  Verbindung  mit  den  glaubensgenössischen  Generalstaaten  gedacht 
hätten.  Den  Antrag  der  Triple-Allianz  lehnten  sie  in  ihrer  üonferenz 
zu  Aarau  im  Mai  1669  ab  und  versicherten  gleichzeitig  dem  Resi- 
denten, sie  würden  sich  niemals  darauf  einlassen  und  das  französische 
Bündniss  treu  beobachten.*  Wenn  sie  dabei  dem  zweiten  Antrag 
Hollands  auf  Lieferung  von  Soldtruppen  mehr  G^hör  schenkten,  so 
war  diess  nur  ein  scheinbares  Entgegenkommen  ohne  Bedeutung,  da 
dieser  Antrag  nur  in  Verbindung  mit  dem  ersten  als  eine  wirksame 


» Nr.  382. 

»Vergl.  Depesche  Nr.  387,  411  und  418. 

» Depeschen  Nr.  391  und  393. 

•Depeschen  Nr.  393,  397,  399. 

•Depesche  Nr.  403. 

•  Depesche  Nr.  403  and  Abschiede  p.  774. 
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Unterstützung  für  die  Zwecke  der  Allianz  gestellt  war.  Es  zeigte 
sich  bald,  dass  die  protestantischen  Orte  ohne  jedes  Interesse  für  die 
Triple-Allianz  diese  Truppenlieferung  nur  vom  Guanciellen  Standpunkt 
ans  betrachteten  und  nur  darauf  eingehen  wollten,  wenn  Holland 
hohem  Sold  bezahlen  wollte  als  Frankreich.*  Es  waren  lediglich 
formelle  Bedenken,  Erwägungen  eines  ziemlich  hohlen  und  leeren 
politischen  Ehrgefühls,  welche  die  protestantischen  Orte  gegen  die 
Declaration  stimmten.  Principiell  ein  für  allemal  auf  das  BUndniss- 
recht  mit  andern  Staaten  zu  Gunsten  Frankreichs  zu  verzichten,  schien 
ihnen  weit  schmachvoller  und  verletzender  ftlr  ihre  Unabhängigkeit, 
als  die  soeben  bewiesene  thatsächliche  Anwendung  dieses  Grundsatzes 
in  den  wichtigsten  OonflictsULllen,  welche  je  eintreten  konnten.  Wäh- 
rend sie  in  jedem  einzelnen  Ernstfall  sich  bereit  zeigten,  ihre  älteren 
Bundesgenossen  dem  französischen  Bündniss  preiszugeben,  wollten 
sie  doch  die  Gonsequenzen  dieses  Verhältnisses  zu  Frankreich  nicht 
öffentlich  aussprechen.  Auch  mit  Rücksicht  auf  Holland  wollten  sie 
sich  nicht  öffentlich  gegen  ein  Bündniss  mit  diesem  Staate  erklären 
und  nicht  Wort  haben,  dass  die  Abweisung  von  ihnen  ausgehe;  die 
Schuld  sollte  auf  die  Schultern  der  gesammten  Tagsatzung  und  beson- 
ders der  katholischen  Majorität  gewälzt  werden.'  Nur  in  einem  ver- 
traulichen Briefe  vom  23.  Mai  theilte  Zürich  dem  Residenten  mit, 
dass  es  das  französische  Bündniss  im  gewünschten  Sinne  beobachten 
werde,  und  machte  ihm  sogar  etwas  unbestimmte  Hoffnungen,  nach 
Ablauf  der  nächsten  Tagsatzung  eine  Declaration  auszustellen.*  Diess 
war  jedoch  nicht  aufrichtig  gemeint.  Zürich  begann  im  Gegentheil, 
unterstützt  von  den  protestantischen  Orten  und  von  der  spanischen 
Partei  in  den  katholischen,  auf  diese  Tagsatzung  hin  gegen  die  Decla- 
ratioueu  zu  agitiren.*  Die  Protestanten  verfielen  auf  den  glücklichen 
Gedanken,  dem  Bestreben  Mouslier's,  durch  Specialverhandlungen  von 
den  einzelnen  Orten  Declarationen  zu  erlangen,  mit  einer  gemein- 
samen Declaration  der  Tagsatzung  über  das  französische  Bündniss 
entgegenzutreten.*    Diess  hatte  den  Vortheil,  dass  die  Eidgenossen- 


^Yergl.  Depesche  Kr.  456. 

'Depesche  Nr.  403. 

>Nr.  405,  vergl.  403  und  406,  MonBÜer's  Antwort  an  Zürich, 

•Nr.  415.    »Nr.  423. 
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Schaft  in  ihrer  Gesammtheit  auf  den  Wunsch  des  Königs  nach  einer 
Erläuterung  des  Bündnisses  einzugehen  schien,  dass  aber  der  Wort- 
laut im  Sinne  grösserer  Unabhängigkeit  von  den  Eidgenossen  selbst, 
anstatt  vom  Residenten,  festgestellt  werden  konnte.  Eine  gemeinsame 
einstimmige  Declaration  der  Tagsatzung  musste,  wie  man  hoffte,  die 
weitern  Verhandlungen  des  Residenten  mit  einzelnen  Orten  abschnei- 
den and  selbst  die  schon  gegebenen  Particular-Declarationen  aufheben. 
An  der  Juli  Tagsatzung  1669  fand  dieser  Antrag  sehr  günstige  Auf- 
nahme. Besonders  hatte  das  Argument  der  Protestanten :  die  von 
Mouslier  verlangte  Declaration  verletze  die  Souveränetät  der  Eidge- 
nossenschaft, eine  solche  Wirkung  auf  die  katholischen  Gesandten, 
dass  auch  diejenigen  Orte,  welche  die  Declaration  schon  ausgestellt 
hatten,  voll  Entsetzen  erklärten,  sie  hätten  darin  der  eidgenössischen 
Souveränetät  durchaus  keinen  Abbruch  thun  wollen.  Sie  konnten 
sich  daher  auch  nicht  weigern,  zu  einer  gemeinsamen  Declaration  die 
Hand  zu  bieten,  welche  diese  Souveränetät  mit  ihren  Consequenzen 
festhielt.*  Ausdrücklich  wurde  darin  gesagt,  dass  die  Particular- 
Declarationen  nur  nach  dieser  allgemeinen  Declaration  sollten  ver- 
standen werden.  In  der  gemeinsamen,  am  1.  Juli  von  der  Tagsatzung 
entworfenen  und  von  allen  Gesandten  genehmigten  Declaration  er- 
klärte die  Eidgenossenschaft  ihren  guten  Willen,  das  französische 
Bündniss  auch  ferner  gegen  gebührende  Reciprocation  redlich  und 
getreuUch  zu  halten;  dabei  ünden  aber  die  Obrigkeiten  nöthig,  „zu 
Rettung  ihrer  Ehren,  dass  sy  auch  ferner  von  der  Welt  für  einen 
freyen  souveränischen  Standt  erkennt  und  gehalten  werden,  mit 
höchstem  Respekt  Ihr  Majestät  hiemit  ustruckenlich  bedeuten  zu 
lassen,  dass  sy  mit  deroselben  die  habende  Defensivtractaten  nie- 
malen dahin  verstanden  und  noch  nit  dahin  vei  stehen,  dass  sye  von 
dero wegen  nit  mechtig  und  befügt  sein  sollen,  auch  mit  andern  Für- 
sten und  Herren  dergleichen  Tractaten  zu  schliessen,  und  was  sy 
denselben  versprochen  zu  halten**.* 

Da  Mouslier,  natürlich  schon  vorher  von  diesen  Absichten  unter- 
richtet, an  der  Tagsatzung  nicht  persönlich  erschien,  in  seinen  Zu- 
schriften an  dem  Recht,  Particular-Declarationen  zu  fordern,  festhielt, 


«Abschiede  p.  777. 

»Abschiede  VI,  Anhang  p.  1817,  vergL  Nr.  426. 
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die  ihm  zugesandte  Originalausfertigung  der  gemeinsamen  Decla- 
ration  zurückwies  und  Baden  mit  Ostentation  sofort  verliesS;  beschloss 
die  Tagsatzungy  eine  Copie  dieser  Declaration^  nebst  einem  Briefe 
▼om  11.  Juli'  direct  an  den  König  zu  schicken  und  das  Original  der- 
selben der  Haupturkunde  des  französischen  Bündnisses  in  Solothura 
beizulegen,  nachdem  es  die  Ratitication  der  Obrigkeiten  erhalten  hätte.' 
Es  scheint,  dass  die  RAtification,  welche  nachträglich  von  allen  Orten 
einlief,  diessmal  blosse  Formalität  war,  dass  die  Gesandten  schon  in 
ihren  Instructionen  zu  diesem  Beschluss  bevollmächtigt  waren*  und 
daher  die  Declaration  schon  vor  der  Ratification  als  ein  ofQcielles 
Actenstück  betrachten  konnten.  Ohne  die  Ratification  abzuwarten, 
schickten  sie  sofort  nac*h  Ausfertigung  der  Declaration  am  10.  Juli 
eine  Copie  mit  ihren  Privatsigeln  versehen  durch  einen  £xtraboten, 
Hans  Schöuauer,  nach  Paris,  mit  einer  so  ungewöhnlichen  Schnellig- 
keit, dass  die  Declaration  schon  am  20.  Juli  in  den  Händen  des 
Königs  war.  *  Es  ist  diess  einer  der  wenigen  Fälle,  wo  die  Tagsatzung 
im  entscheidenden  Augenblick  sofort  ohne  Zögern  und  Hintersich- 
bringen  einträchtig  gehandelt  hat.  Für  Mouslier  war  dieser  Schritt 
der  Tagsatzung  ein  schwerer  Schlag,  eine  förmliche  Niederlage.  Sein 
Plan,  durch  Nichterscheinen  an  der  Tagsatzung  einen  definitiven  Be- 
schluss in  dieser  Sache  zu  verhindern^,  war  gänzlich  misslungen;  der 
stolze  hochfahrende  Ton  seiner  Zuschriften  hatte  die  Erbitterung  nur 
vermehrt,  und  seine  persönlichen  Gegner  Von  Thurn  und  Land- 
ammann Schmid  eimangelten  nicht,  in  ihren  Briefen  an  Lionne  die 
Hauptschuld  an  dem  Vorgehen  der  Tagsatzung  dem  ungeschickten 
Benehmen  Mouslier's  und  seiner  plötzlichen  Abreise  aus  Baden  zuzu- 
schreiben. ' 

Mochte  es  der  Einfluss  dieser  Briefe  sein  oder  nur  die  unange- 
nehme Ueberraschung,  welche  die  Declaration  bei  Hofe  hervorrief, 
der  König  fand  für   gut,   die  Angelegenheit  in   einem  ganz  andern 


»Nr.  426.    »Nr.  426. 
»Abschiede,  p.  778. 

*  Diess  ergiebt  sich  übrigens  ans  dem  Ratificationaformnlar,  vergl.  Abschiede 
p.  1817:  „kraft  allerseits  dazn  gehabten  Gewalts.* 
»VergL  Anmerkung  zn  425. 
»Depesche  Nr.  423. 
»Nr.  428  und  429, 
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Tone  zu  behandeln,  als  es  vom  Residenten  geschehen  war.  Der 
Entwurf,  welchen  Mouslier  für  die  königliche  Antwort  im  Sinne  einer 
schroffen  Abweisung  eingesandt  hatte,  wurde  von  Lionne  einer  durch- 
greifenden Veränderung  in  milderndem  Sinne  unterzogen  und  am 
Schluss  ein  ganz  neues,  scheinbar  schlagendes  Argument  hinzugelügt^ 

Um  zu  zeigen,  dass  er  keinesw^s  die  Souveränetät  der  Eidge- 
nossenschaft durch  jene  Particular-Declarationen  beeinträchtigen  wolle, 
gab  in  der  vom  10.  August  datirten  Antwort  der  König  seinerseits 
feierlich  die  entsprechende  Gegenerklärung  ab,  dass  auch  er  durch 
das  Bündniss  mit  den  Eidgenossen  sich  für  gebunden  erachte,  keine 
Verbindungen  mit  irgend  einer  ihnen  feindlichen  Macht  einzugeheni 
noch  irgend  einen  seiner  Verbündeten,  sobald  dieser  den  Eidgenossen 
feindlich  geworden,  zu  unterstützen.  Weit  entfernt,  darin  eine  Ver- 
letzung der  Souveränetät  seiner  Krone  zu  sehen,  finde  er  in  dieser 
gegenseitigen  Verpflichtung  gerade  eine  Aeusseruug  seiner  souveränen 
Gewalt  > 

Diess  niusste  in  der  That  die  Opposition  der  Eidgenossen  gegen 
die  verlangten  Declarationen  entwaffnen.  Eine  Erklärung,  welche 
der  grosse  König  unbedenklich  abgab,  konnte  auch  den  Eidgenossen 
keine  Schande  und  keine  Verletzung  ihrer  Souveränetät  bringen. 
Und  im  Grunde  war  das  Argument  auch  ganz  richtig,  vorausgesetzt 
—  was  ja  die  Eidgenossen  immer  voraussetzten  —  dass  in  dem  Bünd- 
niss beide  Mächte  einander  gleichberechtigt  gegenüberstanden,  dass 
es  nichts  anderes  als  ein  gegenseitiges  Vertheidigungsbündniss  war 
und  seine  Lösung  jedem  Theil  in  gleicher  Weise  freistand,  sobald  der 
andere  seine  Bundespflichten  verletzte.  Etwas  anderes  war  es  freilich, 
wenn  die  Eidgenossenschaft  sich  zu  Frankreich  in  ein  dienendes  Ver- 
hältniss  begeben  hatte,  wobei  die  Verpflichtungen  factisch  nur  für  sie, 
nicht  ttir  den  König  in  Betracht  kamen,  und  es  sich  darum  handelte, 
dieselben  möglichst  zu  beschränken,  anstatt  zu  vermehren.  Dass  diess 
die  wirkliche  Sachlage  war,  konnten  und  wollten  die  Eidgenossen 
nicht  einsehen ;  sie  waren  daher  durch  diese  entg^enkommende  Er- 
klärung des  Königs  entwaffnet.  Es  bedurfte  freilich  einer  so  schmei- 
chelhaften Besänftigung,  um  die  in  demselben  Briefe  enthaltene  unan- 


*  Vcrgl.  über  die  Aenderungen  Lionne's  Brief  vom  8.  August  1669.    Nr.  438. 
>  Nr,  441. 
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genehme  Mittheilung  zu  verstissen^  dass  der  König  die  Declaration 
nicht  annehmen  könne,  sie  hiemit  wieder  zu  besserer  Erwägung 
zurückschicke  und  gewärtige,  dass  die  Orte,  welche  es  noch  nicht 
gethan,  sich  mit  dem  Residenten  in  Verhandlungen  über  die  ver- 
langten Particular-Declarationen  einlassen. 

Mouslier  vermochte  in  dem  Briefe  vom  22.  August,  mit  welchem 
er  die  königliche  Antwort  an  Zürich  sandte,  seine  Erbitterung  nicht 
zu  verbergen  über  die  Haltung,  welche  Zürich,  entgegen  seinen  Ver- 
sprechungen vom  23.  Mai,  bei  der  Tagsatzung  als  Urheberin  der  De- 
claration eingenommen  hatte.*  Das  Lockmittel  der  königlichen  Ordre 
zur  Herstellung  der  ZoUfreiheit,  welche  Mouslier  seit  December  1668 
immer  noch  zurückhielt,  machte  in  Zürich  doch  so  viel  Eindruck, 
dass  wie  Heinrich  Escher  dem  Residenten  mittheilte,  im  Rathe  die 
Declaration  und  die  Haltung  des  Bürgermeisters  Hirzel  Missbilligung 
fand.*  Zürich  hatte  nur  Opposition  gegen  Frankreich  gemacht,  um 
sie  dann  gegen  die  gewünschten  Concessionen  wieder  fallen  zu  lassen; 
durch  den  Abschluss  der  Declaration  von  Baden  war  sein  Gesandter 
zu  weit  gegangen;  es  drohte  eiu  Bruch  mit  Frankreich,  was  Zürich 
am  wenigsten  wünschen  konnte.  Es  war  aber  schwierig,  eine  so 
feierliche  einstimmige  Erklärung  der  Tagsatzung  wieder  rückgängig 
zu  machen.  Zürich  liess  sich  daher  wieder  in  Verhandlungen  über 
eine  Particular-Declaration  ein.  Es  kam  so  weit,  dass  Hii*zel  dem 
Residenten  erklärte,  es  wären  gar  keiue  Bedenken  gegen  die  Sache 
an  und  für  sich  vorhanden;  nur  wolle  man  nicht  diejenigen  Mächte 
dabei  ausdrücklich  nennen,  mit  welchen  als  Feinden  des  Königs  kein 
Bündniss  gemacht  werden  dürfe.'  Obwohl  Mouslier  darin  einen  Fall- 
strick vermuthete,  wies  Lionne  am  23.  September  ihn  dennoch  an, 
darauf  wenigstens  insofern  einzugehen,  dass  er  die  Nennung  dieser 
Mächte  nicht  mehr  verlangen,  sondern  mit  dem  Ausdruck  ^^^^^^ 
Republik  oder  Staat^  sich  begnügen  solle.*  Unter  dem  Einfluss  dieser 
Verhandlungen  wurde  bei  der  Ratification  der  gemeinsamen  Declara- 
tion von  Baden  im  October  ein  Satz  hinzugefügt,  welcher  eigentlich 


*  Depesche  Nr.  447. 
>  Depesche  Nr.  452. 

*  Depesche  Nr.  453. 
•Nr.  457. 
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den  ganzen  Inhalt  wieder  aufhob,  die  Versicherung,  dass  bei  allen 
DefeusivbUndnissen  mit  andern  Staaten  Frankreich  auEgenommen  wer- 
den müsse,  in  gleicher  Weise  wie  die  eidgenössischen  Bünde  selbst* 
Damit  war  den  Verhandlungen  über  die  Particular-Declarationen 
wieder  die  Thüre  geöffnet;  sie  gediehen  soweit,  dass  Zürich  offen 
mit  der  Sprache  herausrückte:  es  Ycrlange  für  die  Particular-Dedara- 
tion  nur  noch  zwei  Jahrespensionen  und  zwei  Zinse;  alle  protestan- 
tischen Orte  hätten  sich  vereinigt,  es  nur  unter  dieser  Bedingung  zu 
thun.' 

Lionne  faud  jedoch  diese  Summe  zu  hoch.'  Wac  man  einmal 
so  weit  gekommen,  so  verlohnte  es  auch  so  grosse  Opfer  nicht  mehr. 

Seine  Erwartung  wurde  sofort  bestätigt,  da  Solothurn  im  Novem- 
ber 1669  von^  den  vereinigten-  Orten  abfiel  und  die  Declaration  aas- 
stellte.* Im  März  1670  wusste  Mouslier  durch  Vermittlung  des  Haupt- 
manns Heinrich  Zurlauben  auch  Zug  zum  Abfall,  zur  Bestätigung 
seiner  frühern,  vor  der  Tagsatzung  gegebenen  Declaration  zu  bewegen, 
mit  dem  Zusatz,  dass  dieselbe  durch  die  allgemeine  Declaration  nicht 
beschränkt  werden  könne.»  Bald  folgten  Freiburg  und  Schwyz.*  In 
Luzern  hielten  sich  die  beiden  Parteien  die  Waage.  Zwei  von  Luzem 
eingesandte  Projecte  fllr  eine  Declaration  faud  Mouslier  ungenügend;^ 
schon  hatte  der  geheime  Rath  der  fünfundzwanzig  im  Mai  1670  be- 
schlossen, eine  Declaration  nach  Mousliers  Wunsch  auszustellen,  als  im 
Rath  der  Hundert  die  Gegenpartei  unter  Einfluss  des  spanischen  Ge- 
sandten die  Oberhand  gewann  und  die  Bestätigung  verweigerte.* 
Von  da  an  begann  Luzern  bei  den  katholischen  Orten  g^^n  die 
Particular-Declarationen  zu  agitiren.  An  einer  auf  Mitte  Juni  nach 
Luzern  berufenen  Conferenz  der  V  kathohschen  Orte  sollte  berathen 
werden,  wie  man  den  Sonderverhandlungen  mit  dem  Ausland,  welche 
die  Schweiz  bei  den  Nachbarstaaten  in  Verachtung  bringen,  Einhalt 
thun  könnte.    Es  kam  hier  zu  Geständnissen  von  auffallender  Auf- 


^Nr.  463.    Anmerkung. 

» Nr.  468. 

»Nr.  471.    •  Nr.  472.    »Nr.  492. 

•Nr.  508  und  511. 

'  Nr.  476,  489. 

•  Nr.  509. 
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richtigkeit;  alle  Orte  hätten  darin  gefehlt,  dass  jedes  für  sich  selbst 
ein  souveräner  Stand  sein  und  allein  unterhandeln  wolle;  dass  die 
Leiter  dieser  Unterhandlungen  nur  ihren  eignen  Nutzen  statt  des  vater- 
ländischen Wohles  im  Äuge  hätten.  Es  wurde  sogar  die  patriotische 
Anregung  gemacht,  dass  in  auswärtigen  Angelegenheiten  nur  an  der 
Tagsatzung  verhandelt,  keine  Sonderverhandlungen  gefllhrt  werden 
dürften.  Sobald  man  aber  die  praktischen  Consequenzen  von  dieser 
schönen  Theorie  ziehen  und,  worauf  es  hauptsächlich  abgesehen  war, 
die  4  Orte  zur  Rede  stellen  wollte,  weil  sie  die  Declaratioii  um  eine 
Pension  verkauft  hätten,  da  verlegte  sich  Schwyz  auf  eine  hartnäckige 
Vertheidigung  seiner  Declaration  und  verweigerte  seine  Einwilligung 
zu  dem  Verbot  aller  Particular-Üeclarationen.*  Wie  die  Absicht  einer 
vorläufigen  Verständigung  unter  den  katholischen  Orten  zu  Luzern 
scheiterte,  so  hielten  die  4  Orte  auch  an  der  Juli  Tagsatzung  1670 
trotz  der  heftigen  Vorwürfe  wegen  ihres  Abfalles  vom  letztjährigen 
Beschluss  unerschütterlich  an  ihren  Declarationen  fest  und  verliessen 
die  Sitzung,  als  die  9  Orte  entgegengesetzte  Massregeln  beriethen.* 
Auch  unter  den  9  Orten  herrschte  keine  Einigkeit.  Das  wirksamste 
Mittel  einer  Gesandtschaft  an  den  König,  welches  Zürich  vorschlug, 
wurde  von  Bern  missbilligt. '  Endlich  entwarf  man  eine  Erklärung 
an  den  König,  dass  die  Orte  auf  das  Recht  zu  Defensivbündnissen 
nicht  verzichten  könnten.  *  Um  den  4  Orten  den  Beitritt  noch  zu  er- 
möglichen, sollte  das  Schreiben  erst  nach  4  Wochen  abgesandt  werden. 
Da  diese  Hoffnung  sich  nicht  erfüllte,  sandte  der  Secretär  der 
Tagsatzung,  Schindler  aus  Schwyz,  auf  Befehl  des  Zürcher  Bürger- 
meisteis Grebel  den  Brief  der  9  Orte  am  14.  August  an  den  Resi- 
denten ab,  gab  jedoch  in  seinem  Begleitschreiben,  da  er  der  Minori- 
tät angehörte,  dem  Residenten  den  vertraulichen  Rath,  der  König 
möge  den  Brief  der  Majorität  nur  wieder  zurückschicken;  dann  werde 
die  Opposition  der  9  Orte  sich  auflösen.  Wolle  Gott,  schloss  er,  dass 
diess  bald  geschehe,  damit  man  wieder  in  Frieden  die  ununterbroche- 


<  Abschiede  p.  792. 

>  Abschiede  p.  794  nnd  Depesche  Nr.  517. 
»Depesche  Nr.  534,  p.  308. 

•Nr.  520,  Brief  der  9  Orte  vom  19.  Juli  an  den  König.    Nr.  515,   Brief  der- 
selben ftn  Hooslier  vom  10.  Joli. 
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nen  Wohlthatcn  des  Königs  geniessen  könne.  >  Schindlers  Berechnang 
war  nicht  unbegründet.  Schon  am  18.  Juli  hatte  Mouslier  gefündeiii 
dass  Uri,  Unterwaiden,  Glarus,  Basel  und  sogar  Bern  eine  gewisse 
Neigung  zeigten,  sich  mit  dem  König  zu  verständigen.'  Die  9  Orte 
trauten  sich  gegenseitig  so  wenig,  dass  die  Protestanten  in  ihrer  wäh- 
rend der  Tagsatzung  abgehaltenen  Conferenz  die  Befürchtung  aus- 
sprachen, die  katholischen  Orte  möchten  in  dieser  Frage  „umsatteln" 
und  sich  den  4  Orten  anschliessen.  Die  Protestanten  beschloBseDi 
auch  in  diesem  Fall  an  der  gemeinsamen  Declaration  festzuhalten, 
mit  dem  Residenten  darüber  nur  nach  gemeinsamer  Berathung  zu 
verhandeln  und  keine  Pensionen,  weder  mit  noch  ohne  Bedingongi 
anzunehmen.'  Mit  Recht  Türchtete  man,  dass  auch  eine  ohne  aas- 
drUckliche  Itedingung  geschehene  Zahlung  doch  zur  Nachg^ebigkdt 
verleiten  w(li*de.  Diess  Verbot  bedingungsloser  Pensionen  wurde  jedoch 
schon  von  der  nächsten  evangelischen  Conferenz  am  25.  und  26.  Sep- 
tember 1670  wieder  aufgehoben.  * 

Schon  vor  dieser  Erlaubniss  Anfangs  September  hatte  Bern  durch 
SDeputirte  beim  Residenten  um  Bezahlung  der  Pensionen  angehalten 
und  sich  auf  Verhandlungen  Über  eine  Declaration  eingelassen. 
Allerdings  gestanden  die  De])utirten,  Frisching  und  Erlach,  dem  Rem- 
deuten,  sie  hätten  den  übrigen  Orten  versprochen,  keine  Sonderve^ 
handluugen  zu  führen ;  sie  müssten  ihnen  daher  Mittheilung  von  diesen 
Verhandlungen  machen,  würden  aber  die  Erklärung  beiftlgen,  dass 
Bern  allein  vorgehen  werde,  wenn  die  andern  sich  nicht  zu  dem  ver- 
stehen wollten,  was  ihm  vernünftig  scheine.*  Mouslier  schöpfte  ans 
der  Bereitwilligkeit  der  Berner  Deputirten,  die  er  noch  mit  Geschenken 
und  Grutificationen  unteratützte,  so  grosse  Hoffnung,  dass  er  es  un- 
bedenklich fand,  schon  vor  Empfang  der  Declaration  eine  Jahres* 
pension  an  Bern  auszuzahlen.  *  Diessmal  hatte  er  aber  seine  ge- 
wöhnliche Vorsicht  und  seine  Kenntniss  des  schweizerischen  Cbarak- 


»Nr.  529.    *Nr.  519. 
»Abschiede  p.  dC'J. 
•Abschiede  p.  804,  b. 
•Depesche  Nr.  r>34. 

•Depesche  Nr.  534,  Mooslier's  Vorschlag,  und  Nr.  537,  lionne's  ErUnhniM  nr 
Auszahlung. 
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ters  allzusehr  bei  Seite  gesetzt;  er  sah  sich  Yollkouimen  getäuscht. 
Bern  brach  sofort  nach  Empfang  der  Pension  seine  Verhandlungen 
über  die  Declaration  ab. '  Das  wohlgelungene  diplomatische  Manöver 
Bern 's  erweckte  den  Neid  und  den  Wetteifer  der  andern  Orte;  ob- 
schon  nun  keine  Aussicht  mehr  war,  den  einma]  gewitzigten  Residen- 
ten nochmals  auf  dieselbe  Weise  zu  überlisten.  Von  seinen  Kaufleuten 
gedrängt  eröffnete  Zürich  Verhandlungen  in  der  Hoffnung,  die  Ab- 
stellung der  Zollbedrückungen  als  Vorbedingung  für  die  Declaration 
zu  erlangen;  ein  Brief  vom  29.  October  1670  ersuchte  Mouslier,  ohne 
Bedingung,  wie  es  gegen  Bern  geschah,  einen  Theil  der  geliehenen 
Gelder  abzuzahlen  und  die  Zollfreiheit  herzustellen.* 

Zürich  sandte  auch  ein  Project  fllr  eine  Declaration,  woran  Mous- 
lier  nur  auszusetzen  fand,  dass  der  Beitritt  zur  Triple-AUianz  nicht 
ausdrücklich  ausgeschlossen  sei. '  Aus  diesem  Grund  wies  er  es  zu- 
rück.* Während  die  Vereinigung  der  protestantischen  Orte  ausein- 
ander zu  fallen  drohte,  wurde  von  katholischer  Seite  nochmals  ein 
Versuch  gemacht,  die  Unabhängigkeit  der  einzelnen  Orte  in  auswär- 
tigen Angelegenheiten  zu  Gunsten  der  Tagsatzung  zu  beschränken. 
Die  Abgesandten  der  3  Urcantone  beschlossen  in  einer  (Jonfereuz 
zu  Brunnen,  15.  October  1670,  unter  Inspiration  des  heiligen  Geistes, 
der  die  mangelnden  Vollmachten  ersetzen  sollte,  dass  die  bisherigen 
Sonderverhandlungen  vergessen  sein,  dass  künftig  mit  fremden  Staaten 
nur  an  der  Tagsatzung  und  nach  Majorität  der  Orte  verhandelt 
und  Privatpersonen,  welche  dem  zuwider  handeln,  bestraft  werden 
sollten.  Die  Gesandten  von  Schwyz  hielten  jedoch  wiederum  ihre 
Declaration  fest,  weil  sie  auf  Beschluss  der  Landsgemeinde  beruhe.* 

Im  November  1670  wurde  auf  Betreiben  von  Zürich  und  Luzern 
eine  ausserordentliche  Tagsatzung  wegen  dieser  Angelegenheit  be- 
rufen, um  zunächst  zu  beratheui  was  gegenüber  der  am  13.  November 
von  Mouslier  an  Zürich   übermittelten  Antwort   des  Königs  auf  den 


*  Depesche  Nr.  558. 

*  Entwurf  im  Zürcher  Staatsarchiv,  vergL  Anmerkung  zu  Nr.  547. 
»VergL  Nr.  547. 

«Nr.  548.    Mouslier^s  Brief  an  Zürich  vom  6.  November. 
»Abschiede  p.  806. 
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Brief  der  letzten  Tagsatzurig  zu  thun  sei.  ^  Der  König  führte  in 
diesem  vom  3.  September  datirteu  Brief  eine  sehr  heftige  Sprache: 
die  Eidgenossen  hätten  kein  Recht,  den  Bundesvertrag  einseitig  ohne 
seine  Beistimmung  auszulegen.  Die  Behauptung,  dass  die  Beschränkung 
des  Bündnissrechtes  ihre  Freiheit  und  Souveränetät  verletze,  sei  ein  ganz 
nichtiger  Voi*wand,  der  den  Mangel  an  bessern  Gründen  beweise  und 
von  Leuten  erfunden  sei,  welche  damit  ihre  schlechten  Absichten  gegen 
Frankreich  bemänteln  wollen ;  denn  niemals  bei  ähnlichen  Gelegenheiten 
seien  die  Eidgenossen  oder  ihre  Vorfahren  auf  diese  Ausflucht  ver- 
fallen. Darum  schicke  der  König  hiemit  den  Brief  der  Tagsatzung 
zurück  und  fordere  die  Orte  auf,  wie  die  vier  übrigen  gethan,  Sonder- 
verharidhmgen  über  Particular-Declarationen  mit  dem  Residenten  an- 
zuknüpfen, welcher  derart  bevollmächtigt  sei,  dass  es  keiner  Briefe 
noch  Gesandtschaften  nach  Paris  bedüife.*  Das  war  der  Erfolg  des 
energischen  Briefes  vom  19.  Juli,  von  dem  man  sich  so  grosse  Wir- 
kung versprochen  hatte.  Die  9  Orte,  von  denen  inzwischen  katho- 
lisch Glarus  durch  Einreichung  einer  Declaration  abgefallen  war, 
mussten  auf  neue  Massregeln  denken.  Luzern  eröfiiiete  der  Novem- 
ber Tugsatzung  die  Ansicht,  man  müsse  zu  einer  Einigung  gelangen, 
so  dass  entweder  die  4  Orte  den  9  sich  conformiren  oder  umgekehrt. 
Zu  diesem  Zwecke  wollte  man  den  Inhalt  der  4  Particular-Declaratio- 
nen untersuchen.  Aber  Schwyz  und  Zug  entschuldigten  sich,  sie 
hätten  keine  Abschrift  bei  der  Hand;  nur  Solothurn  las  seine  Decla- 
ration vor;  dann  erklärten  die  4  Orte  dabei  beharren  zu  wollen  und 
traten  aus  der  Sitzung  aus.* 

Die  9,  genauer  8  Va  Orte,  entwarfen  einen  Brief  an  den  Residen- 
ten, des  Inhalts:  dass  sie  den  Bund  nach  der  Auflassung  ihrer  Vor- 
fahren erfüllen,  an  der  gemeinschaftlichen  Declaration  aber  festhalten 
wollen,  mit  der  schon  bei  der  Ratification  von  1669  gemachten  Ein- 
schränkung, dass  Frankreich  in  allen  neuen  Bündnissen  ausgenommen 
werden  sollte.    Wenn   der  König  sich  hiemit  nicht  begnügen  wolle, 


*Nr.  551.    MoTislier's  Brief  an  die  9  Orte  vom  13.  November;   im  Abschied 
p.  808  als  Brief  vom  3.  November  bezeichnet  nach  dem  alten  Kalender. 
*Nr.  532. 
•Abschiede  p.  Ö08. 
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könne  man  doch  nicht  weiter  gehen.  ^  Mouslier  wies  diese  am  5. 
Januar  1671  abgesandte  Erklärung  zurück,  weil  Oesterreich  und  Hol- 
land nicht  ausdrücklich  genannt  und  die  Versicherung,  das  Bündniss 
nach  dem  Sinne  der  Vorfahren  zu  halten,  allzu  unbestimmt  sei;  denn 
niemand  könne  die  Auffassung  von  Leuten,  welche  nicht  mehr  leben, 
genau  ergründen. '  Bei  der  Juli  Tagsatzung  1671  befand  man  sich 
wieder  auf  dem  gleichen  Punkte.  Die  4  Orte  beharrten  wieder  bei 
ihren  Declarationen,  die  übrigen  beschlossen  eine  Abordnung  an  den 
König,  um  zu  erklären,  dass  sie  streng  an  der  vertragsmässigen  Be- 
schränkung ihrer  Truppen  auf  defensive  Verwendung  festhalten,  da 
Mouslier  die  Declarationen  als  Zustimmung  zur  offensiven  Verwen- 
dung betrachten  wolle. '  Dieser  Beschluss  bildet  das  Ende  der  Decla- 
rationsverhandlungen.  Ausgeführt  wurde  er  nicht,  weil  Mouslier  die 
Forderung  von  Particular-Declarationen  nicht  mehr  erneuerte  und  seine 
baldige  Abreise  die  Verhandlungen  aufhob.  Es  war  auch  unter  sei- 
nen Nachfolgern  nie  mehr  davon  die  Rede.  Der  Hof  hatte  keinen 
Grund  mehr,  auf  diese  Declarationen  grossen  Wertli  zu  legen,  da  es 
Frankreich  gelang  die  Triple-Allianz  zu  sprengen,  zum  Theil  schon 
Ende  1670  durch  Gewinnung  Englands,  dem  1672  auch  Schweden 
folgte.  Schon  seit  Ende  1670  bezeigte  Lionne  eine  gewisse  Gleich- 
gültigkeit gegen  dfe  Declarationen,^  fand  sich  aber  nicht  bemüssigt, 
dem  Residenten  den  Grund  mitzutheilen  oder  seinen  Bemühungen 
Einhalt  zu  thun.  So  ist  es  nicht  ganz  unwahrscheinlich,  dass  Stuppa 
im  Sinne  des  Hofes  redete,  als  er  sich  über  den  Eifer  des  Residenten 
lustig  machte  und  erklärte,  es  sei  dem  Köuig  gar  nichts  an  den  Decla- 
rationen gelegen.^ 

Der  Erfolg  von  Stuppa's  Werbungen,  die  ofFicielle  Bewilligung 
von  Truppen,  deren  Bestimmung  gegen  Holland  offenbar  war,  liess 
die  Befürchtung  vor  Bündnissen  der  Eidgenossen  mit  Gegnern  Frank- 
reichs vollends  als  unbegründet  erscheinen. 


'Abschiede  p.  809. 

»VergL  Nr.  567. 

'Abschiede  p.  822. 

*  Vergl.  Schlnss  des  Briefes  von  Lionne  vom  21.  Januar  1671,  Nr.  ÖGG. 

» Nr.  610,  616. 
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Es  w&r  also  mehr  die  Gleichgültigkeit  des  Hofes  als  das  Ver- 
dienst der  9  Orte,  dass  es  in  diesem  Punkt  nicht  zur  Unterwerfung 
unter  Frankreichs  Willen  kam.  Merkwürdig  bleibt  diese  Verhand- 
lung doch  als  die  einzige  Frage,  welche  nicht  nach  Frankreichs 
Wunsch  gelöst  wurde.  Die  9  Orte  hatten  an  ihrem  Widerstand  mit 
einer  Zähigkeit  festgehalten,  die  einer  bessern  Sache  würdig  gewesen 
wäre.  Denn  welchen  praktischen  Werth  hatte  diese  Behauptung  der 
Souveränetät  und  des  Bündnissrechtes  in  dem  Augenblick,  wo  die 
meisten  Orte  dem  König  ihre  Truppen  zur  Verfügung  stellten  zu 
einem  Angriffskrieg  gegen  einen  der  Schweiz  so  nahe  befreundeten 
Staat? 


Sohlussbemerkung. 


Das  Resultat  dieser  Betrachtung  geht  dahin,  dass  fast  überall  die 
politischen  Interessen  den  ökonomischen  aufgeopfert  wurden.  Nicht 
einzelnen  Persönlichkeiten  oder  dem  Regierungssysteme  lAsst  sich  die 
Schuld  an  dieser  Politik  zuschreiben,  wenn  diese  auch  keineswegs 
ganz  freigesprochen  werden  können;  die  eigentlichen  Gründe  liegen 
weit  tiefer  in  den  allgemeinen  Verhältnissen  der  Schweiz  und  weit 
mehr  in  den  ökonomischen,  als  in  den  eigentlich  politischen.  Die  ver- 
schiedensten Umstände  wirkten  zusammen,  um  die  Schweiz  ihrer 
ökonomischen  Selbständigkeit  zu  berauben.  Für  die  Unfruchtbarkeit 
des  Bodens  boten  damals  bei  den  ungenügenden  Verkehrsmitteln  und 
der  mangelhaften  Technik  Handel  und  Industrie  noch  keinen  Ersatz, 
ihre  schwachen  Anfänge  dienten  bei  dem  herrschenden  Schutzzoll- 
system der  Grosstaaten  nur  dazu,  die  Abhängigkeit  durch  das  Be- 
dürfniss  von  Zollprivilegien  zu  vermehren.  In  den  ganz  industrie- 
losen Üantonen  konnte  ein  grosser  Theil  der  Bevölkerung  ihren  Unter- 
halt nur  im  Kriegsdienst  auswärtiger  Mächte  finden.  Selbst  die  verhält- 
nissmässig  reichen  Geschlechter,  welche  die  Regierung  führten,  ohne  Be- 
soldung zu  erhalten  oder  genügende  Steuern  erheben  zu  können, 
waren  für  ihren  eigenen  Unterhalt,  ihre  Repräsentationskosten  und 
die  Bestreitung  der  Staatsausgaben  auf  fremdes  Geld  angewiesen. 
Das  Bewusstsein,  dass  der  Verlust  der  Pensionen,  Solddienste  und 
Handelsprivilegien  den  ökonomischen  Ruin  der  Privaten  wie  der  Re- 
gierungen und  Gantone  nach  sich  ziehen  würde,  brach  aller  Oppo- 
sition gegen  Frankreich  die  Spitze  ab.  Waren  auch  einzelne  Orte  in 
etwas   besserer  Lage,   so   durften   sie   doch  mit   Frankreich   nicht 
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brechen,  weil  diess  schwere  Conflicte  im  Innern  veranlasst  hätte; 
wie  denn  eine  Verbindung  der  Protestanten  mit  Holland  und  der 
Triple-AUianz  zum  Bürgerkrieg  hätte  liihre  müssen  und  nicht  min- 
der zu  bedrohlichen  Verwicklungen  in  die  Kriege  der  Grossmächte. 
Aus  solchen  Erwägungen  erklärt  es  sich,  dass  Männer,  welche 
sonst  viel  für  die  Einigung  der  Eidgenossenschaft  gewirkt  haben, 
wie  der  Bürgermeister  Waser,  die  Verbindung  mit  Frankreich  be- 
günstigten und  die  sogenannte  patriotische  Opposition  bekämpften. 
Schliesslich  muss  doch  zugegeben  werden,  dass  durch  dieses  fran- 
zösische Bündniss  die  innere  Unabhängigkeit  der  Schweiz  niemals 
bedroht,  dass  sie  bei  aller  Schwäche  gegen  aussen,  ja  vielleicht  ge- 
rade durch  dieselbe  um  so  sicherer  gewahrt,  dass  directe  Verwick- 
lungen in  die  europäischen  Kriege  mit  Geschick  und  Glück  vermieden 
worden  sind.  Damit  darf  man  sich  zufrieden  geben  Tür  eine  Zeit,  wo 
fast  alle  Nachbarländer  von  französischen  Waffen  verheert  wurden, 
wo  auch  Frankreich  selbst  in  seinem  zweifelhaften  Eroberungsruhm 
dem  Schicksal  des  zerrütteten  Spanien  entgegengieng. 


N6gociations  de  Mr.  Moasüer 

£nvoy6  et  Resident  de  France  en  Suisse 

pendant  les  annöee  1664 — ^167L 


-•♦^ 


Fögociatioii  de  Mi.  Honslier  Envoyö  pendant 

rannöe  1664. 

(ArehiTei  dei  afbires  dtrang&res  n^  40;  Sniase,  tome  IL) 


^MMtf«MAAMAM^i«^^ 


Nr.  1.  1664.  Jüin  14.  Fontainebleau.  Mömoire  au  sieor  Monlier 

s'en  allant  de  la  part  du  roy  en  Suisse.* 

Sa  Majestö  ajant  r6solu  de  faire  payer  dans  le  mois  prochain  une 
ann6e  de  pensions  g^närales  et  particaliäreS;  qui  sont  dues  aux  can- 
tons  suisses  et  k  lears  alliäs,  et  une  cense^  k  quelques-uns  des  can- 
tonSy  eile  a  jag6  k  propos  d'envoyer  le  sieur  Moulier  prte  desdits 
cantons  suisses  pour  les  informer  et  leur  faire  faire  le  payement 
de  ses  pensions  et  censes.  Ledit  sieur  Moulier  se  rendra  doncque 
pour  cet  efifect  au  commencement  du  mois  prochain  k  Bade ....  et 
en  leur  rendant  la  lettre  que  Sa  Majestä  leur  escrit  en  cr6ance  sur 
ledit  sieur  Moulier,  il  les  assurera  de  la  continuation  de  la  bienveil- 

lance  royale  de  Sa  Majestö Ensuite  il  les  informera  de  ce  que 

Sa  Majest^  a  r^olu  pour  le  payement,  qu'elle  veut  leur  estre  fait  le 
mois  prochain  en  la  ville  de  Lyon,^  d'une  ann6e  de  leur  pension  de 
toute  nature,  et  d'une  cense  k  quelques-uns  des  cantons,  dont  il  sera 
donnä  un  estat  audit  Moulier. 

Comme  il  y  a  grande  apparence,  que  les  däput^,  qui  sont  k  la 


t.  In  dieier  üebenehrift  wie  im  Folgenden  ist  der  Name  Moulier  ron  anderer  Hand  nachher 
hineChgetohrieben  in  die  leer  gelaaecnen  Stellen;  an  einigen  Stellen  iit  diee  nicht  geachehen,  io  daaa  die 
Lflcke  blieb,    b.    Lyon  Ton  anderer  Hand« 
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diäte  de  Bade,  feront  instance  pour  une  plus  grande  somme  pour  le 
payement  des  debtes  particaliäres,  dont  il  y  a  des  contraetB  et  des 
estats  arrest6s,  et  encore  pour  ce  qui  r^;arde  le  senrice  rendu  par 
quelques  compagnies  licenci6es  is  ann6es  1636  et  1637,*  ledit 
Moulier  se  laissera  entendre  que  pour  les  premiäres  le  roj  j  pour- 
verrai  lorsqu'il  enyoyera  un  ambassadeur  par  deU^  la  distribation  qni 
doit  estre  faite  k  chaque  int^ressö  ne  pouvant  estre  ordonnöe  autce- 
ment ;  et  pour  le  senrice  de  1636  et  1637,  qu'on  n'a  pu  savoir  k  qnoy 
cette  Prätention  se  monte,  que  par  les  comptes  des  träsorieis  des  Hgoes 
on  a  seulement  vu  qu'il  y  en  a  estö  payö  diverses  sornmes  de  temps 
en  temps,  que  Sa  Majestö  dösire  en  estre  inform^e  et  que  pour  oet 
effect  les  int6ress6s  aient  k  rapporter  les  piäces  justificatives  de  oe 
qu'ils  prötendent,  qu'en  est  du  en  göndral,  et  des  mömoires  de  oe 
que  chacun  pr6tend.* 

Les  cantons  protestans,  s'estant  youIu  intöresser  en  Taffaire  de 
ceux  de  la  religion  du  pays  de  Gex,  en  ont  escrit  au  roy,  et  mesme 
nomm6  des  d6put6s  pour  venir  solliciter  cette  affure  auprte  de  Sa 
Majestö.  Lesquels  döputäs  n'ont  difif6r6  leur  döpart,  k  ce  que  Ton 
sait,  qu'ä  cause  que  le  roy  a  mandö  depuis  peu  auxdits  cantons, 
quMl  feroit  examiner  cette  aiBTaire,  lorsque  les  siennes  le  pourroieot 
perniettre  et  alors  il  considöreroit  les  priores  des  cantons  protestan^ 
Sans  qu'il  fust  n^cessaire  qu'ils  luy  fissent  davantage  d'instances.  *  S^ili 
en  parloient  encore,  ledit  (Moulier)  leur  respondra  la  mesme  chose  et 
leur  insinuera  qu'il  n'est  poiut  näcessaire  qu^ils  pressent  le  roy,  parce- 
que  de  lui  mesme  il  est  assez  port6  k  rendre  la  justice  k  ses  Bujets.^ 

Ce  qui  estoit  du  du  traitö  de  1650  aux  colonels  et  capitaioes 
suisses  estant  presque  pay6,  ledit  (Moulier)  verra,  si  par  le  moyen 
du  bourgemestre  Vazer  il  ne  pourroit  point  porter  les  cantons  d'en- 
voyer  un  ordre  au  colonel  Molondin  de  remettre  k  Sa  Majestö  les 
pierreries,  qui  furent  donn6es  en  nantissement  aux  colonels  et  ca]^ 
taines  en  1650. 

Si  dans  la  diäte  les  cantons  estoient  pour  songer  k  quelque  d6pii- 
tation  aupräs  du  roy,  ledit  (Moulier)  taschera  les  destoomer,  paree- 

a«   Ein«  hier  folgende  Initruction,  die  Klagen  der  marobands  ■niüce  abanwdaeB.  Int  ärnnktt- 
■trieben,    b.    Diese  Worte  beginnend  mit  «rqa'il  n'ett  point  nteeMaire*  aind  Ton  aadcftr 
eorrigirt  Aber  die  durobgestriehnen  Worte :  »que  le  roy  eoit  bien  aiae  de  n*eatre  pciat 
■nr  oette  aflkire,  d*antant  plui  qn*il  a  qnelqne  sojet  de  croire  que  lea  cantons  aa  liy  loat 
qn*4  la  iollieitation  dt  eens  dn  pajn  de  Gez.* 
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que  ils  pouvoient  attendre  de  Sa  Majestö  aucune  autre  response  que 
ceHe,  que  Moulier  pouvoit  leur  donner. 

La  diäte  finie,  Moulier  s'en  ira  k  Soleure  pour  faire  les  paye- 
ments;  aprte  il  s*en  reviendra  pour  esviter  qu'un  plus  long  söjour 
ne  donne  sujet  aux  Suisses  de  faire  plusieurs  demandes. 

Moulier  verra  ce  qu'il  y  aura  k  faire  pour  empescher  que  les 
cantons  catholiques  ne  permettent  plus  les  lev^es  de  recrues  pour 
TEspagne  pour  passer  ailleurs  que  dans  Testat  de  Milan,  pour  lequel 
ils  sont  seulement  aUiös  du  roj  d*Espagne. 

Fut  k  Fontainebleau  le  14  juin  1664. 

(Entwurf  anx  Arohives  det  ft£Baii68  dtrangires,  Sviue  II,  Nr.  ö&) 

1  cense  »  eens  in  der  Femininform,  die  gegenwärtig  nur  noch  in  der  Bedentnng 
von  Pachtgat  gebraucht  wird,  heisst  hier  noch  allgemein  ^Zins"  nnd  beiieht  sich  anf 
die  Zinsen,  welche  Frankreich  zahlen  sollte  theils  fär  geliehene  Snmmen,  theils  Ar 
Soldrestansen  [vgL  Abschiede  YI,  p.  31  nnd  p.  1669]« 

*0en  damals  entlassenen  Gompagnien  hatten  ihre  Offiziere  selbst  den  Sold  be- 
zahlen mflssen  und  yerlangten  ihn  vom  König  znrilck,  worüber  mehrere  Yertrftge 
geachlossen  wurden.  Z.  B.  29.  Mai  1650  rersprach  der  König  4  Millionen  zn  zahlen 
und  gab  den  Offizieren  Elleinodien  der  Krone  zum  Pfand.  Vgl.  Amtliche  Sammlung 
der  Utem  eidgenössischen  Abschiede  VI,  1.  Abtheilung  p.  90.  Abschied  vom  8. 
JnU  1650. 

*  Dieser  Brief  des  Königs  ist  datirt  vom  29.  April  1664  und  enthält  die  ange- 
gegebenen Worte.    (Zfiroher  Staatsarchiv,  französ.  Königsbriefe.) 


Hr.  2.   1664i  Juin  14.  Fontameblean.  Oröance  pour  Mr.  Mouslier.^ 

(Entwurl    Arohives  des  affaires  dtrang^res,  Suisse  II,  Nr.  59.) 

1  Dieses  und  das  folgsnde  Schrifkstflok  übergab  Mouslier  der  Tagsatiung  am  12» 
Juli  (Sammhing  der  älteren  Abschiede  VI,  1«  p.  626). 


Hr.  8.   1664   Juni  18.   Fontameblean.  Ein  ander  Oreditif  anf 
Herrn  Monlier,  die  eidgenOssisohen  Eanflente  betreffend.' 

Ludwig  TOD  Gk)ttes  Ghiaden  König  zu  Frankreich  und  NaTarra. 
Allerbeste  grosse  Freundt  Ejdt-  und  Pundtsgenossen. 
Wir  haben  den  Brief  empfangen,  den  ihr  uns  bei  dem  Express- 
bothen,  ewer  BydtgnOsische  Eaufleute  betreffend,  überschickti  gleich 
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aber  wie  wir  den  Herrn  Moulier  in  ewer  Land  abgeordnet  und  fUr- 
nemlich  dahin  charteret  und  befelchet,  euch  über  der  Sanfleuth  In- 
teressen unserer  Intention  Bericht  zu  thon^  also  wollen  wir  diasei 
nit  lenger  machen,  sondern  uns  auf  das  bezogen  habeHi  was  in  on^ 
serm  Namen  derselbe  euch  vermelden  thun  wird;  wir  bitten  Gtott^ 
dass  er  euch  allerliebste  grosse  Freund  Eyds-  und  Bundsgenoesen 
in  seinem  heiL  Schirm  erhalte.  Datum  Fontainebleau  den  18.  Tag 
Junii  Anno  1664. 

LOUIS 

DE  LIONNE. 

Unsrer  Allerliebsten  Grossen  Freunde  Eydt-  und  Pundts- 
genossen,  der  Burgermeister  Schultheissen  Landamman, 
Rath  und  Gemeinden  der  13  Orthen  der  Ejdtgnoschaft 
in  hochen  teutschlanden. 

(TJebenetznng,  im  handachrifU.  Absohiedband  des  Zürch.  Staatnrdofei 

pag.  481;  fehlt  in  der  Pariaer  Sanunluig). 

*  Das  Begehren  der  eidgenöss.  Kanflente  nach  Zollfreiheit,  welche  sie  aof  (imd 
des  Friedens  von  1516  beanspruchten,  war  einer  der  Anftrage,  welchen  die  eidgci* 
Gesandtschaft  in  Paris  im  October  und  November  1663  nicht  in  befriedigeiider 
Weise  zn  Ende  gefOhrt  hatte,  obschon  hiefür  zwei  specieile  Depntirte  der  eidgenfiaa 
Kanflente  Heinrich  Escher  von  Zürich  nnd  Jakob  Hochrentiner  von  8t.  GhtUen  die 
Gesandtschaft  begleitet  hatten. 


Nr.  4.   1664.  Juni  19.   Fontainebleau.   Hrn.  de  Lionne  Antwort  ao 
die  Xin  löbl  Orth,  die  Eidg.  Kauf  und  Handelsleuth  betreffend. 

Actum  Fontainebleau  den  19.  Junii  Anno  1664. 

Hochgeachte  Herren. 

Den  Brief,  so  ihr  mihr  bej  dem  an  den  König  expresse  abge- 
fertigten Bothen  über  das  Interesse  euwerer  Kauf  und  Handelsleutheo 
zukommen  lassen,  hab  ich  erhalten.  Ich  will  glauben,  daas  durch 
dasjenige,  was  Hr.  Moulier  euch  anzeigen  wird,  ihr  satisfacieret  sein 
werdet,  in  Kraft  der  Befelch  und  Ordres,  so  derselbe  an  den  H.  En- 
bischof  zu  Lyon  ^  und  an  H.  Golbert  Intendant  im  Elsass^  dirigieret^ 
euch  einhändigen  wird.  Weil  nun  euch  vor  diesem  bekannt  geweseui 
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da  dieser  Brief  euch  ist  übei'geben  worden,  wie  geneigt  ich  bin,  des 
Königs  gute  Intentionen  zu  befürdem,  als  will  ich  es  hier  nicht 
widerholen,  sondern  mich  contentieren,  euch  zu  yersichern,  dass 
ihr  mich  zur  Erweisung  allerhand  guten  Offiden  and  Dienst  jeder- 
weilen  bestermassen  disponieret  befinden  werden,  und  zumalen  zu 
bezeugen,  dass  ich  bin 

Hochgeachte  Herren 

Euer  ganz  woll  affectionierter  Diener 

DE  LIONNE. 
(üebttnetnmg,  im  bs.  AbiohiedlNuid  des  Zfireh«  Staatsarohives,  p»  48&i) 

t  Ab  diesesy  weil  die  Donaiie  von  Ljron  wegen  der  dortigen  Messe  die  wichtigste 
war.  Im  Febmar  1664  war  Hocbrentiner  dortbin  gereist,  nm  die  Sacbe  in  Ordnung 
zn  bringen,  hatte  aber,  namentlich  beim  Prövöt  des  Marchands  nnd  den  Echevins, 
heftigen  Widerstand  gefunden  in  Betreff  der  Zollrechte,  welche  die  Stadt  in  Pacht 
hatte.  Dabei  legte  sich  der  Ersbischo^  Bmder  des  Gonvemenrs  Herzog  von  Vüleroy, 
in's  Mittel  nnd  erreichte,  dass  der  Pr^YÖt  yersprach,  gegen  Cantion  die  Waaren  pas- 
sieren zn  lassen  bis  Ende  Jnni.  Sei  bis  dahin  kein  neuer  Befehl  aus  Paris  einge- 
troffen, so  müsse  der  Zoll  bezahlt  werden«  Damm  schrieben  die  Kaufleute  den  oben- 
erwähnten Brief,  um  vor  Ende  Juni  einen  königlichen  Befehl  zu  erhalten. 

*  Charles  Colbert,  marquis  de  Croissy,  Bruder  des  Ministers  Jean  Baptiste  Ck>lbert. 


Nr.  5.   1664  Jaulet  8.   Bade.   Moudier  ä  Idonne. 

Monseigneur. 

j'y  arrivö  vendredi  au  soiri  mais  un  peu  trop  tard  pour  j 

Toir  les  troupes  levöes  pour  TEspagne,  dont  la  meilleure  partie 
est  passöe  il  y  a  10  jours.  Au  rapport  de  ceux  qui  les  ont  yueSy 
elles  ne  seront  pas  en  sortant  de  la  Suisse  de  plus  que  3500  hommes, 
dont  il  n'y  a  pas  plus  de  2500  Suisses  naturels^  et  beaucoup  de 
Vage  de  15 — 16  ans,  la  pluspart  AUemands  et  Francis  des  troupes, 
qui  ont  passös  dans  Tempire. 

Ces  nouvelles  lev^es  ont  pass6  k  Luceme  devant  Tambassadeur 
d'Espagne'y  qui  y  est;  de  lä  elles  prennent  le  chemin  par  le  Mila- 
nois,  oü  elles  seront  re(ues  pour  aller  k  Final,  oü  elles  doivent 
s'embarquer  les  15  ou  20  de  ce  mois  pour  aborder  au  port,  qui  sera 
plus  proche  de  Portugal' 
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Jusqu'ä  präsent  on  n^a  pas  yu,  quUl  en  soit  dösertö  beaucoup  et 
apparemment  cela  n'arriyera  que  lorsqu'eUes  seront  en  Italie,  oii  on 
croit  que  las  damet  et  les  fruits  en  gasteront  quelques-uns.  On  ne 
doate  point  que  ces  jeunes  Suisses  ne  souffrent  avec  peine  le  pas- 
sage  de  la  mer  et  les  chaleurs  de  PEspagne. 


A  Toccasion  de  cette  lev6e  il  est  arriyäe  une  chose,  qui  pourroit 
bien  troubler  les  cantons,  si  eUe  ne  s'accommode  dans  icelle  diöte. 

II  7  a  trois  semaines  que  environ  40  soldats,  levös  du  cost6 
de  Constance  pour  TEspagne^  passant  par  quelques  villages  de  la 
religion*  du  baillage  de  Frauveld,  troubl^rent  par  quelques  paroUes 
les  priores  dans  quelques  temples,'  ce  qui  porta  les  paysans  de  ces 
yUlages^  d'en  venir  aux  mains  avec  les  soldats,  dont  8  demeurörent 
morts. 

Le  bailli  de  Frauveld'  voulant  par  ordre  des  5  cantons  fiedre 
pendre  trois  de  ces  paysans^  ceux  de  Zuric  prätendent  qu^ils  doivent 
estre  traitäs  plus  doucement.  Cette  contestation  donnera  de  Touvrage 
k  l*un  et  Tautre  paiti  dans  cette  diäte. 

Cette  afifaire  les  occupera  peutestre  si  fort  qu'ils  s'attächeront  moins 
&  Celles  de  France^  pour  lesquelles  on  me  rapporte  qu'ils  ne  parlent 
que  de  demander  le  pajement  des  400,000  escus,  le  restablissement 
des  privil^es  des  capitaines  et  des  Cent  Suisses  et  la  jouissance  de 
ceux  accordös  aux  marchands,  qui  se  remuent  fort,  et  que  pour  cela 
ils  avoient  projett6  une  nouvelle  d^putation  en  France,  k  quoy  on 
dit  qu'ils  estoient  excitös  par  Tambassadeur  d'Espagne. 

II  me  yint  voir  icj  dimanche  un  nommä  Gueldi  de  Lucenie, 
qui  a  refus^  k  Tambassadeur  d'Espagne  la  Charge  de  colonel  du 
r^ment  levä  k  Lucerne,  qui  a  est6  acceptöe  par  le  beaupäre  du 
capitaine  Pfiffer,  qui  a  une  compagnie  au  rägiment  des  gardes 
suisses  du  roj.* 

Quelques  particuliers  de  Lucerne  et  d'Uiy  m'ont  dit,  qu^  ne 
se  peut  plus  rien  faire  pour  diminuer  ou  empescher  la  levöe  d'Es- 

pagne, et  que  cette  leväe  estant  accordöe  pour  aller  ailleurs 

que  dans  le  Milanois,  qu'elle  est  en  quelque  maniöre  contre  le  traitö 


tu   Wahrtcheinlich  Schreibfehler  statt  »r^on*. 
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d'alliance, et  que  c'estoit  un  exemple  poar  d'autres  princes 

pour  leur  en  demander. 

....  II  faudroit  changer  la  manidre  du  pajement  de  leurs  pen* 
sioDS,  dont  ceux  du  parti  d'flspagne  touchent  plus  que  ceux  du 
parti  de  France,  &  cause  qu'une  parüe  est  distribu6e  par  les  chefs 
desdits  cantons,  qui  sont  presque  tous  Espagnols.  Cela  ue  se  peut 
Ceüre  tout  d'un  coup,  mais  je  pourrois  tascher  de  le  faire  cette  fois, 
et  que  k  ravenir  Targent  du  roy  pouvoit  n'estre  distribuö  qu'ä  ceux, 
qui  sont  en  estat  de  faire  les  choses,  qu'il  pouvoit  souhaiter. 

On  m'a  dit  que  depuis  peu  on  a  vn  ä  Luceme  un  homme  du 
pays  de  Vallais  chez  Tambassadeur  d'Espagne,  et  le  pays  de  Val- 
lais  a  peimis  la  levee  de  100  hommes  et  ofifert  un  r6giment 

Cependant  je  vous  supplie  tr^s-humblement,  Monseigneur,  de  me 
permettre  que  je  yous  assure  de  la  passion,  avec  laquelle  je  suis 

Votre  trte-hunible  et  trto-oböissant  serviteur 

MOUSLIER. 
A  Bade  ce  UI.  juUIet  1664. 

(Archives  des  A.  K,  Nr.  66). 

*Graf  Francisco  GasatL 

*  Movslier  hatte  den  Auftrag,  zu  verhindern,  dass  die  von  Spanien  geworbenen 
Eidgenossen  anderswohin  als  nach  Mailand  geführt  worden,  da  sich  der  £nnd  der 
katholischen  Orte  mit  dem  König  von  Spanien  nor  auf  Mailand  besog. 

*  Namentlich  zu  Lipperswil. 

*  Des  benachbarten  Wigoldingen,  daher  WigoldingerhandeL  VergL  Balthasars 
Helvetia  Y,  p.  365  ff.  und  Abschiede  VI,  L  p.  622  ff. 

*  Arnold  aus  Uri.  Die  Zahl  der  Soldaten  war  43,  die  der  getödteten  wird  auf  16 
angegeben. 

*  Damit  muss  der  Oberst  Kloos  von  Luzem  gemeint  sein,  der  nebst  Oberst  Be- 
roldingen  aus  üri  diese  Werbungen  für  Spanien  übernahm.  Sein  Schwiegersohn  wäre 
dann  Franz  Pfyffer,  welcher  1657—1668  eine  Compagnie  in  der  Schweizergarde  des 
französischen  Königs  hatte.    (Znriauben :  Histoire  militaire  des  Snisses  I,  p.  186). 


Nr.  6.   1664.  Joillet  10.   Bade.  Mouslier  ä  Lionne. 

les  esprits  des  däputäs  venus  pour  la  diöte  se  sont  trouv^ 

si  öchauffi6s  sur  ce  qui   est  arrivö  dans   la  Turgovie,  qu'ils  n'out 
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poiDt  Youlu,  au  moins  les  catholiqueS;  s'appliquer  k  aucune  autre 
affaire.  Lundi  ceux-cj  firent  dire  aux  protestants  qu^  ne  poavoient 
8*as8embler  avec  eux,  qae  ceux  de  Zuric  ne  se  fussent  ddclairte, 
8^  Tooloient  protöger  ou  non  les  paysans  prisonniers  et  envojer  avec 
eux  8ur  ces  lieux  pour  en  faire  faire  justice.  Hb  ne  laisstoent  pas 
ntenmoins  de  se  trouver  tous  ensemble  le  lendemain  pour  conflSrer 
des  moyens  d'un  ajustement^  mais  sans.effet. 

M.  le  bourgmestre  Vazer,  m'ajant  hier  envoyö  visiter  par  sod 
fils  pour  m'assurer  de  ses  sentiments  pour  les  intentions  du  roj,  qui 
me  paroissoient  tels  qu'on  ]es  peut  dösirer^  il  me  parla  de  oette 
afifaire  de  Turgovie  et  des  intentions,  oü  estoient  ceux  de  Zuiie 
d'insister  qu'il  fust  proc6d6  k  nouvelle  information  contre  les  priaon- 
niers  par  un  autre  que  le  bailli  de  Frauveld  . . .  J*aj  fiiit  ce  que 
j'ay  pu  pour  les  porter  ä  un  accommodement       ^ 

Ceux  de  Zuric  ont  propos6  d'envoyer  deux  döputes  de  chaqoe 
religion  pour  faire  une  nouvelle  information 

Us  ayoient  däjä  rösolu  entre  eux  de  me  donner  audience  86par6- 
menty  les  protestants  les  premiers,  mais  je  ne  Taurois  prise  que  pour 
les  exhorter  k  la  paix. 

Les  roarchands  suisses  sont  icy  en  grand  nombre  pour  exciter 
les  döput^  k  les  maintenir  dans  la  Prätention  de  leurs  privildges.^ 

On  m'a  dit  icy  que  celui  des  ambassadeurs  suisses,  qui  ont 
e8t6  k  Paris,  qui  porta  les  autres  k  demander  de  parier  courerts, 
encore  qu'il  ait  estö  des  mieux  trait6s,  se  sert  aujourdhu j  de  ce  refus 
pour  traverser  les  affaires  du  roy  en  ces  quartiers-cy.  Je  ne  laisse 
pas  que  d'avoir  esp6rance  qu'elles  y  pourront  succeder. 

Votre  tr^s  humble  et  trte  oböissant  serviteur 

MOUSLIER. 
A  Bade  ce  X"»  Juillet  1664. 

(Archives  des  A.  £.    Nr.  72). 

'  Heinrich  Escher,  Stadthaaptmann  von  Zürich  nnd  Jakob  Hochrfttiner  des  Baths 
der  Stadt  St.  Gallen,  welche  im  Abschied  (VI,  1.  p.  625)  als  Tagsatinngageaandte 
der  beiden  Stände  anfgefilhrt  sind,  waren  ohne  Zweifel,  wie  bei  andern  Tagsatnmgea 
nur  Abgeordnete  derKanfleute. 
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Nr.  7.   1664.  Joillet  17.   Bade.  Mouslier  ä  Idoniie. 

Vendredi  les  d^putäs  tomb^rent  d'accord,  d'aller  eux  mesmes 
sur  les  lieuz  ^  pour  faire  de  nouvelles  ioformatioiis  . . .  On  ne  sait  pas 
encore,  s'il  n'y  aura  pas  quelque  nouvel  iocidenti  qui  sera  peutestre 
pire  que  le  Premier^  les  V  cantons  catholiqaes  se  portant  avec  une 
impatience  incrojable  h  terminer  cette  affaire  par  une  derniäre  s6tö- 
rii6  et  ceux  de  Zuric  &  la  traisner  k  la  longue  et  ä  la  douceur. 

Sam^di  demier  il  me  donnörent  seulement  audience  tous  ensemble 
d'une  maniöre  aussi  obligeante  que  je  la  pouvois  souhaiter, . . .  en 
me  donnant  la  premiäre  place  en  leur  assemblöe  audessus  de  celui 
qui  präsidoit;  qui  estoit  m.  le  bourgmestre  Vazer. 

Elle  füt  suivie  Taprte  disner  d'une  conförence  avec  quelques  dä- 
putös  nomm6s  pour  cela,  le  bourgmestre  Vazer^  le  sieur  Vagner, 
secr6taire  du  canton  de  Soleure;  les  2  d6putes  des  marchands,  qui 
ont  est^  k  Paris ',  furent  aussi  admis. 

Je  suis  press6  autant  que  je  le  pouvois  estre  pour  le  payement 
des  400  milles  escus  pour  Tacquit  des  contrats  et  du  Service  de  1636, 
du  restablissement  des  privilöges  des  Cent  Suisses  et  des  capitaines 
des  gardeSy  mais  plus  fortement  sur  ceux  des  marchands,  dont  les 
deux  däputäs  avancörent  beauconp  de  choses  fausses,  entre  autre  que 
tout  ce  qui  leur  estoit  propos^  n'estoit  qu'un  amusement,  puisqu'on 
leur  avoit  assez  fait  cognoistre  que  Tintention  du  roy  n'estoit  pas 
qu'ils  jouissent  de  leurs  exemptions,  qu'on  avoit  trouv6es  trop  exces- 
sives. 

Sur  les  400,000  escus  je  leur  dis  que  j'estois  pr6t  k  leur  faire  payer 
une  Pension  de  toute  nature,  une  cense  k  ceux  des  cantons,  auxquels 
eile  est  due,  une  pension  k  leurs  alliös  et  quelque  chose  k  quelques 
particuliers,  pour  laisser  quelques-uns  dans  Tespärance,  ....  sans 
m'expliquer  de  la  somme  k  quoy  tout  cela  montoit ....  et  qu'aussi- 
tost  que  je  serois  retoumö  en  France  aprös  avoir  pourvu  k  leur 
payement,  que  Sa  Majestö  pourverroit  au  reste. 

Pour  les  capitaines  et  Gent  Suisses  qu'ils  avoient  tant  abus6  de 
leurs  privitögeSi  qu'on  avoit  estö  oblig6  de  les  surseoir  pour  un  peu 
de  temps.' 

Pour  les  marchands,  qu'on  avoit  fait  ce  qu'on  avoit  pu  pour 
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obliger  les  fenniers  des  douanes  ä  prendre  quelque  dödommagenmit; 
mais  qu'on  aroit  remarquö  qa'ils  se  rendroient  diffidles  k  mesnre 

que  les  marchands  suisses  pressoient ^  qa'on  soubaitoit  qae  les 

marchands  se  poomissent  contre  les  fenniers  pardevant  les  jtiges, 
qui  estoit  la  seule  voie,  qu'ils  avoient  demandö  et  qu'on  lear  aroit 
accord6  par  leurs  lettres  patentes. 

Et  s'ils  ne  recevoient  pas  icy  toute  la  justice,  qu'ils  n'aoioieotqa^l 
se  ponrvoir  au  parlement  de  Paris,  oü  je  leur  assurois  qn'on  leor 
rendroit  une  justice  entiöre. 

Toutes  ces  choses,  qui  furent  plausibles  aux  deput^  des  caotouSi 
ne  le  Airent  pas  k  ceux  des  marchands  ni  au  secr6taire  de  Soleare. 

Lundi  fut  r6solu  dans  Tassembl^e  de  remercier  le  roy  de  m'aroir 
envoj^.  D  fut  propo86  d'escrire  une  autre  lettre  k  Sa  Migestö  sor  les 
marcbands,  Cent  Suisses  etc.,  et  les  d^putös  de  Zuric,  Beme  et 
Luceme  insistoient  trois  fois  de  me  donner  cette  lettre.  Mais  les  dö- 
putte  des  marchands,  qui  estoient  pr^sents  k  cette  däliböration,  suppo- 
s^rent  que  le  roy  alloit  donner  ses  fermes  au  mois  de  septembre 
et  que  s'ils  ne  se  servoient  de  cette  occasion  pour  demander,  qu'ils 
ne  fussent  donnöes  qu'ä  condition  de  les  laisser  jouir  de  leurs  privi- 
l^es,  qu'ils  n'en  devoient  jamais  rien  escrire 

ÜB  suppli^rent  les  däputös  de  ne  point  86parer  les  int&rests  des 
cantons  de  ceux  des  marchands,  de  ne  fiiire  qu'une  lettre  poar  iooSi 
et  qu'ils  vouloient  l'envoyer. 

Le  seci*ötüre  de  Soleure  et  son  coUöge*  arec  le  döputi  de 
St  Gal  le  sieur  de  la  Tour*  appuj^reut  fort  cette  proposition,  qui 
fut  suivie  par  ceux  de  Fribourg  et  de  la  meilleure  partie  des  cantons 
alliös  de  Milan. 

Mardi  matin  ils  furent  en  disposition  d'assembler,  le  bourgmestre 
Vazer  et  son  College  les  avoient  desUt  conroqute  pour  leur  Caire  pari 
de  ma  response.  Mais  c«ux  de  Luceme,  apröhendans  que  ceox  de 
Zuric  ne  se  prövalussent  de  cela  pour  retarder  le  däpart  pour  Frau- 
veld,  empeschireut  les  catholiques  de  s'j  trouver.* 

J'aj  promis  k  quelques-uns  des  cantons  catholiques,  qoi  n'ont 
point  de  marchands  chez  eux,  que  s'ils  peuvent  faire  rteoadre  daos 
leur  canton,  que  Taffaire  des  marchands  sera  disjointe  de  celle  des 
cantons,  et  qu'ils  escrivent  söparöment  au  roy  et  par  forme  de  reeomr 
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mandation^  que  je  leur  ferai  payer  leurs  pensions.  II  faudra  faire  la 
mesme  choae  pour  oeux  de  Zuric  et  Berne  qui  aont  de  oet  avis. 

Vostre  trto  hamble  et  trto  oböissant  serviteur 

MOUSLIER. 
A  Bade  le  17  JoiUet  1664. 

(Archive!  das  A.  £.    Nr.  7a) 

>£s  ist  Thurgan  gemeint»  der  Wigoldingerhandel*  Der  Beschluss  wurde  am 
11.  Juli  gelksst;  am  12.  erhielt  Monslier  Audienz. 

*  Heinrich  Escher,  Stadthanptmann  von  Zürich»  nnd  Jakob  Hochriltiner,  JCarkt- 
yorsteher  von  St*  Gallen,  welche  auch  im  Yerseichniss  der  Gesandten  zu  dieser  Tag- 
satznng  angefthrt  sind»  doch  ohne  Angabe  ihrer  speoiellen  Sendung.  [Sammlung  ft. 
Abschiede  VI,  1.  p.  625.] 

*Die  schweizerischen  Söldner  besassen  grosse  Privilegien  betretend  Freiheit 
von  Abgaben,  Zöllen  und  betreffend  das  Erbrecht,  welche  sich  zusammengestellt 
finden  in  einem  von  Vogel,  grand  juge  des  gardes  Suisses,  publicirten  Sammelwerk: 
«Les  Privileges  das  Suisses  ensemble  ceuz  accordies  aux  villes  Imperiales  et  Ansda- 
tiques  et  de  ceuz  de  Gbnive,  r^dans  en  France**,  par  If.  V*  G.  J.  D.  G.  S.  Tver- 
don  1770.    565  Seiten  4«.    Enthält  die  Urkunden  seit  Carl  VII. 

*  Wahrscheinlich  ist  der  Schultheiss  Wilhelm  von  Steinbrugg  gemeint»  der  auch 
später  noch  als  ergebener  Anhänger  Frankreichs  erscheint  (vergl.  Depesche  vom  17. 
Mai  1669);  mehr  als  der  dritte  der  Solothumer  Abgeordneten  Petermann  Suri  Seckel- 
meister  (Absch.  VI,  1.  p.  625). 

*  Der  Abgeordnete  des  Abtes  von  St.  Gallen  Fidel  von  Thum,  Sohn  eines  Ita- 
lieners und  einer  Glamerin  (Vulliemin :  Gesch.  der  Eidg.  während  des  17.  und  18. 
Jahrhunderts.  III,  p.  184). 

*  Daher  wurde  über  die  Antwort  an  Mouslier  erst  am  2.  und  5.  September,  nach 
der  ersten  Reise  nach  Franenfeld»  ein  Beschluss  gefissst    (Absch.  VI»  1.  p.  627). 


Nr.  8.   1664.    Joillet  23.    lionne  ä  Mouslier. 

Monsieur» 

J'ai  re(a  et  lu  vostre  lettre  du  X""*  de  ce  moiSi  qui  uous  apprend 
que  les  esprits  des  cathoUques  et  des  protestans  s'estoient  tellement 
echauffös  les  uns  contre  les  autres  sur  Taffaire  de  la  Turgovie»  que 
ce  diffärend  avoit  jusque  Ut  empeschä  que  Ton  Aist  entrö  en  ma- 
ttere avec  nous  sur  les  affaires  d'argent»  quoy  qu'elles  leur  sont  assez 
fort  k  coeur. 

Le  roy  desire^si  ce  dömeslä  ne  se  trouve  pas  fini  k  Tarrivöe  de 
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cette  leUare,  qai  yient  les  exhorier  de  sa  pari  k  conserrer  raniim  enfare 
eux  et  k  faciliier  chacun  de  sa  part *  pour  un  bon  accommodeimiit 

Aqcud  de  nous  ne  s'est  bien  souTenu,  qui  fut  celuy  des  ambas- 
sadeurs  soisseS;  qui  porta  les  autres  k  demander  de  parier  coaverts.* 

Mandez  moy  ce  qai  en  est,  et  si  ce  n^est  pas  luy,  nommez  moy^ 
Taucteur  de  cette  belle  pr6tention. 

(£iitwiirl    Arehives  des  A.  E.  Nr.  78,  ohne  Ortidateai). 

1  Nach  Monsliei's  Brief  rom  7.  Angnit  1664  hielt  man  den  Hofineigter  dee  AMi 
von  8t.  Gallen  fEr  den  Anstifter,  was  anch  bestätigt  wird  durch  die  Ralaticm  des 
Stadthanptmann  Escher  nnd  des  Jakob  Hochrfitiner  tlber  die  Pariser  Gesandtsehafts- 
reise,  woran  sie  als  Yertreter  der  Kanflente  theilnahmen.  Die  von  Hoehrüün«r  be- 
findet sich  handschriftlich  im  Archiv  des  Ejiafm&nn.  Direetorinms  in  St.  Ghdlen.  Ais 
der  Belation  von  Escher  sind  nnr  Citate  erhalten  in  einer  handichriftU  Lebensbe- 
schreibnng,  im  Besiti  der  Familie  Escher. 


Nr.  9.   1664.  Joillet  24.   Bade.   Monslier  k  lionne. 

Cette  affaire  des  marchands  me  paratt  ane  des  plus  f&cheoses 
que  le  roj  pouvoit  avoir  k  dämesler^  et  k  laquelle  j'estime  qu'il  est 
bon  de  remädier  dfes  le  cominencement  du  mal  qu^elle  peut  pro- 
duire 

Leur  dessein  [des  marchands}  estant  d'engager  les  cantons  k 
ne  point  s^parer  leurs  int^rests  et  d^en  faire  une  affaire  d'EIstat  comme 
ils  disent^  pour  avoir  sujet  k  porter  les  cantons  aux  demi&res  extr6- 
mitäs,  si  on  ne  leur  accorde  ce  qu'ils  dösirent 

Pour  les  empescher  d'j  parvenir  je  me  suis  un  peu  plaint  du 
proc^der  qu'ils  ont  tenu,  et  j^aj  d6clair6y  que  si  Ton  leur  accorde  les 
lettres  r^olues  pour  estre  envoyäes  par  un  expr^s  k  la  cour^  que  je 
ne  feraj  payer  aucune  chose  k  personne,  que  je  n'aie  sur  ce  qu'il 
sera  escript  de  nouveaux  ordres  de  Sa  Majestä,  de  laquelle  je  leur 
ay  feut  cognoistre  que  leur  envoyö  ne  peut  attendre  aucune  response, 
puisque  eux  mesmes  ne  me  donnent  pas  celle  qu^ils  veulent  faire 
au  roy. 

La  chose  a  eu  un  si  favorable  succte  dans  les  cantons  catho- 
liques^,  oü'je  savois  bien  que  le  retard  du  payement  de  leurs  pen- 


••    UnleierlieJie  SteUe;  toll  wohl  heiMen»  Monilier  nSgf  wine  Vennittliiiig  AiiliietBB* 
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sions  ne  plairoit  pas,  qu'ils  ont  enroyö  ordres  par  exprte  k  leurs 
d6put6Sy  qui  sont  k  FrauvÜd,  d'accepter  ce  que  je  leur  ay  offert^  de 
ne  point  permettxe  quHl  soit  envoyö  d^exprös  ä  la  cour,  et  de  me  re- 
mettre  mesme  les  lettres^  qui  seront  escrites  k  Sa  Maje8t6;  dont  ces 
cantoDS  m'ont  envoy^  donner  avis,  du  moins  ceux  de  Lucerne, 
d'Ury  et  de  Zug,  et  m^ont  fait  remettre  autant  des  ordreS;  qu'ils  ont 
donn^s  k  leurs  däputös^  lesquels  depuis  ont  mandä  au  secrötaire  de 
la  difete  de  ne  point  expedier  la  lettre  rösoluei  et  d'attendre  leur 
retour.  * 

n  y  aura  cy  joinct  coppie  de  Tun  de  ces  ordres. 

On  me  fait  esp^rer  de  la  part  des  eantons  catholiques,  de  faire 
r6soudre  qu'ils  ne  prendront  plus  de  part  k  Taffaire  des  marchands, 
s'ils  ne  se  veulent  contenter  de  la  voie,  qu^on  leur  offre  par  les  letti*es 
de  cachet  que  j'ay  rendues  pour  Lyon,  et  Alsace. 

On  m'assure  qu'on  a  mandö  icy  qu'on  ne  m'y  avoit  envoji  que 
pour  amuser  et  tromper  les  cantonS;  et  quHl  ne  falloit  point  m'es- 
couter. 

Quelques-uns  ont  proposö  du  commencement^  qu'il  me  falloit 
traiter  comme  un  envoy6  de  la  Franche-Comtä  et  non  comme  ceux 
de  Tempereur,  puisqu'on  leur  avoit  refusä  de  laisser  parier  leurs 
ambassadeurs  couverts,  et  mesme  de  ne  me  point  donner  audience,  si 
je  n'avois  au  moins  2(X);000  escus. 

Mais  la  divine  providence  en  a  ordonn6  autrement,  puisqu'il  est 
arriv^  tout  le  contraire. 

Monseigneur 

Vostre  trte  humble  et  tr6s  oböissant  serviteur 

MOUSLIER. 
A  Bade,  le  24  Juillet  1664. 

(Arebives  des  A.  £.  Nr.  79). 

*Die  katholischen  Orte  hatten,  Freibnrg  ausgenommen,  keinen  bedeutenden 
Handel  mit  Frankreich ;  daher  worden  die  Interessen  der  Kanflente  meist  nur  an  den 
Confsrenien  der  evangelischen  Orte  verhandelt,  unter  welchen  St  Gallen  mit  seiner 
Leinwandmanufisctur  und  Zürich  mit  Seide  (Floret  und  Burat)  am  meisten  interessirt 
waren. 

*  Dieser  Befehl  an  den  Landschreiber  tu  Baden  wurde  beschlossen  von  der  (Kon- 
ferenz der  y  katholischen  Orte  su  Luxem  2a— 30.  Juli.  (Abach.  VI,  1,  p.  634  c). 
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Nr.  10.   1664.   Joillet  30.   Bade. .  Mouslier  k  U 

Monseigneur. 

*  Le  changement^  que  j^avois  cru  que  se  pouiroit  faire  poor  le 

payement  des  pensions  dans  les  cantons  catholiques,  n'estoit  qae  poor 
ravenir,  el  je  n^avois  pu  ä  präsent  que  disposer  la  chose  poor  j 
parvenir,  en  me  faisaut  apporter  toutes  les  quittances  de  ceax  auz- 
quels  la  pension  par  rolle  ^  se  distribue,  au  lieu  de  celle  que  donne 
le  cantoDy,  afin  de  pouvoir  dans  les  annöes  suivantes  rejetter  Celles 
de  ceux  qui  se  ne  seroient  pas  bien  conduits  pour  le  Service  de  Sa 
Majest6,  et  en  mettre  d^autres  en  leurs  places;  la  röcompense  et  le 
chastiment  de  la  bourse  peut  icy  toutes  les  choses  sur  les  bonnes  ou 
mauvaises  volunt6s. 

Les  cantons  catholiques  envoy^rent  encore  hier  ordre  au  seoi- 
taire  de  la  difete  de  ne  point  diff6rer  ä.  m'exp6dier  les  lettres 

II  7  a  apparencc  que  les  autres  cantons  feront  la  mesme  choee; 
encore  que  les  marchands  travaillent  pour  Tempescher. 

Mais  cependant  ceux  Ik  me  demandent  leurs  pensionS|  lesquellds 
je  voudrois  bien  ne  faire  pa^'er  ä  tous  que  lorsque  leur  döliböratioa 
g6n6rale  d'envojer  un  expr^s  ä  la  cour  sera  revoqu6e. 

Deux  d6put6s  des  marchands  me  vinrent  voir  hier  et  me  dirent 
que  bien  loin  d'avoir  re^u  quelque  favorable  traitement  ä  Lyon  sur 
la  lettre  de  cachet,  que  je  leur  ay  d61ivr6e  pour  m.  Tarchevesque  de 
Lyon  \  qu'on  leur  avoit  fait  payer  les  droits,  dont  ou  leur  avoit  accordö 
une  sursöance,  en  attendant  qu'ils  fussent  r6gl6s ;  ce  qui  excite  leurs 
crieries  et  leurs  plaintes.  Ils  se  persuadent  que  c'est  moy  qui  Tay 
fait  ÜBÜre  ä.  cause  qu'ils  n'ont  pas  acceptö  ce  que  je  leur  ay  offert, 
dont  je  n'ay  pas  voulu  les  trop  d^sabuser. 

L'affaire  de  Frauveld  n'a  pas  eu  le  succöS;  que  chacun  souhaitoit 
Les  d6put6s  se  sont  s6par6s  lundi  pour  rendre  compte. 

On  s'estoit  dispos6  k  faire  ex6cuter  quelques-uns,  mais  les  paysans 
du  canton  de  Zuric  sous  prätexte  de  voir  cette  ex6cutioD  se  reudirent 
le  24  ä  Frauveld  prte  de  200  avec  quelques  6p6es  seulement  en 
marchant  par  ordre  de  compagnie/ce  qui  ayant  fait  remettre  les 
affaires  au  28  de  ce  mois,  ces  paysans  s'en  retournörent  encore  en 
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plus  grand  nombre  et  un  peu  mieux  arm^,  encore  que  ceux  de 

Zuric  leur  avoient  däfendu  de  ne  point  sortir  de  leurs  villages 

On  croit  qu'il  y  a  quelque  apparence  que  ces  paysaus  n'ont  pas  fait 
cela  Sans  quelque  ordre  secret  ou  excitation  du  canton  de  ZuriC|  qui 
n'a  peutestre  pas  estö  f&ch6  de  donner  cette  peur  aux  d6putäs  catho- 
liques  pour  leur  oster  Tenvie  d'aller  une  autre  fois  faire  eox  mesmes 
la  justice. 

Les  cantODS  catholiques  en  paraissent  si  irritäS;  que  plusieurs 
m'en  ont  escrit|  qu^ils  se  präparent  d'enyoyer  faire  cette  exöcution  par 
force  et  en  declairer  faire  la  guerre  k  Zuric. 

Le  mal,  que  je  pr6voiS;  qui  en  peut  arriver  pour  le  Service  du 
rojy  m'a  oblig6  d'escrire  avec  Fapprobation  de  Beme  aux  cantons 
catholiques  et  k  Zuric  la  lettre^  dont  copie  sera  cy  jointe,*  laquelle 
j'ay  accompagnöe  de  lettres,  afin  qu'ils  puissent  envoyer  des  döput^s 
icy,  oü  j'estime  qu'on  pourroit  accommoder  le  diff^rend,  en  portant 
Zuric  k  consentir  k  la  condamnation  des  prisonnierS;  et  les  cantons 
catholiques  d'en  accorder  la  gräce  k  Sa  Majestö,  si  eile  avoit  agr6able 
de  la  leur  demander. 

Zuric  a  tr^s  bien  repu  ce  que  je  leur  avois  escrit.  J'attends  la 
response  des  cantons  catholiques. 

Monseigneur 

Votre  tr^s  humble  et  tr^s  oböissant  serviteur 

MOUSLIER. 

A  Bade  ce  30  juiUet  1664. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  82.) 

^  Neben  der  öffentlichen  Pension,  welche  für  jeden  Ort  3000  Franken  betmg, 
gab  es  noch  eine  heimliche,  den  sogenannten  heimlichen  Staat  (Estat,  Rodel),  welche 
von  Yertranenspersonen  Frankreichs  an  alle  Anhänger  desselben  nach  einer  geheimen 
Liste  vertheilt  wnrde.  Ueber  Monslier's  weitere  Pläne,  die  Vertheilnng  diesen  Per- 
sonen zn  entziehen,  vergL  liome's  Briefe  an  Moosiier  vom  5.  März  1669  nnd  vom 
3.  JnU  1669. 

>  Dieser  Brief  an  den  Enbisohof  von  Lyon,  Mr.  d'Alinconrt,  ist  ebenfalls  in 
dieser  Sammlnng  in  Copie  enthalten. 

*  Diese  Copie  folgt  als  Beilage,  darauf  noch  eine  Reihe  von  ActenstÜcken  be- 
treffend den  Wigoldingerhandel,  meist  in  dentscher  Sprache :  s.  B.  Nr.  92.  ,|Bericht 
von  den  Umständen,  so  zn  eigentlicher  Erkanntnnss  des  Wigoltinger  Facti  noth- 
wendig* ;  mit  französischer  üebersetznng :  „Advertissement  des  circonstances  ponr  con- 
naistre  le  fait  de  Wigoltingen.** 

qodlfln  rar  Sdnrdier  Q«fehiolits.  IV«  2 
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Nr.  IL   1664.  Aoüt  7.   Bade.   Mouslier  k  Ußxme. 

Celui  des  ambassadeurs  suisseS;  qu'on  tient  qn^il  porta  les  autres 
k  demander  de  parier  couverts^  est  le  maistre  d'hotel  de  TabM  de 
St  Call;  pour  röcompense  du  bon  traitement  qu^  aregu  enFranoei 
il  döclama  fort  k  Neuch&tel  contre  le  bourgmestre  Wazer  des  bei-' 
litöSy  qu'il  prötendoit  qu'il  avoit  eues  en  France  sur  leurs  affiiires. 

II  s'est  engagö  depuis  dans  la  levöe  d'Espagne Ceux  des  can- 

tons  catholiques  ne  demeurent  pas  d'accord  du  cr^t,  qu'on  a  dit 
qu^il  avoit  parmi  d'eux.  11  m'est  venu  voir  et  me  fit  beancoup  de 
civilit6Sy  mais  ee  n'est  apparemment  que  pour  mieux  ftdre  son  jeu.^ 

Quelques-uns  m'ont  fait  entendrO;  qu'on  tenoit  icj  que  pour  te 
füre  considörer  k  la  cour  il  falloit  traverser  les  affaires.  J^entends 
aussi  d'autres  qui  disent  qu'il  se  faut  plustost  jeter  sous  la  dominaticm 
du  roy  que  de  souffrir  ceUe  des  protestants  . . .  On  aura  peine  k 
destoumer  les  cantons  catholiques  de  la  r6solution  de  faire  quelques 
Insultes  k  Zuric^  par  quelques  ravages  dans  Turgovie  ou  dans  le 
canton  de  Zuric.  Tis  dälibörent^  s'ils  feront  marcher  leurs  troupes, 
ou  envoyer  des  däput^s  icy  sur  les  instances  de  Beme.  La  pension, 
que  j'ay  k  donner  aux  cantons  catholiqueSi  les  obligera  k  envoyer  icj. 
Pour  cela  je  leur  en  ay  fait  esp4rer  le  payement  anssiiost  qulls  auroient 
r&K>lu  la  röponse. 

Zuric  a  escrit  une  lettre  en  forme  de  manifeste  aux  catboliques, 
ils  sont  bien  pr6par^  et  fönt  estat  de  brusler  le  pont  de  RapperswyL 

J'ay  repu  une  response  des  catholiques,  dont  la  copie  sera  cy  jointei 
arec  une  lettre  qu'ils  escrivent  k  Sa  Majestd.* 

Les  marchands  suisses  m^ont  fedt  parier  ce  matin,  eomme  slls 
Youloient  changer  de  conduite. 

MOUSLIEEL 
A  Bade,  7  Aout 

(Anliifes  dn  A.  S.  Kr.  97)l 

*  Schon  hier  leigt  Monalier  seine  Abneigung  gegen  dienn  Kaui,  Fidel  toi 
Thom»  der  doch  bei  seiner  Anwesenheit  in  Paris  dem  K5nig  einen  Mihr  gfinstigei 
Eindrack  gcinacht  in  haben  scheint. 

»Der  Brief  der  Y  Orte  an  Ludwig  XIY.  findet  lieh  wirklioh  in  dar  fi*-^i— g 


Liwaetk  Monsfitfl964.  Aott  18.  19 

Nr.  12.   1664.  Aoüt  13.   Fontainebleaiu   Lionne  ä  Moaslier.^ 

Monsieur, 

«Tay  ref  u  vostre  d^pesche  du  30  de  Tautre  mois  et  en  ay  aussi- 
tost  rendu  compte  au  roy.  Vostre  pens^  sur  le  payement  des  pen- 
sions  aux  cantons  catholiques,  de  faire  rapporter  toutes  les  quittaoces 
de  ceux  auxquels  on  les  distribue  par  rooles,  au  lieu  de  celle  qu'en 
donne  le  cantou,  est  i'ort  bonne  et  se  pourra  pratiquer  avec  le  temps, 
mais  cette  fois  il  ne  faut  pas  entamer  ceste  nouveautö  pour  les  con- 
sidärations,  que  je  crois  vous  avoir  mandöes  et  que  vous  jugerez  aussy 
de  vous  mesme. 

Quant  ä.  ce  que  vous  dites  que  vous  voudriez  ne  commencer 
aucun  payement,  que  la  dälibäration  g^n^rale  d'envoyer  un  expr^s 
pour  Tafiaire  des  marchands  n*e$toit  revoquöe  k  Fexemple  de  ce  qu'ont 
d6jä  fait  les  cantons  catboliques,  Sa  Majestö  le  remet  k  vostre  pru- 
dence,  qui  verra  bien,  si  la  chose  est  possible.  Car  de  soy  eile  est 
fort  bonne  et  vous  devez  vous  proposer  tout  cela  en  vue  de  s6parer 
l'int^rest  desdits  marchands  de  ceux  des  cantons. 

Le  roy  a  fort  approuv6  tout  ce  que  vous  avez  escrit  aux  can- 
tons catholiques  et  k  ceux  de  Zürich  sur  Taffüre  de  Frauveld, 
et  voudra  bien  que  vous  fassiez  k  son  nom  toutes  les  instances  aux 
uns  et  aux  autres,  que  vous  estimerez  pouvoir  produire  ou  contribuer 
k  leur  accommodement.    Cependant  je  demeure 

Monsieur 

Vostre  •  •  •  * 

(Entwntf :  Archivee  dee  A.  E.  Nr.  100). 


Nr.  13.  1664.  Aoüt  14.  Bade.  Monslier  k  Ußsme. 

Monseigneur, 

Tay  encore  eat6  pressö  de  la  part  des  V  cantons  pour  le  paye- 
ment de  leurs  pensionSi  ce  qui  m'a  Obligo  d'y  escrire  que  je  leur 

a.  la  der  otcrn  TSOn  Uata  gtehti  ,4  ML  Itoodfar,  la  tt  aoftt  IgM  4  rmMnMmn\ 
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feray  payer  aussitost  que  j'auraj  une  respoDse  de  toos  les  eanions 
sor  la  lettre,  que  je  leur  ay  rendoe. 

Je  les  ay  encore  exhortä  d'envoyer  incessament  des  öApuÜs  poor 
leur  ajastement  avec  Zuric  Hier  j'ay  re(u  la  response,  qu^äs  enver- 
ront  les  d^pnt^  dimanche  et  qu'ils  seront  chaigäs  de  me  doDoer 
toute  satisfaction  sor  Taffaire  des  marchands,  et  aprte  oela  qa% 
esp^rent  toucher  cette  pension.  Mais  ils  me  fcmt  connoistrey  qae  fli 
oeux  de  Znrie  ne  se  disposent  k  leur  donner  satisfaction  sor  les  pii- 
sonniers  de  Frauveld  et  sur  Tinsulte  des  paysans,  qoe  les  Y  eao- 
tons  en  tireront  raison  par  les  armes. 

Je  ne  vois  n^anmoins  quelques-uns  plus  adoucis  et  on  ne  Ais- 
espöre  pas,  que  les  cantons  neutres  ne  *trouvent  quelques  moyens 
pour  arrester  le  eours  de  cette  afitdre,  particuliörement  s*il8  se  d6- 
clarent  contre  le  parti,  qui  ne  voudra  pas  se  soumettre ;  pourqaoy  eeux 
de  Beme  ont  convoqu^  une  diite  g^n^rale  pour  samddi  prochain. 
Les  döput^  des  protestans  sont  döjä  icy  depois  quelques  joors,  aree 
lesquels  ceux  de  Zuric  ont  eu  plusieurs  Conferences.  Les  döpotte 
de  Zuric  m'ont  donnö  part  des  ratsons,  qu'ils  ont  pour  soutenir  leor 
proc^er,  et  de  la  lettre,  qu'ils  ont  escrit  aux  V  cantons  avec  la  res- 
ponse ref  ue. 

Hs  Touloient  y  r^pliquer,  mais  comme  je  leur  ay  fait  oonnoisfae^ 
qu'ils  aigriroient  plustost  le  mal,  ils  s'en  sont  abstenns. 

Cy  Joint  copie  de  ces  lettres,  et  d'une  aux  cantons  neutres,  avee 
une  du  canton  de  Zuric,  et  une  Information  qu*ils  envoient  k  Sa 
Majeste,  sur  laquelle  je  ne  doubte  point  qu'il  ne  yous  plaise  faire 
une  prompte  et  fayorable  response  pour  les  exhorter  k  la  paix.* 

Je  crois  que  tous  les  cantons  se  pourront  accorder  pour  ne  point 
euToyer  d'exprös  k  la  cour  et  pour  me  remettre  la  response  au  lieu 
de  la  donner  aux  marchands,  afiu  que  je  leur  face  payer  leurs  pen- 
sions,  ce  que  quelques-uns  m*assurent  qu'il  portera  les  cantons  catho- 
liques  plus  facilement  k  la  paix. 

II  y  a  grande  apparence,  que  sans  Tinstance  que  je  leur  ay  fisute 
et  sans  Tesp^rance  de  toucher  cette  pension,  qu'ils  n'auroient  peat* 
estre  pas  envoyö  leurs  däput&s  icy.  Ceux  de  chaque  parti  me  soUi- 
citent  fort  de  fhire  ce  que  je  pourray  pour  parrenir  entre  eax  k  im 
bon  acconmiodemeat;  et  de  part  et  d'autre  ils  sont  bien  aises  qae  je 
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les  aj  exhort6s  de  la  part  de  Sa  Majestä,  ce  qui  me  donne  lieu  de 
croire  que  les  uns  ni  les  autres  ne  souhaitent  point  la  guerre. 

La  peine  et  la  fermetä,  qu'ils  out  pour  ne  se  rien  cäder  les  uns 
aux  autres,  fait  une  partie  de  leur  mal. 

MOÜSUER. 

(ArdÜTes  des  A.  E.  Nr.  101«) 

>  Diese  Gopien  und  £riefe  sind  im  selben  Band,  aber  nieht  an  der  Stelle  wo  sie 
hingehören,  sondern  nach  chronologiseher  Ordnung.  Nr.  91.  Brief  Zürichs  an  Louis  XIY. 
vom  4.  Angnst 


Nr.  14.   1664.  Aoflt  2L    fiade.    Mouslier  ä  Lionne. 

Selon  qu'il  vous  a  plu  m'ordonner  par  vostre  lettre  du  6^  de  ce 
moiSy  j'ay  destruit  autant  que  je  Tay  pu  ropinion,  que  les  marchands 
suisses  7  avoient  fait  concevoir,  que  le  bail  des  fermes  des  douanes 
devoit  estre  reuouvelä  au  mois  de  septembre  ^ 

Les  däputös  de  la  diäte  estant  dispos^s  d'escrire  seulement  une 
lettre  ä  Sa  Majestä  pour  lui  recommander  Taffaire  des  marchands, 
laquelle  me  doit  estre  remise  avec  la  response,  . . . «  les  cantons, 
n'j  prennent  l'inti&rest  que  par  fortes  et  pressantes  sollicitations  et 
brjgues  des  marchands,  qui  travaillent  encore  pour  porter  les  däputös 
ä  ne  point  escrire  säparemment  et  de  ne  me  donner  qu'une  lettre, 
QU  leurs  int6rest43  soient  compris.  Ils  7  ont  mesme  däjä  engage  les 
protestans  par  leur  religion  plustost  que  par  leur  intörest,  mais  comme 
les  catholiques  sont  d'avis  contraire,  j'a7  tesmoignä  que  je  souhaitois 
une  response  sur  chaque  lettre  qu'ils  ont  repue  et  non  pas  une  lettre, 
qui  accusast  la  r6ception  de  deux  de  Sa  Majestö.  J*a7  estä  obligä  ä 
me  plaindre  h  Zuric  de  la  conduite  de  quelques-uns  des  marchands 
et  je  n^ay  pas  est&  faschö  d'insinuer,  qu'elle  les  rcndroit,  en  la  con- 
tinuant,  indignes  des  grAces  qu'ils  pr^tendent,  pour  laisser  ces  gens 
persuadäs   que  Taffection   pour  le  Service  du  ro7  est  la  seule  roie 

par  laquelle  on  pourroit  espörer  quelque  chose  de  Sa  Majestö 

Les  döput^  des  V  cantons  se  sont  aussi  trouväs,  mais  n'ont  pas 
Youlu  se  soumettre  k  la  mädiation  des  cantons  neutres. 

Chacun  des  deux  partis  ne  laisse  pas  k  se  pr6parer  k  la  guerre« 
Mais  Selon  ce  que  je  p^nötre  dans  le  secret  des  uns  et  des  autres, 
eile  ne  se  fera  point  ou  que  trte  lentement    Je  les  ay  tous 
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exhort^  de  U  pari  de  Sa  Majestä;  ils  ont  re^u  cela  cotume  ime 
marque  de  la  bontä  de  Sa  Majest6  envers  eux. 

MOUSLIEK. 

(Aichives  des  A.  £.  Kr.  lOS). 

*  Diese  Pacht  hiess:  «bail  des  dnq  grosses  fermes*,  eine  von  Snllj  1598  gagrBi- 
dete  Einrichtimg,  wodvrch  alle  verschiedenen  Zolle  in  eine  einzige  Pacht  Tereinigt 
wnrden.  (Dareste  de  la  Chavanne:  Histoire  de  l'administration  enFraBoell,  ]».  VSjr 
In  diesen  Pachtrertrigan  wurden  die  Privilegien  der  Schweisar  meist  nicht  geafigoid 
berücksichtigt  und  vorbehalten,  wie  ans  den  Klagen  und  zahlreichen  daraber  gefih^ 
ten  Processen  hervorgeht. 


Nr.  15.   1664.  Aoftt  28.   Bade.   Moualier  ä  Liomie. 

L'espörance,  que  les  cantons  catholiques  obligeront  les  autres  k 
nne  pareille  r6solution  dans  Paffaire  des  marchands,  m'a  obligö  de  ne 
rien  laisser  espörer  ä  aucun  des  cantons  qu'apr&s  qu'ils  m'auroient 
rendu  une  response  en  gönöral. 

Les  cantons  catholiques  ont  bien  prätendu  qu'en  considöration 
de  leur  r6solution  je  ne  devois  pas  difförer  le  payement.  Mais  je 
leur  ay  fait  agr6er  ce  retardement,  eucore  qu'ils  aient  cru  que  je 
m'en  voulois  servir  pour  les  obliger  ä  la  paix. 

Les  d^putös  des  marchands  me  sont  venu  trouver  ce  jour-cy  par 
le  conseil  des  däputäs  des  cantons  protestans  pour  me  prier  de  les 
assister  de  nies  supplieations,  en  me  tesmoignant  qu^ils  se  coofor- 
meroient  aux  intentions  de  Sa  Majestö  pour  la  jouissance  des  privilögeSi 
qu'ils  pr^tendent  qu*ils  leur  ont  estö  accordös. 

Ils  feront  instance  pour  une  surs6ance  des  droits,  dont  ils  pr6- 
tendent  Texemption,  pendant  les  procös,  qu'ils  croient  qu'ils  auiont 
avec  les  fermiers.  Par  le  projet  que  les  marchands  ont  fait  de  cette 
lettre,  lequel  ils  m'ont  communiquä,  leur  dessein  estoit  de  demaoder 
qu'il  plust  au  roy  d'envoyer  des  d6putös  ä  Lyon  pour  avec  ceuxi 
que  les  cantons  y  feront  trouver,  rägler  la  qualitö  de  leurs  privilöge& 
Mais  je  leur  ay  dit  que  je  ne  pourrois  me  charger  de  cette  lettre, 
parce  que  ce  seroit  une  chose,  qui  seroit  döcidöe  par  les  juges,  auz- 
quels  ils  auroient  ä  s'adresser. 

Mais  je  viens  d'estre  averti  qu'ils  ne  laissent  pas  soua  mAin  que 
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de  faire  escrire  la  lettre,  dont  copie  sera  cy  jointe  k  mr.  l'iatendant 

d'Alsace  \  pour  sur  la  response  avoir  sujet  d'exciter  encore  les  d6pu- 

täs.    Je  les  avois  si  bien  traitö  que  je  n*avois  pas  sujet  de  eroire 

qu'ils  le  dussent  faire  sans  m^en  dooner  avis. 

Les  däpat^s  de  tous  les  cantons  m'ont  enroyö  dire  ces  jours-cj 

qu*ils  avoieut  rteolu  d'accepter  mon  offre  et  de  m'en  remettre  une 

response  pour  Sa  Majestö  avec  une  lettre  en  faveur  des  marchands, 

et  qu'ils  me  demandoient  la  commoditä  pour  leur  distribuer  les  pen- 

sions  et  les  censes. 

MOUSLIER. 

(Archives  des  A«  E.  Nr.  105). 
<  Charles  Colbert  de  Groissy,  Brader  des  Ministers  Jean  Baptiste  Colberi 


Nr.  16.   1664.  Septembre  8.   Yinoennes.*  Lioime  ä  Mouslier. 

Monsieur, 

J^ay  lu  au  roy  vostre  däpesche  du  14^  de  Tautre  mois  et  rendu 
compte  ä  Sa  Majestö  de  toutes  les  piöces  qui  Taccompognoient  Elle 
respond  par  vostre  ordinaire  aux  deux  lettres,  que  luy  ont  escrites 
les  cinq  cantons  catholiques  et  celuy  de  Zürich  sur  leurs  diffärents, 
et  j'ay  fait  laisser  les  lettres  (qui  sont  en  creance  sur  vous)  ä  cachet 
Tolant  afin  que  vous  les  voyez. 

Sa  Majestö  croit  que  le  but,  oh  vous  devez  tendre  pour  accom- 
moder  Taffaire,  doit  estre  par  le  moyen  de  l'exp^dient  que  vous  sug- 
geriez  Tautre  jour,  que  les  uns  sont  entestäs  k  la  comdamnation  et 
les  autres  äpres  ä  la  guerre. 

Sa  Majest6  a  fort  approuvö  toute  vostre  conduite  sur  le  fait  des 
payements  et  a  est6  trte  aise  d'apprendre  les  bonnes  dispositions,  que 
vous  voyez  dösiä,  k  faire  s^parer  enti^rement  l'int^rest  des  marchands 
du  gönöral.    Gependant  je  demeure 

Monsieur 

Vostre  •  •  • 


(£ntwazl   Archives  dM  A.  S.  Nr.  110). 


a.   Dm  Ortidatiim  MA  nw  auf  der  RSekidto. 
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Nr.  17.   1664.  Septembre  4.   fiade.   Monalier  ä  Lionne. 

Je  n'ay  pas  pu  me  reodre  ä  Soleure  k  cause  de  noo- 

velles  difficult^s,  qui  soot  survenues  entre  las  cantons  catholiqoeB  et 
ceux  de  Zuric,  et  que  quelques  döputös  n'ont  pas  estö  flUdiäs  que 
je  sois  rest6  icy.  Je  crois  mesme  que  pour  m'y  retenir,  ils  ne  m'ont 
point  fait  remettre  les  deux  lettres,  qu'ils  doivent  escrire  k  Sa  Iüge8t6 
par  mon  retour;  ils  m'ont  seulement  fait  communiquer  et  donner 
copie  de  celle  sur  mon  envoi  et  sur  ce  que  je  leur  aj  pnq[Ki06|  doot 
il  y  aura  autant  avec  celle-cy.^ 

Et  pour  Celle  sur  Taffaire  des  marchands,  les  döputäs  que  cewL-cy 
avoient  icy,  en  ayant  emportö  le  projet  que  je  vous  ay  maodi6,  qu% 
en  avoient  fait,  on  leur  a  mandä  par  ordre  des  döput^  de  le  ren- 
voyer,  ce  qu'ils  n*ont  pas  fait.  Les  d6put6s  des  cantons  m'ont  mandi 
aujourd'huy  qu'il  en  soit  exp^diä  un  autre.' 

Je  veux  croire  que  ces  däput6s  des  marchands  n'ont  estö  em- 
peschös  de  renvoyer  ce  projet  de  lettre  que  par  ceux  de  Zuric,  poor 
avoir  lieu  de  tirer  la  chose  en  longue,  ä  dessein  ou  de  me  retenir 
icy  ou  de  diffärer  le  payement  des  pensions  des  cantons  catholiqueSi 
parce  qu'aussitost  que  j'auray  ces  lettres  je  suis  obligö  d'aller  k  Soleure 
ou  d*y  envoyer  ordre  pour  faire  payer  aux  uns  et  aux  autres  ce  que 
je  leur  promis. 

Lorsque  la  lettre  sur  mon  envoi  a  estä  examinöe  par  les  d6pa* 
t68j  il  y  en  a  eu  quelques-uns,  qui  n*ont  pu  s'empescher  de  tes- 
moigner  leurs  passions  pour  une  plus  grande  satisfaction  prösentement 
que  Celle  qu'ils  ont  k  recevoir  de  moy.  Mais  le  nombre  en  a  est6 
petit* 

La  mesfiance  entre  les  cantons  catholiques  et  protestants  et  les 
soup(onSy  qu'on  donne  k  ces  premiers  des  autres  et  des  desseins  qu'ils 
peuvent  avoir,  rend  chaque  jour  leur  accommodement  plus  difficile, 
et  il  y  a  des  esprits  parmi  eux,  qui  ne  s'attachent  qu'ä  les  brouiller 
pour  se  rendre  ou  plus  nöcessaires  ou  pour  d'autres  fins  plus  mau* 
vaises.  Ces  jours-cy  il  a  pens6  en  arriver  bien  du  mal,  par  un  faux 
alarme,  qui  est  arrivö  par  un  accident  de  feu,  lequel  a  failli  les  mettre 
en  estat  d'en  venir  aux  mains  dans  peu. 

Et  la  chose  seroit  mesme  peutestre  arriväe,  si  je  n'avois  retenu 
quelques  d6put&3  de  partir  sur  les  instances  et  les  exhortationSi  que 
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je  leur  ay  faites  de  la  part  de  Sa  Majestö  de  ne  point  se  s^parer  sans 
s'accommoder  entre  eax. 

Ds  7  ont  travafllä  depuis,  et  hier  seien  ce  que  j*avois  proposö 
aux  protestans  neutres,  ils  respondirent  pour  adoucir  la  peine  de 
ceux  de  Zuric  de  Pamende  des  3000  lirres*,  qu'on  a  estimä  que 
ceux-cy  deroieat  payer  pour  leurs  paysans. 

Et  pour  Fassurance  de  l'exäcution  des  prisonniers,  qui  sont  k 
Frauveld,  on  a  projetö  que  ceux  de  Zuric  en  escriront  une  lettre 
aux  cantODS  neutres,  dont  on  leur  a  enroyä  la  forme.  S'ils  se  rä- 
Bolyent  k  le  faire,  je  tiens  leur  accommodement  conclu;  et  aussitost 
tous  les  däputäs  qui  sont  icy  doivent  aller  k  Frauveld.  Mais  si  cette 
lettre  ne  vient  pas  Selon  ce  projet,  la  guerre  est  presque  certaine. 

En  copsidäration  des  döputös  des  cantons  neutres  on  pourroit 
ne  condamner  que  2  prisonniers  et  faire  gräce  k  Sautres.^  Quelques 
uns  des  catholiques  se  sont  laissä  un  peu  entendre  k  moy,  pour  Tin- 
sinuer  sans  doute,  comme  j'ay  fait,  k  ceux  de  Berne,  ce  qui  a  adoud 
les  choses. 

Sous  raain  et  en  confiance  ils  m'ont  pri6  de  part  et  d'autre  de 
les  exhorter  k  la  paix,  comme  j'ay  fait,  et  c'est  ce  qui  me  donne  lieu 
de  bien  espörer  un  accommodement,  si  Zuric  marche  de  bon  pied. 

La  lettre  que  les  däputäs  avoient  escrit  k  mr.  Colbert, 

Intendant  de  l'Alsace,  n'a  point  estö  envoyie  et  ne  le  sera  pas. 
On  me  vient  de  donner  avis  que  les  cantons  catholiques  fönt  marcher 
du  monde  de  costö  de  Frauveld  sur  Tavis  que  ceux  de  Zuric  vou- 

loient sauver  les  prisonniers.    Je  ne  puis  croire  cela  de  ceux 

de  Zuric,  mais  plustost  que  Tavis  est,  que  si  la  guerre  se  fait  entre 
ces  gens-cy,  rien  ne  les  peut  arrester,  que  des  trouppes  du  roy,  s'il 
luy  plaisoit  d'en  envoyer  en  Alsace  pour  y  agir  selon  qu'il  seroit 
exp^dient  pour  arrester  le  cours  de  cette  guerre,  et  pour  le  bien  de 
son  Service. 

Monseigneur 

Yostre  tris  humble  et  träs  oböissant  serviteur 

MOÜSLIER. 
A  Bade  le  4  septembre  1664. 
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Am  Rande  getchrieben : 

Les  däput^s  de  Zuric  et  ceux  de  Luceme  m'envoient  aasnrer 
qua  tout  maintenaot  ils  re^oivent  des  lettres,  qua  ralarme  des  can- 
tons  catholiques  pour  Frauveld  est  foax  et  sans  fondameiit»* 

(AidiiTet  des  A.  &,  Hr.  111.) 

1  Dies  ist  die  folgende  Beilage  Nr,  18. 

*Dies  geschah  anoh,  daher  diese  sweite  Aufertigiiiig  ent  Tom  5w  SeptmlMr 
datirt  ist;  dieselbe  folgt  nnten  als  Nr.  22. 

*Doch  sagt  der  Abechied  dieser  Jahrrechnnngs-Tagsatning,  weldieir  tbefhaapt 
hier  sn  vergleichen  ist,  dass  am  2.  nnd  5.  September  beschlossen  wordea  §n^  aehnlt- 
lieh  und  mündlich  den  £.önig  an  seine  Zusicherungen,  besonders  in  Hinsiclit  auf  dk 
400,000  Franken  su  erinnern.   [Sammlung  der  altem  Abschiede  VI,  1  p.  627.] 

*Der  Reoess  der  unparteiischen  Orte  bestimmte  die  Busse  auf  1000  Beiohgtiiator. 
[Sammlung  der  Üteren  Abschiede  71,  1  p.  629.] 

*In  der  That  wurden  schliesslich  am  15.  September  nur  iwei  hingerichtet. 


Nr.  18.   1664.  8eptembre  2.   fieme.  Oopia  de  la  lettre  des  döputte 
des  Xlll  oantonB,  asBembUs  ä  Bade,  au  roL^ 

Vostre  Majestö  royale  aura  sans  doute  encore  souvenance  de  ee 
qui  a  estö  traitö  et  conclu  k  Paris,  tant  de  bouche  que  par  esciit^  aa 
nom  et  de  la  part  de  Vostre  Majestä  entre  ses  principaux  ministres 
et  les  ambassadeurs  de  tout  nostre  Corps  Helvetique,  touchant  les 
points  compris  daus  Talliaace  et  dans  les  lettres  aimexes  concemant 
la  satisfaction  de  nos  seigneurs  et  supärieors  et  des  personnes  par- 
ticulit^res,  en  suite  de  quoy  le  serment  de  Talliance  a  e8t6  fait  de 
toutes  parts  avec  une  manifeste  solennisation. 

Du  depuis  mr.  Mouslier,  estant  venu  dans  ces  quartiers  avec  des 
lettres  de  crdaiice  de  Vostre  Migestö,  a  offert  le  payemeot  d'ane  pen- 
aiou  de  toute  natura  aux  cantons  allite  et  k  leurs  coallite  avec  une 
cense  &  ceux  &  qui  il  appartient,  comme  aussi  quelqne  chose  pour 
des  particuliers. 


«.  Dkttr  Sftli  aMb  SoUan  4m  Britta  u 
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Nous  avoDB  bien  acceptö  son  offre,  mais  arec  ceia  nous  ayons 
trouTÖ  fort  nöcessaire  de  faire  savoir  k  Vostre  Majest6  royale  avec  une 
pri^re  confödörale,  que  comme  Tacceptation  de  ce  que  mr.  Mouslier 
nous  a  proposö  n'est  pas  raccomplissement  de  TAbscheid  de  Paris, 
nous  supplions  instamment  k  Vostre  Majestö  royale  qu'il  luy  plaise  de 
faire  avancer  Texöcution  de  ses  ordres  aux  lieux  näcessaires,  afin  que 
ledit  Abscbeid  de  Paris  (dans  lequel  la  parole  sacräe  de  Vostre  Ma- 
jest6  royale  est  comprise)  soit  accompli  en  tout  ce  qu'il  contient  pour 
la  satisfaction  de  nostre  nation.  En  cela  Vostre  Majest6  royale  fera  un 
acte  trös  louable  et  de  justice  et  fera  paraistre  en  effet  une  preuve  de 
son  affection  et  de  sa  bienveülance  royale,  de  laquelle  mr.  Mouslier 
nous  a  assur^e  . .  . .,  dont  nous  remercions  k  Vostre  Majestä,  en  Tas- 
surant  en  räciproque,  non  seulement  d'une  fidfele  observance  con- 
f6d6rale,  mais  aussi  de  nos  respects  et  tr6s-humbles  Services,  que  nous 
feroDs  paraistre  en  tontes  occasions.  Priant  le  Tout-Puissant  qu'il  con- 
senre  Vostre  Majestä  royale  en  prospärit^,  dat6  au  nom  de  nous  tous 
et  scellö  du  sceau  de  nostre  bien  sim6  bailly  de  Bade,  le  sieur  Samuel 
Triboulety  du  conseil  de  la  Tille  de  Berne,  le  2  septembre  1664. 

De  Vostre  Majestö  royale 

Les  tr&s-humbles  serviteurs 

Les  döputös  des  XIII  cantons 
et  coalliös  assembl6s  k  Bade. 

(Copie.    Archive«  des  A  £•    Nr.  109.) 

^  deber  den  Beschlass  n.  diesem  Schmben  Abschiedsammlang  Yl^  1.  p.  627« 
Beantwortet  wurde  es  erst  am  2*  December  1664. 


Nr.  19.   1664.   Septembre  7.   Bade.   Mouslier  k  Lionne. 

Monseigneur. 

depuis  ma  derniöre  lettre  du  4  les  choses  ont  si  heu- 

reusement  succödöes  que  Tigustement  des  dnq  cantons  catholiques 
avec  celuy  de  Zürich  a  est6  -enti^rement  condu ,  ^  et  que  pröseote- 
ment  de  part  et  d'aufcre  on  travaille  k  taiie  retirer  les  trouppes  et  k 
les  däflarmer  pour  aller  aussitost  k  Frauveld  faire  Texöcution  des 
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prisonniers,  qui  y  sont  en  la  mani^re,  que  je  vous  ay  mandö,  qui  a 
estä  projetöe.  Les  d^putös  de  la  diöte  se  disposent  pour  cela  k  partir 
et  moy  pour  me  rendre  ä  Soleure,  afin  d'y  faire  exöcoter  oe  que 
j'ay  proposä,  les  döputös  m'ayant  fait  remettre  les  lettres^  qae  j'en 
attendois  pour  cela* 

Votre  trfes-humble  et  tr^s-oböissant  serviteur 

MOUSLIER. 

(Archives  des  A«  £.  Nr.  113). 

*  Doch  nur  in  der  Form,  dass  Zfirich  genfigenden  Schnts  des  Jmtisaetei  in 
Franenfeld  zusicherte;  dagegen  weigerte  es  sich,  den  von  den  nnpartheüachan  Ortm 
aufgesetzten  Recess  anzanelunen.    (Sammlung  d.  ä.  Abschiede  VI,  1.  p.  629). 


Nr.  20.   1664.  Septembre  9.   Idoime  ä  Mouslier. 

Monsieur. 

J'ay  adressö  aujourd'buy  les  deux  lettres  du  roy  pour  les  cantons 
catholiques  et  pour  celuy  de  Zürich;  qui  ne  purent  estre  eovoyöes 
par  le  dernier  ordinaire;  elles  sout  en  creance  sur  vous  et  je  les  ay 
fait  laisser  k  cachet  volant  afin  que  vous  les  royez. 

J'ay  repu  vostre  däpesche  du  21  de  Tautre  mois,  qui  ne  me  donne 
autre  sujet  d'y  respondre  que  pour  louer  toute  vostre  couduictey  qui 
a  si  bien  räussi  jusqu'icy  pour  la  Separation  de  Taffaire  des  marchands 
dans  rint6rest  g6näral  des  cantons,  ce  qui  estoit  fort  importaut.  U  a 
estö  aussi  bien  k  propos  de  faire  entendre  aux  marchands  de  celuy 
de  Zürich  qu'ils  pourroient  bien  se  rendre  tout  k  fait  indignes  des 
gräces,  qu'ils  prätendent  au  roy,  s'ils  contiuuent  leur  mesme  fafon 
d'agir.  Pour  monsieur  de  la  Tour  nonobstant  tout  ce  qu'il  nous  a 
dict  pour  sa  justification,  le  roy  s'en  tient  plustost  k  ce  que  tous 
avez  mandö  de  sa  conduicte  par  vos  präcädentes  döpesches.  ^  Je  suis 

Monsieur 

Vostre  .... 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  114) 

'Dies  ist  die  erste  Andeutung  von  der  'günstigen  Meinung  des  Königs  über 
von  Thum  und  von  dessen  directem  Verkehr  mit  dem  Hot 
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Nr.  21.    1664  Septembre  IL   Bade.   Mouslier  ä  Lionne. 

Monse^neiir. 

Depuis  ehaque  party  a  fait  retirer  ses  troupes  k  Texception  des 
cantons  d^Ury  et  de  Schuistz,  qui  ont  voulu  prätendre  les  frais  de 
la  guerre,  mais  comme  ils  se  sont  trouv^  seuls^  ils  ont  estö  obligäs 
de  suivre  Texemple  des  autres  et  doivent  däsarmer  aujourd'huy. 
Demain  tous  les  döput^s  se  doivent  rendre  k  Frauveld,  pour  faire  la 
justice Aprös  quoy  cbaque  döputö  se  retirera  dans  son  canton. 

n  j  aura  cy-joint  une  copie  de  la  lettre,  qui  m'a  est6  remise  par 
les  döputös  de  la  diöte  sur  Tafifaire  des  marchands.^ 

Aprte  leur  accommodement  conclu  ils  m^envoy^rent  par  les  secr^- 
taires  de  la  di6te  Toriginal  de  cette  lettre  avec  celuy  de  Pautre  lettre, 
dont  Yous  aurez  A6}k  repu  copie, ^  et  me  les  ayant  laissös  pour  les 
voir,  aprös  les  leur  avoir  fait  rendre,  le  mesnie  secr^taire  me  les  rap- 
porta  cachetös  avec  excuse  de  ne  me  les  avoir  pas  remis  plustost. 
n  m'a  aveuö  que  quelqueis  döput^s  de  Tun  et  de  l'autre  party,  k  ce 
que  je  crois,  avoient  souhaitö  que  leur  accommodement  pr^c^ast. 

Je  les  ay  tous  remis  k  la  semaine  prochaine  pour  recevoir  k 
Soleure  les  pensions  et  censes,  que  je  leur  ay  offertes.  La  pluspart 
s*y  trouveront  lundy  et  mardy.  Quelques-uns  qui  se  sont  6loigniB 
m'ont  priÄ  de  les  faire  payer  auparavant,  pourquoy  je  leur  ay  donn6 
les  ordres  que  j*ay  cru  nöcessaires,  sur  lesquels  ils  ont  estö  satis- 
faits. 

Je  n^ay  point  encore  repu,  Monseigneur,  de  vos  lettres  le  demier 
ordiuaire,  ce  qui  m'en  fait  esp^rer  par  celuy  de  demain,  que  j'attends 
en  ee  Ueu  pour  en  partir  aussitiost  apr^s  pour  Soleare. 

Votre  trte  humble  et  tr6s  oböissant  serviteur 

MOUSLIER. 

(Arehives  des  A.  E.    Nr.  115). 

^  Die  folgende  Beilage  Nr.  23. 
>Oben  Nn  18. 
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Nr.  22.   1664.  Septembre  5.  Berne.  Gopie  de  la  lettre  des  döpntte 

des  XIII  contoiiB,  assemblös  ä  Bade«  aa  roL 

Sire. 

Nous  avions  Tespörance  quo  les  marchands  suisses  eusseni  joay 
de  leurs  piivil^es  sur  nos  instances  cy-devant  faites  et  saivant  TAb' 
scheid  üäit  demiörement  ä  Paris  en  faisant  le  serment  de  ralliance. 

Mais  ayant  vu  ce  que  mr.  Mouslier  nous  a  {Hroposö  au  nom  el 
parole  de  Vostre  Mcgestä  en  nous  dölivrant  des  lettres  de  cräanoe  et 
de  cachety  adress^es  &  certains  lieux,  que  le  chemin,  qui  a  estö  montci 
auxdits  marchands  pour  effectivement  parvenir  aux  points  de  lajouis- 
sance  de  leurs  privilöges,  estoit  difficile,  de  grands  frais  et  imprao- 
ticable;  et  que  nous  prenons  ce  poiut  autant  h  coßur  qu'aucun  autre 
de  l'alliance;  comme  regardant  rutilit6  commune  de  tous  leecantons 
nous  jugeons  raisonnable  de  leur  assister  dans  leurs  grie&. 

Ainsi  nous  supplions  trös  instamment  Vostre  Majest6  royale,  qa^ 
luy  plaise  de  donner  ordre  que  les  priril^es  et  coucessionSi  dcinnäs 
et  accordös  par  les  pr^öcesseurs  de  Vostre  M^jest6  royale  de  txhB 
glorieux  memoire  et  ensuite  y^rifi^  au  parlement,  puissent  aroir 
leur  effet 

En  cela  Vostre  Majestö  nous  fera  une  trte  grande  gr&ce  et  bien- 
Teillance  en  exäcutant  ce  qui  est  non  seulement  compris  dans  Tal- 
liance  et .  dans  les  lettres  annexes^  mais  aussi  dans  la  paix  perpötuelle. 

Etc.  etc. 

Fait  au  nom  de  nous  touts  et  scellö  du  seeau  de  nostre  bieii 
aimö  bailli  de  Bade  le  sieur  Samuel  Triboulet  da  conseil  de  BenM^ 
le  5  septembre  1664, 

De  Vostre  Majestö  royale 

Trös  humbles  senriteurs 

Les  döput^s  des  XTTT  cantons 
et  coalli^  assemblä  k  Bade. 

(Copie.   AroluTes  des  A.  £•  Nr.  US). 


licfluie  k  McmiUor  1661  8i^t«mbie  16.  31 

AüBierkiiiig.  Wie  wenig  die  Ftaming  dieses  Briefes  den  Wfinschen  der  Kaof- 
iente  entsprach,  geht  henror  ans  einem  Memorial,  welehes  Heinrich  Escher  im  Auf- 
trag der  Kanflente  ver&sste  und  an  den  Statthalter  Grebel  sandte,  der  mit  Waser 
Zürich  an  der  Conferenz  der  evangel.  Orte  su  Arau  im  Januar  1665  vertrat  Es 
findet  sich  im  zürcherischen  Staatsarchiv  nebst  einem  Brief  Escher's,  datirt  vom  10. 
Januar  1665,  und  beginnt  mit  den  Worten :  Ob  wollen  im  abgelofienen  Jahr  mit  üsfer- 
tigung  des  königlichen  Schreibens  und  uffgesetztem  Memoriale,  darin  der  Herren 
Eidgnossen  eigentlicher  Verstand  über  diess  Qesch&ft  begriffen  gewesen,  eine  höchst 
prajudicierliche  improcedur  vorgegangen,  indem  die  von  fi.  Statthalter  Hirzel  uffge- 
setzte  und  von  allen  H«  Ehrengesandten  placidierte  minute  gantz  abgethan  und  ein 
der  Herren  Eidgenossen  Intent  ganz  widriges  Schreiben  uflgesetzt,  auch  das  oban- 
gedeutete  Memoriale  solichem  gar  nicht,  wie  aber  beschlossen,  war  beygelegt,  sonder 
einfaltig  Herrn  Mouslier  eingehändigt  worden,  so  wird  doch  vorderist  Heim  Mous- 

liers  proposition  abgehört  sollen  werden Ist  solliche  widrig  und  abermahls  uff 

weitläufige  und  köstliche  proc^s  gerichtet,  wird  forderist  über  die  angedeutete  fem- 
drige  improcedur  zu  klagen  und  den  H.  Ehrengesandten  zu  repräsentieren  sein,  wie 
schimpf  und  schädlich  es  dem  Eidgnössischen  Stand,  wann  firömbde  Ministres  ihre 
Federn  fuhren.'*  Die  Klage  hängt  wohl  damit  zusammen,  dass  nicht  Zürich,  sondern 
der  Landvogt  von  Baden  mit  der  Ausfertigung  betraut  wurde,  der  sie  dann,  wie  aus 
dem  Datum  ersichtlich,  in  seiner  Vaterstadt  Bern  vornahm. 

Das  Original  wurde  Mouslier  zuerst  offen  zur  Einsicht  gegeben,  dann  versigelt 
zur  Beförderung  zugestellt,  worüber  zu  vergleichen  Mousliers  Depesche  vom  11»  Sep- 
tember.   Die  Antwort  erfolgte  erst  am  16.  December  1664. 


Nr.  28.   1664.  Septembre  16.   Lioime  &  Mouslier. 

» 

Monsieur. 

J'ay  rendu  compte  au  roy  du  contenu  de  vostre  d6pesche  du  28 
de  Tautre  mois  et  Sa  Mqest^  (comme  eile  avoit  fait  jusqu'icy)  a 
continuö  d'approuyer  et  de  louer  toute  rostre  conduicte^  laquelle  a 
mis  toutes  les  affaires  tant  gönörales  que  le  particulier  des  marchands 
en  Testat  que  l'on  pouroit  dösirer. 

Quand  od  vous  remettra  quelques  lettres  escrites  pour  le  roj 
et  que  vous  me  les  adressez,  sourenez-vous  d'j  joindre  vostre  advis 
touchant  la  substance  de  la  response  que  vous  estimereZ|  que  Sa  Ma- 
jestö  pourra  faire.  ^ 


32  Moulier  k  Lümne  IGßi.  SepteMhn  19. 

Sa  Majestä  a  est6  fort  aise  d'apprendre  raccommodemeot  da  difiü- 
rent  de  la  Turgovie.'    Et  je  demeure 

Mousieur 

Yostre . . . 

(ArdiiTes  des  A«  fi.  Kr.  117). 

*  Diese  beweist^  dass  Lioime  aBch  Momslier's  Depesche  vom  7.  Septomber  wani^ 
stens  vor  Schioss  seines  Briefes  schon  empfangen  hfttte. 

*  Diese  Bemerkung  hat  znr  Folge,  dass  Monslier  bei  späteren  BriAfen  der  Ku- 
tone  an  den  König  immer  einen  vollständigen  Entwurf  fir  die  Antwort  beüsgte» 
Für  die  Antworten  auf  diese  beiden  Briefe  sind  die  EntworfOi  datirt  Tom  2.  «nd  16L 
December,  noch  nicht  Yon  Moislier's  Hand. 


Nr.  24.   1664.  Septembre  19.   Soleare.   Moiulier  ä  Lioime. 

Monseigneur 

Selon  ce  que  je  me  suis  donn6  ITionneur  de  yous  xnander  par  ie 
demier  ordinaire,  je  me  suis  rendu  icj  pour  y  faire  payer,  comme  j^ay 
fait  depuis  cioq  jours  que  j'y  suis,  les  cantons  suisses  des  soimneSi 
que  je  leur  avois  offertes  de  la  part  de  Sa  Majestö,  et  präsentement 
plus  de  la  moitiä  ont  repu  ce  qu'ils  aroient  ä  en  toucher 

Ceux  de  Zuric  en  partant  de  Bade  m^envoyörent  par  un  mes- 
sager  expräs  la  lettre,  que  vous  trourerez  cy-jointe  pour  Sa  Msyest^i 
par  laquelle  et  par  la  copie  de  celle  qu'ils  m'ont  escrite,  ils  tesmoignent 
leurs  assentiments  de  ce  que  j'ay  fait  de  la  part  du  roi  pour  T^jus- 
tement  de  leur  diSiärend  avec  les  cantons  catholiques 

J'ay  re^u  hier  au  soir  avec  vostre  lettre  du  9  de  ce  mois  les 
deux  lettres,  quUl  vous  a  plu  de  m'euvoyer  p>our  les  cantons  catho- 
liques et  pour  celuy  de  Zuric;  encore  que  la  cause,  pour  laquelle  tous 
avez  jugö  ä  propos  de  les  escrire,  ne  subsiste  plus,  je  ne  küsse  pas 
que  d'envoyer  aujourd'huy  Tune  et  Tautre,  afin  que  les  cantons  reoon- 
noissent  la  bontö  de  Sa  Majest6  pour  eux.  Je  vous  enverray  copie  de 

la  lettre  dont  je  les  accompagnois Aprte  que ....  yaaray 

achev6  de  faire  payer  aux  cantons  leurs  pensions,  il  ne  me  restera 
plus  rien  ä  füre  icy  sur  les  ordres,  qu*il  tous  a  plu  m'y  donner,  ce 
qui  m'obligera  h  reprendre  le  chemin  de  France  dans  la  fin  de  ia 
semaine  prochaiue  ou  tout  au  plus  tard  ä  la  6n  du  mois.  *.  . 


Moi^^  i  Liönne  1664.  Septembre  26.  S3 

La  justice  et  Pexöcatiön  des  prisonniers.  qui  estoient  k  Frauveld, 
a  estö  faite,  selon  qu'elle  avoU  G8i6  projet6e/  sans  qu'il  y  soit  sur* 
venu  aucun  däsordre,  par  le  soin  <}ae  ceux  de  Zuric  ont  pris  de  tenir 
letirö  gens  daiM  lö  devloir.  • 

MÖUSLDBR. 


) 


t       1       • «  t 


.  XAiehiTM  des  A.  &  Hr.  121.)* 

«Ss  ist  äfimjpaa  ^r  Ingtraetiom  CBtepreehflad,  welche  Homiier  aiiwiee»  mach 
Schlnfls  der  ^ageati«^.  nach  Solothmn  W9>  gehen  «n  die  PeiiaioiMii  m  benhleot 
dann  aber  nach  Frankreich  snrficknkehren. 

*Die  Ezecntion  geschah  am  15.  September;  ee  worden  nnr  iwei  Wigoldinger 
hiBgeriditet   (Abeehiede  YX^  1,  p.  ^  2Wnatg.) 


/-   .    I 


Nr.  25.   1664.  Septembre  26.   Solenre.  Monslier  &  lionne. 

Mopseigneur«  ^ 


r      t       •  •   ;  r  • 


J'ai.repu  bier  aa  soir  vostre  lettre  du  16. 

Je  n'ayois  pas  os^^  prendre  la  libertö  de  vous  dire  mes  sentiments 
sur  les  respoDses  des  lettres,  que  je  vous  ay  adressöes  pour  Sa  Majestö; 
je  vous  rends  aussj  trte  honorabl^  gi&c^  Aß  la  permission  que  vous 
m'eo  doonez  • .  •  •<  •  i.  *        >- 

n  ne  me  reste  plus  qtiedeux  cantons  k faire payer;  ü  y  a  qnatre 
jonrs^qoe  je  suis  en  Dögociation  aree  inessieurs  de  Fribourg  pour  me 
d^föndre  de  la  demandö|  <^u'ils  m'ont  faite  pour  leurs  censes  et  sur 
la  manii&re  de  payement  de  leurs  pensions;  mais  ces  deux  choses  ont 
est^  terminäes  aree  les  d6put6S;  qu'ils  m'ont  envoy^  icy,  comme  je 
le  souhaitois  pour  le  Service  de  Sa  Majestö. 

Ils  ont  repu  jusqu'ä  maintenant  7000  livres  pour  leurs  pensions 
de  paix  eü  d^äUkiäce  au  lieä  des  ti^^  qui  letif  devoient  estre  pay6s 
et  qui  se  pale  k  chaque  canton. 

La  pension,  qui  se  donne  dans  ce  canton-lä  pour  ceux  qui  y 
maintietonent  ie  Service  de  Sa  Maj^ätö/s'en  trouvabt'diminu^e  de  4000 
livresy  ee  qui  a  säns  deute  estö  fait  äütrefois  pat  le  party  d'Espagne 


^:      !'     i  •     '':.    ■         I      '•    ■■      '-■ 


■•  Diüsf  Bitf  Mgt  dfotllte  ITttttnifer,  wiatatr  iÜ  der  Piifi^  Suimliuig  immlttelbir  dii^iif 
iDlxende  ^nai  JÄQnm'^  jorn  ai^,  Septamlitt^  Jkfc^  Ml«r.  mam  Ui  IlfNMUn'i  Briel  ;lU««ii,  d»  er  nth 
ftlvOBologiadi*iiiolit  tn  dtf  riehdiBen  Stell«  ifedit 

(^lulkn  nur  Selnninr  GcfcUoldB.  rv.  3 


34  Xioiuia  4  Monalier  1664.  Septemtee  ^ 

poar  affaiblir  celay  de  France,  on  avoit  cy-devant  essayö  et  depois 
peu  de  diminuer  cette  pension  de  paix  et  d'alliance  de  ces  4000  livreB 
pour  en  augmenter  celle  des  partieuliers  ä  volonte.  ^  Kais  le  caaton 
de  Friboarg  s^  estoit  toujours  fortement  oppos^i  comine  il  Ta  üü 
eneore  cette  fois  en  m'en  escrivant  et  en  m^envojant  parier  par  an 
de  leurs  expräs ;  mais  enfin  ils  se  sont  conform^s  k  ce  qui  estoit  utile 
pour  le  sertice  du  roy,  qui  sera  extrfimement  soutenu  par  ce  petit 
changement  dans  ce  canton,  oü  par  ee  moyen  le  party  d*Be{Migne  ne 
sera  plus  en  estat  de  beaucoup  nuire  k  celuy  de  FranoSi  qui  se  tioa- 
Vera  apparemment  plus  fort 

Comme  je  ne  rois  rien  qui  me  pnisse  airester  darantage,  wpciB 
que  j'auray  fait  contenter  ces  deux  cantons  qui  restent  k  payer, 
j'espöre  que  vous  trouverez  lx>n  que  je  m'en  retoume  aaprte  de 
T0U8 

Monseigneur 

Yostre  trha  humble  et  tr6s  obdissant  senriteor 

MOUSUBR. 

(Archives  des  A.  IL  Kr.  IIIQ. 

«Der  am  21  September  1663  von  allen  Orten  nnterzeichnete  Vertrag  rar  Sneae- 
nmg  des  firanz6B.  Bflndniases  aetite  wirklich  das  Friedgeld  für  jeden  Ort  auf  8Utt 
Franken  fest  Aber  neben  dieser  öffentlichen  an  die  Obrigkeiten  beaahltimi  nad  im. 
diesen  zn  öffBotiiehen  Zwecken  angewendeten  oder  an  die  Staatabeamtan  waA  Büke 
yertheihen  Pension  gab  es  noch  heimliche  Pensionen,  welche  Ton  Vertranensi^eiBMMa 
Frankreicks  vertheilt  wnrden  nnter  die  anf  einer  Liste  veneichneien  Anhinger  dM 
Königs.  Diesen  sogen,  heimlichen  Etat  wollte  also  Mooslier  yermehren  auf  Koitea 
der  öffentlichen  Pensionen. 


Hr.  26.   1664.  Septembre  80.  Idonn»  i  Monalifir. 

Monsieur. 

J'ay  re(u  vos  döpesches  du  11  de  ce  mois  du  coarant  et  en  ajr 
rendu  compte  au  roy,  qui  a  eu  beaucoup  de  joje  d'apprendre  quo  le 
difförenty  qui  mena(oit  les  cantons  d^un  nouveau  feu  de  g^erre,  ayt 
estö  heureusement  terminö  par  un  bon  accord,  et  Sa  Migest6  dteire 
que  Tous  leur  tesmoignez  de  sa  part,  que  s'intöressaüt 


•      'Baron -4  tteime  1664.  Octobre  lÖ.  '  35 

» 

k  leur  bien  et  ä  leur  repos,  il  y  a  assez  longtempe,  qu'elle  n*a  repu 
une  si  agr^able  nouvelle. 

Jje  prie  vöufl  assurer  que  Sadite  Majestä  est  trös  satis- 

faite  du  bon  succfes  de  vostre  vojage,  et  de  toute  la  conduite,  que 
Tous  arez  tenue  pour  bien  exöcuter  ses  ordres,  et  porter;  comme  yous 
l'arez  fait,  toutes  les  affaires  au  point,  qu'elle  pouvoit  eile  mesme  sou- 
halten  Sadite  MagestÖ  le  remet  k  vous  oq  dei  dementer  ^ooie  de  delä 
ou  de  reyenir  pour  luj  faire  scavoir  (!)  plus  parfaitement  Testat  de  toutes 
choseS;  Selon  que  vous  Testimerez  plus  ä  propos  pour  son  service. 
Je  suis 

Monsieur 

Vostre . . . 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  121). 


Nrt  27.   1664.  Ootolxre  10.    Sdeare.   Baron  ä  lionne. 

Monseigneur. 

M.  Mouslier,  qui  est  party  d'ioy  le  8  ponr  retoumer  en  France, 
m'a  ordonn^  de  la  part  du  roy  de  continuer  ä  prendre  soin  des 
affaires  et  döpescbes  de  Sa  Majestö  et  de  rendre  compte  k  Vostre 
Excellence  de  tout  ce  qui  se  passera  en  ces  quartiers,  particuliöre- 
ment  des  choses  concernant  le  Service  du  roy 

II  n*y  a  rien  de  nouveau  dans  les  cantons,  oü  on  esp^re  que  la 
paix  est  affermie  pour  longtemps,  de  Sorte  qu'il  ne  me  reste  k  dire 
k  Vostre  Excellence,  que  les  instances  entremises  et  exhortations,  que 
M.  Mouslier  a  faites  de  la  part  du  roy  k  Bade,  ont  eu  tant  de  force 
et  de  persuasion  sur  les  esprits  des  d^put6s,  que  je  puis  dire  avec 
TÖritö,  qu'elles  ont  präservö  la  Suisse  du  maleur  de  la  gaeri*e. 

Monseigneur  de  V.  E. 

Le  tr^s  humble  trte  ob6issant 
trfes  fidfele  serviteur  BARON. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  125.) 


86  Baion  4  lioiina  1664^  Oetobre  16  et  SML 

Nr.  28.   1664.  Ootobre  16.   Solenre.   Baron  k  Liome. 

Ohne  Bedentang.  (ArohiTM  d«  A*  S.  Nr«  1S7«) 


Nr.  29.  1664«   Ootobre  24  Solenre.  Baron  ä  Uomie. 

Honaeigneiir. 

Les  cinq  cantons  catholiques  ont  estö  assembl&si  k  Laoeme^  flt 
ont  forma  et  exp^diö  les  lettres  et  instructions  de  M.  Berdldiiipi^ 
landscribe  de  Lugan/  pour  le  vojage  qu'il  däsire  de  faire  k  Hadrii' 
Et  comme  le  principal  prötexte,  qu'il  prend  de  retoumer  &  la  eov 
d'Espagne^  est  de  reprendre  la  soUicitation  des  pensions  des  sap^rieoi^ 
nöanmoins  on  tient  pour  certain  que  c'est  plustost  pour  son  inttal 
particulier  que  pour  celuy  du  g6n6raL 

Le  duc  de  Lorraine  a  escrit  k  messieurs  da  eanton  de  Lneenfl^ 
leur  demandant  une  levee  de  1000  hommes  en  10  compagnies  pov 
la  defense  de  ses  Estats^  les  priant  de  luy  accorder  präsentement  Ii 
moitiö.  Mais  encore  que  la  proposition  n'a  pas  est6  fiedte  dans  le  eoo- 
seil  de  Luceme,  n6anmoins  les  amys  de  la  France  tiennent  que  eette 
levie  ne  sera  pas  accordöe,  bien  que  les  ofires  soient  de  donner  mesae 
capitulation  que  Celles  de  France. 

Monseigneur  de  V.  E. 

Le  trds  humble  trha  oböissant  iris  fidtis 

serriteur  BARON. 

(Arohivas  des  A.  S.  Nr.  isa) 

1  Karl  Konrad  von  Beroldingen,  Landschreiber  von  Lugano,  dn  Umer,  fBhite  fii 
Yerhamllimgen  der  katholischen  Orte  mit  Spanien  (Abschiede  YI,  I,  p,  SLT,  01^ 
611  etc.) 

>üeber  diese  Gonfbrena  der  kathoL  Orte,  die  am  18.  nnd  19.  Octob«  slittM 
an  yergl.  Abschiede  VI,  1.  p.  640. 


Baron  4  Lioima  1064.  Oetobre  81  et  Korembre  7.  37 

Nr.  80.  1664.  Ootobre  8L  Soleure.  Baron  ä  läonne. 

:  Honfieigneur. 

Ceux  de  Luceme  ont  responda  au  duc  de  Lorraine  seulement  en 
tennes  gönöraux,  premi^rement  que  la  conjoincture  n'estoit  pas  propre 
k  cela;  secondemeot  qu'il  n'y  avoit  point  d'alliance  qui  les  obligeast  k 

^  Iny  doimer  des  gens  de  guerre  (quoyque  cy-devant  ils  avoient  ea 
en  Lorraine  une  compagnie  de  100  bommes  en  vertu  d'une  amitiö  et 
eorrespondance). 

M.  de  Sonnenberg  a  estä  61u  avoyer  ä  Luceme^  qui  est  la  pre- 
wmhre  dignitd  de  son  canton;  et  comme  Yostre  Excellence  a  iijk 

I  eoDBoissance  du  zöle  ei  de  Taffectioii^  qu'il  a  toujours  eu  pour  la 
France,  je  la  puis  assorer  aussj  que  cette  promotion,  faite  non  obstant 
les  efforts  de  la  brigue  espagnole  pour  Pempescher,  est  trös  avan- 
tageuse  au  service  du  roy,  puisque  nous  voyons  aujourd'huy,  ce  qui 
B^avoit  pas  estö  il  y  a  longtemps,  deux  avoyers  fran^is  k  Luceme, 
qoi  sont  les  deux  ambassadeurs  qui  fiirent  Tann^e  passöe  jurer  Tal- 
liänce  k  Paris.  ^ 
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Monseigneur  de  V.  E. 

Le  trte  humble  trös  ob6issant  trte  fid^e 

serviteur  BARON. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  129.) 
*  Diese  waren  Christoph  P^jrfTer,  Schnltheiss,  und  Alphons  Sonnenberg,  Bauherr. 


Nr.  81.   1664.  Novembre  ?•   Solenre.   Baron  ä  Lionne. 

Monseigneur. 

J'ay  re(u  vostre  lettre  du  28  octobre  arec  les  deux  döpesches  de 
Sa  Majest^y  Pune  k  messieurs  de  Zürich,  Tautre  k  messieurs  des  cinq 

caatons  catholiques Le  landscriber  Beroldinger  est  all6  k 

Milan,  d'oü  il  doit  partir  le  14  de  ce  mois  pour  Madrid.  Les  Grisons 
7  envoient  aussy  avec  luy  le  landamman  Jenatz  ^  sous  pr6texte  d'y 
solliciter  les  pr^tentions  des  particuliers  de  ce  pays.  Mais  le  premier 
espöre,  k  ce  qu*on  m'a  dit,  d^obtenir  encore  comnie  Tannte  passte 


Sg  Baron  k  Lionne  1661.  Novemlire  U  et  2). 

Ich  [XiriRiODS  des  cantons  alli6s  de  Milan L'avj^er  dfi  Son- 

fHinborg  me  respondit,  que  le  priDcipal  siijet  de  ce  quMl  a  accepi6 
rc,ttü  Charge,  a  estö  pour  les  intörest  de  la  Frapce,  .vojant  que  la 
taction  d'Espagne  s'augmentoit  fort  k  Lucerne,  principalement  depuia 
la  residence  que  M.  Tambassadeur  Casati  y  fait.*  II  dit  äussy  7  aToir 
robligation  de  son  älection  k  messieurs  les  capitunes  PfiSer  et  Kelleri 
(lont  11  me  prie  d'en  rendre  tesmoignage  k  Vostre  Excellenceiei  qae 
saus  eux  on  auroit  fait  un  avojer  espagnol,  de  Sorte  que  leur  TOTage 
au  pays  n'a  pas  est6  inutile  pour  le  senrice  du  roy.' 

Monseigneur  de  V.  E. 

Le  tr6s  humble  tr^s  ob^issant  trte  tLdiÜB 

serriteiur  BARQ^f. 

(Arohiyes  dM  A.  £.  Nr*  laO). 

*  Paui  Jenstsch  Landammaim  von  Qraabünden. 

*  Graf  Franoiflco  Gasati  kam  im  März  166i  nach  Lnzem,  nnd  war,  wie  B«ol- 
dingen  mittheüte,  vom  König  angewiesen,  als  Gesandter  bei  den  katlioli8die&  Ortta 
der  Eidgenossenschaft  in  Luxem  zn  residiren.    (Abschiede  p.  617). 

*  Franz  Pfyffer  hatte  von  1657  bis  1668  eine  Ck>mpagnie  in  der  k5nigL  Schweiser- 
garde  (Zorlanben  Histoire  militaire  des  Snisses  I,  p«  186). 


Nr.  32.   1664.  Novembre  14.    Soleure.    Baron  ä  Idonne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  131). 


Nr.  33.   1664.  Novembre  2L    Soleare.   Baron  ä  LIoiulq^ 

Monseigneur. 

On  m'a  mand6  des  cantons  aUiäs  de  Milan,  qu'on  ne  eroii  pas 
que  les  Espagnols  y  demandent  une  levöe  pour  servir  aux  P4j8-Bt8| 
dont  j'ay  fait  mention  par  ma  lettre  du  14  novembre^  paree  que  OM 
teile  demande  ne  seroit  pas  accordöe ;  mais  bien  qu'ijls  y  ponnort 
lever  un  rögiment  de  1000  honunes  pour  Tenvoyer  dans  le  MilAnmUy 
lequel  serviroit  seulement  pour  euYoyer  des  recruts  et  faire  saboster 
les  deux  rögiments  qui  sont  en  Espagne. 


LoTiis  XIY  MX  im  cantoni  1064.  IMoembre  2.  39 

On  me  mande  particuliörement  de  Lucemey  que  si  dans  dix  joura 
il  n'arrive  poiDt  de  response  da  roy  aux  lettres,  que  les  d^putös  des 
XIII  cantons  ont  escrites  k  Sa  Majestö  k  Bade,  qu'on  enYoyera  un 
messager  exprte  k  la  cour,  et  en  Suite  des  döputäs  pour  savoir  rin- 
tention  de  Sa  Majestö  et  si  elte  veut  tenir  sa  promesse,  et  mesme 
qa'on  D'auroit  jamais  acceptö'  la  pension  sans  le  difiSrent,  qui  estoit 
surveuu  avec  le  canton  de  Zürich,  de  sorte  qu'on  m^escrit  de  plu- 
sieurs  lieox  qu^on  cömmence  k  estre  mal  satisfait  du  costö  de  la 
France,  voyaüt  d'aütre  ipärt  que  les  Espägnöls  oni  pajä  cette  anniSe 
outre  les  pensions  une  somme  oö^dörabie  sur  les  vieilles  debtes  k 
des  particulieis. 

Monseigneur  de  V,  IS« 

Le  tr6s  humble  trte  oböissant  trte  MUe 
senriteur  BARON. 

(AxchiTOB  das  A.  £.  Nr.  182.) 


Nr.  84.  1664.  Novembre  28.  Soleure.  Baron  k  Idonne. 

*  • 

<  .  r  (Axohiyes  des  A*  JBl -Nx;  138.)  :   ,  1     > 


Nr.  86.   1664.  Döoombre  2.   Faris.   Lotds  XIV  anz  Xm  cantons. 

Louis  par  la  grftce  de  Diau  1:07  de  France  et  de  Navarre. 

Trös  chers  grands  amys,  aüiia  et  confäd6r6s.  Nous  avons  re^u 
la  lettre  de  vos  d6put6s  de  la  diöte  de  Bade  du  deuxiesme  septembre 
demier  par  le  sieur  Mouslier,  que  nous  avions  envoyö  auprös  de  yous, 
lequel  nous  a  aussy  inform^s  des  instances  particuli^s,  que  vous 
luy  avez  fjsdtes  sur  te  qu'elle  contienl^  et  de  Taffection,  qiie  vous  luy 
avez  ffdt  paroistre  pour  nous  ^  et  le  bien  de  nostre  Estat,  sur  quoy 
nous  Tous  dirons  que  coI^lne  nous  n^tvons  rien  de  plus  k  coeur  que 
de  vous  en  faire  paroistre  nostre  ressentiment  et  Testime,  que  nous 
cotitinuons  d'avoir  pour  vous:  nous  nous  porterons  tousjours  bien 
Tolöntiers  de  nous  mesme  &  vous  en  donner  des  marques.  Et  afin 
que  Tous  en  soyez  persuad^  et  de  nostre  enti^  bienveiUance  royale 
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en  Yostre  endroit^  nous  donneroos  dans  peu  les  ordres  n^cessaires 
pour  que  yous  puissiez  toucfaer  ce  que  nous  avons  räsolu  de  fiaire 
distribuer  k  cfaacun  de  tos  cantons  au  commencement  de  rannfe 
prochaine^  et  pendant  que  nous  pourvoirons  aUisy  k  vostre  satisfaction 
g6n6rale,  nous  ne  n^ligerons  encore  rien  par  de^  pour  celle  qui 
regarde  les  particuliferes  et  notamment  de  ceux  qui  continueront  k 
nous  donner  des  marques  de  leur  affecüon.  Sur  ce  nous.  pirions  Dien 
qu'il  vous  ayt|  tr6s  chers  grands  amys  alli6s  et  ponfödörös,  en  sa 
saincte  et  digne  garde.    Escrit  k  Paris  le  2  4^ceinbre  1661. 

LOUIS 

DE  JÄOlSttlK 

(Nach  dem  Original  im  Zürcher  StaatsattshiV :  ftinzisl^  ftSnigibn^  Sehaehtel5i 
Pergament  mit  Fapiernq^l«} 

Anmerkung,  üeber  diesen  Brief^  welchen  Baron  am  11.  December  empfieng 
nnd  nngefahr  8  Tage  später  an  Zürich  abschickte,  äussert  sich  Zürich  in  einem  Briefe 
an  Solothum  vom  18*  December  1664  folgendermassen : 

Ayant  regu  tout  pr^ntement  nne  response  de  la  conr  de  France,  nous  yous  en 
faisons  part  par  la  copie  cj-jointe,  de  mesme  qu'aux  autres  louables  cantons,  aree 
cette  insinuation  que,  comme  ladite  response  n'est  pas  conforme  aux  promMäs,  que 
yous  scavez  avoir  estö  si  authentiquement  faites,  tant  pour  nous  envoyer  la  somme 
de  quatre  oentsi^^es^^  par'>äi](y  'qtti  pour  ce  qui  regarde  les  marchands  de  nostrs 
nation  et  autres  choses,  il  nous  semble  estre  tr^  n^essaire  de  demander  de  reebef 
tr^  instamment  au  nom  commun  par  une  lettre  efficace  Taccomplissement  detdites 
promesses,  ce  que  nous  esp^ons  que  yous  agriez  aussy«    Priant  Dien  eto« 

Les  bourgermeister  et  poBweil  de  la  yilie  de  Zirich  aoz  miHfjff 
et  conseil  de  la  viUe  de  Soleure. 

Franz9sisch,  weil  von  Yigier,  dem  seer^taire  interprit^  dn*roi;  diese  üeber- 
setzung  an  Lionne  gesandt  wurde.  ,Sie  findetjpich  in  üb:.  137  Archiyes.d.  A»  ,8^* 


'  • 


Nr.  86.   1664.  Döcembre  5.    Soleare.   Baron. ä  laonne. 

»  .  .    ■  . . .     • 

Messieurs  les  cajitons  continuent  toujours  dans  leur ,  nmuvaise 
humeur  k  cause  qu^ils  ne  re^^irent  point  de  response  du  rojr  ni 
d'assurance  de  Texecution  des  promesseSj^  faites  k  leurs  ambassadeui^ 
d^euTover  cette  ann6e  en  Süisse  deüx' voitures  de  2000  escus/  Öü 
me  mande.  que  la  r^olution  est  phse  .d'escrire  une  lettre  au  roy  aa 
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npm  de.tou^  les  Ci^ptoxiSi  par  un  xnessager  e^prös  pour  se  plaindre 
• ...  et  que  si  cßt^  lettre  ne  .prodoisoit  pas  son  effot^  on  envoyera 
ensuite  uoe  döputation  en  France  au  commencement  de  la  prochaine 

(AichiTes  des  A.  £•  Nr,  135.) 


■4m 


Nr.  87.   1664.  Döoembre  12.   Soleure.   Baron  ä  läoime. 

Je  r^tüM^lüer  äü'6<nr  k¥^  la  resp^äse  du  ro^aax  XtTT  cantons^ 

Yostre  l.ettro.4u:?29«  •>  r^»  4!^p^re  que  sa  response  let  ferachanger 

de  r^olution 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  136.) 

^Der  oben  Nr.  31  abeedmekte  Brief  vom  2«  December. 


1   T 


Nr.  88.  1664.,  Döoembre  16.  Fftris.  Lonia  XIV  aoz  Xm  cantons. 


I  1 1 


La  lettre,  que  vos  däputäs  ,de  la  diöte  de  Bade  nous  ont  escrite 
au  sujet  des  Privileges  accordös  aux  marchands  de  vostre  nation  le 
5  septeml)re  demier.  nbus  ayant  doiin6  sujet  de  la  faire  examiner 
par  ceux  de  nostre .  ponseu  avec  les  mämoires.  qui  ont  est^  donnäs  au 
sieui;  Mouslieri  qu^  nb(is  avions  eny.076  auprto  de  vous,  et  ce  qu'il 
nous',a  jfaii  entendre  des  ifistaaces^  qui  luj  ont  est^  faites  sur  ce  sujeti 
dont  4  nous  a  rendui,  compte  tr^  paräculi^remei^t:  nous  avons  r^olu 
de  faire ,  ptendre  une  äxapte  connoissanoe  dß  ce  qui  s'est  practique 
cj-de^ant  4  rocca,sipn  de  ces  pnvilöges  dans  la  ville  dq  Brisac  et  en 
Celle  de  Lyon  par  celiiy.  que  nous  faisons.  estat^^'onvoyer  au  com- 
mencement'de  Tann^  procnaine  auprös  de  voüs  pour  vous  informer 
et  faire  dostribuer  ce  que  nous  avons  x&olu  de  faire  paver  ä  chacun 
de  TOUB.  pour  ea  smte  sur  le  rapport.  qui  nou!ß  sera  fait  donner  les 
ordres  que  nous  jugerons  necessaires,  ann  que  vous  connoissiez  que 
nous  avons  rien  plus  au  coeur  quQ  de  vous  donner  des  marques  de 


42'  Lonis  XI7  aiii  Xm  eantcms  168L  DteiBM^ 

oostre  bien^eillance  royale  en  cette  occasion,  eointne  w6\m  teroiiß'en 
toutes  Celles^  ob  il  s'agira  de  voBire  satisfaction,  et  stir  ce  noial  prions 
Dieu  qti^il  vöud  ait,  tröä  chers  et  grands  amia,  aSiäi  et  cotifijedertey  exi 
sa  sainte  garde.    Escrit  k  Paris  le  16  jour  de  döcembre  1664.^ 

A'ux  cantoDS  siiisses  en  g6näral. 
(Entwarf.  Archives  des  A.  E.  Olme  NuBuner  iwisohen  135  und  186  ei]ig«lpgt) 


••*■. 


Nr.  86.   1664.  Döoembre  2&  Soleigre.  Bar(m  ^  Idcmne. 

Ohne  Bedeutnig»  (AichiTes  das  A«  &  Kx'.  18»Ö 


Nr.  40.  1664.  Deoember  28.  ZflrioL   Die  XHI  Orte  an  Idoime. 

Hochwohlgebohmer   insonders    gnediger   Herr,   üwer  Excelleni 
seigen  unser  willige  dienst,  mit  erbietung  aller  Ehren  zuvor. 

Wir  habend  die  sichere  Öoffiaang  getragen,  wie  nadi,  waa  vor* 
würklichem  Eidtschwuhr  der  emüwerten  .PUndtnuss  unsem  Abge- 
sandten Ynit  Königlichem  Wort  und*  Sigel  zugesägt  und  Vetepröcben 
worden,  werde  ohnfehlbar  in  allweg  werckstellig  gemacht  werden. 
Weil  aber  daran  bis  anhero  jedem  Orth  mehr  nit  als  ein  Penmon 
samet  einem  Zins,  denen  er  gebührt,  erfolget^  sind  wir  verursachet 
worden,  Ihr  Königl.  Majestät  durch  demuthigste  erinnerung-Schreiben 
umb  die  vOllige  gebdhrende  execution  angelegentlichst  nachmahlea . 
zu  pitten.  Und  weilen  Üwer  Excellenz  viel  darbe!  thun  käniii  wollen 
wir  Sy  instendig  ersucht  haben,  ihre  kreStige'  niitiel  anzuwenden^ 
dass  wir  sowohl  unser  satisfkction  halber  die  jehflich  versprochene 
400,000  Kronen  als  auch  unserer  Kation  ZoUs-Befreyiingen^  auch  alles 
übrigen  halber  gnedigste  Willfahr  erhalten  mögend,  in  der  hoch* 
vernünftigen  Betrachtung,  wenn  wider  gentzlichs  Verhoffeni .  was  uns 
mit  dem  Pundt  zugesagt  und  versprochen  worden,  nit  solltegehaltää 
werden,  wir  unserer  pflichten  halber  auch  gleichmessigfe  B^ylieit 
haben  würdint:  der  verhoffehden  völligen  execußon  alter  sollte  unser* 


>.»       ."        /^'I     J'i     c,. 
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Die  XIII  Orte  aa  Lionne  1664.  D^embre  28. 
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seits  auch  uffrichtig  entsprochen  werden,  und  werdent  von  derselben 
wegen  Üwer  Excellenz -wir  auch  hoch  obl^ert  verbleiben.  Benebents 
thund  wir  Überbringern  diß,  den  Edlen  unsern  besonders  gethreüwen 
lieben  Hauptman  Andreas  Schmiden  von  Zürich,  welicher  sonderbahr 
Befelcht,  Ihr  Majestät  unser  Schreiben  selbs  mit  gebührendem  respect 
zuzu  händigen,  üwer  Excellenz  in  dero  Wohlgewogenheit  bestermassen 
anbefelohen^  Ihro  3umdlen  alle  Olückseligikeit  Wünechende.  Geben 
und  in  unser  aller  Kamen  mit  unserer  getrüwen  lieben  alten  Eidt- 
genossen  der  Stadt  Zürich  Insigel  vefBchlossen. 

Den  28.  Decembm  1664 

Üwer  Excellenz 

Dienstwillige  Burgermeister  Schultheiss  Landammann 
und.  BUth  der  13  Orthen  der  Eidtgenoschaft  und  aller 
zugewandten  Orthen. 

(Original  im  Archive  des  A.  £.  Kr.  141^  nebst  französ.  üebersetzimg  Nr.  142« 
Der  Brief  ist  adressirt :  i,Dem  hochwohlgeb.  Herren  H.  de  Lionne,  commandenr  des 
ordres  da  roy  trte  oliresüen,  sünistre  et  seer^taire  d'Estat  et  des  eommandements 
de.  Sa  Majest^  uoflexm  gnädigen  Herrn.) 

Anmerknng.  Üieeer  Brief  wurde  Yoin  Andreas  Schniid  dem  Minister  Ljronne 
eingehändigt,  in  der  ersten  Hälfte  des  Febniar  1665.  Ein  i^tes  Betreiben  ^^lel^ 
chen  Inhalt^  welches  Ton  den  Bidgnossen  an  Lonis  XIY.  gerichtet,  aber  in  dieser 
Sammlung  nicht  enthalten  ist,  konnte  er  erat  am  SSL  rebmar  dem  König  perBönlick 
überreiche^,  da  Lionne  ..erklfU^e,  der  König  wolle  während  des  Gaxnevals  nichts  von 
Geschäften  hören.  Dies  meldet  Andreas  Schmid  an  Hans  Caspar  Hirzel  von  Zürich,, 
gewesenen  Landvogt  im  Thnrgan,  in  zwei  Briefen  vom  17.  und  23.  Februar,  weiche 
üdtk  im  airoher.  Staatsarchiv  befinden. 


I  • 


Nögociatioii  de  Ib.  lonslier  Döputö  du  loi 

pendant  Tannöe  1665. 

(Archives  des  affiures  itrangtees  Nr.  41;  BüiatBf  tome  IIL) 


Nr.  4L   1665.  Janvier  28.   Paris.   Oröanoe  snr  IL  Monalieri 

Louis  par  la  grftce  de  Dieu  roy  de  France  et  de  Navarre. 

TrhB  chers  grands  amjs,  alli6s  et  confcBd6r68.  Le  däsiri  que  noim 

avons  de  vous  faire  paroistre  de  plus  en  plus  nostre  UeDTeillanea, 

et  de  vous  en  donner  des  preuves,  neos  conrie  k  enrojet  pi6Miiie- 

ment  en  vos  quartiers  le  sieur  Moulier,  conseiller  en  nos  .cpnsqilSi  en 

qualit^  de  nostre  d6put6  pour  y  pourvoir  selon  les  ordreSi  qne  noiia 

luj  en  donnerons,  aux  choses,  qui  peuvent  regarder  Tostre  commone 

satisfaction,  et  prendre  connoissance  de  Celles  qui  concemeront  les 

int^rests  des  particuliers;  et  par  mesme  mojen  lorsque  tos  döputte 

le  verront  de  Tostre  part,  il  tous  assurera  de  la  bonne  Tolont6^  que 

nous  continuons  d'avoir  pour  vostre  röpublique,  et  yous  la  confirmera 

par  tous  les  tesmoignages  possibles  pendant  le  temps  de  son  söjour 

en  Suisse.    Sur  quoy  et  sur  tout  ce  qu'il  vous  dira  on  fera  scaTcnr 

doresnavant  de  nostre  part,  vous  aurez  une  entiöre  creance  en  Iny 

comme  estant  tr&s  particuliörement  inform6  de  nos  intentions  ponr 

ce  qui  vous  touche.    Priant  sur  ce  Dieu  qu'Q  vous  ayt,  trös  cheis 

grands  amys,  alü^  et  confGed6r6s^  en  sa  sainte  garde.  Escript  ä  Paris 

le  28  jour  de  janvier  1665. 

LOüIS 

DE  LIONNE. 

(Nach  dem  Original  im  zürch.  Staatsarchiv.  Franxds.  Konigsbriefe,  Scfaaditel  & 
Pergament  mit  Papiersiegei) 


Lodi  XIY  MS  Xm  ca&toAt  1605^  üasn  24.  45 


Anmerkniig:  Das  Datmn  iat  im  Original  von  andrer  Hand  hineingMetst, 
Entwurf  m  diesem  Credenzbrief  findet  sich  anch  im  Archiv  des  affiedres  ötrangiies 
im  Anfieuig  dieses  4.  Bandes  zwischen  Depeschen  von  Baron«  HonsUer's  Abreise  nach 
der  Schweiz  wnrde  verz5gert  dnrch  die  Anknnft  des  Zflrchers  Andreas  Schmid  mit 
Briefen  der  Eidgenossen  vom  28.  December  nnd  19.  Jannar,  welche  der  König  erst 
am  22.  Februar  annahm  und  mit  dem  hier  folgenden  Briefo  vom  21.  Hfin  beantwortete. 


Nr.  42.   1665.  Hars  24.  Fans.   Louis  XIV  anz  Xlll  oantons. 

Louis  par  la  gr&ce  de  Dieu  roj  de  France  et  de  Navarre. 

Trte  chers  grands  amys,  allite  et  confoedär^ 

Voos  aorez  pu  remarquer  par  ce  que  nons  tous  arons  mand^ 
au  mois  de  d^mbre  demier,  que  nous  avions  deegä  donn6  les  ordres, 
que  nous  avons  cru  nöcessaires  pour  vostre  commune  satisfaction, 
lorsque  tous  nous  avez  escript  tos  lettres  des  28  dudit  mois  de  d^ 
cemb|re  et  19  janvier,  sur  lesquelles  nous  ne  tous  dirons  rien  davan- 
tage,  sinon  que  Pex^cution  n'en  a  esi&  diffi6r6e  jusques  k  maintenant 
que  sur  l'advis,  que  nous  avons  eu  de  l'envoj  exprös  de  tos  lettres 
par  le  sieur  Schmit  \  et  que  le  sieur  Mouslier,  qne  nous  euToyons  en 
TOS  quartiers,  partira  incessament  pour  tous  aller  informer  de  nos 
bonnes  intentions  sur  ce  sujet,  qui  sont  teUes  que  Testat  de  nos 
affaires  nous  l'a  pu  permettre  et  que  tous  le  pouTez  raisonnablement 
däsirer.  II  tous  dira  aussy  les  ordres,  que  nous  aTons  donnäs  pour 
ce  qui  regarde  les  priTilöges  de  tos  marchands  en  sorte  que  tous 
cognoistrez  en  Tigie  et  Pautre  de  ces  affaires,  que  nous  n'aTons  rien 
plus  k  coeur  que  de  tous  donner  des  marques  de  l'affection,  que  nous 
continuons  d'aToir  pour  le  bien  de  Tostre  Estat;  et  tous  estes  si 
^uitables  que  nous  ne  dontons  point  que  tous  n'en  soyez  tr6s 
Contents. 

Nous  aTons  lieu  de  croyre,  que  depuis  ce  que  tous  nous  STez 
fait  scaToir  au  sujet  du  sieur  Beroldinger,  tous  aurez  est6  inform^s, 
qu'il  a  bien  plus  de  sujet  de  se  louer  du  traictement,  qui  a  estö  fait 
aux  siens  lors  de  son  passage  k  Lyon,  que  de  s'en  plaindrCi  puisqu'on 
nous  a  assurös  qu'il  n'y  a  payö  aucnne  chose  pour  les  droicts  des 
marcbandiseSi  qu'il  aToit  et  qu^il  y  en  a  fait  passer,  qui  estoient 
si^ettes  k  confiscation,  lesquelles  on  luy  a  rendues  par  la  consid^i«^ 
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tion,  que  nos  fenniers  scaventy  qae  nous  faifioM  h  eemr  de  Tostre 
nation.  Nons  vous  assurons,  qae  nons  nous  sotnriendrons  anssy  dam 
SOD  temps  de  la  recommandation;  que  vous  nous  &ites  da  äedr  Schmitt 
et  qu'en  toutes  rencontres  nous  serons  bien  aise  de  yoos  Cum 
cognoistre  la  consid6ration|  que  noos  ayons  poar  toot  €8  qm  nooB 
yiendra  de  vostre  part  Priant Escript  ä  Paris  le  34  Mars  1665. 

LOUIS 

DE  uoranE. 

(Nach  dem  Original  im  lürcher.  Staatsarchiv.  Königsbriefe,  Schachtel  &  f»- 
gament) 

«Andreas  Schmid,  tob  Zirieh,  Hsiptmaan  in  tnmoBiaehai  Dtestai,  hraahta  die 
hier  beantworteten  Briefe  der  Kidgenoseen  nach  Paria»  YergL  Aaaieriauig  lan 
Brief  der  Eidgenossen  vom  28.  December  1664. 
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Mteioire  pour  servlr  d'lnstruotion  an  sfour  Mcrosliery  ooDsefller  du  voy  ed 
ses  conseila,  a'en  allant  coiziinlasalre  et  d^put^  de  Sa  MajesU  "»«rs  las 

cantons  suisses. 

Le  ro7  ayant  eu  satisfaction  de  la  conduile  et  des  Services,  qoe 
le  sieur  Moulier  lui  rendit  Tann^  demi^re  au  vojage,  qae  Sa  Ma^ 
jest^  lui  fit  faire  en  Suisse,  Sadite  Majest^  a  räsolu  de  Vj  reiiToyer 
pour  continuer  k  y  traiter  diverses  affaires,  s'assurant  qae  ron  aaia 
la  mesme  satisfaction,  et  däsire  qu'il  s'y  rende  avec  le  plus  de  diu* 
gence,  qu'il  pourra,  et  qu'il  s'y  conduise  selon  les  ordres,  qai  luy  aont 
donn^  par  ce  memoire.  ^ 

Ledit  Moulier^  sait,  que  par  le  traitö  d'allianoe,  qui  a  esM  le* 
nouvel6  depuis  peu,  il  a  est6  promis  aux  cantons  suisses  et  ä  lenis 
ambassadeurs^  lors  du  serment  de  ce  tndt^  le  payebirat  d'une  Bomme 


i.  Ein  Entwarf,  woxia  Tid  gtttrichta,  so  gldeh  die  gmm  ento  Sdt»,  wefir  ehM  «twaa 
Faasmig  an  den  Band  geeohrieben  iet  Viele  Correetnien  Yon  tnderer  Hand,  welche  dfijewigen  fea 
Idenne  Rleiobt  Der  Platz  für  den  Namen  des  Gesandten  leer  gelaaaen,  meist  Yon  dieser  taäen.  Hand 
fnssefOlit.  Den  durohgestriebenen  Inhalt  der  ersten  Seite  lasse  ieh  Weg;  die  ibtlg«i  giatiiihshHi 
Stellen  werden  in  den  Anmerkongen  gegeben,  b.  Dieser  Anfang  ist  am  Band  hiarogtschriehsa.  w 
mderer  Hand  statt  einer  Ungern  durchgestrichenen  Stelle,   o.  Statt  JI1%  d.  Hier  Ist  geelriehea  Jk 


de  400|000  ^ouß  pfur  ao,  juaqu'li  ^  que  les  sommes,  qui  :leur  sont 
dues  et  au^.  parüQ^üiers^  Boyeat  aequitt^^  et  que  les  eantons  par 
leurs  propres  int^rests  et  k  la  sollicitation  de  quelques  particuliers 
.Qnt  foit  4^  iiivit^au^  pojor  le  payeinept  i^^tOß^te  aomnaei  lesquelles 
Sa  l^lbyestö  J^e  .doute  poipt,  qu'iUsne  cdnüuoent  et  que  oe  ne  seit  une 
^4es  premiji^  cboaeiifi  ßw  >Mquelle8  ils  presserqnt  ledit  Moulief ;  et 
.de  plus  qu'Ua.  aae  jfai^Dt ;|tou^  chosee  possibles  pour  porter  et  en- 
gager  Sa  .Majo^tö  ^  l^ur  fai|?e  pftyer  CQtte  somme.    ' 

Surquoy  ledit Mouli^aura k  oboerver  dans  toutQS les  afTaireSi  quUl 
aura  k  trai<ter  aveie  le  gitoöral  et  les  particuliers  des  oantons^  de  parier 
toujours  de  Talliance  comme  d'une  chose  establie  de  lougue  Kaain  et 
dont  la  dur6e  serfk  toiyonrs  fort  utile  et.  araatageuse  aux  caatons.* 

Et  comme  en  Suiase  le  ißtop^j  chauge  souvent  les  affaires  ausefy 
bien  que  les  humeurs  et  qu'en  trouvant  moyeii  d'empescher  la  räso- 
lotion^  d'une  diäte,  on  öyite  quelquefois  des  demandes  des  eantons, 
dont  on  auroit  pjm^.it  se  döfendre,  Jiedit  MouUer  fera  son  possible 
lorsqu'il  verra  quelques  fftcheuaes  dispositions  des  eantons^  de  les 
äuder  avec  adresse,.  bH  oe  les  peot  surmonter.  Et  comme  11  7  a 
4e8jä  heureusement®  reussj  dans  la  demi^  diäte  de  la  SttJean, 
8a  Mqestö  ne  se  prompt  pas  moins  pour  l'avenir  de  sa  dextäritö  et 
de  son  zäle.^ 

S'il  estoit  näeessaixe  pour  cela  de  gagner  quelques  däputäs  par 
de  petites  gratifications,  ledit  Moulier  lepourra  foire«  en  minageant 
näantmoins  autant  qu'il  pourca  l'argent  de  Sa  Majestö. 

Selon  Tintention  des  eantons  suisses  les  400,000  escus,  qu'ils 
prötandent  leur  devoir  estre  payäs  par  an,  devroient  estre  pour 
Tacquit  des  vieilles  ann^  de  leurs  pensions  et  censes  et  pour  le 
payement  de  ce  qui  est  dd  &  quelques  particuliers  pour  Services  cy^ 
devant  rendus  k  cette  couronne ,  tant  ^1  France  quant  en  la  Valtel^ 
line,  dopt  il  7  a  plusieuts  eontiacta  et  comptes  anrestäs,  du  prindpal 
desquebi  il  a  mesme  est6  stipulä  des  intärests  k  divers  prix, 

Mais  comme  Tintärest  de  Sa  ICajestö  est,  que  cette  somme  seit 
utilement  emplo7iSe  k  l'acquit  des  debtes,  qui  se  trouveront  bien  et 
lägitiineipent  dues,  et  de  prtfärer  ceux  qui  s<mt  affectionn^  k  son 


a.  Hier  iit  geitrichen  •anni  Uen  qn*4  la  Annoe*.  h*  Statt  det  geatriobenen  «en  Andant  la  Hath 
Intion'.  e.  Statt  »U  y  a  ioy  litiuraieiiiaDf.  d.  Statt  «fiia  Sa  lii^eiti  a  rajat  de  ii*e&  pu  mohia  eipdrer 
pour  raTtnir«.  e.  Statt  «tea'* 
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servioe  anx  antres,  qui  out  des  indinafions  conindreB,  die  esliiiie  en 
devoir  fidre  prcndre  aopantTant  ane  particoli&re  eoiuii>i88aiice  psr 
ledit  MoQlier. 

Ponr  cet  effet  Icnrsqa^  sera  en  Srnsse,  fl  fera  entondte  amt  ean- 
loiis  en  ginänd  ou  en  partieolier  lintentkm  de  Sa  M^est^  afin  qne 
diacon  ait  k  Iny  faire  Toir  et  lapporter  see  eantmeta,  eomptes  ^  piMtt 
jostiflcatnres  de  lenis  prAention%  dont  il  fera  im  inTentaiie,  en  oImw- 
yant  de  bien  marqner  ee  qni  en  testen  du  k  ehaeon  en  peiaonal, 
lea  personnea  par  qni  oes  eontrata  et  comptes  seront  lapporUs  et 
lear  condnite  an  senioe  de  Sa  HqestCi  antant  qnH  en  podrra  estae 
infonn^ 

Oomme  on  croit  qn'il  s*j  est  introdnit  nn  grand  aboa,  ei  qn^  y 
a  plosienis  eontrata,  qni  ont  est6  aeqnittäs  en  piindpal  et  qni  ne 
aubsislent  plna  qne  pour  des  intärests  pr^tendns  on  ponr  leaqndB 
intärests  on  a  mesme  fait  de  nonveanx  ecmtrals,  ledit  Monlier  aania 
bien  faire  distinction  de  oes  präentions  et  fontnlB  d'intfoeata,  Ifis- 
qnels  il  rejetera  antant  qn*il  Iny  sera  poasiblei  eonme  prttrintions  md 
fondees  et  dont  on  ne  peut  entrer  en  disens&on  prteentemeAt 

Les  eantons  desireront  anssy  sans  doote,  qnHm  lenr  paie  lei 
annees  des  Tieilles  pensions,  qnils  prtendent  lenr  estre  dnea,  ^ 
conimeucer  ^  les  reoevoir  par  le  premier  aigent  qu'on  lenr  fera  dia* 
tribuer.  Mais  conune  Sa  Majesti  a  snjet  de  crom,  qn'elle  ne  dmt 
point  les  pensions  pendant  les  annöes«  qne  les  eantons  ont  esU  sans 
alliance  arec  eile« '  et  qu*^  tonte  extremite  ils  ne  penTent  prAendre 
qne  Celles  qui  soni  echues  aupararant  ou  qni  n'ont  pss  esM  payte 
depuis«  il  pounra  en  eas  qne  les  eantons  insislent  ^  ddrirer  knr  in» 
sinner  cecte  i^n$ee  de  Sa  llfayeste  et  fera  oe,  qni  aera  en  aon  ponTOiTi 
pour  obUger  les  eantons  i  tooeher*  lenis  pensioiis,  ainsy  qn^  iss 
porta  i^  PN^eroir  ceUes  de  Tannee  demi^re,  en  les  ei^ageuii  antant 
qu^U  pi^um  ^  donner  lenrs  quinanres  sor  lamite  eoniaate  et  ndan* 
moins  en  s*accv>mmodant  i  ceux  qui  t  appoiieront  trop  de  düBeultÄ 

Letlit  Moulier  ohserrera  anssy  anpres  des  eantOBS,  «nzqneb  il 
est  du  de  oeiutM«  de  lenr  demarder  ii  Toir  les  originaiix  de  lents 
obliirations  et  paxticnli^rement  en  cas  qn'ils  Iny  fassent  trop  d^inatanee 
pour  le  payement  des  annees  piecedentes.  qni  en  aoni  dnea. 


«MlM 
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Ck)inme  on  a  su  que  quelques-uns  des  cantons  ont  achet6  des 
contrats  et  des  pr^tentions  de  particuliers  k  un  tr&s  mödiocre  prix 
pour  en  pouTOir  profiter  sur  Sa  Majest6  en  luj  demandant  le  paje- 
ment  du  principal  et  des  intörests^  lorsqu'ils  en  fönt  instance  audit 
Moulief;  il  leur  insinuera;  que  Sa  Majestö  sera  surprise  d'apprendre 
cette  Sorte  d'achapt,  et  dira,  qu'il  a  defense  de  les*  comprendre  dans 
son  inventaire.  S'il  pouvoit  n^anmoins  adroitement  les  porter  k  rece- 
Toir  le  prix  de  ce  qu'ils  en  auront  donnö,  il  pourroit  se  lidsser 
entendre^  qu'il  en  escriroit  k  Sa  Majestä  pour  tächer  k  leur  en  procurer 
le  remboursement. 

S'il  se  trouvoit  quelques  particuliers,  qui  voulussent  faire  une 
remise  consid6rable  du  principfd  de  ces  contrats,  ainsy  que  d^autres 
ont  fait  lorsqulls  en  ont  disposö,  ledit  Moulier  pourra  se  servir  du 
fonds  qui  sera  destinö  k  cela. 

Sa  Majest6  ayant  resolu  d^envojer  un  fonds  en  Suisse  pour  le 
pajement  d'une  ann6e  de  ceuses  et  pensions  des  cantons  et  de  leurs 
allies  et  pour  d'autres  despenses  k  faire  en  ces  quartiers-lä,  ledit 
Moulier  fera  payer^  k  chacun  des  cantons  ou  particuliers  ce  qu'il 
trouvera  k  propos  pour  le  Service  de  Sa  M£yest6  et  ce  suivant  Testat, 
qui  luy  en  sera  donn6  avec  le  prösent  memoire.  U  difif^rera  n^n- 
moins  de  le  faire  le  plus  qu'il  pourra  pour  gagner  du  temps  et  afin 
que  les  cantons  ne  puissent  si  tost  venir^  k  faire  d'autres  instances 
pour  une  nouvelle  distribution. 

Sa  Majestö  se  remet  k  ce  qu'il  estimera<^  de  plus  k  propos  pour 
son  Service,  de  s6joumer  et  d'establir  k  demeurer  k  Soleure  ou  en 
tel  autre  canton  qu'il  trouvera  plus  commode,  et  mesme  de  n 'aller 
pas  en  tous  les  cantons  pour  faire  l'inventaire  des  contrats  et  des 
comptes  des  particuliers,  mais  seulement  en  ceux  qu'il  jugera*  n^ 
cessaire. 

L'avis,  qu'on  a  eu  depuis  peu,  que  les  cantons  avoient  quelque 
pens6e  de  changer  quelquer  chose  en  la  maniöre  avec  laquelle  ils  ont 
accoütnmö  de  traiter  et  recevoir  les  ambassadeurs  de  Sa  Migest6, 
pourroit  peut-estre  les  porter  k  faire  quelque  difficult6  audit  (Moulier.y 


tu  Statt  »turpriM  de  eet  toliA|it  et  quMl  ne  pourroit  pM*»  K  Statt  i»ordoiiiiera*.  6.  Statt  ««t  em- 
peacher  que  Im  eantona  ae  Tunment  platoaf«  d.  Statt  »troaYtra*.  ••  Statt  »troaTera*.  f.  Hier  iat  der 
Name  nicht  eingeaetzt. 
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En  ce  cas  il  saura  bien  leur  fkire  connoistre,  que  l'ann^  passäe 
n^estant  qu'enyoyö  de  Sa  Migest^,  ils  luy  donnöreot  la  main  partoot 
et  TenToydrent  prendre  et  reconduire  en  son  legis  par  dnq  de  leon 
döput^  le  joor  qu'ils  luy  donD&rent  audience,  et  qu'il  ne  peut  pis 
Bouffrir  qu'il  seit  rien  changö  en  cette  maniöre  de  le  recevoir,  qui  doil 
plustost  estre  augment^,  non  plus  que  la  place,  k  laquelle  <m  Inj 
donna  audience  au-dessus  du  pr6sident  de  Tassemblte. ' 

S'ils  estoient  pour  s'opiniastrer  k  quelque  changement,  ledit  ffleur 
(Mouslier)  leur  dira  qu'il  est  obligö  d'en  donner  avis  ä  Sa  Majestö  poar 
savoir  ses  intentions,  et  cependant  il  ne  traitera  ni  n'avancers  aacuse 
afifaire. 

Si  quelque  canton  offroit  cependant  audit  sieur  (Mouslier)  d*eii 
user  Selon  qu'il  le  däsireroit,  il  pourroit  y  passer  pour  7  demeorer, 
jusqu'ä  ce  que  les  autres  fussent  revenus  au  bon  chemin,  et  mesme 
faire  donner  k  ce  canton-lä  quelque  satisfaction  proportionnöe  k  edle 
qui  se  pourra  faire  pour  le  gönöral. 

L'affaire  des  privilfeges  des  marchands  ayant  fait  naistre  raii]i6e 
pass6e  beaucoup  de  difficult^  audit  sieur  (Mouslier),  SaMajestö  ne  donte 
point  qu'il  n'en  rencontre  encore  de  tr^s  grandes  et  qu'il  n'ait  de  Ii 
peine  k  les  surmonter.  II  se  servira  donc  de  toute  son  adresse  poor 
empescher  que  les  cantons  ne  s'attachent  k  cette  affaire  avec  aatant 
de  chaleur  que  la  passion  des  marchands  suggfere. 

Pour  cela  il  leur  dira  aux  uns  et  aux  autres,  que  lorsqa'il  ann 
parachevö  Tinventaire  des  contrats,  qu'il  a  ordre  de  passer  par  Brine 
et  par  Lyon,  pour  voir  ce  qui  s'est  pratiqu6  et  observö  cj-devant  ea 
Pune  et  Tautre  de  ces  deux  villes  k  l'^ard  de  ses  pririlögeSy  poar 
en  rendre  compte  k  Sa  Majest6,  laquelle  y  pourvoira  en  saite,  seloii 
qu'elle  connoistra  que  les  choses  se  seront  pass^es,  et  qu'il  esptoe  qoe 
les  cantons  auront  sujet  de  se  louer  de  la  bont6  de  Sa  M^esti  sor 
cette  affaire. 

Et  cependant  que  pour  obliger  les  cantons  il  fera  reroquer  pour 
le  regard  de  leurs  marchands  les  ordres  donnös  pour  le  passage  de 
TEsduse,  en  sorte  que  suivant  Tarrest  du  18  norembre  1663^  Boooatii 
en  leur  considöration  *,  leurs  marchands  auront  les  paasagea  libcei 
pour  Tenvoi  de  leurs  marchandises  en  France. 

Ils  ne  manqueront  pas  de  luy  faire  semblablement  des  instanoei 
pour  obtenir,  que  lesdits  marchands  soient  cependant  döchaigäa  dee 
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droits,  qn'ils  pr^tendent  ne  devoir  point  payer;  sur  quoy  Icdit  Moulier 
leur  dira,  qu'en  se  poar^oyant  par  lesdit43  marchands  devant  les  juges 
des  lienx*,  cette  surs^nce  leur  sera  non  seulement  accordöe,  mais 
encore  la  jouissance  des  pmil^ges,  dont  ils  dolvent  jouir,  et  que  pour 
cet  effet  on  a  envoyö  des  ordres  pour  y  bien  traiter  ceux  qui  s'y 
adresseront. 

LoTsqne  ledit  Moulier  aura  aehevö  rinventaire  des  eontrats  et  les 
eomptes  des  particuliers  et  r6glö  pour  les  cantons  et  pour  leurs  alliös 
les  sommes,  que  chacun  aura  k  toucher  et  de  leurs  pensions  et  des 
censes,  selon  le  ^ouvoir  particulier,  qui  luy  eu  sera  donnö,  il  s^en  ira 
k  Brizac  et  de  lä  il  reviendra  passer  en  Lyon  pour  voir,  en  Tun  et 
l'autre  lieu,  ce  qui  s'est  cy-devant  pratiqu6  pour  lesdits  priviK^ges, 
dont  il  fera  un  m6moire,  et  de  Lyon  il  reviendra  aupr4s  de  Sa  Ma- 
jest^  luy  rendre  compte  de  ce  qull  aura  fait 

II  prendra  sur  tout  garde^.sy  aucun  des  capitaines,  qui  sont  au 
Service  de  Sa  Majest^,  ne  traverseront  point  ses  affaires,  et  en  donnera 
avis  et  de  ce  qu^U  aura  p6n6tr6  de  leur  mauvaise  conduite* 

S*il  arrivoit  de  nouveaux  diff(6rents  entre  quelques  cantons,  soit 
pour  le  fait  de  la  religion  ou  pour  quelque  autre  int^rest,  ledit 
Moulier  s'entiemettra  au  nom  de  Sa  Majest^  pour  tAcher  de  les  accom- 
moder  et  empescher  qn'ils  ne  viennent  ä  aucune  extr6mit6. 

Sa  Majest^  ayant  fait  payer  les  600,000  livres,  qui  estoient  dues 
k  quelques  colonels  et  eapitaines  suisses,  eile  a  sujet  de  croire  que 
les  cantons  donneront  maintenant  ordre  au  colonel  Molondin,  de  re- 
mettre  k  Sa  Majestö  les  pierreries,  qui  ont  est^  mises  entre  ses  mains 
par  Pordre  desdits  cantons;  lesquelles  avoient  estö  donnöes  en  nantis- 
sement  auxdits  colonels  et  eapitaines  pour  assurance  du  payement 
des  600,000  livres. » 

Ledit  Moulier  se  servira  de  quelques  chefs  des  cantons  pour  in- 
sinuer  la  chose  aux  autres,  ou  bien  il  en  escrira  k  tous  et  les  pressera 
de  luy  respondre  sur  cette  affaire,  qu'il  s'efforcera  de  fiaire  röussir 
Selon  les  intentions  de  Sa  Majestä. 

II  y  a  quelques  particuliers  de  Zuric,  qui  pr6tendent  une  somme 
de  deux  mille  livres,  pour  une  despense,  que  les  intöressös  dans 
lesdits  600,000  livres  ont  ftute,  et  poar  laquelle  somme  ils  doiveot 
former  une  Opposition  k  la  restitution  de  leurs  pierreries. 

Encore  que  cette  demande  ne  soit  pas  juste,  ledit  Moulier  pournt 
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se  laisser  entendre,  qu'en  luy  donnaiit  Tordre  des  cantons  pour  rB- 
mettre  par  le  colonel  Molondin'  les  pierreries  h  Sa  Majesi^  il  feia 
en  Sorte,  que  cette  somme  soit  payöe  k  Paris,  et  Sa  Majestö  trouTe 
mesme  bon,  qu^il  en  puisse  donner  Tassurance. 

Pour  engager  Taroyer  Sonaeberg  de  Luceme  k  fayoriser  oe  qu^oo 
pourroit  d^irer  de  luy  pour  le  Service  de  Sa  Majest^,  ledit  Monlier 
se  pourra  laisser  entendre,  que  Sa  Majestö  le  gratifiera  tuen  Tolon- 
tiers  de  quelque  chose  par  ann6ey  et  il  pourra  commencer  k  le  üuie, 
sIl  luy  en  donne  sujet  par  quelque  senrice. 

Le  bourgmestre  Vazer  ayant  fait  une  forte  instance  pour  obteiiir 
de  Sa  Majestö  qu'elle  donne  k  sou  fils  une  demie  compagnie  au  rdp- 
ment  des  gardes  suisses,  ledit  Moulier  Tassurera  de  la  part  de  fla 
Majestö  qu'elle  Ten  gratifiera  k  la  premi^re  occasion  soit  d'augmeB- 
tation,  qui  se  fera  dans  ledit  rägimeut,  ou  de  la  premiöre  ▼aoquance 
de  capitaine  de  son  canton  qui  arrivera,  ou  mesme  de  celle  da  fib 
du  colonel  Lockman^,  qu'on  prävoit,  qui  ne  sera  plus  guäre  dans  le 
Service  k  cause  de  la  mösintelligence  qui  est  entre  Toncle  et  le  oeveu. 
Et  il  fera  cognoistre  audit  bourgmestre,  qu'on  ne  peut  augmenter 
pr^sentement  le  r^ment  des  gardes  suisses  k  cause  de  la  consi- 
quence  que  cela  feroit  pour  d^autres;  mais  que  sans  cette  considfi- 
ration  Sa  Majestö  donneroit  bien  volontiers  cette  satisfactioD  au  bouig- 
mestre  Vazer,  parce  qu'elle  Testime  beaucoup  et  qu'elle  sera  toujoon 
bien  aise  de  luy  donner  des  marques  de  sa  bienveillaoce  en  fiusaot 
quelque  chose  pour  les  siens. 

Le  sieur  de  La  Tour,  maistre  d'hostel  de  Tabb^  de  Sk  Gally 
ayant  fait  entendre  audit  Moulier  qu'il  avoit  envie  de  se  jetter  entite- 
ment  dans  le  party  de  Sa  Majestö  et  d'acheter  quelque  terre  en  Franoe, 
qui  pClt  servir  en  caution  de  sa  fid61it6,  ledit  Moulier  luy  dira,  qa^ 
en  a  informö  Sa  Majestö  et  qu'elle  luy  sait  gr6  de  ses  bona  senti- 
ments,  en  Tassurant,  que  les  mettant  k  effet,  Sa  Majestö  aux  occasioiis 
se  souviendra  de  luy  et  de  ses  Services,  qu'il  rendra  doresnavaati 
Sa  Majestä  daus  les  affaires  de  Siiisse. 

Si  tous  les  cantons  envoient  audit  Moulier  des  döputäs,  pour  se 
r^ouir  de  sa  venue,  il  les  fera  traiter  et  gratifier  seien  ce  qui  s'est 
pratiquö,  lorsqu^ils  ont  fait  pareille  chose  k  l'arriv^e  des  ambassadeors 
de  Sa  M^estö  en  Suisse,  et  comme  ils  ne  manqueront  pas  de  se 
servir  de  cette  occasion  pour  luy  demander  une  dlstribution  d*aigeot| 
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11  s^eu  pr^vaudra  aussj  pour  leur  faire  raisou  de  la  restitutiou  des 
pierreries. 

Las  Grisons  s'estant  exclus,  par  un  traitö  fait  avec  les  Espagnols 
eh  1639,*  de  renouveler  Talliance  qu-ils  avoient  cy-devant  ayec  cette 
couronne  au  pröjudice  de  leur  libertö,  contre  Finclination  des  bons 
patriotes  et  de  ceux  qui  sont  affectionn6s  k  la  Fi^ance:  ils  n'ont  pu 
estre  portä  depuis  k  eutrer  daus  le  traifcö  d'alliance,  qui  a  est6  fait 
avec  les  cantous  suisses.  Mais  comme  les  peuples  de  ces  quartiers-Ut 
chaugent  quelquefois  de  sentiment,  ledit  sieur  Mouslier  7  entretieiidra 
correspondance  et  ^eoutera  ceux  qui  pouiTont  luy  faire  quelque  pro- 
positioD  sur  ce  sujet^  sans  tesmoigner  näanmoius  pour  cela  aucun 
empressement  de  la  part  de  Sa  Majestö. 

Les  cautons  out  escrit  depuis  peu  k  Sa  Majestö  par  un  exprte 
pour  luj  demander  que  les  400^000  escus,  qui  leur  out  est6  promis  par 
Talliance;  leur  seront  payä  chacune  annöe^  et  mesme  ce  qui  reste  de 
la  derniöre;  ce  quidonne  sujet  de  croire^  qu'ils  en  presseront  forte- 
ment  ledit  sieur  Moulier,  aussitost  qu'il  sera  arrivö  par-deUu* 

Sur  ce  il  leur  l'era  eutendre,  qu'il  a  euvie  de  leur  faire  pajer 
incessaaiment  une  pension  de  toute  nature  avec  une  cense  et  quelque 
chose  pour  les  particuliers,  et  que  dans  le  reste  de  Tannöe  Sa  Majest6 
dounera  encore  les  ordres  nöcessaires  pour  qu'il  leur  soit  fait  un 
pareil  payement,  saus  rien  sp^cüicier  et  en  ^vitant^  autant  qu'il  pourra, 
d'eutrer  en  le  detail  de  ce  üi  quoy  pourra  monter  ce  qui  se  payera 
cette  aou6e  sur  ces  quatre  cents  mille  escus  pröteudus,  dont  il  parlera 
gön^ralement  pour  faire  connoistre  aux  eantons,  qu'ils  s'en  doivent 
coDtenter. 

Les  cantons  ont  aussy  fait  de  grandes  instances  par  les  mesmes 
lettres  pour  les  priviläges,  qu'ils  pr^tendent,  que  leurs  marchands 
doivent  jouir.  Ledit  sieur  Moulier  leur  fera  entendre  sur  cela,  que  par 
les  informations  particuliöres^  que  Sa.Majest6  a  £ait  faire  sur  cette 
affaire,  eile  a  sujet  de  croire,  que  lesdits  privilöges  ont  estö  accor- 
d6s  et  ne  s'estendent  que  pour  les  marchandises,  qui  sont  du  crü  de 
laSuisse^**,  et  pour  Celles  qui  sortent  de  ce  royaume  pour  estre  con- 
somuiöes  daus  les  cantous,  et  non  pour  Celles  qui  y  passent  et 
viennent  d'ailleurs;  que  Sa  Majestö  pour  faire  coguoistre  aux  cantons, 
combien  eile  cousid^re  la  pri^re,  qu'ils  luy  ont  t'aite  sur  ce  sujet,  a  fait 
donner   tous  les  ordres  n^cessaires  k  ses  fermiers  pour  laisser  la 
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libcrt6  du  passage  auxdits  marchands  suisses  et  pour  les  faire  jooir 
des  Privileges  et  exemptions  des  marchandises  du  crü  des  cantoos  ei 
de  Celles  qui  sortiront  de  ce  royaume  pour  estre  consomm^es  en 
Suisse,  dont  ils  ont  cj-devant  jouy.  Pourquoy  il  leur  dölivrera  Im 
lettresy  qui  luj  seront  donnäes  pour  les  sieurs  de  Lyon  et  Colbert^ 
Intendant  en  Alsace;  ou  il  leur  en  fera  Tadresse  luy-meBme  pour  ks 
prier  de  tenir  la  main  h  Texäcution.  Et  de  plus  il  assurera  eneon 
les  cantons,  que  selon  ce  qui  leur  a  estö  mandä|  Sa  Mqestä  fea 
encore  prendre  une  parüculi^re  infonnation  k  Lyon  et  ä  Briaae  pour 
savoir,  s^il  en  a  estö  ns6  autrement  par  le  passö. 

Sa  Majestä  trouve  bon  que  ledit  Moulier  fasse  payer  de  rargenl| 
qui  sera  envoyä  par-delä;  ce  qui  sera  n6cessaire  pour  subveiDir  aox 
döpenses  extraordinaires,  qui  luy  couTiendra  faire  dans  les  cantons 
ou  aux  di^teS;  et  pour  envoyer  messagers,  voyages  et  autres  döpensei 
k  faire  pour  le  Service  de  Sa  Majest6,  mesme  qu'il  prenne  ses  ^[»poin- 
tements*  suivaut  Pestat,  qui  luy  en  a  est6  doun6  avec  ce  präsent 
memoire. 

Les  ofßciers  des  Ligues  Suisses  ou  les  commis,  qui  se  pourront 
trouver  par-delä,  estans  pour  prendre  des  babitudes  parficuliöres  avee 
des  Suisses,  qui  peuvent  n'estre  point  utiles  au  servioe  de  Sa  Miye8t6y 
en  cas  que  ledit  sieur  Moulier  s'en  aper^oiye  de  les  advertir  de  ehan- 
ger  de  conduite  et  en  informer  Sa  Majestö, 

(Aichiyes  dei  A.  K.  Nr.  20.) 

«F«r  die  katholiadiai  Kantone  die  Jahn  16&1  Mai  bis  nm a.  JnU  1668^  ftr  4k 
reformirten  bis  zum  1.  Juni  1658. 

'Zn  yergL  Mooslier's  Brief  vom  17.  Jnli  1661 

*  Arrest  portant  qne  les  marchands  soisses  continneront  leor  oommeroe  par  In 
entrto  et  sorties  qn'ils  avoient  accontnmies,  da  18  norembre  1663.  Bztrait  im 
r^gistres  dn  Gonseil  d'Kstat  Davon  handschriftliche  nnd  gedraekte  (k^ea^ia 
Zfireher  Staatsarohiv  nnd  im  ArchiT  des  Kanfinannisehen  Directoriiima  in  SL  OaUoii 

*  Besieht  sich  snnaohst  auf  die  jnges  commissaires  establis  ponr  le  fiiit  de  la 
donane  de  Lyon,  nnd  das  Presidial  von  Ljon  im  Gegensatz  znr  Evocation  vor  dis 
Parlamente  von  Dyon  nnd  Paris,  oder  das  Gonseil  d'Etat 

*  Dies  war  1652  geschehen,  in  vergL  Abschiede  VI,  L  p.  118»  KleiiiodiflB  ds 
Krone  wnrden  dem  Obersten  Bahn  in  Paris  znr  Yenrahrnng  fibeigebeii,  aber  165& 


a.  IWr  nraprOiiffUcte  Entwurf  briclil  hier  «b,  dM  fblKtode  ist  tm  dcndbsn  Haad,  wia  4er  Aitaf 
msd  41»  OMreotitw. 
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▼on  den  Haoptlenten  Werdmüller,  Holshalb  nnd  Waldkirch  nach  Zürich   entführt 
(Abschiede  VI,  L  p.  137  nnd  222). 

*  Laurenz  von  Stäffis-Montet,  Solothnmer,  seit  1639  in  franaödachen  Diensten 
Hauptmann,  1656  Oberst^  nahm  166i  nach  dem  Tod  seines  filteren  fimders,  des 
Oonvemeora  Ton  Nenchfttei,  Jakob  von  Stäffis-Molondin»  dessen  Namen  yon  Molondin 
an*    (Znrlanben:  Eist  milit  I,  p.  170.) 

T  Sollte  wohl  heissen  unevea  da  colonel  Lochman^'yda  der  Oberst  Johann  Hein- 
rich Lochmann  die  Hälfte  seiner  Gardecompagnie  1663  an  seinen  Neffen  Peter  Loch- 
mann  abtrat    (Znrlanben  U,  p.  42.) 

*Am  3.  September  1639  schloss  G^nbünden  ewigen  Frieden  mit  Spanien. 

*  Bezieht  sich  auf  don  oben  abgedruckten  Brief  yom  28.  December  1664. 

>•  Mit  dieser  Beschränkung,  welche  schon  seit  1635  yon  Frankreicb  behauptet 
und  von  den  Schweisem  immer  bestritten  worden,  —  namentlich  durch  die  Gesandt- 
schaft nach  Paris  1663  — >  wollte  Frankreich  die  sokweiserisehen  Seidenüabricate 
ausschliessen  und  ihre  Goncnrrenz  mit  den  französischen  erschweren« 


Beilage. 
Nr.  44.   Instniotion  spöcdale.* 

Depuis  plusieurs  annöes  11  a  est6  fait  instance  par  divers  parti- 
culiers  pour  le  payement  de  quelques  sommes,  qu'ils  pr6tendeDt  leur 
estre  dues  pour  le  reste  du  servicei  par  eux  ou  leurs  pr^öcesaeurs 
rendu  en  France  6s  annöes  1636,  1637  et  1638,  dont  la  pluspart 
donnferent  des  mömoires  audit  Moulier  Tannöe  passöe.  Mais  comme 
ils  ne  rapportent  pour  cela  ny  ordonnauces  ny  mandements  de  Tes-* 
pargne,  qui  justifient  leurs  düs,  mais  seulement  de  simples  copies. 
de  Celles  qui  leur  en  ont  estö  exp^iöes,  et  que  par  les  m6moires  les 
prätendans  mettent  des  mois  de  retour  et  d'autres,  quUls  all^uent 
avoir  servy  depuis  leur  licenciement,  en  sorte  qu'il  ne  paraist  rien 
de  liquide  ny  de  certain  de  cette  Prätention :  en  cas  que  ledit  Moulier 
en  soit  pressö  cotnme  il  y  a  apparence  qu'il  le  sera,  k  cause  qu'on 
s'est  Obligo  au  payement  de  cette  dette  par  le  traitä  d'alliance;  il  leur 
deniandera  leurs  comptes,  biUets  et  ordonnances,  qui  en  peuvent  avoir 
estö  expödiäeS;  en  leur  faisant  connoistrOi  qu'on  ne  peut  pourvoir  que 
sur  cela  k  leur  payement  Et  comme  ils  seront  pour  ne  se  pas  con- 
tenter de  cela,  il  pourra  savoir  k  quoy  se  monte  leur  prötention  en 


ft.  Auf  eiaeQ  befoiid«ni  BUtt,  olne  Uebenelirift  und  Datmiu 
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gön^ral^  dont  il  fera  un  bref  estat,  et  verra  de  quoy  ils  pourroient  se 

contenter  pour  cette  prötention. 

Get  arücle   sera  pour  esfcre  adjoastö  &  l'infltruction,  si  ce  n'est 

qu'il  en  ait  estö  ordonnä  autrement  bot  le  mömoire,  qui  en  a  est^ 

donn6. 

(Entwurf»   Aichires  des  A.  £.    Nr.  S2.) 


Nr.  46.  1665.  Mai  8.  Solenre.  Mondier  k  Li 

(ArciuTes  dM  A.  JS.  Nr.  88.) 
Enthält  nichto  Bedeutendes  als  die  Angabe,  dass  Monslier  am  1.  Mai-  in  Soie- 


thorn  ankam. 


.  Nr.  46.   1665.  Mai  15.   Solenre.   Monslier  ä  Lionne. 

Olme  Bedeutung.  (Archiyes  des  A.  E.  Nr.  24.) 


Nr.  47.  1665.  Mai  28.   Solenre.   Monslier  k  U 

Le  canton  de  Zürich  ayant  donnö  part  aux  autres  cantons  de  la 
Suisse  de  la  lettre  da  roy  (que  je  tous  ay  mandö  qae  je  lenr  avois 
enyoyöe)  et  de  ce  qae  je  leur  avois  escrit^  ils  ont  remis  selon  mon 
d^sir  k  la  diäte  de  St  Jean  la  conförence,  que  nous  devons  avoir  sor 
les  demandeSy  qu'ils  me  veulent  faire,  et  sur  ce  que  j'ay  ä  leur  dire 
de  la  part  de  Sa  Majestä,  pour  le  sernce  de  laquelle  j'ay  cm  qoe 
toutes  choses  seroient  mieux  disposöes  et  qu'elles  s'ajusteroient  plus 
facilement  k  Bade  qu'en  ce  lieu,  oü  j'auröis  est^  Obligo  de  traiter  nn 
grand  nombre  de  d^put^s  et  du  payer  le  voyage,  dont  quelqne&^iDS 
n'auroient  peut-estre  pas  estö  si  satisfaits  que  je  Taurois  8oahait6| 
quelque  soin  que  j'eusse  pris  de  les  contenter. 

Cette  remise  me  donnera  moyen  de  p6n6trer  plus  particnliöre- 
ment  les  prötentions  des  cantons  et  de  me  pröparer  k  y  respondre 
Selon  les  ordres  de  Sa  Majest^.  J'espöre  mesme  que  ceux,  qui  ont 
affection  pour  son  Service,  nous  pourront  aider  plus  facilement  de 
leur  crödit  pour  ajuster  toutes  choses  au  contentement  des  uns  et  des 
autres. 
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Je  viens  mesme  de  recevoir  avis,  que  dans  quelques-uns  des 
cantons  catholiques  les  döputös^  qiii  sont  nomm^  pour  la  di^te  de 
Bade,  sont  de  la  facüoa  de  France^  et  qu'ils  Tont  emport6  sur  celle 
d'Espagoe«  Ceux  du  caaton  de  Luceme  m'ont  escrit  en  particulier 
pour  m'assurer  de  leur  affection  et  du  d^sir  qae  les  choses  s'y  pass&at 
ä  mon  contentement 

II  s'est  respandu  dans  ces  cantons  on  bruit,  sans  que  je  sache, 
qui  y  a  donn6  lieu,  que  je  devois  demander  la  leväe  d'un  r6giment 
suisse,  dont  on  m'asgure  ^ue  ceux,  qui  sont  dans  les  int^r^sts  d'Es- 
pagne,  sont  fort  inqui6ts. 

On  me  donne  avis  du  cantond'Ury  que  le  sieur  Beroldingen  . . . .  • 

a  mand6;  qu'il  avoit  estö  extraordinairement  bien  traitö  k  Madrid  et 

qu'il  avoit  obtenu  le  payement  d'une  pension  pr6septement  pour  les 

cantons  catholiques  et  Tassurance  d'un  fonds  dans  le  rojaume  de 

Naples  pour  Celles  de  l'aTenir  par  cbaque  ann6e.   Mais  comme  Tam- 

bassadeur  d'Espagne^   qui  est  k  Luceme,  n'en  a  rien  dit,   ce  n'est 

apparenunent  qu*un   artifice  pour  maintenir . .  •  les  affaires  des  £s- 

pagnols  dans  cette  prochaine  diöte,  jusqa'4  laquelle  jene  pourray 

Tous  mander  beaucoup  de  choses. 

MOÜSLIER. 

(Axohiyes  des  A.  £.  Nr.  25.) 


Nr.  48.   1665.  Mai  26.   Lionne  k  Monslier. 

On  m'a  rendu  tos  lettres  du  29  de  Tautre  mois  et  celle  du  8 

du  courant^  qui  ne  me  foumissent  encore  mati^re  d'j  oespondre  que 

pour  eu  aecuser  la  r^ption.    Je  ne  doute  pas  que  les  cantons  d'un 

costö  et  leurs  marchands  de  Vautre  ne  soient  pröparäi  h  vous  bien 

tourmenter  en  vos  premiöres  nögociations  sur  leurs  prötendues  satis- 

factions;  mais  Sa  Majest6  sait  que  vous  n'avez  pas  moins  d'habiletö 

et  d'adresse  pour  les  obliger  ä  se  contenter  des  choses  justes.  Cepen- 

dant  vous   avez  bien  fait  de  renvoyer  k  la  prochaine  diäte  de  la 

St  Jean  les  civilitäs^  que  les  cantons  vouloient  vous  faire  das  vostre 

arrivöe.^    Je  suis 

Vostre . . . 

(Entwurf:    Aiobiyes  des  A.  £.  Nr.  26.) 
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*Letstere8  beiieht  sich  auf  eine  Stelle  des  Brieb  von  Monslier  Tom  8L  Hai : 
«Selon  la  coatnme  les  cantons  envoient  ordinairement  des  dipntte  poiur  Tisitar 
celnj  qni  arrive  de  la  part  dn  roj,  et  on  en  paye  mesme  le  Toyage.  Sans  les  dAtoorner 
de  cette  c^r^monie,  je  lenr  ay  insinnd  de  la  remettre  dans  le  temps  de  lenr  pfo- 
chaine  diite  de  St-Jean;  pennadi  qne  ee  sera  plus  ntile^  et  q«'<A  poom  Msn 
oette  d6pense  oii  en  tirer  plns  de  fruit* 


Hr.  49.   1665.  Mai  29.   Solenre.   Moiudier  h  Lionne. 

<  Mais  comme   les  cantons  jprotestans  ne  sont  pas  en 

libert6  de  faire  aucun  traitä  au  pröjadice  de  celuy  qu'ils  ont  aTOcSa 
Majestäy  je  tiens  que  c'est  une  chose  concertöe  &  Zoric  par  les  ministres 
et  les  marchands  de  ce  lieu-lä^  plustost  que  Tavis  d'une  ehose  oer- 
taine,  les  uns  par  le  zfele  de  leur  religion  et  les  aatres  poar  tteher 
k  donner  quelque  mouvement  k  Taffaire  de  leurs  pri^iliges,  qa% 
veulent  faire  succ6der  k  quelque  prix  que  ce  soit  selon  lems  inten- 
tions.  Yous  pourrez  juger  de  leur  voluntö  et  de  leur  esprit  par  ce 
prölude,  et  de  la  bonne  disposition,  oü  seront  les  cantons  protestans 
k  la  difete  de  la  St.  Jean.  J'avois  deute  que  Je  les  y  puisse  remettre 
pour  y  entendre  et  respondre  k  leurs  demandes.  Mais  cela  est  rnain- 
tenant  arrestö  par  tous  les  cantons  ^  et  ainsj  je  ne  pourray  pas 
jusqu'aprte  cette  diäte  vous  faire  savoir  beaucoup  de  leur  bonne  oa 
mauvaise  humeur. 

Je  ne  doute  point  que  les  cantons  protestans  ne  fussent  bien  aises 
de  voir  les  affaires  du  roy  moins  florissantes  qu'elles  sont,  et  que  Sa 
Majestö  eust  un  peu  plus  de  besoin  de  leurs  secourSi  persuadte  qoe 
les  religionnaires  de  France  auroient  lieu  de  s'en  prävaloir,  et  qu'eox 
seront  plus  en  estat  d'obtenir  les  choses  qu'ils  souhoitent 

Leurs  assemblöes  sont  toujours  fort  secrätes  et  il  n^est  pas  üacile 
de  p^nötrer  ce  qui  s'y  passe.  On  n'a  pas  laissö  que  de  savoir  qalls 
ont  euYoyö,  il  n'j  a  pas  longtemps^  un  de  leurs  ministres  en  Angle- 
terre,  et  qu'il  n'y  a  pas  est6  bien  re(u ;  c'est  pour  la  guerre  d'fiolaodei 
qui  leur  teint  au  coeur.* 

MOÜSLIER. 
(Aicbiyes  des  A.  S.  Nr.  87.) 
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>  Der  Anfang  enthält  die  Antwort  auf  einen  Brief  Lionne's  vom  19.  Mai,  welcher 
in  der  Parisdrsammlnng  fehlt. 

*  Vielleicht  ist  die  Heise  von  Joh.  Jakob  Stockar,  Stadtschreiber  von  Schaff- 
hansen, gemeint,  der  jedoch  schon  16&3  nach  England  gieng. 


Hr.  6(X   1665.  Jnin  5.   Mouslier  ä  lionne. 

Ohne  Bedettnng.  (ArehiTes  des  A.  £.,  Kr.  28.) 


Nr.  5L   1665.  Juin  12.   Houslier  h  lioime. 

. . . .  On  traraille  dans  quelques  cantons  aux  Instructions  des 
d6put6s  ponr  la  didte^  et  je  sais  qu'il  y  en  a  quelques-unes  assez 
favorables  et  d'autres  de  trte  desraisonnables  sur  leurs  demandes. 
Zuric  est  celuj  que  je  prövois,  qui  se  conduira  le  plus  mal 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  29.) 


Nr.  52.   1665.  Juin  19.   Solenre.   Mouslier  ä  Lionne. 

Les  affaires  da  roy  en  ces  quartiers  commencent  k  se 

disposer  pour  la  prochaine  di^te,  qui  se  tiendra  k  Bade  les  premiers 
jours  du  juillet  Je  say  par  un  avis,  qui  m'a  estö  donnö  expräs,  que 
ceux  de  Zürich  k  l'instigation  des  marchands  et  de  quelques  autres 
particuliers  feront  tout  ce  qu'ils  pourront  pour  que  les  choses  ne 
se  passent  pas  bleu,  soit  pour  les  400,000  escus  par  annäe,  soit  pour 
les  affaires  des  Privileges  des  marchands,  qu'ils  veulent  estendre 
autant  qu'il  leur  sera  possible. 

Ils  ont  mesme  pris  soin  d'insinuer  ces  sentiments  et  d'autres  aussy 
fächeux  k  quelques  particuliers  des  autres  cantons,  qui  ont  pass6  par 
leur  ville,  afin  d'inspirer  k  d'autres  cantons  les  mesmes  sentiments. 

On  m'ä  envoyä  des   cantons  catholiques   une  copie  de  lettre 

escrite  par  le  sieur  Beroldiuger,  qui  est  k  Madrid, mais  comme 

il  marque  en  mesme  temps  qu'il  attend  la  response  de  ceux-cy  pour 
savoir  si  la  chose  leur  ^era  agrtoble,  je  croy  que  c'est  un  artifice 
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des  Espagnols  pour  porter  les  cantons  de  faire  pareiUe  demande  &  k 
France  dans  la  prochaine  didte.  Mais  j'espöre  qae  ce  que  j'aj  mandi 
sur  cela  aux  cantons  catholiques  pourra  donner  d^aufares  penaöes  ei 
sujet  de  croire  que  ce  n^est  qu'un  amusement  pour  les  empeacher  de 
se  contenter  des  choses  raisonnables  et  d'estre  bien  avec  la  Franee. 
On  m'assure  que  les  cantons  protestans  savent  ou  feignent  de 
savoir  que  vous  estes  averty  de  leur  pr^tendu  traitö  arec  les  Holao- 
dois^  et  qu'ils  cberchent  avec  soin  ceux  qui  peuveni  ravoir  dteouTort 
Je  ne  say  si  ce  ne  seroit  point  ä  dessein  de  me  mieux  persoader 
une  chose,  qu'ils  voient  peut-estre  que  je  ne  croy  pas  beaucoup,  per 
le  peu  d'alarme  que  j'en  prends. 


Depuis  cette  lettre  escrite  j'ay  repu  une  de  Mr.  TaToyer  de  Sonne- 
berg de  Luceme,  dont  vous  trouverez  cy-jointe  une  copie. 

MOUSLIER. 
(Archiyee  dee  A.  E*  Nr.  Sl«) 


Nr.  53.    1665.  Juin  17.   Luceme.  Copie  d^ine  lettre  de  Mr.  de 

Sonneberg  k  Mooslier.  ^ 

Monsieur, 

On  a  difiiSrö  de  former  Tinstruction  pour  Bade  pour  la  semaine 
qui  vient,  lä  oti  je  ne  manqueray  pas  d'observer  les  ordres,  que  vous 
m'avez  donnös  par  vostre  demifere,  et  veux  esp^rer  que  de  nostre 
oantou  vous  recevrez  toute  sorte  de  contentement.  Vous  aurez  bien 
appris  par  Tordre  de  divers  cantons,  qu'on  s'itnagine  et  qu^on  pr6- 
tend  que  les  promesses  de  Sa  Majest6,  donn^es  aux  ambassadeurs  en 
France,  auront  leurs  effets.  Et  comme  Tahnöe  pass^e  on  n*a  envoyö 
en  Suisse  qu'une  pension,  qui  n'estoit  que  la  quatri^me  partie  de  oe 
qu'on  avoit  promis :  qu'on  donneroit  pr^entement  les  trois  parües  de 
rannte  pass6e  et  raccomplissement  des  400,000  escus  pour  la  oourante, 
ahisy  que  vous  savez  qu'on  avoit  räit6r6  les  lettres  et  les  instances 
h  Sa  Majestö   apres  vostre  döpart,   on  attend  cette  satisfaction  de 
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Tous  de  toufi  les  cantonSi  et  si  vous  ne  Taviez  pas  entiöre  ou  assez 
approchante,  je  vous  prieray  de  forger  des  annes  n^cessaires  pour 
combattre  et  abattre  les  desseins  contraires  k  vostre  Intention.  Je 
Yous  donne  cet  avis  en  tr^s  bon  ami  et  serviteur  et  comme  celuj  qui 
a  de  divers  endroits  des  avis.  Vous  savez  bien  que  le  proverbe  dit 
qu'un  avertj  vaut  deux;  uöanmoins  de  nostre  canton  vous  ne  devez 
rien  craindre  en  oela.  Au  contraire  nos  d6put6s  tascheront  d'amollir 
les  aigreurs  de  part  et  d'autre. 

Messieurs  de  Beme  nous  ont  esveillö  un  pen  avec  leur  continuel 
exercice  extraordinaire  de  leur  milice.  Nous  ne  savions  pas  le  dessein 
qu'ils  avoienty  et  ainsj  ils  nous  obligeoient  h  nous  tenir  sur  nos  gardes. 
Toutes  les  choses  faites  hors  de  Saison  ne  fönt  qu'augmenter  Tanimo- 
sit6  de  part  et  d'autre^  et  il  est  ä  craindre  que  s'ils  recommencent^ 
que  nos  gens^  assez  rösolus  sans  cela,  ne  reprennent  quelque  chose 
contre  nostre  ordre  pour  se  mettre  en  repos.  Ntenmoins  depuis  quel- 
ques jours  les  Bernois  posent  les  armes  et  vont  travaiUer  aux  champs 
et  ainsy  la  mauvaise  opinion^  qu'on  avoit  avec  raison  d'eux,  diminue. 
Je  me  recommande  ä  l'honneur  de  vos  bonnes  gr&ces  et  suis  de  tout 
mon  coeur* 

A  Luceme  17  juin  1665. 

(Gopie,  Arebives  dee  A.  £•  Nr.  d(X) 

*  Beilage  zam  Brief  Mousliei's  vom  19.  JimL  Dieser  Brief  ist  toh  AlphouB  ron 
Sonnenberg,  der  im  October  1664  Seimltheiss  wurde. 


Nr.  54.   1665.  Juin  26.   Boleure.   Mouslier  ä  Lioiine.^ 

....  Je  me  pröpare  pour  aller  k  Bade 

On  m'assure  quHl  7  a  une  grande  brigue  k  Zurieb  pour  em- 
pescher  que  mr.  le  bourgemaistre  Waser  ne  seit  enyoj6  en  cette 
prochaine  diMe  en  qualitö  de  d^putö^  et  que  les  marchands  de  ce 
Ueu-lä  et  d'aatres  traraiUent  4  en  faire  nommer  un  autre  qui  seit 
moins  bien  intentionn6  pour  le  Service  du  roy  que  ce  premier,  et  qui 

«.  Di«  UatttMhrift  ttUt 
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appareinment  sera  chargä  d'instrucüons  fächeuses  pour  tenir  une  plus 
mauvaise  conduite.* 

Le  canton  de  Berne  continue  k  ftire  des  revues  de 

ses  sigets  et  jeody  il  s'en  doit  faire  une  gän^rale,  ce  qui  ne  platt  pas 
trop  ä  ce  canton-cy  ni  k  ceux  de  Luceme. 

MOüSLIEa. 
(Aichivet  des  A.  K    Kr.  S^ 

^Der  Brief  ist  in  der  Sammlung  ÜKlsch  eingesetit  nnd  nnmmerirt  als  ob  er  tob 
S6.  Juli  wäre. 

*  Die  ünnlriedenlieit  der  Eanflente  mit  Wiser  war  namentUch  bd  GelegenlMtt 
der  eidg.  Gesandtschaft  nach  Paris  in  Tuge  getreten,  wo  Waser  Um  ialuiMMS 
preisgegeben  hatte.  £s  gelang  iwar  diesmal  noch  nicht,  ihn  von  der  Tagsatnig 
anssnsohliessen,  aber  die  Eanflente  schickten  fOr  ihre  Angelegenheiten  eine  besondttt 
(ieiandtschaft  an  die  Tagsatmng  in  der  Person  ron  Heinrich  Esdier,  StadtiuraptBun 
yon  Zürich.    (Abschiede  VI,  1,  p.  649.) 


Nr.  55.    1665.  Jnillet  3.    &olenre.   Monslier  k  Lioime. 

£n  cas  que  je  ne  puisse  fkire  contenter  les  cantons  de 

CO  que  j'ay  ü  lour  donner  pr^sentement  et  k  leur  üedre  esp^rer,  je 
iAcheray  t\  tiror  la  chose  en  longueur  par  quelque  exp^dieat,  pour 
V0U8  donuor  avis  de  oe  qui  se  sera  pass6  et  de  ce  qu'il  7  aura  k  faire. 

Selon  tous  les  avis,  que  je  re^is  des  cantons,  le  gän^ral  et  le 
particulior  sont  disposäs  &  nie  faire  presser  ponr  le  pajement  des 
quatre  cent  nulle  escos  par  chacone  annte.  J^aj  trayaiHö  antant  qne 
jXr  puy  dans  phisieuis  cantons,  pour  räduire  les  choses  &  quelqne 
temp^ranient  plus  favoraMe.  Le  canton  d^Uiy  sera  le  premier  k  en 
dixiner  Texeniplo  k  ce  que  j^esp&re,  par  les  aoioa  et  le  IraTail  de 
mr.  Stricker,  capitaine  au  rägiment  des  gardes  suiases^  pour  leqad 
je  suis  Obligo  de  tous  reprteenter,  qa^  seroil  utile  pour  le  soriee 
im  TOj  qa'on  fist  quelque  diose  de  paUk  pour  haj^  afia  que  d'auties 

äBBcsl  coDTi^  k  se  donner  les  mesmes  pemes Je  n^aj  enoore 

la  ctrer  aucune  cerlitude,  si  j^aurar  la  copie  du  traitö  des  eantons 
-jsoJBaao&f  que  je  tous  i^  maudä  qu^on  m^aToii  ihü  espAEor*  La 


MoDfllier  1^  Lionne  1665.  Jidllet  &'  83 

cultö  qu'on  m'j  &it  nattre,  me  donne  encore  sujet  de  douter  qu'il 
soit  vray. 

Ce  n'est  pas  que  le  canton  de  Beme  ne  prenne  des  soins  extra- 

ordinaires  pour  faire  faire  Texercice  et  des  rerues  de  lears  snjets 

'  et  j'ay  mesiQe  avis  que  depuis  quelques  jours  ils  tiennent  des  con- 
seils  fort  secrets  dha  les  3  heured  du  matm,  auxquels  assiste  leur 
premier  ministre« 

Mais  comme  en  mesme  temps  les  autres  cantons  protestans  ne 
fönt  pas  les  mesmes  präparatifS;  on  croit .  • .  que  cela  ne  tend  qu'ä 
obliger  ceux  de  Soleure  ä  se  relftcher  de  quelques  pr^tentionS;  qu'ils 
out  sur  une  terre,  qui  est  daiis  leur  voisinage;  dont  messieurs  de 
Beme  voudroient  bleu  se  rendre  les  maistreS;  ä  canse  que  les  habi- 
tans  fönt  profession  de  la  mesme  religion«  ^ 

Ge  n'est  pas  qu'on  ne  m'ait  dit  ce  matin,  qu'on  avoit  fait  entendre 
k  quelques  pajsans  du  canton  de  BernOi  pour  les  induire  k  prendre 
plus  facilement  les  armes,  que  c'estoit  dans  le  dessein  de  conserver 
leur  religion,  qu'on  vouloit  abolir  en  France.  Cecy  paratt  arec  si 
peu  de  fondement^  que  je  n'y  ajoute  pas  de  foj,  parce  que  ces  gens 
icy  ne  sont  point  en  estat  draller  ä  la  guerre  plus  loin  que  chez  eux. 
J'ay  peur  que  s'ils  la  recommeucent  ime  fois,  que  chacun  prenne 
party,  et  que  les  catholiques  ne  soient  pour  s'unir  tous  ensemble 
eontre  les  protestans«  Les  döputäs  des  uns  et  des  autres  se  devant 
irouver  k  Bade  lundy,  il  7  a  sijget  d'espärer  que  toutes  les  choses 
e'ajustoient  et  qu'ils  se  söpareront  avec  une  bonne  inteUigence,  ä  quoj 
je  les  exhorteray  autant  que  je  pourray. 

MOUSUEIL 
(Archivet  des  A.  £.  Nn  aa.) 
1  Die  HeErsehaft  Bneheggberg  (Abschiede  VI,  1«  p.  6öl.) 
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Nr.  56.   1665.  Juli  16.   Zflrioh.   Die  VI  eyangelisohen  Orte  an 

Ludwig  XIV.* 

Aller  durchlüchtigisteri  grossmächtigister  und  christenlichister 
König,  allergnedigister  Herr  und  Pundtsgenoss.  Euer  kOoigl.  Majestät 
seyend  udser  willigiste  Dienst  mit  Erbietung  aller  Ehren  in  Deema- 
tigkeit  zuvor,  allergnedigster  Herr. 

67  Euer  allerchristenlichen  königl.  Majestät  habend  wir  nun  gate 
zyt  hero  ein  und  andere  deemütigste  Intercession  und  Fürpitt  f&r 
dero  unserer  reformierten  Religion  zugetane  getreue  Untertanen  der 
Herrschaft  6ex  mundt-  und  schriftlich  yngewendt,  auch  solches  Zu 
thun  darumben  umb  so  vil  mehr  Ursach  und  Anlass  gehabt,  wyl  ihre 
f^je  Rcligionsübung  nebent  den  königl.  Edicten  auch  uff  sonderbare 
Vertrag,  darbj  wir  teils  als  Contrahenten,  teils  als  Mediatoren  inte^ 
veniert,  und  die  von  euer  allerchristl.  königl.  Majest&t  glorwürdigsten 
Vorfahren  confirmiert  und  bestehtigt  worden,  genugisamb  flindiert  und 
gegründet  ist,  dahero  uns  auch  die  zuverlässige  Hoffnung  gemacht 
worden,  solche  unsere  bestgemeinte  Vorpitten  den  armen  Lahten  zum 
Besten  in  consideration  zu  ziehen  und  sy  deren  gemessen  zu  lassen. 
Wir  vernemmend  aber  nit  ohne  hertzliches  Bedurr  and  mitlydeny  daM 
disen  guten  Luthen  von  neuem  sehr  hart  zugesetzt,  und  sy  ihre 
Notariat-Procuratoren  und  Gerichtssteilen  und  Aemtem  zu  verlasseQ 
gezwungen  werden  wollen,  woduiH^h  sy  aller  Lebensmittelii  entbUM 
mit  ihren  armen  Wyb  und  E[indem  an  den  Bettelstab  und  in  das 
trurige  eilend  nothwendig  gerahten  müssten.  Welches  uns  behendgat 
by  euer  allerchristl.  königl.  Majestät  für  dise  unsere  ttsserst  bedringte 
Glaubensverwante  nochmahlen  deemühtigist  ynzukommen,  und  Sel- 
bige das  allerangelegenüichisto  zu  bitten,  Sy  geruhere  den  betrübten 
Zustand  diser  ihrer  getreuer  Untertanen  mitlydenlich  anzusehen  und 
giiedigist  zu  verschaffen,  dass  doch  der  allzugrosse  rigor  und  Strenge 
gemilteret,  ihne  mit  mehrerer  Bequem-  und  Eommlicbkeit  den  Grot- 
tesdienst zu  üben  vergönnt  und  besonders  diejenigliche,  so  voras- 
geregtermassen  Aemtere  bedienen,  daby  noch  femers  gelassen  wer- 
dind.  Solch  königl  Gnad  und  Miltigkeit  wirt  der  allgewaltige  Gott 
mit  synem  rychen  Segen  vilfaltig  widergelten,  den  wir  auch  für  euer 
Miyostät  erwünschte  Gesundheit  und  alles  königl.  Wohlergehen  aaza- 
rüffcn    nit  underlassen  wollen.    Datiert  und  in  gemeinem  unserm 
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Nammen    mit   unser  getreuen   lieben   alten  Eidtgenossen    der   Statt 
Zürich  Secret  Ynsigel  verschlossen  den  6tcn  julij  anno  1665. 

Euer  königl.  Majestät 

Dienstwilligste 

Bürgermeister,  Schultheiss,  Landtammen  und 
Räthe  der  evangelischen  Stedten  und  Orten  der 
Eidtgenossschaft :  Zürich,  Bern,  Glarus,  Basel,  SchafT- 
hausen  und  Appenzell. 

(Original,  Archives  des  A.  £.  Nr.  3i.  Beigefügt  eine  französische  üebersetznng.) 

^  Der  Brief  ist  datirt  vom  6.  Jnli  alten  Stils.  Der  Ordner  dieser  Sammlung, 
welcher  obige  Notiz  schrieb,  hat  die  Differenz  nicht  berücksichtigt.  Der  Brief  wurde 
von  Zürich  expedirt  nach  Beschlnss  der  Gonferenz  der  evangelischen  Orte  bei  Anlass 
der  Jahrrechnnng  zn  Baden,  im  Juli  1665.    (Abschiede  VI,  1.  p.  654). 


Nr.  57.   1665.  Jnillet  9.   Bade.   Moaslier  ä  Lionne. 

Ma  dernifere  lettre  vous  ayant  donn6  avis  de  mon  döpart  de 
Soleure  pour  la  difete  de  Bade. . . ,  j'ay  eu  hier  audience  des  d^putös, 
qui  la  composent,  en  la  maniöre  que  je  le  pouvois  dösirer,  encore 
que  messieurs  de  Zuric,  ä  Tinstigation  des  marchands,  eussent  dessein, 
pour  nuire  au  Service  du  roy,  qu'il  en  fust  us6  autrement;  ayant 
niesmc,  il  y  a  d6jä  quelque  temps,  form6  celuy  d'apporter  du  change- 
nient  ä  la  r6ception  d'un  ambassadeur  du  roy.  Les  döput^s  de  ce 
canton,  qui  sont  de  mes  amis  et  dont  le  bourgmestre  Vazer  est  un, 
m'ont  fait  paraistre,  qu'ils  avoient  d'autres  sentiments  que  la  plus 
grande  partie,  qui  composent  leur  conseil. 

Les  marchands  ont  icy  des  döputös,  qui  prennent  des  soins  extra- 
ordinaires  pour  porter  les  d6put6s  de  la  difete  par  toute  sorte  de  voies 
ä  les  maintenir  dans  le  projet,  qu'ils  ont  fait,  d'estendre  et  de  faire 
spöcificr  leurs  privil6ges  pour  les  marchandises  qui  sont  apprestöes 
en  Suisse,  encore  que  la  matidre  vienne  de  dehors.*  Mais  si  les 
deputes  des  cantons  catholiques  me  tiennent  parole,  j'ay  quelque 
espörance,  que  la  chose  ne  passera  pas  selon  la  mauvaise  intention 
de  ces  marchands,  qui  fönt  rcmuer  autant  (ju'ils  peuvent  les  cantons 
protestans  pour  avoir    Tentifere    exöcution    du    traitö   d'alliauce,*  par 

Quellen  zur  Schweizer  Oeschichte.  IV.  5 
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laquelle  ils  venlent  engager  les  cantons  catholiques  k  cause  du  paye- 
ment  annuel  de  400,000  escus. 


MOUSLIER. 

(Archives  des  A«  £.  Nr.  36.) 

*  Der  Sprecher  derselben  war  Heinrich  Escher,  Stadthaaptmann  von  Zürich;  die 
Andern  sind  nicht  genannt  im  Abschied  (VI,  1.  p.  649). 


Nr.  58.    1665.  Juillet  16.    Bade.    Houslier  ä  lionne. 

Je  n'ay  pu  rien  faire  rösoudre  jusqu'ä  präsent  sur  les 

affaires,  qui  m'y  pnt  ainen6.  Je  suis  oblig6  d'y  rester  encore  quelques 
jours,  pendant  lesquels  j'espöre  qu'on  parachevera  de  prendre  la  r6so- 
lution,  que  j'attends  sur  les  clioses,  que  j'ay  proposäes,  et  entre  autres 

sur  la  restitution  des  pierreries 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  37.) 

Anmerkung.  Es  folgen  hierauf  die  von  Monslier  mit  diesem  Brief  über- 
sandten Copien  der  Aktenstücke,  welche  bei  seiner  Verhandlung  mit  der  Tagsatmg 
gewechselt  wurden  und  folgende  Titel  tragen: 

A.  Extrait  de  la  proposition  faite  k  Bade  k  la  diite  des  cantons,  le  8  joilld 
(Archives  des  A.  E.  Nr.  39.) 

B.  Premier  escrit  donn^  par  les  d^put^s  de  la  diöte,  le  9  juillet.  (Archives  des 
A.  E.  Nr.  40.) 

C.  B^ponse  au  premier  escrit  des  d^put^  13  juillet.  (Archives  des  A*  E.  Nr.  41.) 

D.  Second  memoire  des  d^put^s,  du  14  juillet.  (Archives  des  A.  £L  Nr.  42.) 

E.  R^ponse  au  second  memoire  des  d^putös.    (Archives  des  A.  £.  Nr.  43.) 

F.  Premiere  lettre  des  d^put^s  k  Louis  XIV  (dessen  Annahme  Monslier  refo- 
sirte.   Archives  des  A.  E.  Nr.  45.) 

G.  Bemarques  faites  sur  la  premi^re  lettre  des  d^put^s,  par  Monslier.  (Archives 
des  A.  E.  Nr.  46.) 

Ueber  diese  Verhandlungen  und  Entstehung  dieser  Schriftstücke  ist  zu  verglei- 
chen Abschiede  VI,  p.  650. 
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Nr.  59.    1665.  Juillet  18.    Bade.    Les  depat^s  des  XTII  cantons 

ä  Louis  XIV. 

Pour  ce  qui  concerne  rex6cution   des  p6ages  . .  .  nous 

avons  cst6  fort  ayse  d'apprendre  par  mr.  le  d6put6,  que  rintention  de 
Vostre  Majestß  est,  que  les  marchandises  du  crü  et  originaires  du 
pays  . .  .,  ensemble  toute  la  teile  de  linge,  doivent  en  tout  le  royaume, 
tant  h  rentr6e  qu'ä  la  sortie,  passer  et  repasser  libres  sans  innovation 
de  peages.  Mais  comme  il  y  a  de  P6quivoque  dans  les  termes  .  .  ., 
Vostre  Majest6  prenne  la  peine,  s'il  luy  piaist,  de  considörer  que  le 
nouviönie  article  de  la  paix  perp6tuelle,  parlant  bien  amplement  de 
rexemption,  *  laquelle  Vostre  Majestö  nous  a  octroy^e  par  le  renouvel- 
leinent  de  Talliance  en  Tan  1658  . . .,  nous  ne  saurions  comprendre  la 
restriction, ....  et  qu'elle  doive  seulement  concerner  les  marchan- 
dises du  crü  et  originaires  du  pays ;  mais  nous  esfimons  qu'elle  s'es- 
toud  ä  toutes  Celles  qui  sont  fabriqu6es  ou  apprestöes  sans  distinction, 
quand  bien  la  matifere   est   prise  ou  transportöe  d'ailleui-s  et  debors 

le  pays Nöanmoins   pour   ne   donner  suject  de  d^plaisir  k 

Vostre  Majestö  en  estendant  ce  privilfege  sur  les  marchandises  de  soye, 
qui  se  fönt  en  Suisse,  qui  pourtant  pourroit  fort  empescher  le  com- 
merce dltalie,  nos  Seigneurs  ne  trouveront  pas  h  rödire,  que  sur  ce 
poinct  il  se  trouve  quelque  mod^ration  et  exp6diant,  dans  la  confiance, 
que  nous  avons  k  la  bont6  de  Vostre  Majestö,  qu'elle  ne  trouvera 
poiiit  de  dilBcultö,  que  les  burats,  sarges,  florets  et  voiles,  qui  sont 
d'nne  matiöre  de  prix,  .  .  .  apprestäs  dans  ce  pays,  jouyssent  de 
Texemption  ^ 

(Aus  einer  französ.  Uebersetznng  im  Zürcher  Staatsarchiv,  da  ich  das  deutsche 
Original  im  Arch.  des  A.  E.  Nn  44  nicht  copirt  habe.) 

»Im  Freiburg  Friedensvertrag  mit  Franz  I,  von  1516. 

'  Es  sind  eben  gerade  diejenigen  Waaren,  welche  in  der  Schweiz,  und  vorzugs- 
weise in  Zürich,  fabricirt  wurden.  Diese  Stelle,  welche  mehr  als  die  Hälfte  des 
Briefes  einnimmt,  beweist  den  grossen  Einflnss  Zürichs,  oder  besser  gesagt,  des  Ab- 
geordneten der  Zürcher  Kaufleute,  Heinrich  Escher's. 
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Nr.  60.   1665.  Jaulet  31.    Soleure.    Houslier  k  Idoime. 

Ohne  Bedeutung. 

(ArchiTes  des  A«  S.  Nr.  47.) 


Nr.  61.   1665.  Aoüt  4.    Lioime  k  Monalier. 

Antwort  auf  die  Briefe  vom  16.  und  31«  August    Ohne  Bedeotoog. 

(Archiyes  des  A.  £•  Nr.  49). 


Nr.  62.   1665.  Aoüt  7.    Soleure.   Mouslier  k  Idoniie. 

Ohne  Bedeutung. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  50). 


Nr.  63.   1665.  Aout  10.    St-Germain-eii-Laye.   Louis  XIV  am 

oantons  protestans. 

Louis  par  la  gr&ce  .... 

Tr^  chers  grands  amys,  alli^  et  conC^är^. 

Nous  avous  tousjours  eu  une  si  singuli^re  consid^ration  pour  les 
choses,  que  vous  nous  avez  escrites  en  faveur  de  nos  sujets  de  la 
religion  du  l>aillage  du  pajs  de  6ex,  qu'ils  en  ont  ressenti  les  effets 
autant  que  leur  conduite  les  en  a  rendu  dignes;  et  nous  serions 
encore  trt^s  aise  de  donner  aux  particuliers  la  saüsfaction,  dont  vous 
nous  avez  escrit  le  sixiesme  de  juillet^  sy  c'estoit  une  chose  qui  les 
reganiast  seuls.  Mais  comuie  c'est  Texäcution  d'un  esdict,  que  nous 
avons  faicl  generalenient  pour  toutes  les  provinces  de  nostre  royaume, 
atin  de  retbrmer  les  abus,  qui  se  sont  gliss^  pendant  les  guerres 
derni^res  par  le  nombre  excessif  des  ofSciers^  qui  se  sont  estabfis 
eu  ehaque  province,  nous  ue  pourrions  rien  faire  k  leur  esgard,  qai 
ne  tirast  ä  une  oonsotiuence  tascheuse  pour  nos  autres  provinces,  que 
nous  priverious  du  biou,  i|ue  nous  voulons  leur  procurer  par  rentiere 
Observation   de   cot   esdiot;   vous   assurant   qu'en   autre    chose  nous 
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serons  tousjours  bien  aise  de  faire  ressentir  aux  particuliers  Teffet 
des  recommandations,  que  vous  nous  faites  en  leur  faveur  et  de  vous 
donner  en  toutes  rencontres  des  preuves  de  la  bienveillance  rojale, 
que  nous  avons  pour  vous.    Priant 

Escrit  k  St.-(7ennain-en-Laye  le  10  aoust  166Ö. 

LOUIS 

DE  LIONNE. 

(Nach  dem  Original-Pergament  im  Zürcher  Staatsarchiv.    Französische  Königs- 
briefe.    Ein  £ntwnrf  im  Arch*  des  afiiEdres  ötrangires.  Snisse  UI,  Nr.  51.) 


Nr.  64.   1665.  Aoüt  14.    Soleare.   Hoaslier  ä  Lionne. 

Ohne  ßedentong. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  52.) 


Nr.  65.  1665.  August  19.  Zärich.  Die  XUI  Orte  an  Ludwig  XIV.' 

(Deutsch,  mit  französ.  Uebersetznng.  Archives  des  A.  £.,  ohne  Nnmmer  zwischen 
53  und  51) 

^  Bitte  dass  der  König  sich  verwende  fiir  Vermeidung  und  Vermittlung  der 
Streitigkeiten  zwischen  den  Kurfürsten,  Fürsten  und  Ständen  am  Ehein  (Pfalz). 


Nr.  66.   1665.  Aoüt  21.   Soleure.   Houslier  h  Lionne. 


Selon  vous  m'avez  ordonnö  par  vostre  d6pesche  du  11  du  cou- 
ranty '  je  n'obmettray  rien  pour  obliger  les  cantons  k  la  restitution  des 
pierreries.  Je  les  ay  mesme  engagäs  de  me  rapporter  s6par^ment 
leurs  consentements  pour  recevoir  leurs  pensions;'  il  n'y  a  plus  que 
les  cantons  de  Zuric,  Berne,  Glaris  et  Fribourg,  dont  je  ne  suis  pas 

encore  assurö 

L       es  d^put^s  Aß  Beme,  qui  sont  venus  Icy,  m'ont  ayouö,  que  ce 
canton  a  pennis  le  passage  aux  löOO  hommes,  qui  sont  levte  par  les 
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Espagnols  dans  le  Milunois  poiir  los  Pays-Bas.  Ce  qui  m'a  obljg6  de 
leur  insinuer  doiicement,  que  n'ayant  point  de  trait^  par  lesquels 
CCS  sortcs  de  passages  fussent  stipul^,  ils  faisoient  connoisire  aussi 
bicn,  que  Ics  cantons  catholiques  avoient  fait  Tannäe  derniörc  par 
la  levöe  aecord6e  contre  Portugal,  que  les  traitßs  n'estoient  pas  tou- 
jours  necessaires,  puisque  saus  cela  ils  accordoient  les  deux  seules 
choses,  qu'on  pouvoit  d^sirer  des  cantons,  et  que  c'estoit  un  pröjuge 
contre  ceux,  qui  out  des  trait6s 

MOUSLIER. 

(Archives  des  A,  E.  Nr.  M.) 

^  Welche  nicht  in  der  Sammlung  enthalten  ist. 

>  Anstatt  die  Erklärungen  nach  Zärich  zu  schicken,  wie  beschlossen  war. 


Nr.  67.    1665.  Acut  24.    Paris.    Louis  XIY  aux  XIII  cantons. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  56.) 

Entwarf,  verfasst  and  geschrieben  von  Moasiier,  durchgesehen  und  aoceptirt 
von  Lionne,  der  nur  die  Worte  „dans  peu''  strich  and  das  Datam  hinzufügte;  wi« 
er  selbst  sagt  in  seinem  Brief  vom  25.  August.  Antwort  auf  den  Brief  der  XHI  Orte 
vom  16,  Juli,  oben  Nr,  56. 


Nr.  68.    1665.  Aoüt  25.    Lionne  k  Houslier. 

Je  vous  adresse  la  response  du  roy  aux  treize  cantons  suivant 
le  projet,  que  vous  m'avez  envoy6,  oü  je  n'ay  rayö  que  le  mot  dans 
peu,  qui  leur  pourroit  donner  des  esp6rances  trop  prochaines  d'un 
second  payement.  Quelques  pr6cautions,  que  j'ay  prises  pour  ma 
sant6,  m'ayant  empeschö  d'assister  h  des  conseils,  qui  se  sont  tenos 
la  somaine  passöe,  vous  aurez  appris  par  la  voie  de  nur.  Golberl  les 
intentions  du  roy  sur  quelques  points  de  vos  derniferes  döpesches  et 
noinm^ment  sur  ce  capitaine  suisse,  qui  n'a  qu'une  deniie  compagnia 

Je  vieus  de  recevoir  en  cest  instant,  que  Tordinaire  est  prest  h 
partir,  vostre  döpesche  du  14.  Je  suis  assurö,  que  le  roy  approurera 
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fort  tont  le  conteuu  en  la  lettre,  qiie  vous  avez  escrite  au  landaniman 
Eimer  et  Freuler  en  canton  de  Glaris,  pour  les  empescher  de  faire 
le  pas,  qiie  leur  couseille  le  sieur  Cleris  Grison,  de  s'allier  avec  les 
Espagnols  pour  le  duch6  de  Milan  ä  Texemple  des  cinq  cantons 

. .  . .  Ils  ne  le  peuvent  faire  sans  violer  le  dernier  trait^  d'al- 
liaiice  et  mesme  celuy  de  la  paix  perpötuelle.  II  y  a  apparence,  que 
raffaire  en  deviendra  lä;  en  tout  cas  vous  no  devez  rien  obmettre 
pour  vcnir  h  bout  de  la  rompre.  Conune  le  roy  a  luy-mesme  accorde 
le  passage  par  ses  estas  i  2000  Italiens,  que  le  roy  catholique  veut 
envoyer  du  duchö  de  Milan  dans  les  Pays-Bas,  il  n'y  auroit  pas 
d*apparenco  de  faire  aucune  Opposition  de  la  part  de  Sa  Majestö 
au[)r6s  des  cantons,  pour  empescher,  qu'ils  n'accordent  le  mesme 
passage,  si  ce  n'est  que  vous  trouviez,  que  ce  soit  une  contravention 
formelle  k  nos  traites,  en  quel  cas  vous  avez  encore  le  temps  d'en 
escrirc  icy,  car  cette  lev6e  n'est  pas  bien  preste. 

II  est  bien  que  les  cantons  protestans,  n'aient  k  accorder  autre 
chose  k  mr.  Telecteur  Palatin,  que  des  lettres  de  recommandation  au 
roy  et  k  l'empereur,  pour  moyenner  son  accomodement  avec  celuy  de 
Mayeuce,  d'autant  plus  que  c^est  desji  l'intention  de  Sa  Majestö,  d'y 
employer  son  autoritö  et  son  entremise.*  Nous  n^avons  point  encore 
SU  bien  en  dötail,  en  quelle  maniöre  les  troupes  suisses  ont  ät6 
traites  par  les  Portugois  dans  la  derni^re  bataille;  car  toutes  les  rela- 
tions  de  Madrid  les  ont  confondus  sous  le  nom  göneral  d'Allemans.' 

Si  vous  en  apprenez  quelque  chose  de  particulier,  faites  nous  en 
part.  Cependant  je  crois  comme  vous,  que  cette  levöe  de  Suisses  pour 
TEspagne  aura  ä  la  fin  produit  un  trös  bon  effet,  et  qu'ils  seront  k 
l'advenir  fort  d6goust6s  (envers?)  les  autres  pour  les  raisons  quo 
vous  dites.    Je  suis 

Monsieur 

» 

Vostre .... 

(Arohives  des  A.  £•  Nr.  bl,) 

» Vergl.  Abschiede  VI,  1.  p.  650  und  656. 

>£8  ist  der  Sieg  der  Portugiesen  bei  Villa  Vitiosa  am  13,  Juni  1665  gemeint. 
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Nr.  69.   1665.  Aoüt  28.    Soleure.   Mouslier  ä  Lionne. 

J'ay  obtenu  des  cantons,  i  la  r6servo  de  ceux  de  Zürich 

et  de  Glaris,  un  consentement,  que  la  lettre,  qul  a  est6  resolue  pour 
la  restitutio!!  des  pierreries  de  Sa  Majestö,  soit  expedi6e  et  remise  en 
iiies  mains,  et  j'attends  ce  soir  des  nouvelles  sur  cela  de  Zürich,  oü 
je  fais  estat  d'envoyer  demain  expres,  si  je  n'en  ay  de  favorables. 

Un  particulier  des  protestans,  qui  est  venu  icy 

ces  jours  pass6s  pour  rccevoir  la  pension  de  son  canton,  m'a  donne 
sujet  de  juger,  parce  qu'il  m'a  dit,  qu'il  n'est  aucune  chose  du  trait^, 
qu'on  a  voulu  me  faire  croire,  qu'il  y  avoit  entre  les  cantons  protes- 
tans et  quelques  autres  princes  de  TAllemagne,  et  sur  lequel  vous 
m'aviez  aussi  escrit  ä  cause  de  l'avis  qu'on  vous  en  avoit  donn6^ 

Vous  verrez  par  los  deux  copies*  de  lettres,  que  je  viens  d'en 
rccevoir  de  Zürich,  qu'il  veut  apporter  de  la  difficultä  pour  la  restitution 
des  pierreries  pour  los  iutörests  de  quelques  particuliers  pour  d'autres 
pretentions,  qui  n'ont  pas  de  fondement.  Je  serois  d'avis,  qu'on 
envoydt  ordre  ä  Lion,  d 'arrester  tout  ce  qui  se  trouvera  appartenir 
aux  inarchands  du  canton  de  Zürich,  jusqu'ä  ce  que  ce  canton  m'ait 
remis  la  lettre  pour  la  restitution  des  pierreries.  Pareille  chose  se 
tit,  il  y  a  7  ou  8  ans,  pour  obliger  le  canton  ä  renvoyer  en  France 
une  partie  de  ces  pierreries,  qui  avoit  estö  portöe  ä  Zürich  par  le  sieor 
Thomas  Virtmiller^ 


MOUSLIER. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  58.) 

*  Es  hängt  diess  wahrscheinlich  noch  mit  der  Reise  Hottinger's  zusammen,  der 
allerdings  bei  Württemberg,  Kurpfabs,  Cleve,  üessen  und  Generalstaaten  im  Herbst 
1664  Unterstützung  Zürichs  beim  Wigoldinger  Handel  nachsuchte,  was  aber  ohne 
weitere  Folgen  blieb,  da  der  Friede  eben  geschlossen  wurde,  während  Hottinger  in 
Holland  war.    (Vergl.  Balthasar's  Helvetia  UI,  p.  402,  Hottinger's  Reise.) 

>  Eine  der  oben  erwähnten  Copien  von  Briefen  von  Zürich  findet  sich  beiliegend 
Archives  des  A.  E.  Nr.  69  vom  26,  August, 

»Zu  vergleichen  der  Brief  vom  16.  Juli  1669,  wonach  es  jedoch  mehr  eine 
Zwangsmassregel  zur  Erneuerung  des  Bundes  war,  ganz  wie  es  auch  anfgefasst 
wurde  im  Abschied  der  Conferenz  der  evangel.  Orte  zu  Aarau,  März  1657.  (Absch.  VI, 
p.  366). 
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Nr.  70.   1665.  Septembre  4.    Soleure.   Mouslier  ä  laonne. 

lAng,  aber  ohne  Bedeatong.    Einiges  über  Glams  und  Granbünden« 

(Archives  des  A.  £.  Mr.  62.) 


Beilage. 


Nr.  71.    1665.  Septembre  8.    Soleare.    Mouslier  ä  Messieurs  du 

oanton  de  Zurioh. ' 

Magnifiqucs  seigneurs. 

Ces  lignes  seront  pour  accompagner  le  consentement,  que  vous 
trouvcrez  ci-joiut,  que  mrs.  de  Fribourg  m'ont  envoy6  pour  Texpö- 
dition  de  la  lettre^  qui  a  estö  r^solue  k  Bade  pour  la  restitution  des 
pierreries,  et  pour  vous  dire,  que  j'ay  estö  un  peu  surpris  d'apprendre 
I>ar  vostre  lettre  du  26  du  mois  pass6,  qu'il  y  ait  encore  quelqu'un 
dans  vostre  canton^  qui  ait  ä  pr6tendre  quelque  chose  surles  pierre- 
ries; parce  que  j'ay  de  quoy  justifier,  que  mrs.  Escher  et  Rhön'  du 
r^ment  des  gardes  suisses  du  roy  sont  pay^  de  ce  que  leur  en 
appartenoit,  et  que  mr.  le  colonel  Lochman  et  les  capitaines  de  son 
regiment  ont  sujet  d'estre  satisfaits,  et  que  inrs.  WertmuUer  et  Burkly 
du  regiment  de  Molondin  se  sont  accommod^  de  ce  qui  leur  estbit  du. 

Mr.  Holtzalm,  selon  ce  que  j^ay  döclar6  ä  la  diöte  de  Bade'  et 
que  je  vous  ay  mandö  et  ä  luy  depuis  peu,  n'y  a  plus  aussy  d'in- 
terest  pour  sa  part  h  cause  du  payement,  qui  en  a  estö  Mt  ä  ses 
creanciers ;  ainsi  qu'il  a  cst6  pratiqu6  pour  Celle  du  capitaine  Milt  du 
cunton  de  Glaris,  dont  les  autres  prötentions  aussy  bien  que  Celles 
dudit  sieur  Holtzalm  et  du  capitaine  Wiser  sont  encore  saisies  ä 
requcste  de  leurs  cröanciers,  mais  qui  ne  touchent  point  et  qui  ne 
regardent  plus  en  fa^on  quelconque  lesdites  pierreries,  dont  toutes  les 
pretentions  gencrales  et  particulicres  sont  acquitt^es  sans  qu'il  en 
roste  rien  du  k  qui  que  ce  seit,*  le  roy  n'ayant  point  dösirö  qu'au- 
paravant  il  fust  fait  aucune  instance  pour  la  restitution  d'icelles  pierre- 
ries. Mais  je  ne  vous  puis  celer,  qu'aprfes  Tinformation,  que  je  vous 
ay  donnee  de  ce  payement  et  le  consentement  de  tous  mrs.  les  cautons, 
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Sa  Majestä  trouve  un  peu  mauvais  la  diflicultö  et  la  long^eur  que 
vous  apportez  maintenant,  vous  seulS;  sans  aucun  sujet  l^timei  poor 
me  remettre  la  lettre,  qui  a  est6  r6solue  ä  Bade,  qui  seroit  expädiee 

par  vous * 

Vous  aurcz  sans  doute  su  que  le  canton  de^laris  a  aussi  r^la 
son  consentement ....  Au  nom  de  Dieu  suivez  Pexemple  de  touS|  et 
ne  donnez  pas  sujet  k  Sa  Majestö  de  voir,  qu'il  n'y  a  que  vous  seols, 
qui  arrestiez  la  satisfaction,  qu'elle  d^ire  en  cette  affaire.  Voos 
m'ostez  eu  le  faisant  tous  les  moyeos  de  vous  rendre  en  g^n^ral  et 
en  particulier  tous  les  Services,  dont  j'aj  la  passion.  Vous  trouverea 
ci-joint  la  response  de  Sa  Majeste  sur  Taffaire  des  particuliers,  dont 
vos  d6put6s  me  parl^rent  ä  Bade. 

A  Soleure  le  3  septembre  1665. 

Vostre  tr6s  aflfectionnö  amy  et  serviteor 

MOUSLIER. 


(Copie  aas  Mooslier's  Canzlei,  Archives  des  A.  £.  Nr.  60.  Original  im 
Staatsarchiv.) 

^Das  Original  im  Zürcher  Staatsarchiv,  Frankreich  1665,  stimmt  mit  meinv 
im  Archives  des  affaires  ^trangires  gemachten  Abschrift  der  Copie  vollständig  nbcr- 
ein,  mit  der  Ausnahme,  dass  der  letzte  Absatz  der  Copie  im  Original  als  Postscript 
steht 

*In  dem  1639  von  Oberst  Job.  Jakob  Bahn  im  Kanton  Zürich  geworbena 
Garderegiment  hatten  dessen  älterer  Sohn  Job.  Bahn  und  Job.  Heinrich  Escher  vom 
Lachs  je  Vi  Compagnie ;  auf  Escher  folgte  ein  jüngerer  Bruder  Jolu  Jakob  Bahn, 
dessen  halbe  Compagnie' 1661  mit  der  halben  von  Bernhard  Werdmällez^  Sohn  d« 
Generals  Bndolf,  verbanden  and  1668  entlassen  wurde.  (Zurlauben  I,  p.  1^; 
Hp.  42.) 

»VergL  Abschied  Juli  1665.    VI,  1.  p.  650. 

*Der  Oberst  Dietegen  Holzhalb  beanspruchte  aber  doch  noch  in  einem  Briefe 
an  Bürgermeister  und  Bath  vom  20.  September  7500  Franken  auf  den  Kleinodien, 
wofür  sich  Zürich  auch  noch  verwendete  in  dem  Brief  vom  22.  September  an  Moualier. 

*  Im  Original  folgt  hier  Unterschrift  und  Datum,  das  Folgende  als  Postscript 


Die  XIII  Orte  an  Ludwig  XIV.  1665.  September  22.  75 

Nr.  72.    1665.  Septembre  18.   Soleure.   Mouslier  h  lionne. 

^  (Archives  des  A.  £.  Nr.  61.) 

Ohne  Bedeatong.. 


Nr.  73.  1665.  Septembre  22.  Züricli.  Die  XUI  Orte  an  Ludwig  XIV. 

(Original,  deutsch  mit  französ.  Uebersetzung.    Archives  des  A.  E.  Nn  65  u.  66.) 

Betrifft  die  Rückgabe  der  Kleinodien.  Ein  französischer  Entwurf  davon,  sowie 
einer  gleichen  Datums  an  Colbert  finden  sich  im  Zürcher  Staatsarchiv.  Mouslier 
sandte  diesen  Brief  erst  am  9.  October  ab,  wie  aus  seinem  Brief  dieses  Datums  her- 
vorgeht (Nr.  78). 


Nr.  74.    1665.  Septembre  25.    Soleure.   Mouslier  k  liomie. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  69.) 
Kurz,  ohne  Bedeutung. 


Nr.  75.    1665.  Septembre  29.    Paris.  Louis  XIV  aux  XUI  oantons. 

(Zwei  Entwürfe.    Archives  des  A.  E.    Ohne  Nummer.) 

Antwort  auf  den  Brief  der  XUL  Orte  vom  19.  August,  betreffend  die  Streitig- 
keiten zwischen  den  Fürsten  am  Rhein. 


Nr.  76.   1665.  Octobre  2.    Soleure.   Mouslier  h  lionne. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  70.) 
Ohne  Bedeutung. 


Nr.  77.  1665.  Ootobre  6.  laonne  h  Mouslier. 


En  cas  quo  les  marchands  suisses  viennent  ä  beut  de  faire  con- 
voquer   une  nouvelle  diäte  pour  avoir  occasion  de  remettre  sur  le 


76  Mooslier  k  Lionne  1665.  Octobre  9. 

tapis  les  pr6tention8  de  leurs  exemptions,  Sa  Majestö  approuve  fori 
vostre  pens^e  ^  de  n'y  point  aller  et  de  laisser  les  d^putös  des  can- 
tons  vous  rechercher  sur  ce  qu'ils  auront  h  dire;  et  par  ce  moyen, 
comme  vous  Tavez  fort  bien  jugä,  ceux  des  caatons  catholiques  et 
quelques-UQS  des  protestanS;  qui  ne  prerment  pas  le  mesme  intörest 
que  celuy  de  Zürich  ä  Taffaire  des  marchands,  recognoistront^  qu'ils 
les  exposent  k  des  peines  inutiles,  et  seront  plus  r6senr68  &  radyenir 
k  suivre  leurs  sentiments  en  ce  qui  r^;arde  lesdites  exemptions. 
Gependant  je  demeure 

Monsieur 

Vostre . . . 

(Archiv«  des  A.  £•  Nr.  7L) 
*  Bezieht  sich  auf  den  Brief  Moüslier's  vom  18.  September. 


Nr.  78.   1665.  Ootobre  9.   Houslier  k  Lionne. 

Vous   trouverez  cy-jointe   une   lettre,    que  les  cantons 

escrivent  h  Sa  Majestä  pour  la  restitution  des  pierreries,*  h  laquelle 
le  canton  de  Zürich  a  enfin  donn6  les  mains' bien  que  quel- 
ques particuliers  de  ce  canton  eussent  d'autres  sentimens,  qui  ont 
est6  modörös  par  ce  que  je  leur  ay  fait  präsenter  et  mand6  sur 
cela 

On  ne  parle  plus  de  la  di^te,  que  je  vous  ay  mand6  qu^on  tra- 
vailloit  ä  faire  convoquer. 

MOUSLIEIL 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  72.) 

1  Es  ist  der  oben  Nr.  73  angeführte  Brief  vom  22.  September,  den  Monslier  erst 
jetzt  an  Lionne  abgehen  lässt. 

'Der  Rathssecretär  Joh.  Heinrich  Eirzel  wnrde  mit  einem  vom  22.  Septembtf 
datirten  Brief  nach  Solothnrn  geschickt,  nm  Monslier  die  Einwilligung  zur  Kestitii- 
tion  der  Kleinodien  einzuhändigen  und  die  Pension  von  10,500  Franken  zn  empfangen, 
welche  Zürich  am  27,  September  qnittirte.  (Beide  Stücke  im  Zürcher  Staatsarchiv.) 


Les  d^pnt^s  d«  VI  cantons  catholiqnes  1665«  Octobre  26.  77 

Nr.  79.   1665.  Octobre  16.    Soleare.   Houslier  h  lionne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  73.) 
Ohne  Bedentnng. 


Nr.  80.    1665.  Octobre  23.    Soleure.   Houslier  h  läonne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  74.) 
Ohne  Bedentang. 


Nr.  81.    1665.  Octobre  25.   Luceme.    Les  döputös  des  VI 

cantons  catholiqnes  ä  Houslier. 

(ArchiTes  des  A.  £.  Nr.  75.) 
Verlangen  Anszahlnng  der  Pensionen. 


Nr.  82.    1665.  Octobre  31.    Soleure.    Böponse  de  Houslier  aux 

VI  cantons  oatholiques. 

(Archives  des  A.  £.    Nr.  76.) 


Nr.  83.   1665.  Octobre  30.   Soleure.    Houslier  ä  lionne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  78.) 
Ohne  Bedentnng. 


Nr.  84.    1665.  Novembre  6.    Soleure.    Houslier  h  Lionne. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  79.) 
Ohne  Bedeutung. 


Nr.  85.    1665.  Novembre  10.    Paris.   Louis  XIV  aux  Xm  cantons. 

(Ein    vielfach  corrigirter  Entwurf.  Archives  des  A.  E.,  ohne  Nummer  zwischen 
79  und  80.) 


78  Die  XUI  Orte  an  Ludwig  XIV.  1665.  Novembre  23. 

Nr.  86.    1665.  Novembre  10.    Lionne  k  Mouslier. 

(Archives  des  A.  £.  Nn  80.) 
Ohne  Bedentung. 


Nr.  87.    1665.  November  13.    Soleure.    Mouslier  ä  Lioime. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  81.) 
Ohne  Bedentnng. 


Nr.  88.    1565.  November  20.    Soleure.    Mouslier  ä  Lioime. 

(Archives  des  A.  K.  Nr.  82.) 
Ohne  Bedentnng. 


Nr.  89.    1665.  November  23.    Die  Xm  Orte  an  Ludwig  UV.« 

(Original,  deutsch  und  mit  französ.  Uebersetznng.  Archives  des  A.  K.  Nr.  83 
nnd  81) 

>  Verlangen  Antwort  anf  das  Schreiben  der  XIII  Orte  vom  18.  Jnli,  welches 
immer  noch  nicht  beantwortet  war,  was  nm  so  mehr  befremdete,  als  das  spätere  von 
19.  August  wegen  Vermittlung  mit  den  rheinischen  Fürsten  schon  ap  29.  September 
beantwortet  wurde.  Die  Antwort  des  Königs  datirt  vom  24.  August,  war  zwar  schon 
am  25.  August  von  Lionne  an  Mouslier  geschickt  worden,  dieser  aber  verzögerte  immer 
die  Uebergabe.  Daher  boschloss  die  Conferenz  der  katholist^hen  Kantone  zu  Luzero 
im  October  eine  Recharge  an  den  König  ergehen  zu  lassen,  wozu  dann  auch  die 
evangelischen  Orte  beistimmten.  (Abschiede  VI,  L  p.  GG2).  Sie  wurde  vnterm 
23.  November  von  Zürich  ausgefertigt,  nnd  Mouslier  zugestellt.  (Copie  und  französ. 
Uebersotzung  im  Zürcher  Staatsarchiv.  Frankreich  KJÖf)).  Nicht  nur  hielt  dieser 
auch  jetzt  noch  den  königlichen  Brief  zurück,  wie  er  am  11.  December  an  Lionne 
schreibt,  sondern  fragte  unter  dem  Vorwand,  den  königlichen  Brief  jetzt  erst  erhal- 
ten zu  haben,  am  10.  December  Zürich  an,  ob  er  den  eidgenössischen  Brief  vom 
23.  November  nicht  wieder  zurückgeben  solle,  da  er  dadurch  überflüssig  geworden. 
Trotz  neuer  Begehren  von  Zürich  um  Uebergabe  des  Briefes  versprach  Mouslier  erst 
in  einem  Brief  vom  26.  December  an  Zürich,  er  wolle  an  der  Tagsatzung  im  Januar 
den  königlichen  Brief  übergeben,  was  denn  auch  wirklich  geschah  am  15,  Januar 
1G(>G  (Absch.  VI,  1.  p.  G7l),  die  Briefe  Mouslier's  an  Zürich  im  Zürcher  Staatsarchiv, 
Frankreich  16G5). 


MouBlier  k  Lionne  1665.  D^cembre  4  et  IL  79 

Nr.  90.    1665.  Novembre  27.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  £•  Nr.  85.) 
Ohne  Bedentang. 

(Hier  sind  4  Nummern  heransgerissen  und  es  folgt  gleich:) 


Nr.  91.    1665.  Döcembre  4.    Soleure.    Mouslier  h  Lionne. 

Ceux  de  Zuric  fönt  ce  qu'ils  peuvent  pour  y  faire 

convoquer  une  diöte  pour  Taffaire  de  leurs  marchands^  mais  je  nc 
croy  pas,  qu'ils  soient  pour  en  venir  au  beut  dans  le  reste  de  cette 
aim6c. 

Je  ne  vous  donne  point  de  part  de  ce   qui  s'est  pass6 

icy  pour  la  lev6e  des  conipagnies  franches,  parce  que  j'espere  que 
vous  en  serez  informe  auparavant  Tarrivö  de  celle-cy.* 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  90,  welche  unmittelbar  auf  85  folgt,  da  die  dazwischen 
liegenden  Nummern  herausgerissen  sind«) 

*  Zürich  beklagt  sich  in  einem  ßriefe  vom  20.  Novemner  an  die  V  katholischen 
Orte,  dass  Mouslier  Patente  auf  etwelche  Particnlaren  und  von  verschiedenen  Orten, 
freye  Compagnien  zu  werben,  ausgegeben  habe.  (Zürcher  Staatsarchiv,  Frank- 
reich 1665). 


Nr.  92.    1665.  Deoembre  11.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

Los  cantous  protestans  sont  sur  le  point  de  s'assembler  pour 
r6soudrc  entre  eux,  ce  qu'ils  feront  sur  une  demande,  que  les  Estats 
de  Hülande  leur  ont  falte,  de  leur  accorder  une  lev6e  de  3000  hommes, 
laquelle  il  y  a  apparence  qu'ils  conc6deront,  pourvu  que  ceux-cy  leur 
veulent  donner  une  paye  aussi  forte  que  celle,  qu'ils  ont  en  France.* 
Cctte  assemblec  m'a  encore  fait  difKrer  l'envoi  de  la  r6ponse  du  roy 
aux  cantons,  auxquels  je  ne  puls  pourtant  esviter  de  la  rcndrc  dans 
8  ou  10  jours. ' 

Je  ne  doute  point  qu'en  suite  ils  ne  tiennent  une  d\He  h  Bade 
ji  la  süllicitation  des  innrchands,  et  qu'ils  nc  me  conviennent  de  m'y 
nuidre;  inais  je  tascheray  h  ni'en  defendre 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  91.) 


80  Honslier  k  Lionne  1G65,  D^embre  la 

*  Dieses  Gesnch  gieng  schon  im  November  ein.  (Abscb,  VI,  !•  p.  666.)  Der  Brief 
der  Generalstaaten  datirt  von  17.  November,  lateinisch.  (Zfircher  Staatsarchiv. 
Holland.) 

'  £s  ist  der  Brief  des  Königs  vom  24.  Angnst  gemeint. 


Nr.  93.    1665.  Deoembre  18.    Soleare.    Monslier  ä  lionne. 

Les  cantons  protestans  continuent,  et  particuliäremeat  celuy  de 
Zuric,  dans  la  disposition  d'accorder  aux  Estats  do  Holaude  la  lev^ 
qu'ils  leur  ont  demandße.  Et  celuy-cy«  se  porte  mesme  avec  chaleur 
k  cause  que  ces  derniers  Tassurereiit  Tannße  passee  de  luy  donner 
secours  dans  la  guerre,  qu'ils  avoient  avec  les  cantons  catholiques.* 
Ils  ont  convoqu6  pour  cela  une  diäte  entre  eux  au  29  d6cembre  k 
Aarau.  * 

Les  marchands  de  Zuric  fönt  ce  quMls  peuvent  pour  engager  les 
autres  cantons  dang  leurs  interests,  deux  ou  trois  m'ayant  donuA 
aviS;  qu'ils  en  avoient  est6  soUicites  depuis  peu  par  des  exprös  et 
dans  la  croyance,  que  la  conjoncture  des  affaires  peut  porter  le  roy 
ä  faire  ce  qu'ils  souhaitent.  Les  cantons  de  Beme  et  Fribourg  ni^ont 
fait  tesmoigncr  par  leurs  lettres  et  par  des  d6put6s,  qu'ils  se  conten- 
tcroient  de  la  jouissance  des  privilfeges  pour  les  marchandises  du  crA 
et  originaires  de  leur  canton  et  pour  Celles,  qui  y  seront  consomm^ 
venans  de  France;  niais  ils  deniandeut  qu'il  plaise  au  roy  de  fwre 
Commander  aux  feriniers  de  ses  douanes  de  les  cn  laisser  jouir  saus 
y  estre  plus  troubles. 

MOÜSLIER. 

(Archives  des  A.  B.  Nr.  92.) 

*  Bezieht  sich  auf  die  Reise,  welche  Heinrich  Hottinger  im  Herbst  1664  nnte^ 
nahm,  um  für  den  Fall  eines  Krieges  wegen  des  Wigoldingerhandels  Hülfe  bei  de4i 
protestantischen  Fürsten  Deutschlands  und  der  Generalstaaten  zu  werben«  (Baltba- 
sars Heivetia  11 L  p.  402.  Hottinger's  Reise.) 

*Ist  wohl  der  2y.December  alten  Stils  gemeint,  da  die  Conferenz  am  8.  Januar 
1666  neuen  Stils  begann.  (Die  Antwort  an  die  General  Staaten  s.  Absch.  Vi.  1,  p.66e.) 


Moüslier  k  Lionne  1665.  D^embre  25.  gl 

Nr.  94.    1665.  Döcembre  25.    Soleure.    Moüslier  ä  Lionne. 

Les  cantons  et  alliös   protestans   s'assembleront  mardy  k 

Arau Les  marchands  de   la  Suissc  et  particuliörement  ceux 

de  Ziiric  ont  tant  lait,  que  pour  se  pr6valoir  de  la  Jalousie,  qu'il  y  a 
dans  quelques  cantons  k  Toccasion  de  la  lev6e,  qu'il  a  estö  indiquö 
une  di^te  au  unze  du  mois  prochain,  ^  pour  mettre  Tafifaire  de  leurs 
Privileges  sur  le  tapis  et  d'j  faire  rösoudre  une  d6putation  en  France. 

• Je  feray  ce  que  je  pourray  pour  öluder  cette  döputation,  mais 

je  n'oserois  me  promettre  d'y  r^ussir.  Selon  vostre  ordre  je  ne  me 
trouveray  point  ä  cette  difete,  ce  qui  pourra  obliger  queLjues  cantons 
ä  ne  suivre  peut-estre  pas  la  passion  de  ceux  de  Zuric,  qui  feront 
toutes  choses  possibles  et  impossibles  pour  tout  renverser,  jusqu'ä 
ce  ([u'ils  soient  parvenus  ä   leurs  fins,  qui  ne  seront  pas  bonnes  par 

les  avis  qu'on  leur  donne Je  viens  d'avoir  avis  que  ceux 

de  Zuric  ont  aussi  convoquä  les  Grisons  protestans  k  la  di^te  sur  la 
demande  des  Estats  de  Holande,  et  que  ceux-cy  y  envoyeront  des 
deputes  pour  en  escouter  les  propositions. 

Selon  des  lettres  que  je  viens  aussi  de  recevoir,  il  me  sera  impossible 
de  reussir  en  ces  quartiers,  si  on  n'empesche  les  avis,  qui  sont  donnös 
de  France,  dont  vous  pouvez  juger  les  auteurs.  Je  n'ay  pourtant 
pas  laissö  que  de  porter  ceux  du  canton  de  Berne,  nonobstant  Top- 
position  de  la  pluspart  des  cantons,  de  laisser  partir  la  compagnie, 
qui  a  est6  lev6e  chez  eux,  dont  le  dßpart  sera  suivi  de  trois  autres. 
Et  le  canton  de  Soleure  m'a  fait  assurer  par  escrit  et  par  des  d6pu- 
tes,  qu'il  pemiettra  la  levöe,  qu'il  plaira  au  roy  luy  demander.  D'autres 
cantons  sont  aussi  dans  ce  sentiment. 

MOÜSLIER. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  95.) 
«  Neuen  Stils.    (Absch.  VI,  1.  p.  66a) 


Quellen  zur  Schweizer  Oesohichte.   IV. 


I^ögociation  de  Mr.  lüonslier  Rösident  du  Toi 

pendant  Taimöe  1666. 

(Archives  des  affaires  ^trang&res  n^  42.  Saisse,  tome  IV.) 


Nr.  95.    1666.  Janvier  1.    Soleure.    Mouslier  h  Lionne. 

Monseigneur. 

Selon  la  lettre  qae  je  re(us  hier  de  vous  du  21  du  mois  pass^ 
je  ne  manqueray  pas,  en  renicttant  celle  du  roy  aux  cantons,  de  Ics 
assurer  de  Tcxactitude,  que  mr.  le  colonel  de  Molondin  a  apportäe 
pour  la  restitution  des  pierreries.  * 

Les  cantons  se  dis))Osent  d'envojer  des  d6put^  ä  la  difete,  qai 
est  indiqu^e  k  Bade  le  10  de  ce  mois  h  la  sollicitation  du  canton  de 
Zuric  pour  l'interest  des  marchands^  sous  prätexte  de  la  lev6e  des 
compagnies  franches. 

Je  suis  averty  avec  certitude  que  quelques  cantons  sont  en  dis- 
positioQ  d'escouter  seuleinent  ce  qui  y  sera  propos6.  Cela  me  donne 
lieu  d'espörer  par  le  moyen  de  ce  que  j'ay  escrit  de  toutes  parts,  que 
cettc  diöte  n'aura  peut-estre  pas  le  succes,  que  quelques  gens  sou- 
haitent.  Tous  ines  amis  me  soUicitent  de  m'y  trouver  pour  empescher 
qu'on  n'y  r^solve  point,  (lu'il  ne  sera  donnö  des  troupes  au  roy  que 
g6n6ralement  par  tous  les  cantons,  et  pas  moins  de  6000  hommes, 
qui  est  le  but  d'une  partie  pour  pouvoir  tirer  une  pension. 

Vous  trouverez  cy-jointo  une  lettre  des  cantons  pour  le  roy 

On  m'a  donne  avis  quo  par  le  mauvais  conseil  et  les  sollicitalious 
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de  personnes,  qui  sont  envieux  de  ce  que  je  fais  icy  pour  le  Service 
du  roy  et  qui  voudroient  me  ruiner  dans  vostre  esprit,  ont  port6  un 
nommö  Poulon  k  vous  aller  faire  de  faux  rapports  contre  moj,  et 
qu'il  s'y  est  trouY6  dispos6  k  cause  que  sa  mauvaise  conduite  et  ses 
debauehes  m'ont  Obligo  de  le  renvoyer  presqu'aussitost  que  je  fus 
arrive  en  cc  lieu.  Je  ne  vous  demande  sur  cela  que  la  gräce  de 
pouvoir  vous  justifier  des  calomnies,  qu'il  peut  vous  avoir  avanc^es^ 
afin  que  vous  connoissiez  la  m6chancete  de  son  esprit 

MOUSLIER. 

*  Im  Zürcher  Staatsarchiv,  Frankreich,  liegt  ein  Bericht  über  diese  Restitution, 
datirt  von  Paris  2.  Februar  1666,  eigenhändig  nnterzeichnet  von  Lorentz  von  Stäffis 
MoUondin,  nebst  einer  Quittung,  datirt  von  Paris  18^  December  1665,  welche  ein 
Verzeichniss  der  Diamanten  enthält,  unterzeichnet  Louis  und  De  Gnenegaud,  secr6- 
taire  d'estat, 

(Archives  des  A.  E,  Nr.  2.   Die  erste  Nummer  dieses  Bandes  ist  herausgerissen.) 
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Je  ne  puis  me  dispenser  de  m'y  trouver  (ä  la  difete)  k 

cause  de  rempeschement  que  je  vois,  que  ceux  de  Zuric  particuliöre- 
ment  veulent  apporter  aux  passages  des  compagnies,  qui  ont  estä  icy 
levees  pour  le  Service  du  roy,  encore  que  cela  soit  pr6judice  de 
l'alliance.  * 

Le  mescbntentement,   oü   est  ce  canton   pour  les  privilfeges  de 

leurs  marchands,   qu'ils   veulent   avoir  k  quelque  prix  que  ce  soit, 

apporte  toutes  ces  difficultßs,  avec  quelques  avis  que  je  soupfonne, 

qui  leur  ont  estä  donn6s. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  3.) 

^In  einem  Brief  vom  7.  Januar  an  Zürich  erklärt  Mouslier,  er  sehe  in  der 
Verweigerung  des  Durchzuges  der  im  Gebiet  des  Abts  von  St.  Gallen  geworbenen 
Compagnie  eine  Verletzung  des  Bündnisses.  (Zürcher  Staatsarchiv,  Frankreich  1666, 
7.  Januar.    Original.) 
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Nr.  97.    1666.  Jonnar  8./18.   Baden.   Die  Xm  Orte  an 

Ludwig  XIV.* 

AllcrdurchlUchtigistcr^  Großmechtigister  und  Christenlichister 
König,  Allergncdi^istcr  Herr  und  Pundtgnoß.  Ür  königl.  Maj.  seigen 
unsor  willigste  Dienst  mit  erbietung  aller  Ehren  in  Dcemiitigkeit 
zuvor,  AUcrgnedigster  Herr. 

Uß  iinliiß,  daß  Euer  königl.  Maj.  Deputierter  Herr  MousUer 
etlichen  particularen  in  der  Eidtgnoschaft  zur  Werbung  einer  Anzahl 
Krey-Coini)af(neyen  Patenten  ußgetheilt,  ehe  darumb  die  Oberkeiten 
ersucht  worden,  habend  unser  gnedig  Herren  deßhalber  eine  allge- 
meine Tagleistung  angesehen,  by  welicher  Wir,  die  Abgesandten,  toi 
^emeldtem  Hr.  Mouslier  vier  unterschidenliche  Schryben  von  Euer 
Königl.  Majestät,  nn  unsere  g.  Herren  und  Oberen  abgangen,  nüt 
gebohrendem  hohem  respect  den  5/15  diß  empfangen,  auch  darüber 
rvlliohe  Kerathschlogung  gepflogen.  Nun  erfordern  zwey  darvon,  die 
Kleinodien  betreffend,  keine  fernere  Antwort';  die  andern  zwey  aber 
urt*  einem  Volksbegehren  beruhend,  und  aber  die  uns  so  thür  ve^ 
sprochene  und  in  Kraft  Hundts-  und  Bybrieffen  uns  schuldige  satb- 
ftu*tion  uit  verhoffter  maßen  mitbringend,  findend  wir  also  beschaffeo, 
daß  von  unsors  gemeinen  Eidtgenößischen  Standts  Ehr  und  wolfahrt 
wi^Mi  wir  darülH>r  an  Euer  Majestät  selbs  durch  eine  Abgesaodt- 
solialt  unser  hohes  Anliuren  gelangen  lassen  soUtend.  Damit  aber 
wollend  wir  annooh  inhalten,  in  dem  grossen  Vertrauen  zu  Euer 
Majosiät  weltverrümten  glUe  und  gerechtigkeit,  Sy  unsere  fernere 
^e&renwilrtigi'  Krinnerung  gneiligst  anhören  und  nach  dem  exempel 
Köni&i:s  Heinrichen  des  (fn>ßen,  der  uns  by  erneuerung  des  Bundts 
aimo  Uil>2«  wie  t^  diser  zyt  von  E.  Majestät  auch  beschechen,  jeh^ 
lieh  -feKVXXHVuien  au  unsere  ußsteheude  uuderschiüliche  Ansprachen, 
auch  sichere  Zolls-exemption  unser  Nation  versprochen,  auch  zu 
unserem  danklvanni  IVuiigon  verschafft,  einglyches  Ihro  auch  gnedigst 
i^'fallen  lasse;  waß  die  Ursach,  daß  wir  biß  dato  allein  an  die 
Ivreiiis  nach  K.  Majestät  königl.  parole  uns  in  anuis  1664  und  1665 
vcrtalhue  SiK\iX>^  l>\«nen  und  von  neuem  wider  verfallende  400,000 
i'r\M\cn  xon  Hr  MvUislicr  mohn^rs  nit  enipfamren,  als  uff  das  höchste 
4k\^vX^^  cini/iu  fi*anken.  darbv  aln^r  uus<^r  von  Bern  S<Utz«\3iitraet  nit 
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gemeint.  Auch  daß  unsere  Nation  in  Bybrieffen  gnagsam  erlühterte 
Zollbefreyung  beydes  in  Frankreich  und  im  Elsaß,  von  welches  letz- 
terem halb  doch  die  königl.  Patenten  sich  uff  das  exempel  des  Huses 
Oesterrych,  by  wellichem  wir  noch  dato  der  völligen  Zollsbefreiung 
genießen,  referieren  und  beziehen  thuend,  noch  dißmals  über  so  vil- 
faltige  grüntliche  Erinnerungen,  keine  richtigkeit,  mögend  wir  nit 
ergründen. 

Wir  hoffend  aber  E.  Majestät  nach  dero  grossmütigkeit  solichs 
unbillich  finden  und  die  uns  nach  Ihrem  königl.  Versprechen  gebüh- 
rende vollkommene  satisfaction  zu  verschaffen  Ihre  gnedigist  belieben 
laßen  werde;  uff  welichen  Fall  wir  auch  willig  und  geneigt,  unsere 
Bundtspflicht  insgemein  und  der  Volks-Uffbrüchen  halber  getreulich 
zu  erstatten.  So  vil  aber  die  in  E.  Majestät  Schryben  angedüte  Frey- 
Compagneyen  betrifft,  findend  wir  selbige  nit  harkommens,  auch  in 
dem  Pundt  nit  begründet,  ^und  daß  sy  weder  Euer  Majestät  noch 
unser  Nation  zu  Nutz  und  Ehren  gereichend,  glychwolen  habend 
wir  Euer  Majestät  zu  dienstgefiißenstem  respect  etliche  vor  diser 
Tagleistung  geworbne  Compagneyen  abmarschiren  laßen.' 

Im  Uebrigen  ist  ohn  unsere  mehrere  Erinnerung  Euer  Majestät 
wol  bekannt,  daß  vor  nunmehr  200  Jahren  hero  bey  allen  Königen 
zu  Frankrych  unsere  eidtgnössische  Nation  in  guter  achtung  gehalten, 
auch  mit  großer  Ehr  und  Gnad  angesehen  worden.  Insonderheit 
bezügts  König  Ludwig  deß  XI  Vermitlung  unser  Ewigen  Erbverein 
mit  hochlöblichem  Huß  Osterrych,  Königs  Francisci  mit  unß  gemachter 
ewiger  £Vid,  auch  hernach  gefolgte  Bündtnuss  und  daß  by  der  nam- 
haften Friedenshandlung  anno  1545  Wir  in  der  Ordnung  glych  uff  die 
Herrschaft  Venedig  deroselben  ynverlybet  worden,  auch  daß  ynder- 
wylen  inVolks-Uffbrüch  und  anderen  Geschäften  königl.  ordinari-ambas- 
sadoren  oder  auch  extraordinari-ambassadoren  gebrucht  wurden.  Und 
wylen  wir  glych  unsern  Voreltern  auch  den  yfer  und  Begird  für  Euer 
Majestät  Cron  und  scepter  ebenmäßig  unser  müglichstes  uffzusetzen, 
zwyffelnd  wir  nit,  Eure  Majestät  hingegen  glycher  Gestalt  Ihre  königl. 
Wohlgewogenheit  gegen  uns  erfreulich,  auch  bestendig  schynen  laßen 
werde,  Ihre  inmitlest  alle  triumphierende  Glückseligkeit  anwünschende. 
Datum  und  mit  des  woledlen  gestrengen  unseres  besonders  getrü- 
wen  lieben  Landtvogts  der  Graffschaft  Baden  Johann  Eschers,  deß 
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Raths   der   Stadt  Zürich,  Yiisigel  verschießen,   zu  Baden    den  8/18. 
Januarij  1666. 

Euer  EönigL  Majestät 

Dienstbeflißen  willigste 
Die  abgesandte  der  XIII  und  zugewandten 
Orten  der  Eyätguoschaßt.  Nämlich  :  Z.  B.  L 
U.  S.  U.  0.  u.  n.  d.  W.  Z.  G.  B.  F.  S.  Seh. 
und  Appenzell.  Auch  Abbt  und  Stadt  St  Gallen 
Mühlhuscn  und  Blei.  In  der  Stadt  zu  Baden 
zu  Tagen  bj  einanderen  voUniachtig  versambL 

(Original.    Archives  des  A.  £•  Nr.  4.  Dentsch  und  beiliegend  eine  franzöösck 

Uebersetzong.) 

'  Ueber  den  Beschlass  za  diesem  Schreiben  vgL  Absch.  VI,  1«  p.  671.  Der  Brirf 
wnrde  nicht  Mouslier  übergeben,   sondern   dorch   einen  Boten  an  den  Hof  geiichi^ 

>Da  die  Kleinodien  durch  Oberst  Molondin  dem  König  äberbracht  word« 
waren.    (Brief  vom  1.  Januar  1666.) 

*Bern,  Freiburg  und  der  Abt  von  St.  Gallen  iiessen  die  schon  geworbeiea 
Compagnien  abmarschiren«  Doch  wurde  am  15.  Januar  ein  einhelliger  Beschls 
gefasst,  für  die  Zukunft  keine  Werbungen  von  Freioompagnien  und  keinen  Dnrchpis 
derselben  zu  gestatten ;  das  zu  Baden  aufgesetzte  Project  wurde  auch  von  allen  Ortei 
ratificirt  (Absch.  VI,  1.  p.  670.  Das  eine  der  beiden  Originale  mit  Sigeln  sämmt- 
licher  Deputirten  im  Zürcher  Staatsarchiv.  Frankreich  1666.) 


Nr.  98.    1666«  Janvier  19.    Bade.   Mouslier  ä  Lionne. 

La  di^te  . . .  finit  hier  aprds  avoir  permis  le  passage  des  com- 
pagnies  cjue  j'avois  fait  lever.  Les  avis,  qui  ont  est6  donuös  ä  Voe- 
casion  de  cette  levee  et  par  d'autres  motifs  dans  tous  les  cantons  ei 
dans  cette  diöte  par  des  capitaines^  qui  s'j  sont  trouv6s  expres,  ont 
fait  concevoir  tant  d'esporance  aux  cantons  en  faisant  des  plaintes 
sur  les  choses,  qu'ils  preteudcnt  que  les  dcputös  ont  r6solu  d'escrire 
une  lettre  au  roy  pour  luy  dcmandcr  le  payemcnt  des  400,000  escus, 
Testablissement  des  Privileges  des  marchands,  et  pour  luy  exposer, 
qu'autrefois  ils  ont  eu  des  auibassadeurs  ordinaires  et  exti-aordinaires, 
laquellc  lettre  ceux  de  Zuric  se  sont  attiree  pour  l'envoyer  par  un 
cxpri?s. 
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Encore  que  les  cantons  n'oublient  rien  pour  les  intörests,  je  vous 
puls  assnrer^  que  si  ces  conseils  ne  leur  avoient  est6  inspir^s  de 
France,  par  des  lettxes  que  j'ay  vues  \  qu'ils  n'auroiept  pas  eu  cette 
pens^e,  et  que  les  affaires  seroient  au  mesme  estat  qu'elles  estoient 
auparavant  les  bruits,  qui  se  sont  röpandus  d'un  changement;  et  les 
lev6es,  que  Sa  Majestö  7  auroit  pu  dösirer,  se  seroient  faites  d'une 
maniöre  avantageuse  pour  son  Service ;  puisque  les  cantons,  oü  j'avois 
donn6  des  compagnies,  non-seulement  donnoient  leur  consentement, 
mais  qu'ils  me  remercioient  encore  de  la  faveur,  que  je  leur  faisois 
de  les  pröförer.  Et  chacun  des  cantons  estoit  dans  le  mesme  dessein 
pour  s'attirer  aussi  de  pareils  emplois. 

Ck)mme  la  pluspart  des  döput^s  m'ont  fait  connoistre,  que  cette 
diete  avoit  este  convoqu6e  par  une  tr^s  grande  passion,  j'estime  qu'il 
faut  un  peu  laisser  rallentir  les  esprits  et  respondre  aux  cantons  Selon 
le  projet  que  je  vous  en  envoye. 

Pareilles  lettres  ont  est6  souvent  escrites  pendant  les 

ambassades  de  Mrs.  McUand,  de  Caumartin  et  de  la  Barde,  et  ä  leur 
insu« 

En  1657  ....  on  leur  a  respondu,  que  s'ils  ne  vouloicnt 

traiter  avec  luy  (la  Barde),  que  le  roy  se  passeroit  d'eux  (des  cantons 
protestans). 

II  y  aura  ci-joint  un  extrait  qu'on  me  vient  de  donner 

de  la  lettre  des  cantons  au  roy,  qui  est  fort  conforme  aux  avis,  qui 
sont  venus  de  Paris,  par  lesquels  les  cantons  ont  estä  incites  ä  mandcr 
d'autres  choses  de  moy,  dont  ils  se  sont  abstenus 

. . .  MOUSLIER. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  6.) 

'Diese  Agitation  gieng  ans  von  schweizerischen  Offizieren  in  Paris,  welche  das 
grösste  Interesse  hatten,  die  Werbung  von  f  reicompagnien  zn  verhindern«  VgL  den 
Brief  Monslier's  vom  29.  Janaar  1666. 
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Nr.  99.    1666.  Janvier  22.    Soleare.    Mouslier  h  Lionne. 

Je  n'ay  rien  ä  ajouter sinon  qu'on  m'assure,  que  les  diffi- 

ciilt^S;  qui  sont  survenues  par-de^a^  ont  est6  excitöes  par  le  canton 
de  Zürich  k  la  sollicitatioii  des  marchands,  et  par  quelques  avis,  qui 
leur  ont  est^  donnös;  et  que  le  tout  a  depuls  este  concertö  entre  les 
protcstans  dans  rassemblce;  qu'ils  out  tcnue  ä  Brück,  aßa  de  pouvoir 
donuer  plus  facilemeut  aux  HoUandols  les  troupes,  qu'ils  leur  ont 
demandees,  et  au  prix  (ju'ils  d6sirent.  * 

On  dit  qu'ils  y  sont  portes  par  Tassistance,  que  ceux-cy  leur 
promcttent  en  cas  de  besoin^  et  qu'ils  ont  mesme  donuö  quatre-vingt 
mil  cscus  k  ceux  de  Gcneve  pour  fortifier  leur  ville 

Les  d^putös  de  la  diete  ayant  remis  entre  eux  de  rendre  compte 
ä  leurs  superieiirs  des  lettres,  que  je  leur  ay  rendues,  et  de  la  propo- 
sition,  que  je  leur  ay  faite,  on  a  trouve  estrange  dans  quelques  can- 
tons,  (lu'ils  ayent  eependaut  resolu  d'escrire  une  lettre  au  roy,  la 
response  qif  ils  ni'ont  donnee  par  escrit  sur  ces  lettres  et  sur  nia  pn>- 
Position  y  estant  mesme  contraire,  ainsi  que  vous  verrez  par  la  copie; 
et  quils  se  sont  mesfi6s  que,  me  donnant  plus  de  participation  da 
dessein  de  cette  lettre,  je  ne  pusse  vous  in  former  de  Tesprit  avec 
lequel  eile  est  faite  et  vous  donner  lieu  de  no  recevoir  pas  trop 
agr6ablement  le  fruit  de  tous  ces  artifices. 

Ceux  de  Zui'ic  travailloient,  il  y  a  longtemps,  pour  faire  envoyer 
une  döputation  en  France.  Pour  y  disposer  les  cantons,  ils  les  avoient 
mesme  prövenus  en  particulier;  et  j'estois  averty  que  si  je  leur  eusse 
rendu  la  lettre  du  roy  sur  la  demande  de  leur  derniferc  diete,  qu'ils 
avoient  dessein  d  y  porter  tous  les  protestans  dans  leur  assemblee 
de  Brück,  ce  qm  m'a  obligö  de  la  garder  jusqu'ä  la  diöte  de  Bade  et 
de  ne  la  point  rendre  plustost.  Ce  canton  de  Zuric  estant  persuade 
<iue  je  ne  favorisois  pas  raflfaire  de  leurs  marchands  dcpuis  deux  mois, 
ils  ont  change  leur  mauiöre  de  m'escrire  et  ils  ont  excitö  d'autres 
cantons  k  faire  la  mesme  chose ;  mais  cela  ne  leur  a  pas  röussy,  non 
plus  que  le  changement,  qu'ils  avoient  voulu  apporter  pour  me  domier 
audience.  On  les  a  mesme  un  peu  blames  d'avoir  change  avec  moy 
le  Stil  de  leur  lettre,  et  on  a  approuye  que  j'en  eusse  us6  de  mesme; 
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leurs   döputös   m'ayant  fait  tesinoigner  depuis,  qu'ils   n'affecteroient 
plus  ce  chaDgement. 

MOUSLIER. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  7.) 

*  Conferenz  der  evangelischen  Orte  zu  Bmgg  nnd  Baden,  8. — 18.  Jannar  1666 
(Absch.  VI,  1.  p.  666).  Die  Verhandinngen  über  die  holländische  Werbung  zogen 
sich  in  die  Länge,  weil  Holland  weniger  Sold  anbot  als  Frankreich  nnd  weil  es  keinen 
Gesandten  schickte,  sondern  die  Eidgenossen  an  den  holländischen  Gesandten  in  Paris, 
Boreel,  verwies.  Die  Verhandinngen  wnrden  dann  abgebrochen,  da  Holland  mit  dem 
Bischof  von  Münster,  gegen  den  es  diese  Truppen  brauchen  wollte,  Frieden  schloss, 
wie  es  diess  in  einem  lateinischen  Brief  vom  16.  Juli  1666  den  evangelischen  Orten 
anzeigt    (Zürcher  Staatsarchiv.  Holland.) 


Nr.  100.    1666.  Janvier  29.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

Les  cautons   ont   un  |peu  trouvö  mauvais  que  celuy  de 

Ziiric  alt  envoy6  la  lettre,  qni  a  ^te  escrite  au  roy,  sans  en  avoir 
voulu  donner  copic  aux  d6put6s,  qui  estoient  de  leur  part  dans  la 
diete;  ce  qui  les  fait  soupfonncr  que  quelques-uns  de  cc  canton  de 
Zuric  n'y  ayent  fait  ajouster  quelque  chose,  qui  n'a  pas  est6  con- 
cert6o 

Comine  on  a  remarquö  dans  ce  canton  qu'il  y  avoit  beaucoup  de 
precipitation  et  de  la  chaleur  en  ce  qui  a  estö  pr6sent6e  dans  la  der- 
niero  diötc,  on  en  a  suspendu  la  ratification. 


(Zu  diesem  Brief  gehört  wahrscheinlich  als  Postscript  Nr.  12  ein  Blatt  ohne 
Ueberschrift  und  Datum,  von  Mouslier's  Hand.) 

Je  viens  d'estre  averty  par  une  lettre  de  Zuric,  qu'on  vous  fera 
voir  si  vous  le  dösirez,  que  la  lettre,  qui  a  estö  envoyße  au  roy,  est 
Touvrage  des  capitaines,  qui  sont  k  Paris  et  icy,  laciuelle  mesme  a 
cst^  portöe  par  un  domestique  du  capitaine  Lochman;  et  que  c'est  ä 
cause  des  compagnies,  que  j'ay  fait  lever  icy,  parce  qu'ils  se  per- 
suadent,  que  cela  a  fait  sortir  ceux  qui  estoient  en  gamison,  et  que 
les  autres  n'obtiendront  pas  de  compagnies  enti^res  et  des  charges 
de  colopels, 
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Une  autre  lettre,  qu'on  vous  fera  aussy  voir,  tous  fen  eonnoislre 
que  cette  lettre  n'a  point  este  ainsy  concertee  k  Bade. 

(ArchiTes  des  A.  K  Nr«  10  a.  12.) 


Nr.  lOL    1666.  Feyrier  5.    Soleare.    Moiulier  ä  Uomie. 

Je  Yous  envoie  la  copie,  que  le  canton  de  Zoricb  a  fait  tenir  daas 
tous  les  autres  de  la  Suisse,  de  la  lettre  qu'ils  disoient  avoir  esti 
escrite  et  envoyee  au  roy.  S'il  j  avoit  quelque  chose  de  plus  dans 
la  traduction,  qu'ils  auront  jointe  a  ralleniand,  je  puis  vous  assorer, 
que  les  autres  cantons  n'en  ont  point  de  pariicipation  .... 

Quelijucs  cantons  nf ont  dit  que  le  canton  de  Zürich  les  a  voala 
porter  ä  faire  quelques  plaintes  de  moj. 

(Aichives  des  A.  £.  Nr.  15.) 


Nr.  102.    1666.  Feyrier  9.    Lionne  k  Monalier. 

J'aj  re(u  vos  depeches  du  19  et  22 Je  tous  donne  avis 

que  je  dcpescheray  dans  trois  ou  quatre  jours  le  coiirrier  des  can- 
tons avec  la  response  du  roy',  qui  sera  entiercmcnt  conforme  an 
project  que  vous  m*aTez  adresse.  On  nc  donuera  rien  audit  courrier, 
aGn  de  desacoustumer  autant  qu'il  se  pourra  Mrs.  les  Suisses  de 
prendre  de  semblablcs  voyes^  et  il  ne  partira  comme  j'ay  dit  de  trois 
ou  quatre  jours,  afin  que  tous  rccevez  cette  lettre  aTant  son  arriTee. 
Du  reste  je  nc  doute  pas,  ijue  pareilles  resolutions,  aossi  bien  que  les 

fraudesses  esprouTees  dans  les  IcTees,  ne  sojent effet  des 

lettreSy  qu^ils  re^olvent  de  Paris,  et  des  suggestions  intöressees;  et 
jusqu'üi  CO  que  quelques-uns  de  ces  escrivains  (ä  quoy  on  veille) 
aient  estc  cbasiies,  ils  ne  se  corrigeront  point. 

Les  HoUandois  n'ont  rien  donne  depuis  plus  de  quatre  ans  ä 
ceux  do  Gent^TO  pour  les  Tortifications.  D  me  semUe,  je  m'en  soa- 
Tiens  bien,  quo  lors  ils  leur  faisoient  an  prteent  de  25,000  escus. 

Lo  roy,   quand  je  luy   ay  lu  Tostre  demi^re  lettre^   a 
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savoir  quel  changement  ceux  de  Zuric  avoient  voulu  faire  en  la  ma- 

niöre  de  vous  escrire. 

(Archives  des  A«  £.  Nr.  16.) 

'  Die  Antwort  auf  das  Schreiben  der  eidgenössischen  Orte  vom  18«  Januar  1666. 
^  Es  ist  Monsüer's  Brief  vom  22«  Januar  gemeint 

Anmerkung:  Ueber  die  Behandlung  des  eidgenössischen  Goarriers  gibt  ein 
Brief  von  diesem  selbst  Anfschloss;  im  Zürcher  Staatsarchiv:  Hans  Rudolf  Simmler 
an  seinen  Vater  Monsieur  Simler  Maistre  de  M onnoye  k  Zurik ;  St.  Germain,  5  f^vrier 

1666 :  „ Auf  mein  innständiges  Anhalten  zu  meiner  Abfertigung  hab  ich  bis 

dahin  noch  kein  ander  Antwort  erhalten,  als  dass  der  König  begehrten  Dingen  halben 
noch  kein  resolution  gefiisset,  und  sagt  mir  erst  heut  abends  Monsieur  de  Ljonne, 
ich  müsse  noch  etwas  Zeit  Geduld  haben,  bis  dem  König  belieben  werde  mich  zu 
depeschieren.  Ich  kann  mich  über  hiesiger  Ministres  entfrömbdete  Gemüther  nit 
genugsam  verwundern,  als  die  sich  einbildend,  es  geschehe  denselbigen  groß  Gewalt 
und  Unrecht,  daß  man  Ihne  die  Werbungen  der  verderblichen  Frey-Compagnies  ge- 
spehrt;  dessen  Schuld  man  hier  in  Diensten  sich  befindenden  Haubtlüthen  zumißt, 
dessen  man  selbige  auch  augenscheinlich  entgelten  lasst :  maßen  erst  vorgestern  eine 
gar  exacte  Musterung  des  Schweitzerischen  Guarde  Regiments  gehalten  worden,  in 
welcher  jedem  Haubtmann  eine  Anzahl  junger  Mannschaft  ausgemustert  worden  under 
dem  Fürwand,  daß  selbige  zu  den  Waffen  noch  nicht  taugenlich ....  und  will  man 

noch  dazu  anstatt  170  Mann  180  effective  haben Es  ist  auch  der  versproch- 

neu  400,000  Kronen  jerlich  nichts  zu  hoffen,  wo  man  nit  mit  sonderem  Ernst  darauf 
triDgt,  dann  man  hier  gleichsam  nur  darüber  lachet 

Man  sprängt  hier  für  gewüß  aus,  das  königliche  Schreiben  seie  allein  von  Zürich, 
unwüssend  der  andern  Orten,  ausgefertiget  worden.** 

Aehnliche  Berichte  Simmlers  an  den  Bürgermeister,  aus  Paris  9.  and  12« 
Februar.    Ebendaselbst« 


Nr.  103.   1666.  Fevrier  12.   Soleure.    Monslier  ä  Lionne. 

Le  bourgemcistre  Wazer  et  autres  amis  de  la  France  ont 

tesmoignö  k  celuy  quo  j'ay  cnvoyö  ä  Zürich,  quo  la  chaleur,  qae  les 
noiivelles  capitulations  des  compagnies  avoient  fait  concevoir,  com- 
nicn(oit  ä  se  ralleniir,  et  que  toutcs  choses  se  remettroient  on  bon 
chemin,  pourvu  qu'on  Icur  donne  un  peu  de  satisfaction,  c'est-ä-dire 
le  payement  d'une  pension  de  quelque  temps,  ce  qui  est  le  but  de 
la  lettre  qu'ils  ont  escrite  au  roy. 

La  pluspart  de  ceux  de  ce  canton  ont  fait  connoistre  avoir 
quelque    espiSrance,   que   la  guerre,   que   le    roy  a  döclaröe  contre 


92  Louis  XIY  anx  IUI  cantonB  1666.  F^Trier  13. 

PAngleterre,  obligera  Sa  Majest^  ä  lever  plusieurs  rägiments  dans  la 

Suisse.' 

(ArclÜTes  des  iu  E«  Mr«  17.) 

'  In  der  Ordinari  Wochenzeitnng  Ton  Zarich  Nr.  II  des  Jahres  1666  heissi  es 
in  einer  Correspondenz  ans  Frankreich  vom  7.  Januar  fiber  die  KriegariiaUuigea  gegen 
England :  ^hk  der  Eidgnoschaft  sollen  aoch  Werbungen  angestellt  werden.* 


Nr.  104.    1666.  F^vrier  13.    St.  Oeniiain-en-Laye.    Louis  XIV  anx 

XIII  cantons. 

Louis  par  la  gräce  de  Dieu  roy  de  France  et  de  Nayarre. 

Trte  chers  grands  amys,  alliös  et  confoedär^s.  Noas  avons  receu 
Yostre  lettre  du  18  du  mois  passä,  sur  laquelle  nous  tous  dirons 
qu'ayant  pleinement  informS  le  sieur  Mouslier^  couseiller  en  nos  con- 
seils  et  nostre  r6sident/  de  nos  inten tions  sur  toutes  les  choses  dont 
Yous  nous  escrivezy  il  vous  fera  savoir  lorsque  vous  le  souhaiterei| 
seit  en  gön6ral  ou  cn  particulier;  ce  que  nous  avons  r^olu  poor 
vostre  satisfaction^  laquelle  vous  pouvez  estre  assurös  que  nous  aurons 
toujours  extr^mement  k  coeur,  et  qu'en  toutes  rencontres  nous  pren- 
drons  plaisir  de  vous  donner  des  preuves  de  nostre  bienveillanoe 
royale.  Sur  ce  nous  prions  Dieu  qu'il  vous  ayt,  trfes  chers  grands 
amySy  alli6s  et  conföd6röS;  en  sa  saincte  et  digne  garde. 

LOUIS 

DE  LIONNE. 

(Nach  dem  Original-Pergament  im  Zürcher  Staatsarchiv,  französ.  Königsbriefe.) 

'Dieser  Titel  wird  Monslier  hier  zum  ersten  Mal  beigelegt,  es  geschah  wohl 
in  Folge  der  Beschwerden,  welche  die  Eidgenossen  im  Briefe  vom  18.  Jannar  erhoben, 
dass  für  die  Verhandlangen  mit  ihnen  nicht  mehr,  wie  fHlher,  Ordinari  und  flxtra- 
ordinari  Ambassadoren  gebraucht  würden. 
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Nr.  105.  1666.  Homniig  15.  Zürich.  Die  Xm  Orte  an  Ludwig  XIV. 

Condolation  für  den  angezeigten  Tod  seiner  Mutter.  ^ 
(Original  deutsch.  Archives  des  A.  £•  Nr.  19  nebst  franzos.  Uebersetzong  Nr.  20.) 

>Anne  d' Antriebe,  Tochter  Philipps  in  von  Spanien,  starb  am  20.  Januar  1666 
in  Paris.  Die  Todesanzeige  datirt  Versailles  22.  Januar  1666,  unterzeichnet  von 
Ludwig  und  Lionne.  Original  im  Zürcher  Staatsarchiv.  Franzos.  Königsbriefe. 
Schachtel  5.  Daselbst  auch  die  Briefe  der  andern  Orte,  welche  Zürich  zur  Ausstel- 
lung der  Antwort  bevollmächtigen. 


Nr.  106.    1666.  Fövrier  19.    Soleore.    Mouslier  ä  Lionne. 

Les  Suisses  sont  accoutum^s  ä  ces  sortes  d'intrigues^ 

pour  couduire  par  ceux,  qui  les  fönt,  les  affaires  seien  le  but  de  leurs 
interests;  mais  quand  ils  voient  qu'elles  leurs  deviennent  inutileS; 
ils  s'en  departent  ordinairement 

Incontinent  que  le  courrier  sera  de  retour,  ceux  de  Zürich  s'en 
pr6vaudront  pour  demander  une  nouvelle  assembl6e  des  cantons  et 
se  servir  de  tous  les  moyens,  qu'ils  pourront  inventer  pour  tenter  la 
voie  d'üne  d^putation,  dans  l'espörance  qu'ils  ont,  que  c'est  par  cette 
seule  voie  qu'ils  viendront  ä  beut  de  l'aflfaire  de  leurs  marchands. 
Mais  Tesp^ranc«,  que  les  autres  auront  de  toucher  une  pension,  et  ce 
que  je  leur  pourray  faire  entendre,  les  en  pourra  tourner.  üomme 
on  ne  peut  pas  esviter  de  leur  faire  payer  cette  annöe  une  pension 
et  uue  cense  au  moins,  j'esp^re  que  le  roy  jugera  n6cessaire  d'ordon- 
ner  que  le  fonds  en  seit  envoyö  ä  Lyon. 

Le  changement,  qu'ils  ont  voulu  apporter  ä  m'escrire,  estoit  de 
ne  plus  mettre  dans  la  souscription  „vos  trös  affectionn^  serviteurs^ 
ou  ^h  vous  servir^, . .  .  mais  seulement  „de  vos  tr^s  affectionn^s  et  bons 
amis^,  afm  de  pouvoir  ensuite  obmettre  dans  la  souscription  de  leur 
lettre  au  roy:  „vos  tr^s  humbles  serviteurs." 

(Archives  des  A.  K  Nr.  21.) 
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Nr.  107«    1666.  F6yrier  23.  Liomie  ä  Monslier. 

Monsieur, 

J'ay  rc(u  vos  d6pesches  du  29  de  Tautre  mois  et  du  5  du  cou- 
rant.  Je  n'aj  trouve  autre  diOerence  de  la  demiere  lettre,  que  les 
cantons  ont  escrite  au  roy,  avec  la  copie,  que  Ic  canton  de  Zurieb  a 
fait  teoir  aux  autres  et  que  vous  ni'avez  adressec,  que  ceile: 

En  un  endroit  de  la  copie  il  est  dit :  ^Ce  faisant,  si  Vostre  MajesK 
demaude  des  levees  en  ce  pays,  pourvu  qu'elles  se  fassent  en  la 
forme  ancienne,  contenue  au  traite  d^alliancc,  nous  les  accorderons; 
niais  quant  aux  compagnies  franches  etc."  —  Et  en  roriglnal  il  est 
dit:  „Ce  faisant  Vostre  Majest^  se  doit  aussi  assurer  de  nostre  {lart 
d'une  enti^re  et  religieuse  Observation  de  nostre  allianee  conföderale 
pour  les  levees,  que  Vostre  Majeste  deniande  dans  ce  pays,  pounm 
qu'elles  se  fassent  k  la  forme  ancienne  contenue  au  traitä;  mais  quant 
aux  compagnies  franches  etc."* 

Par  les  termes  de  Toriginal  il  sembleroit  que  les  cantons  ont 
voulu  faire  une  espace  de  menacc,  que  si  le  roy  ne  fait  ce  qu'ils 
demandent,  ils  n'observeront  pas  Talliance.  II  y  a  apparence  que  le 
canton  de  Zürich  a  voulu  cacher  aux  antres,  qu'il  cut  escrit  en  ces 
termes  k  Sa  Majeste.  Mais  je  n'estime  pas  que  la  chose  doive  estre 
relevöe. 

Vostre  .... 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  25.) 

*  Das  deutsche  Original  luit  die  letztere  Fassung,  dcx'h  fehlt  der  Paasns  „pomm 
qu'elles  se  fassent  k  la  forme  ancienne**. 


Nr.  108.    1666.  Fevrier  26.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  K    Nr.  28.) 

Ohne  Bedeutung. 
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Nr.  109.   1666.  Mars  5.    Soleure*    Mouslier  ä  Lionne. 

Vous  vous  souvenez,   que  pendant  que  j'estois  en 

chemin  pour  venir  en  ces  quartiers,  on  vous  envoya  une  copie  de 
lettre,  par  laquelle  od  voulut  faire  croire  que  les  protestants  de  Suisse 
avoient  fait  une  grande  alliance  avec  ceux  de  TAllemagne,  pr6ju- 
diciable  k  celle  qu'ils  ont  avec  la  France.  Ds  firent  ce  qu'ils  purent 
en  mesme  temps  pour  m'en  donner  quelque  appröhension;  mais  comme 
ils  virent  que  je  m'appercevois,  qu'ils  ne  cachoient  ce  grand  secret 
que  pour  me  le  faire  voir  davantage,  ils  conf  urent  que  j'estois  pour 
ne  m'en  mettre  pas  beaucoup  en  peine,  et  ils  se  dösistörent  d'en 
donner  l'ombrage  qu'ils  vouloient  qu'on  en  prit. 

II  est  certain  que  le  canton  de  Zuric  n'a  mis  dans  la  copie  de 
rallemand,  qui  a  estö  envoyöe  aux  cantons  de  la  lettre  escrite  au  roy 
en  souscription  que  „de  Vostre  Majestä  les  trds  affectionnäs  et  prests 
ä  luy  faire  Service,"  pour  induire  les  autres  cantons  d'user  des  mesmes 

termes; mais  comme  j'ay  fait  connoistre  ä  quelques-uns  la  d\S6- 

rence  de  cette  copie  de  l'allemand  avec  la  traduction  fran^aise,  je 
pense  que  pas  un  des  cantons  se  conforme  ä  cela,  ny  que  celuy  de 
Zuric  Tose  continuer,  encore  qu'autrefois  ils  en  ayent  us6  en  gön6ral 
et  en  particulier  de  cette  sorte. 

II  est  plus   ä  propos   de  dissimuler   ce  change- 

ment . 

Le  canton   de  Zuric  a  toujours  paru  plein  d'esprits  re- 

niuauts  et  pointilleux  et  sur  lesquels  la  raison  n'a  pas  beaucoup  de 
pouvoir;  et  eile  les  choque  tous  lorsqu'cUe  ne  s'accorde  pas  avec 
leur  intörest.  La  trempe  en  est  si  mauvaise  que  la  pluspart  de  ceux, 
qui  ont  fait  leur  fortune  et  ont  Obligation  k  la  France,  ce  sont  ceux 
qui  donnent  bien  souvent  de  plus  mauvais  conseils,  afin  de  brouiller 
les  affaires,  et  qu'en  se  restablissant,  ce  soit  avec  des  conditions 
d'employ  ou  d'autres  choses  qu'ils  dösirent. 

Les  marchands,  qui  composent  presque  tout  le  conseil,  aussy  bien 
quo  la  ville,  fönt  encore  tout  ce  qui  est  en  eux  pour  faire  quadrer 
les  alTaires  commuiies  h  Celles  de  leurs  privilöges,  qu'ils  croyent  qu'ils 
n'obtiendront  point  dans  la  maniere  qu'ils  le  souhaitent,  que  par  un 
renversenjeut  de  toutes  choses. 
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Les  miuistres  de  ce  lieu-lä  fönt  paroistre  aussy  beaucoup  d'aver- 
sion  pour  la  France  et  particuliferement  depuis  la  döraolition  qu'on  y 
a  faite  de  quelques  temples  de  leur  religion.  J'ay  döcouvert  qu'ils 
se  meslent  d'escrire  mesme  dans  les  cantons  catholiques  pour  y  des- 
crier  autant  qu'ils  peuvent  les  affaires  du  roy. 

Je  me  souviens  qu'en  1656  Mr.  de  la  Barde  manda  ä  la  cour, 
que  le  canton  de  Zürich  avoit  tant  d'aversion  ä  Talliance,  quHl  ne  la 
feroit  que  pour  ne  point  se  s6parer  des  autres  cantons 

Le  courrier  de  Zuric  passa  par  cette  ville  samödy  dernier,  encore 
que  son  cheniin  fdt  par  Basle.  II  a  affectö  de  dire  qu'on  traitoit  mal 
les  capitaines  des  gardes  suisses  pour  les  obliger  d'avoir  leurs  com- 
pagnics  de  200  hommes.  Et  il  a  mesme  fait  voir  un  in6inoire  de 
ceux  qu'il  pr6tend,  qui  en  ont  est6  retranchös;  en  all6guant  que  le 
roy  n'avoit  plus  d'estime  pour  le  servic«  de  leur  nation  et  quMl  s'eu 
vouloit  d6fairc.  Je  ne  doute  point  qu'on  ne  luy  ait  inspirö  ces  sen- 
tiuients  pour  disposer  les  supörieurs  k  prendre  part  dans  cette  affaire 
des  capitaines;  parcc  qu'il  est  ordinairc  par-dcp\,  qu'on  rcmue  cielet 
torre  pour  engager  tout  le  monde  lorsqu'il  est  question  d'e^sviter  une 
perte  ou  de  profiter  quelque  chose 

Je  viens  d'estre  adverty  par  une  lettre  de  Mr.  le  bourgemaistre 
Waser,  que  ceux  de  Zuric  veulent  convoqucr  une  äibtG  des  cantons 
HU  18  de  ce  mois. 

MÜÜSLIER. 

(Archives  des  A.  E.   Nr.  29.) 


Nr.  110.    1666.  Mars  9.    Lionne  ä  Mouslier. 

J'ay  re^u  vostrc  döpesclic  du  19  de  Pautrc  mois.  Je  vous  avertis 
que  le  traitement,  qui  a  cste  fait  icy  au  courrier  des  cantons^  et  ce 
c|ue  vous  leur  direz  en  contbrmitö  de  la  response  de  Sa  Majeste,  qui 
est  en  creance  sur  vous,  corrigera  enfui  Messieurs  de  Zürich  de  douner 
i\  leurs  compatriotes  des  conseils  de  cette  sorte  de  missions,  quand 
ils  ont  un  ministrc  de  Sa  Majestö  sur  les  lieux,  {\  qui  ils  peuvent 
s*adresser  pour  toutes  les  affaires. 

Le  roy  a  fait  parier  et  parie  luy-mesme  aux  officiers  de  ses 
gardes  d'une  maniere  qui  fcra  troinbler  a  l'advenir  ceux  qui  se  mesleront 


Monslier  k  Lionne  1666«  Mars  12.  97 

de  donner  de-delä  des  avis  de  la  conduite,  qu*on  devoit  tenir  pour 
eauser  des  embarras  k  Tex^cution  des  choses  que  Sa  Majest6  d^sire. 

Je  me  remets  aux  lettres  de  Mr.  Colbert  pour  ce  qui  regarde 
Targent,  c'est-ä-dire  le  temps  pröcis  auquel  il  pourra  vous  en  faire 
reniettre.  Car  comme  vous  dites  fort  bien,  je  crois  qu'on  ne  peut 
pas  esviter  de  faire  payer  cette  ann6e  une  peusion  et  une  cense  au 
moins. 

Vous  avez  bien  fait  de  ne  souffrir  aucune  Innovation  en  la  ma- 

ni^re  des  civilites  et  des  traitements ce  n'est  pas  que  le  roy 

ne  se  soit  nioque, ....  que  les  cantons  songeassent  k  changer  apräs 
cela  la  maniäre  dont  ils  oot  tenu  les  escrits  au  roy 

(Archives  des  A«  £.  Nr.  30.) 


Nr.  111.    1666.  Mars  12.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  32.) 
Ohne  BedeutuDg. 


Nr.  112.    1666.    Mars  16.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  33.) 
Ohne  Bedeutung. 


Nr.  113.    1666.   Mars  19.    Memoire  donn6  aux  döputes  de  la  diete 

sur  leurs  demandes. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  37.) 


Nr.  114.    1666.  Mars  19.    B6ponse  au  memoire. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  38.) 


Quell«"!)  trxx  Schweizer  Gi^nchichte.  IV. 
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pourray  demander  la  levöe  des  compagnies  et  qu'ils  sc  contenteront 
du  privilege  des  niarchandises  originaires. 

Ceey  est  d'nne  si  grande  iinportance  pour  le  service  du  roy,  que 
Sa  Majeste  aura  une  bicn  plus  grande  facilit6  pour  avoir  des  troupes 
de  cette  nation. 


MOUSLIER. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  40.) 

'  Von  Referiren  ist  im  Abschied  der  Tagsatzung  vom  17.  März  nicht  die  Rede, 
doch  ist  er  kurz  und  unklar;  der  Ausdruck,  dass  dem  Project  einhellig  zugestimmt 
worden,  ist  ungenau,  da  von  den  Ratificationen,  welche  nach  Beschluss  vom  11.  Januar 
hätten  mitgebracht  werden  sollen,  die  von  Luzem,  Uri  und  Solothurn  noch  fehlten. 
Und  obwohl  sie  gegen  Ende  März  noch  ausgestellt  wurden,  sind  Mouslier*8  hier 
ausgesprochene  Hoil'nungen  auf  Unwirksamkeit  des  Beschlusses  nur  allzu  berechtigt 
und  werden  namentlich  durch  den  folgenden  Brief  von  Reding  bestätigt.  (Absch.  VI, 
1.  p.  673,  und  über  die  Ratificationen  p.  670.) 


Nr.  119.    1666.  Ävril  2.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

Archives  des  A.  E.  Nr  48.) 


Nr.  120.    1666.  Ävril  5.    Schwitz.    Landaman'  Beding  h  Mouslier. 

Monsieur 

Les  lettros,  qu'il  vous  a  plu  escrire  an  conseil  et  commiinantö  du 
caiiton  de  Scliwitz,  ont  cstö  Ines  en  plein  conseil,  par  lesquellos  oii  a 
vu  les  raisonset  niotifs  que  (vous)  avez  representös,  qui  seront  rapportes 
ä  une  conunune  generale  du  canton,  qui  se  tiendra  dans  la  fin  do  ce 

mois ,  QU  je  ne  doute  nullenient,  qu'on  condescendra  unaninie- 

ment    pour   Tobservation   de   ralliance   aux   mesmcs  terines  ot  sans 

aucuu   cbangeinent soit   pour  les   levees  ou  autres  chosos,  ne 

iious  trouvant  point  intercsses  aux  affaires  des  marchands,  (jui  est  la 
pierro  (rachoppement  des  cantons  protestans,  *  esperant  le  mcsine 
dans  tous  les  cantons  catlioliques  et  mesme  d'une  bonne  paitie  des 
coallies. 
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(Aüszng  von  Monsliers  oder  seines  Secretärs  Hand,  Archives  des  A.  £.  Nr.  5U, 
wo  auch  eine  Copie  eines  ähnlichen  Briefes  von  Schnltheiss  Sonnenberg  von  Lnicra 
anf  demselben  Blatte  sich  findet). 

^  Johann  Franz  Reding  von  Biberegg,  bisher  Statthalter,  wnrde  gerade  in  dieiOM 
April  IGGG  Landammann. 

>  Noch  an  der  Tagsatznng  vom  17.  März  hatte  man  in  gemeinschaftlicher  Ant- 
wort an  Mouslier  die  Zollbefreiung  auch  für  Fabricate  verlangt  (Absch.  VI,  U 
p.  674).  Ebenso  war  nocb  von  der  Conferenz  der  drei  alten  Orte  zu  Bnumen  an 
29.  März  beschlossen  worden,  an  dem  zn  Baden  gefassten  Entschlnss  b'etreflfend  die 
Freicompagnien  festzuhalten«    (Absch.  VI,  1.  p.  677). 


Nr.  121.    1666.  Ävril  8.    Lionne  ä  Mouslier. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  51.) 


Ohne  Bedentnng. 


Nr.  122.    1666.  Ävril  9.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  52.) 
Handelt  nur  von  Grau  bänden. 


Nr.  123.    1666.  Ävril  9.    Paris.    M.  de  Besan9on  ä  7 

Monsieur. 

Ce  que  je  peux  ajouster  aa  memoire  cy-joint,  qui  est  fort  v^ri- 
table,  de  ce  qm  s'cst  passe  a  la  dernit^re  diete  de  Bade,  uuirc  la 
confirmation  de  la  rc^soluUon  de  la  precedente  siir  la  negation  de  la 
contiiiuation  des  levees  des  compau^nies  fraiiclies,  c'ost  qirün  no  doute 
nullement,  que  dans  la  prochaine  l'esprit  des  canions  iraillc  ti  rt^soudre 
une  deputiitiün  oonsiderable  pour  la  cour  et  chai-gee  de  plusieiii« 
plaintes  et  demandes  pressantes  et  importunes  .  . . .  A  cela  on  jiige 
que  pour  la  prevenir  et  en  arrester  Teffet,  le  bruit  et  la  preparatioii 
de  Tenvoy  d'une  ainbassade  est  Tunique  mojen  de  suspciulre  cette 
resolution  et  d(^  eonl enter  rette  nation,  d'ailleurs  fort  alteivo,  sans 
blesser  la  di^nit^j  du  roy,  puisqne  ce  ne  sera  qu'une  suito  de  ce 
qu'il  avoit  deja  resulu,  et  peut-estre  que  ce  qui  a  reteiiu  les  Suisses, 
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naturellement  lents  et  assez  prudents^  en  cette  derniöre  di^te,  de 
resoudre  siir  le  champ  une  d6putation,  est  une  porte  qu'ils  laissent 
ouvertc  poiir  recevoir  la  satisfaction  d'un  ambassadeur,  par  eux  ardem- 
ment  dcsir6e,  sc  tenant  offeuc6s^  que  changeant  raucienne  costumc^ 
on  ne  Icur  ait  envoy6  qu'an  resident,  qu'ils  ont  vu  dans  une  condi- 
tion  abjecte,  et  dont  la  personne  leiir  est  non-seulement  d^sagreable, 
mais  tout-ä-fait  odieuse,  ce  qui  n'est  gufere,  comme  vous  jugerez  facile- 
ment,  nionsieur,  le  chemin  de  röussir  avec  eux,  n'y  trouvant  pas  leur 
compte  du  costö  de  Pintorest  C'est  Tavis  que  j'ay  cru  vous  devoir 
donner  en  une  pareille  conjoncturc,  vous  demandant  le  vostre  sur  le 
teraps  oü  je  me  dois  präsenter  ä  Versailles  ou  k  St.  Germain,  quand 
leurs  Majestes  y  scront  de  retour,  pour  apprendre  aprös  six  mois 
d'attentc  et  d'incertitude,  que  je  n'ay  pu  couler  sans  quolque  chagrin 
(qui  peut  avoir  contribud  notablcment  ä  mon  mal),  ce  qui  doit  enün 
devenir. 

Monsieur,  je  vous  demande  la  gräce  d'ordonner  qu'on  me  fasse 
un  mot  de  response. 

Vostre  trfes  humble,  trös  obeissant,  trös  humble  serviteur 

DUPLESSIS  DE  BESANgON. 
(Original.    Archives  des  A.  £.  Nr.  53.) 

Anmerkung.  Der  Inhalt  des  Briefes,  der  wahrscheinlich  an  Lionne  gerichtet 
ißt,  da  seine  Einreihnng  in  diese  Sammlung  sonst  kaum  zu  erklären  wäre,  macht 
wahrscheinlich,  dass  der  Verfasser  identisch  ist  mit  jenem  Du  Flessy,  von  welchem 
Hans  Rudolf  Simmier,  der  Ueberbringer  des  eidgenössischen  Briefes  an  den  König, 
in  einem  Bericht  aus  Paris  vom  12.  Februar  1666  an  den  Zürcher  Bürgermeister 
sagt,  dass  er  als  Gesandter  in  die  Eidgenossenschaft  in  Aussicht  genommen  sei,  falls 
man  für  gut  finde,  den  Kesidenten  Mouslier  abzurufen.  Simmler  schreibt:  „Ich  habe 
gewisse  Nachricht,  dass  Mouslier  dess  Monsieur  Colberts  eigene  Creatur  ist,  welcher 
entschlossen,  ihn  durch  seinen  Credit  bei  seiner  dignität  zu  erhalten,  dergestalt,  dass 
es  kein  Ansehen  hat,  dass  weder  Monsieur  du  Flessy  noch  ein  anderer  Ambassador 
in's  Land  kommen  werde;  es  geschehe  denn,  dass  die  Sachen  ein  ander  Gesicht  bekom- 
men und  der  König  unserer  Völker  bedürftig  sein  werde**.  —  Auch  die  wahrschein- 
lich in  Zürich  erschienene  Ordinari  -  Wochenzeitung  Nr,  28  berichtet  aus  Frank- 
reich vom  12.  Juli  1666 :  „Plessis  Besanzon,  destinierter  Ambassador  in  die  Eidge- 
nosschaft,  reiset  in  Burgund  auf  seine  Landgüter.  Schon  Nr.  48  des  Jahres  1665 
berichtet  aus  Frankreich  vom  30.  November :  „des  Mr.  De  Flessis  Besanzon  Ambassada 
in  die  Eidgnoschaft  möcht  verschoben  werden".  Und  Nr.  49  vom  3.  December  1665: 
„Msr.  Du  Flessis  Besanzon  soll  in  die  Eidgnoschaft  gehen  mit  einem  extraordinari 
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Tresorier  wegen  neuer  Werbungen,"  Die  Aeusserung  in  seinem  obigen  Briefe  „apres 
6  muis  d*attente**  bezieht  sich  also  aaf  seine  gehoffte  Ernennang  zum  Ambassador, 
von  welcher  schon  im  November  IGGö  die  Kede  war. 


Nr.  124.    1666.  Ayril  16.    Soleare.    Mouslier  a  Lionne. 

Si  vüus  siiviez  les  qualites  de  la  pluspart  de  ceiix  des  Suisses, 
qui  t'urcnt  eiivoyes  ambassadciirs  a  Paris  en  1663,  voiis  auriez  cncore 
bieii  plus  de  sujot  de  vous  estonner  de  Icur  pr6tention  d'avoir  voulu 
parier  Cüuverts  dcvant  le  roy,  et  de  cc  qu'ils  continucnt  de  faire 
paroistre  de  mesoontentement  de  n'avoir  pas  re^u  cet  hoiineur, 
anquel  s'il  lenr  avoit  est6  acrorde,  ils  se  seroieiit  prcvalus  pour 
d'autres  choses;  et  je  iie  deute  point  que  ce  n'ait  este  le  dcsseiu  de 
ceux,  qui  les  oiit  echaulles  sur  cela  par  les  avis  qu'ils  Icur  out  düiines; 
uiais  avec  un  peu  de  patieuce  et  de  fermetc  ils  changeront  de  scn- 
timents 

Ils  iirüut  iait  [)resjiue  les  mesriies  houueurs  qu'^  nirs.  les  ambas- 
sadeurs,  saus  que  [lersouue  ait  eu  la  uioiudre  peiisee  d\in  chaiige- 
uieut,  jusqu'au  luois  de  uovenibre  deruier,  ou  ceux  de  Zuric  par  leur 
niesconteiitcuient  sur  Talfaire  des  murcliaiids  se  sout  avises  de  uiettre 
cela  sur  le  ttq>is  pour  y  eugager  les  autres  cantoiis,  croyaiit  faire 
par  la  ce  duiit  ils  u'avoieut  pu  veiiir  a  beut  par  cette  graiidc  ulllance, 
(pfils  vüulüient  faire  croire  (pi'ils  avoieut  faite  avec  les  Ilollandüis  et 
tüus  les  protestaus  d'Alleuiague. 

ils  coutiiuieut  encore  ii  faire  ce  qu'ils  peuvent  pour  ompescher 
la  coutiiuiatiün  des  levees  des  conquigriies  franches,  et  quoy  qu'ils 
u'ayeiit  pas  reussy  (laus  les  Iraverses,  (ju'ils  out  apportcs  pour  celle 
(jui  s'est  faite  a  Hieuuc,  *  ils  voudroieut  faire  eu  sorto  qu'uuo,  ipie 
j'ay  douuee  a  uu  des  priucipaux  de  üeneve,  ue  se  list  poiut.  Le  cao- 
tüu  n*eu  a  pas  escrit;  luais  leur  j»reuuer  niimstre,  cpü  s'appelle  Ulrich, 
a  excite  par  ses  lettres  les  niiuistres  de  Geu6ve  de  faire  toutes  choses 
[)üur  qu'elle  n'eut  aucun  succes,  et  ceux-cy  par  Ic  credit  de  Icurs 
uiinistrcs  ou  par  complaisaucc  de  ceux  de  Zuric  empeschent  quo  ceux 
de  leur  ville  prenuent  party  dans  cette  compaguie  en  laqueile  beau- 
coup  voudroient  bicn  S'cngager 


(Archives  des  A.  E.  Nr.  55.) 
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1  Hauptmann  Grosian  nnd  Samael  Weitenbach,  des  Bürgermeisters  Sohn,  warben 
in  Biel  zwei  Compagnien  im  Auftrag  von  Mooslier.  (Brief  von  Bern  an  Zürich 
22.  Januar  1666,  im  Zürcher  Staatsarchiv.) 


Nr.  125.    1666.  Avril  23.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

Les  marchands  de  Ziiric  ont  fait  passer  icy  im  de  leurs 

amis  et  un  des  miens  pour  me  faire  sentir,  q[u'ils  avoient  inclination 
de  prendre  une  autre  conduite  plus  agräable  au  roy  que  Celle,  que 
leur  canton  a  tcnuc  depuis  cinq  ou  six  mois,  pour  en  obtenir  quelque 

grAcc   sur  l'affaire  de  leurs  Privileges Cet  homme  m'a 

avoue,  qu'Us  avoient  appr^hendö  dans  Zuric,  que  le  roy,  k  cause  de 
la  iiiauvaise  route,  quUls  avoient  tenue,  ne  leur  renvoyast  les  deux  com- 
pagnics  qu'il  en  a  au  rögiment  de  ses  gardes.  Comme  il  est  parti- 
culiereuicnt  de  mes  arais,  il  m'a  encore  dit,  que  les  marchands  de 
Zuric  pour  venir  au  beut,  avoient  promis  quelque  argent  au  sieur 
Hirzcl,  qui  a  est6  deput6  du  canton  de  Zuric  dans  leurs  derni^res 
diötes,  leciuel  a  este  en  party  cause  de  la  convocation  d'icelles  et  de 
tout  ce  qui  s'est  passö.  II  croit  mesme  qu'on  avoit  teuu  ce  chemin 
aupres  de  quelques  d6put6s  des  cantons  catholiques,  et  qu'ils  ne  se 
sont  remu6s  sur  cette  affaire  et  sur  les  autres  avec  le  reste  des  can- 
tons que  sur  les  avis,  que  la  pluspart  des  capitaines  ont  donnäs  d^s 
le  mois  de  novembre,  que  la  France  avoit  besoin  d'eux  et  que,  s'ils 
en  vouloient  avoir  satisfaction  sur  toutes  choses,  il  falloit  ne  point 
permettre  de  levöe  en  particulier  ny  en  g6n6ral,  qu'ils  ne  fussent 
satisfaits 

En  tirant  les  affaires  un  peu  en  longueur  elles  se  rallentiront, 
estant  un  ouvrage  du  temps  plustost  que  de  la  raison,  qui  choque 
bien   souvent   en   ces  quartiers   quand  eile  n'y   est  pas  conforme  k 

rintörest  

MOUSLIER. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  57.) 
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Nr.  126.    1666.  Ayril  30.   Soleure.    Mouslier  ä  Li 

Des  döputös  de  la  r6publique   du  Valais  sont  icy  poar 

m'assurer  qu'ils  ont  pcrmis  la  levöe  de  cinq  compagnies  franches,  que 
je  leur  avois  demandöes  et  qu'ils  m'cn  offrent  jusqu'ä  huit.  Les  can- 
tons  leur  avoient  escrit  pour  les  en  dötourner,  coinme  aux  Grisons, 
et  pour  les  exciter  ä  se  joindre  k  eux  pour  demander  au  roj  une 
satisfactioii  entiöre,  auparavant  que  de  luy  rien  accorder  pour  aucune 
levee.  * 

Voilä  le  roy  en  estat  par  cette  lev6e  et  par  celle  d'un  rögiment, 
qui  se  pourroit  faire  dans  Berne,  de  tirer  4  ou  5000  hommes  sans 
estre  oblige  aux  depenses  et  payeinents,  quo  les  cantons  pr6tcndent 
en  exiger  pour  une  moindre  levee,  conime  ils  ont  fait  par  le  passe. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  50.) 

^(iemäss  Beschlass  der  Tagsatzung.    (Abschied  VI,  1.  p.  675  m.) 


Nr.  127.    1666.  Mai  7.    Soleure.    Mouslier  ä  laonne. 

On  feroit  bleu  de  n'aller  plus  a  toutes  leurs  diätes;  (m 

les  laisseroit  venir  icy.  C'est  une  depense,  qui  est  fort  inutile,  et 
qui  met  ces  gens  dans  une  consideration  dont  ils  abusent.  U  n'y  a 
que  depuis  quelques  aunees  que  ccla  se  pratique.  Autrefois  iiiessieuis 
les  anibassadeurs  u'y  alloient  point  du  tout.  Alors  ils  estoient  plus 
moderes. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  GO.) 


Nr.  128.    1666.  Mai  14.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

Je  crois  que  vous  ne  doutez  point  de  la  peine,  oü  je  suis,  de  n'avoir 
point  rev^u  vos  ordres  sur  mes  döpesches  depuis  la  demifere  di6te  du 
mars,  et  de  nie  voir  presse  par  les  cantons  de  leur  produire  Teffet 
de  ce  (jue  je  fus  oblige  de  leur  faire  esp6rer  pour  les  destouroer  des 
resolutions,  qu'ils  senibloient  vouloir  prendre  pour  leur  satisfaction. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  62.) 


Lionne  k  Monalier  1666.  Jain  2(?).  105 


Nr.  129.    1666.  Mai  21.    Soleare.    Mouslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  63.) 
Kurz,  ohne  Bedeatung.  . 


Nr,  130.    1666.  Mai  28.    Soleore.    Mouslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  64.) 
Kurz,  ohne  Bedeutung. 


Nr.  13L   1666.  Juin  2(?).   Lionne  ä  Mouslier. 

Un  nornbre  infini  d'affaires,  donfc  j'ay  est6  accabl6  depuis  quelques 
moiS;  m'a  rendu  moins  pouctuel  k  respondre  ä  toutes  vos  döpesches, 
desquelles  n^nmoins  »je  n'ay  pas  obmis  de  rendre  conipte  au  roy. 
Mais  commc  los  principaux  points  r^ardoient  en  la  mati^re  des 
finances  et  la  lev66  des  compagnies  franches,  j'ay  cru  sans  aucun 
pröjudice  du  Service  de  Sa  Majestö  de  m'en  pouvoir  remettrc  k  ce 
que  vous  en  mandferent  M.  Le  Tellier  et  M.  CJolbert,  par  les  mains 
desquels  ces  deux  sortes  d'afiaires  doivent  passer.  S'il  y  avoit  quelque 
autre  point  dans  les  döpesches,  qui  me  r^arde  particuliörement  et 
qui  requiert  une  response  pröcise,  donnez  vous  la  peine  de  me  le 
maiider  (car  je  les  ay  toutes  laissäes  k  St.  Germain).  Vous  pouvez 
seulement  r^sumer  (?)  la  n6gociation  avec  les  Grisons  pour  les  faire 
d6partir  du  traitö  d'Espagne,  parce  que  Sa  Majest6  ayant  depuis 
quelque  temps  ä  fonds  examinä  la  matifere,  eile  n'a  pas  jug6  d'y 
devoir  rien  remuer  en  cette  conjoncture 

Vostre .... 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  65.) 


Nr.  132.    1666.  Juin  4.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A,  £•  mit  Nummer  127  irrthümlich  statt  66.) 
Ohne  Bedeutung. 
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Nr.  133.    1666.  Juin  U.    Soleure.   Mouslier  ä  lioniie. 

(Archives  des  A.  £•  Nr.  68.) 


Nr.  134.    1666.  Juin  15.    Fontainebleau.   Les  oolonels  et  oapitaines 

Buisses  auz  XTTT  caatons. 

Par  iinc  ordonnance*  on  rabat  prescjue  generalement 

k  cha(iue  capitaine  pour  les  quatre  premicrs  inois  de  Tann^e  courante 
jiisqu'ä  14  ou  1500  livres,  sans  consideration  qiie  la  phispart  des  capi- 

t-aines  ont  eii  le  nombre  complot On  rccherehc  de  veair  au  bat 

des  6  escus  oii  de  la  demie  capitalation ;  si  V.  E.  E.  nc  previenneut 
prouiptement  cette  ruine  i»rejudiciable  de  nostre  patrie 

(JNach  der  französischen  Copie  im  Arch.  des  A.  £.  Nr.  67,  weiche  dem  deatschei 
Original  im  Zürcher  Staatsarchiv  genaa  entspricht,  ausgenommen  dass  das  Datom 
falsch  auf  den  13.  statt  15.  Juni  laatet.) 

^  Diese  Ordonnance  ist  datirt  vom  13.  Mai  WM^  St  Germainen-LfSye;  eine  Co^e 
davon  findet  sich  im  Archives  des  A.  £•  bei  Nr.  T^O  dieses  Bandes. 


Nr.  135.   1666.  Juin  16.   Lionne  h  Mouslier. 

Monsieur. 

J  aj  refu  rostre  depesche  du  4  de  ce  inois,  oii  vous  mandez  que 

vous  allez  estre  extreineincut  presse  dans  la  prochaine  didte 

On  vous  a  envoye  le  tixJsorier  avco  de  Targent  et  il  nie  semble  qu^il 
fut  i*esolu,  il  y  a  quelque  tenips,  on  presence  du  roy  sur  une  de  vos 
depesches  qu'on  vous  escrivist,  que  vous  pourriez  en  de  pareilles 
extrcinitos  (que  je  vous  escris  qui  n*arriveront  pas)  donucr  aux  can- 
tons  resperance  de  toucher  quelques  nouvelles  sommes  sur  leurs 
pensions  vers  la  lin  de  I'annee.  Mais  couune  c'cst  matiere  d'argent, 
je  nie  reniets  i^  ce  (jue  M.  Colbert  vous  en  aura  plus  particulierement 
mando 

Vostre .... 

(Archives  des  A*  £.  Nr.  69.) 
f 
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Nr.  136.    1666«  Juin  18.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

[Les  V  cantons  dans  leur  diöte  k  Lucerne]  ont  projete 

entrc  eux  de  proposer  k  la  prochaine  diöte  de  demeurer  unis  et  d'y 
faire  im  Instrument  pour  la  dötense  des  compagnies  franches,  lequel 
j  avüis  lait  rompre  dans  la  demiöre  diete,  et  qu'on  fasse  une  depu- 
tation  cn  France,  si  je  ne  veux  leur  promettre  le  payement  de  deax 
pensions  de  toutes  natu  res 

Je  n'ay  de  moyen  pour  empescher  cela  que  de  porter  les  cantons 
de  Berne  et  de  Fribourg  k  se  despartir  de  la  gen6ralitc  pour  s'ajuster 
en  particulier. 

Ils  seront  surpris  que  j'ay  descouvert  leur  dessein,  qu'ils 

prennent  tant  de  sein  de  cacher,  aussy  bien  que  les  cantons  le  sont 
de  ce  que  je  ponetre  la  pluspart  de  ce  qu'ils  fout.*  Ceux  de  Zürich 
ont  Ulis  dans  leur  gazette  de  la  semaiue  derniöre,  que  les  Espagnols 
traitoiciit  de  faire  une  lev6e' 

On  m'assure  que  Tambassadeur  d'Espagne  avoit  induit  quelques 
cantons  a  n'estre  pas  favorablcs  pour  le  passage  et  la  lev6e  des 
compagnies  franches,  que  j'ay  fait  faire  icy. 

(Archiyes  des  A.  E.  Nr.  70.) 

*  Diese  Beschlüsse  der  Luzerner  Tagsatzimg  wurden  Mouslier  mitgetheilt  durch 
Briefe  von  M.  Stricker  du  canton  d*Ury  20  juin,  und  von  IL  Schmidt  d'Ury  21  juin; 
von  beiden  die  Copien  im  Archives  des  A.  E.  Nr.  71. 

?ln  der  Ordinari- Wochenzeitung  ( 1655 -J 668.  4».  Zürich?)  Nr.  22.  des  Jahres 
KMy  heisst  es  in  einer  Correspondenz  aus  Italien  vom  29.  Mai  1666:  „Spania  aber 
lasst  aller  Orten  werben  und  sich  versehen;  man  traktiert  auch,  frische  Eidgenös- 
bisi-he  Völker  zu  habeD.**  Auch  der  Ausdruck  „de  la  semaiue  derniere'*  stimmt  genau, 
wenn  man  beachtet,  dass  die  Zeitung  nach  dem  alten  Calender  datiert  sein  muss; 
die  22.  Wochennummer  fällt  dann  wirklich  auf  die  Woche  vor  dem  18.  Juni  neuen, 
8.  Juni  alten  Styls. 


Nr.  137.    1666.  Juin  25.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  72.) 
Ohne  Bedeutung. 
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Nr.  138.    1666.  Juillet  2.    Soleore.    Monslier  k  lioniie. 

Les  esprits  sont  echaufies  par  quelques  lettres  des  capi- 

taines  des  gardes  suisses  k  Toccasiou  des  compagnies  franchcs ' 

J'ay  estc  assez  heureux  de  porter  le  canton  de  Beme  par  Tin- 

telligeuce,  que  j'ay  avec  deux  ou  trois  des  principaux,  k  se  resoudre 

de  se  destacher  des  sentiments  passionnös  des  autrcs  et  ä  donner 

seuls  doresnavant  des  troupes  au  roy Beme  pouvant  foumir 

jusqu'ä  6000  hommes  sans  avoir  besoin  d'aucun  passage  des  autres 

Vous  serez  aussj  un  peu  surpris  que  dans 

la  plus^mrt  des  cautons  on  n*y  voie  pas  bien  volootiers,  particuli^re- 

Dient   dans  les  catholiques,  la  prosperite  des  affaires  da  roy.    Cest 

un  mal  qui  leur  iient  au  cceur,  il  y  a  lougues  aniiöes,  ä,  cause  de 

leur  affection  pour  TEspagne. 

*  Ausser  dem  oben  citierten  finden  sich  im  Zfircher  Staatsarchir  noch  ein  Brifll 
ähnlichen  Inhalts  vom  10.  August  aus  Paris,  unterzeichnet  von  Erlach  und  mehrena 
Hauptleuten,  ein  andrer  vom  10.  August  ans  Dänkirchen  unterzeichnet  von  F.  Hanaei^ 
de  Mollondin  und  N.  SurL 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  74.) 


Nr.  139.    1666.  Juillet  8.    Bade.    Mooslier  k  U 

, . .  Depuis  quatre  jours  je  suis  en  cette  diete 

(Archives  des  A,  £.  Nr.  8a) 


Nr.  140.    1666.  Juillet  13.    Memoire  et  declaration  donnee  auz 

deputes,  par  Mouslier. 

(Archives  des  A,  £.  Nr.  81.) 


Nr.  141.    1666.  Juillet  15.    Bade.    Mouslier  ä  Idonne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  82.) 
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Nr.  142.  1666.  Juillet  17.  Gopie  de  la  r^ponse  foite  par  les  d6put6s 

de  la  diete  ä  Mr.  le  B6sident. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  83.) 
Wiederholt  die  Fordemng  betreffend  die  4(X),U0O  Kronen  nnd  die  Zölle. 


Nr.  143.    1666.  Juillet  23.    Soleare.    Mouslier  ä  Lionne. 

La  dichte  de  Bade  s'est  enfin  terminöe  et  d'une  manifere  quej'es- 
pere  que  vous  en  serez  satisiait.  Quelques-uns  des  d6put^s  ont  pro- 
pose  de  rappeler  les  troupes,  d'autres  de  d^fendre  les  recrues  des 
conipagnieS;  qui  sont  au  Service',  jusqu'ä  ce  qu'ils  cussent  regu  une 
entiöre  satisfaction.  Une  autre  partie  estoit  d'avis  d'une  däputation 
ä  la  cour  pour  demander  Texäcution  du  trait6  d'alliance.  Ceux  du 
canton  de  Zuric  et  de  Friboui^  estoient  dans  le  sentiment  de  ne  plus 
rien  6couter  ny  recevoir  de  la  part  du  roy  et  d'attendre  qu'on  eüt 
quelque  chose  k  desirer  d'eux;  cependant  de  rösoudre  de  ne  rien 
accorder  en  gönßral  ni  en  particulier,  qu'ils  n'eussent  satisfaction  sur 
leurs  demandes.  De  quoy  ayant  jug6  que  je  ne  les  divertis  par  les 
voyes  ordinaires,  je  crus  qu'il  falloit  un  peu  changer  de  conduite 
avcc  cux  et  leur  faire  tesmoigner,  comme  je  fis,  que  je  n'irois  point 

ä  leur  audicnce  parce  que  je  n'aurois  rien  k  leur  proposer 

Ce  qui  leur  ayant  donner  sujet  de  croire  que  je  n'estois  pas  pour  avoir 
toute  rinquietude,  qu'ils  souhaitoient  que  je  prisse  de  leur  mauvaise 
hunieur,  ils  commencerent  un  peu  k  s'adoucir 

On  ne  nra  point  fait  d'instances  pour  les  privilöges  des  inarchands. 
Cotte  afiiiire  a  est6  comme  abandonnee  par  les  cantons,  k  l'excep- 
tion  de  coux  de  Zürich  et  de  Fribourg.    Ce  premier  en  a  seulement 

fait   un  niot  dans  cette  response Le  canton  de  Zürich 

a  estc  assez  malicieux  ou  du  moins  leurs  d^putös  par  leur  ordre 
d'alleguer  en  pleino  assemblee,  que  je  n'attirois  les  d6put6s  k  venir 
diner  avec  moy,  que  pour  les  surprendrc  quand  ils  avoient  bu,  pour 
savoir  ce  qui  sc  passe  de  secret  entre  eux,  ou  bien  pour  les  döcevoir 
par  d'autres  voyes.'  Ce  canton  sc  seit  de  toutes  sortes  d'artifices 
pour  emposclier  que  d'autres  aient  de  nieilleurs  sentiments  qu'eux 
pour  le  Service  du   roy,  qu'ils  traverseront,  en  ce  qu'ils  pourront,  k 
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cause  qu'on  nc  Icur  accorde  pas  ce  quMls  d6sirent  pour  leurs  mar- 
cliands,  et  dans  toiites  les  dietes  sera  sujet  ä  en  voir  des  effets 

Je  vous  envoie  la  copie  de  la  lettre  de  l'empereur  aux  cantons  et 
Celle  de  la  proposition  de  ses  d^putös  avec  la  response 

Ceiix  de  Zuric  ont  intelligence  pour  cette  afFaire  avec  les  döput^ 

de  l'empereur' Le  canton  de  Zuric  a  toujours  eü  indination 

pour  cela;  je  crois  que  cette  fois  ils  le  fönt  encore  pour  desobliger 

la  France.  Le  dessein  des  impiiriaux  est  que  le  niot  de  iid^le  esgard 

d'un   article   de  la   paix  h6r6ditaire  . .  .  soit  entendu  ä  un  secours 

actuel.  * 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  82.) 

^Die  eidgenöss.  Beplik  vom  IG.  Juli  auf  Mouslier's  2.  Memorial  gestattete  ver 
dienten  Hanptleaten  ordentlicher  Compagnien  Werbungen  zur  Ergänzung  ihrer 
Mannschaft,  hielt  aber  das  Verbot  der  Frei  compagnien  aufrecht.  (Absch.  VI,  1.  p.  682.) 

>  Eine  Einladung  Mouslier^s  zum  Mittagessen  auf  den  8.  Juli  schlugen  auf  An- 
stiften der  zürcherischen  alle  eingeladenen  Gesandten  ab.  (Bericht  der  zürcherischei 
Gesandten  vom  28  Juni  a.  St.  im  Zürch.  Staatsarchiv.) 

*  Joh.  Dietrich  von  Schönau,  Waldvogt  und  Schultheiss  zu  Waidshut,  und  Geor; 
Wilhelm  von  Gollen  ersuchten  die  Tagsatzung  um  Erneuerung  der  Krbeinnng  mit 
Kaiser  Leopold,  an  welchen  die  ober-  und  unteröstreic bischen  Lande  durch  Tod  des 
Erzherzogs  Sigmund  Franz  gelangt  seien.  (Absch.  VI.  1,  p.  081.) 

*In  der  That  verlangten  die  östreichischen  Abgeordneten  eine  genauere  Präci- 
sirung  der  Worte  „getreues  Aufsehen".    (Absch.  VI,  1.  p.  681.) 


Nr.  144.    1666.  Juillet  30.    Soleure.    Moiislier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  87.) 


Nr.  145.    1666.  Aoüt  6.    Soleure.    Mouslier  h  Lionne. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  88.) 


Nr.  146.    1666.  Aoüt  11.    Lionne  h  Mouslier. 

Je  dois  response  ä  vos  d^pesches  du  23    et  du   30    de   Tautre 
mois.   Le  roy  a  entendu  avec  grand  plaisir  la  lecture,  que  je  luy  ay 
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faite  de  la  premiere,  et  je  puis  vous  dire  pour  vostre  satisfaciion,  que 
Sa  Majestö  vous  a  rendu  justice,  cstant  demeur^e  fort  contente  du 
nouveau  Service,  que  vous  venez  de  luy  rendre ;  et  k  dire  vray,  on  ne 
pouvoit  mieux  se  servir,  que  vous  l'avez  fait,  d'une  didte,  dont  toutes  les 
dispositions  paroissoient  fort  mauvaises;  ce  que  Sa  Majest^  voit  bien 
ne  se  pouvoit  faire  sans  beaucoup  de  dext<Srit6,  sans  une  grande  con- 
noissance  des  affaires  de  la  Suisse. 

Sa  Majest6  voit  bien  que  l'instance,  que  les  döputös  de  Tempereur 
ont  faite  dans  la  mesme  diete,  touchant  les  villes  foresti^res,  s'est  brisöe 
d'elle-mesme,  coinme  il  est  desjä  arrivö  plusieurs  fois,  et  que  si  on 
tesnioignoit  s'en  mettre  en  peine,  les  cantons  et  principalement  celuy 
de  Zürich  penseroient  d'avoir  trouve  un  nouveau  moyen  de  nous 
donner  de  Tincertitude  et  voudroient  en  prövaloir  pour  obliger  Sa 
Majeste  k  ouvrir  davautage  sa  bourse. 

(Archives  des  A,  E,  Nr.  89.) 


Nr.  147.    1666.  Aoiit  13.    Soleure.    Mouslier  h  Lionne. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  90.) 
Ohne  Bedeutung, 


Nr.  148.    1666.  Aoüt  18.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  92.) 
Kürz,  ohne  Bedeutang. 


Nr.  149.    1666.  Aofit  20.    Soleure.    Mouslier  h  Lionne. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  93.) 
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Nr.  150.    1666.  Aofit  27.    Soleure.    Moaslier  ä  Li 

Les  cantons  protestans,  qui  s'estoient  assembl^  k  Aarau,  n'ont 
pas  trouYÖ  k  propos  de  s'entremettre  d'Ängleterre  et  de  Hollande 
comme  ceux  de  Zürich  Tavoient  d6sir6.* 

(Archiyes  des  A.  £.  Nr«  94.) 

*  Die  Weigerung  Berns  verhinderte  die  Ansfertignng  der  projectirten  Vennitt- 
Inngsschreiben  an  England  und  Holland.  (Abschied  der  evangelischen  ConfSsrenz  n 
Aaran,  19.  Angnat  1666.  Absch.  VI,  1.  p.  689.)  Sie  wnrden  aber  am  26.  Oetober  ii 
veränderter  Form  abgeschickt. 


Nr.  15L   1666.  Septembre  3.    Soleare.    Monslier  k  Idonne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  9ö,) 


Nr.  152.   1666.  Septembre  10.    Soleare.   Moaslier  k  Idoime. 

(Archives  des  A.  K  Nr.  96.) 


Nr.  153.    1666.  Septembre  14.    Lionne  k  Moaslier. 

(Archives  des  A.  £•  Nr.  97.) 
Ohne  Bedentnng. 


Nr.  154.    1666.  Septembre  17.    Soleare.    Moaslier  k  läonne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  98.) 


Nr.  155.    1666.  Septembre  24.    Soleare.    Moaslier  k  Idonne. 

Tons  les  deputes  des  cantons,  qui  sont  venus  icy  recevoir 

lein^s  pousions,  uront  eneore  tesmoigue  que  la  proposition  des  deput^ 
do  IVuiporeur  n*est  point  goustee  par  leurs  sup^rieures,  et  que  si  ceux 
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de  Zuric  y  estoient   port6s,   que   les   autres  n'estoient  pas  dans  ce 

sentimcnt.* 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  99.) 

*  Zürich  empfing  seine  Pension  nnd  Zinse  erst  am  30.  October  zn  Solothom, 
wo  Monslier  dem  Abgesandten  Beat  Holtzhaib  die  Pension,  betragend  10,500  Franken, 
nnd  die  Zinsen,  8300  Franken,  einhändigte,  lant  Quittung  nnd  Brief  von  Monslier  an 
Zürich  vom  30.  October,  im  Zürcher  Staatsarchiv. 


Nr.  156.    1666.  Ootobre  1.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

[Streit  zwischen  Genf  und  Savoyen.] Les  cantons  protestans 

prendront  leur  party  et  ne  les  abandonneront  pas.  Quelques-uns  des 
cantons  catholiques  seront  pour  suivre  celuy  du  duc  de  Savoye,  s'il  a 
de  Targent  k  leur  donner.  Comme  cette  affaire  peut  causer  de  la 
division,  chacun  esp^re  que  le  roy,  par  son  autoritä  et  par  la  consi- 
d6ration  de  la  conservation  des  cantons^  la  räduira  dans  la  n^ociation 
pour  s'en  rendre  le  niaistre  ou  le  mödiateur. 

(Archives  des  A.  K  Nr.  100.) 


Nr.  157.    1666.  Octobre  8.    Soleure.   Mouslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  lOi.) 


Nr.  158.    1666.  Ootobre  14.    Soleure.   Mouslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  107). 


Nr.  159.    1666.  Octobre  22.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  110.) 


Quellen  zur  Schweizer  Geschiebte.  IV.  8 
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Nr.  160.    1666.  No?embre  3.  Lioime  ä  Moualier. 

(ArchiTes  des  A.  £.  Nr.  11&.) 


Nr.  16L   1666.  No?embre  4.   Solenre.    Moualier  ä  Idonne. 

(Archiyes  des  A.  £.  Nr.  116.) 


Nr.  162.    1666.  NoTembre  12.    Soleure.    Moualier  ä  Idoime. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  lia) 


Nr.  163.    1666.  Novembre  16.    Lioime  ä  Monslier. 

(Aivhives  des  A.  £.  Nr.  119.) 


Nr.  164    1666.  Novembre  19.    Soleore.    Monslier  ä  Lioime. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  12a) 

i>ehr  kun. 


Nr.  163.    1666.  Novembre  26.    Soleore.    Monalier  ä  Lioime. 

1.05  liispv^inoiis*  liue  je  vois  daiis  les  caiuoiis  iK)iir  la  convocatioa 
tl'uuo  liioto  ilans  !e  mois  tio  jaiivier  ei  de  my  fiiire  de  nouvelles 
instauivs  jK>ur  lours  ikröiouduos  saiistactions  snr  leurs  vieilles  pen- 
siiMis,  i\uuraic>  ei  priviu-gos,  m\H'ligoin  euoon?  a  vous  supplier  de 
\ouloir  onioniior  ce  i^ue  j\iaray   a  leur  r^poudre  sur  les  deiuaudeSi 
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qu'ils  m'en  ont  faites  dans  les  demi^res  diätes  et  desquelles  je  vous  ay 
envoyä  les  m^moires  au  mois  de  juillet. 

Ceite  didte  sera  comme  un  dernier  efibrt  pour  tächer  de  tirer 
qaelque  chose  de  plus  de  ce  qu'ils  ont  touchö  les  ann^es  pr6c6identeS; 
pourquoy  ils  croyent  que  la  coajoncture  est  favorable  pour  eux,  et 
que  pendant  que  la  France  est  occup6e  avec  l'Angleterre,  on  ne  vou- 
droit  pas  leur  donner  ce  mescontentement,  ny  ne  rien  faire  pour  les 
Privileges  de  leurs  marchands,  qui  donnent  le  principal  mouvement 
k  toute  cette  affaire^  particuliörement  ceux  de  Zuric,  qui  fönt  toujours 
ce  qu'ils  peuvent  pour  engager  les  autres  dans  leurs  mauvais  sen- 
timents. 

S'il  ne  vous  plalt  pas  de  m'ordonner  quelque  chose  de  pröcis,  je 
pr6vois  qu'il  ne  me  sera  pas  possible  d'empescher  une  deputation  en 
France  ou  quelque  autre  dömonstration  d'extr6mit6,  encore  qu'ils 
u'ont  pas  dessein  de  la  passer  ä  ce  que  je  crois. 

J'ay  quelque  pens6e  que,  si  on  leur  offroit  le  payement  d'une  de 
leurs  vieilles  pensions  avec  une  de  toufes  natures  pour  l'annöe  pro- 
chaioc,  et  qu'on  les  laissast  persuader  par  quelque  proposition  qu'on 
veut  s'acquitter  de  l'argent  prest6  et  sortir  de  TafTaire  des  contrats, 
qui  vont  b,  beaucoup  moins  de  millions  qu'on  n'avoit  publik,  on 
les  pourroit  retenir  et  obliger  les  moins  passionn^s  de  consid6rer 
qu'ils  ne  peuvent  guöre  pr6tendre  du  roy  davantage,  encore  que 
requit^  et  la  raison  fasse  moins  d'impression  souvent  dans  leurs 
esprits,  que  la  passion  de  leurs  intörests,  qui  leur  fait  ais^ment  entre- 
preniire  les  choses,  qu'ils  croyent  pouvoir  faire  pour  les  faire  succ6der. 
Le  canton  de  Zürich  a  tellement  l'aflfaire  des  privilfeges  des  marchands 
au  cneur,  qu'il  faudra  en  essuyer  quelques  traverses  dans  cette  diöte 
et  dans  toiites  occasions,  oü  il  pourra  nuire,  si  on  ne  luy  fait  con- 
noistre,  qu'on  ne  luy  donnera  ny  censes  ny  pensions,  s'il  les  continue. 

On  m'assure  qu'il  (le  canton  de  Zürich)  a  toujours  intelligence' 
avec  les  ministres  de  l'empereur  pour  un  secours  mutuel  avec  les 
villes  foresti^res,  et  qu'on  ne  manquera  pas  d'en  parier  dans  cette 
prochaine  di^te,  aussy  bien  que  d'une  alliance  plus  estroite  avec  la 
Comt6  de  Boui^ogne,  laquelle  les  Comtois  sollicitent  pour  s'assurer, 
au  tan  t  qu'il  est  en  eux,  sur  la  rupture  de  la  paix,  laquelle  ils  croyent 
que  se  commencera  par  eux,  puisque  la  France  n'a  pas  voulu  leur 
accorder  une  neutralit6. 
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Cette  affaire  de  la  Ck)nit^  a  est6  souvente  fois  mise  sur  le  tapis, 
et  il  s'j  est  toujours  trouv^  de  la  difBcultä  entre  les  cantons,  paree 
que  les  protestans  n'ont  pas  voulu  que  les  catholiques  ayent  augmentt 
leur  party  par  une  alliance  plus  estroite  que  ceUe  qu'ils  ont  deqik 
avec  cette  province.  Je  ne  say  pas^  quel  sera  maiDtenaiit  leur  sen- 
timent.  Les  plus  ^dairäs  ne  croyent  pas  qu'ils  s'en  accordent,  noD 
plus  k  präsent  que  par  lo  pass6.  Si  le  roy  a  dessein  de  Tempescber, 
je  ne  Sache  point  de  meilleur  moyen  que  de  faire  promettre  quelque 
somme  d'argent  aux  chefs  des  cantons,  afin  qu'ils  destournent  cette 
affaire  et  y  donnent  un  autre  mouvement 

On  pourroit  faire  sentir  au  canton  de  Fribouig,  qui  est  le  plus 
ächauffä  dans  cette  affaire^  qu'un  nouveau  trait6  avec  cette  provinoe 
peut  devenir  contraire  ä  l'alliance  ...  et  qu'ainsy  ils  se  priveront  des 
pensions.  Encore  que  Tambassadeur  d'Espagne  paroisse  n'avoir  point 
d'ordre  pour  ag^r  en  cette  affaire,  je  say  qu'il  ne  laisse  pas  de  k 
conseiller  et  de  l'appuyer  par  ceux  de  sa  faction;  et  bien  que  la 
poursuite  ne  paroisse  pas  accompagnte  de  beaucoup  d'argent,  qui  est 
le  nerf  des  affaires  dans  ces  quartiers,  ceux  de  Zürich  sont  capables 
d'y  entendre  dans  la  pens6e,  quMls  feroient  d6pit  k  la  France. 


MOUSLIER. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  120  irrthümlich  statt  121.) 


Nr.  166.    1666.  D6oembre  3.    Soleare.  Mouslier  ä  Lioniie. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  122.) 


Nr.  167.    1666.  Döcembre  10.    Soleure.    Mouslier  ä  Lioime. 

Ces  jours  pass6s  j'ay  reju  par  une  mani6re  de  lettre  d*une  part> 
qui  m'est  inconnue^  un  avis  que  les  Espagnols  avoient  r^solu  de 
rechercher  les   cantons   d'une   uouvelle  alliance   pour  la  (Jomt^  de 
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Bourgogne,  comme  Celle  que  six  des  cantons  catholiques  ont  faite  pour 
lo  Milanois.  J'ay  quelque  creance  que  cela  vienne  de  Zurieh  ou  des 
cantons  protestans,  qui  voudroient  bien  que  la  France  les  recherchast 
pour  les  en  dissuader,  en  leur  accordant  ce  qu'ils  d^irent,  parco  quo 
jusqu'ä  pr^enty  quelque  inclination  qu'ils  ajent  eue  pour  cette  alliance 
de  la  Comt6j  ils  ont  appröhend^,  qu'en  s'engageant  les  cantons  catho- 
liques ne  s'en  pr^valussent  pour  en  tirer  du  secours  contre  eux^  lors- 
qu'ils  ont  des  difförends  ensemble. 

Par  une  autre  voye  certüne  je  suis  averty^  que  Dom  Juan  de 
Watteville,  qui  a  des  bänöfices  en  cette  province  et  qui  est  fr^re  du 
Baron  de  Watteville^  qui  estoit  gouverneur  de  St.  Sebastien^^  est 
arrivö  depuis  peu  dans  la  Comtöy  et  que  de  la  part  du  roj  d'Espagne 
il  y  presse  toutes  les  villes  de  contribuer  pour  faire  un  fonds,  avec 
lequel  il  so  dit  qu'il  prötend  passer  en  Suisso,  pour  y  porter  les 
cantons  par  la  convocation  d'une  diöte  k  une  alliance' plus  estroite 
avec  cette  province  k  Foxemple  de  celle  du  Milanois. 

Selon  le  deuxi^me  article  de  Talliance  les  Suisses 

ne  sont  pas  en  pouvoir  de  faire  aucuns  trait^  ny  capitulations,  qui  y 
soyent  contraires^  et  tous  ceux  qui  sont  tels  sont  r^putös  nuls. 

G'est  une  loy  que  les  cantons  se  sont  donnöe  k  l'endroit  de  Sa 
Majestöy  laquelle  no  peut  estre  abrogte  que  de  son  consentement,  et 
on  n'y  peut  faire  de  contravention  sans  qu'elle  cesse  d'estre^  et  que 
le  roy  ne  soit  dächai^ä  de  ce  ä  quoy  il  est  tenu  envers  les  cantons 
tant  par  cette  alliance^  que  par  la  paix  perpätuelle. 

Si  lors  que  les  cantons  catholiques  firent  alliance  avec  les  Es- 
pagnols  pour  le  duchö  de  Milan  au  pr6judice  de  celle  avec  la  France, 
Henry  HI  ne  leur  avoit  point  accordö  des  lettres  röversales  pour 
Tobservation  de  ce  trait6  et  qu'on  eust  cess6  de  le  faire  depuis  lors 
qu'on  a  renouvel6  des  alliances  avec  eux,  celle  du  Milanois  auroit 
est6  ruinte  d^s  son  commencement  et  il  ne  se  seroit  point  establi 
une  fisiction  du  party  d'Espagne  dans  la  Suisse  .... 

Si  cette  affaire  a  quelque  suite  et  que  les  cantons  en  soient  re- 
cherch6S;  comme  il  y  a  l'apparence,  ils  y  pourront  prester  Toreille, 
du  moins  la  pluspart,  pour  en  tirer  quelque  argent  et  dans  Tespörance 
d'en  toucher  aussy  de  la  France  pour  en  estre  dissuad^;  ce  qui  seroit 
an  jeu  qu'ils  ne  seroient  pas  f&chia  de  voir  continuer  quelques  aim^es; 
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afin  quo  lors  qu'ils  n'auroieat  pas  ce  qu'ils  d&irent  du  roj,  ils  se 
pussent  jeter  dans  le  party  de  cette  alliance  de  la  Comtö. 

Les  allianecs  qu'ils  ont  avcc  d'autrcs  princes  n'out  que  de  l'ap- 
parence  et  peu  de  soliditö  pour  eux.  Elles  ne  sont  mesme  derennes 
coiisidörablcs  que  par  celle  de  France^  qui  est  la  principale  et  la  plos 
avantagouse  qu'ils  puissent  avoir;  laquelle  ils  preföreront  k  toutes  les 
autrofl,  quand  on  voudra  leur  faire  connoistrc  que  le  roy  cessen 
de  l'observer  de  sa  part  tant  pour  les  pensions  que  pour  les  privil^es, 
s'ils  cn  fönt  aucune  ou  des  capitulations^  qui  y  soient  ou  puissent 
devoiiir  eontraircs^  comme  u'cstant  pas  en  pouvoir  d*en  faire  sebm 
lüdit  deuxiöme  article. 

Je  vois  que  ce  que  j*en  ay  desjii  insinu6  dans  quelques  escfüs 
y  fait  gniiidc  inipression,  et  que  si  cette  affaire  a  plus  de  suifcOi  od 
pourroit  faire  connoistre  aux  cantons,  qu'il  s'agit  pour  eux  de  se  con- 
scrver  les  avantages  de  Talliance  et  des  bonnes  gräces  de  Sa  Majeste 
ou  de  les  perdre,  5,  quoy  ils  ne  voudroient  jainais  s^cxposer,  pourra 
(ju'ils  fusscnt  persuad6s  que  ce  ne  seroit  point  une  menace,  mais  one 
resoliitiou  qui  auroit  son  eifct. 

On  pourroit  proposcr  de  destourner  cecy  par  ai^ciit^  comme  ü 
est  aisö  de  faire;  inais  la  pratique  en  pouvant  devenir  inauTaise  et 
ne  considenint  (jue  le  solide  arantage  du  Service  de  Sa  Majeste,  je 
ne  croirois  pas  (jue  cette  voye  dust  estre  mise  la  premidre  en  usage 
pour  arrester  le  cours  de  cette  n6gociation, 

M.  lavoyer  Sonnebeqj  me  vient  d'avertir  que  le  canton  de  Zürich 
presse  celuy  de  Luoernc,  comme  chef  des  catholiques,  de  consentir 
j\  hl  tonne  de  la  dicte,  qu'il  veut  convoquer,  et  qu'il  exhorte  d'instruire 
les  dcputes  sur  la  dcinande  faite  par  Tempereur  pour  y  prendre  rfao- 
lulion;  de  laquelle  j'ay  eonnne  engagö  M.  Sonneberg  de  traverser  le 
sucoes,  pour  rcmpescher  dans  los  cantons  catholiques.  Ce  Service 
inerito  bien  iju^on  fasse  (juelque  chose  de  solide  pour  luy,  parce  que 
oe  qu'il  fcra  en  cela  rninera  anssy  raffaire  de  la  Comte. 

On  nie  niande  <iu*il  se  publie  a  Lucerne,  par  quelques  discours, 
quo  Tainbassadeur  de  Savoye  a  tonus,  que  le  roy  sonhaite,  quo  Ic  duc 
de  Savoye  deuunide  satisfaction  h  ccux  de  Genöve.  Les  cantons  pou^ 
ront  bien  s'engager  en  cette  aflaire  et  y  prendre  plus  de  part  qu'on 
ne  croit,  du  uioins  les  protestans  et  Fribourg.  Elle  avancera  la  tenue 
de  la  diete. 
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Je  viens  de  recevoir  une  lettre  de  M.  le  bourgmestre  Wazer, 
qui  me  donne  quelqu^espärance^  que  son  canton  se  pourra  remettre 
au  bon  chenÜD. ' 

Yostre  tr^s  humble  et  tr6s  oböissant  serviteur 

MOUSLIER. 

(ArclLiyes  des  A.  £.  Nr.  123.) 

>  Diese  Familie  ist  ein  Zweig  der  bemerischen  Wattenwyl,  begründet  von  Niklans 
▼on  Wattenwjrl,  welcher  wegen  der  Beformation  nach  der  Franche-Comt^  aaswanderte. 
Die  Familie  erwarb  sich  Besitzungen  in  Savojen  nnd  Franche-Comt^,  namentlich 
1621  das  Marqnisat  Gonflans,  nnd  diente  der  spanischen  Krone  in  militärischen  nnd 
diplomatischen  Stellungen,  üeber  die  Genealogie  s.  Dunod:  Histoire  du  Gomtä  de 
Bourgogne  1738,  T.  IL  p.  543,  Maison  de  Yatteyille.  Hier  ist  die  Rede  von  Don 
Juan  de  Wattenwyl,  Herrn  zu  üsiö  und  Gruiiree,  Abt  zu  Baume,  Ooadjutor  zu  Luxeuil, 
Bath  und  mattre  de  requites  im  Parlament  von  Ddle. 

*Der  hier  erwähnte  Brief  Waser's  ist  die  Antwort  auf  einen  Brief  Mouslier's 
an  Waser,  und  betrifft  die  Unterredung  des  Besidenten  mit  Holzhalb,  welcher 
am  30.  October  1666  in  Solothum  die  Pension  empfieng.  (Vgl.  Note  zur  Depesche 
Tom  24.  September.)  Von  beiden  Briefen  Copien  im  Zürcher  Staatsarchiv,  Missiven 
▼on  annis  1665,  66  und  67. 

1665.   Dteembie  2.   Soleure.   Honslier  &  H.  W,  B.  D.  L.  T.  B.  0.  D.  Z. 

(was  offenbar  heisst :  Mr.  Waser  bourgmestre  de  la  ville  et  canton  de  Zürich.) 

....  Geluy  que  Mrs.  de  Zürich  envoyirent  icj  il  y  a  quelques  semaines  pour 
recevoir  leurs  pensions  et  leurs  c^inses,  m'ajant  fitit  entendre  ie  siy'et  de  sa  commis- 
sion,  je  luy  tesmoignay  que  j'estois  bien  Ach^  que  la  chose  n'eust  est^  faite  plus 
promptement,  mais,  comme  dans  la  demiire  diite  ils  avoient  paru  avec  des  sen- 
timents  difförents  de  ceux  des  autres  cantons,  en  oe  qui  regardoit  le  service  du  roj, 
que  Sa  Mi^est^  avoit  d6sir^  que  j'attendiase  qu'ils  s'y  fussent  conformte  k  ses  ordres« 
....  Sur  quoy  il  me  respondit  plusieurs  choses,  qui  m'obligirent  k  luy  demander, 
a'il  avoit  ordre  de  me  les  dire,  et  k  luy  tesmoigner  que  je  ne  pourrois  point  luy  faire 
payer  les  pensions  et  les  censes,  s*il  n'en  avoit  aucun;  ce  quem'ayant  fait  connoistre 
qu'il  avoit  fait  de  son  chef  et  mesme  s'en  estre  trop  avancd,  il  souhaita  que  la  chose 
ne  passast  pas  plus  avant;  ce  que  je  luy  accorday  bien  volontiers  en  consid^ration 
de  Mrs.  de  Zürich,  auxquels  je  n*en  voulus  rien  mander  par  la  response  que  je  leur 
ils.  Mais  comme  j*ay  appris  ces  jours-cy  par  quelques-uns  de  Mrs.  de  Soleure,  qu'il 
avoit  tenu  une  partie  de  ces  mesmes  discours  en  son  hostellerie,  en  y  ajoutant  d'autres, 
qui  ne  sont  point  v^ritables,  et  mesme  que  sans  la  cndnte  de  ne  point  remporter 
d^argent,  il  m*eust  dit  encore  bien  d^autres  choses,  qu'il  m'avoit  tues,  cela  ne  pouvoit 
marquer  qu'une  möchante  dispositicm,  k  laquelle  je  crois  que  Mrs.  de  Zuric  ont  nulle 
part 
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Je  sais  plostost  persaadä  qne  Mn.  de  Zoric  par  des  iesmoignages  contnir«! 
porteront  Sa  Majestä  k  leur  d^partir  des  effets  de  bienveillancc 

Darauf  folgt  die  Copie  eines  Briefes  ohne  Adresse  und  üntenchrift,  «ber  aas 
dem  Inhalt  als  die  in  obiger  Depesche  erwähnte  Antwort  Wasen  an  Monslier  n 
erkennen : 

J'ay  bien  regn  vostre  lettre  da  2  d^cembre  pleine  de  tesmoignage  d'une  parfiuto 
inclination  pour  nostre  Estat ....  Je  vons  prie  de  les  continner  toiyonn  et  d'esfn 
persuadö  qne  mes  seignears  ne  manqneront  pas  anssi  d*y  correspondre  dignemnt 
Ponr  ce  qne  vons  me  marqnez  dn  sienr  Holtzhalb  . . .  Yons  sanrez  qne  je  l'ay  d^abord 
fait  venir  chez  moy  et  qne  je  Iny  ay  remonstr^  fort  sörieosement  le  eontenn  i» 
vostre  dite  lettre  et  commandö  de  m'en  confesser  la  vÄrit&  Snr  qnoy  il  m'a  mmi 
qn^il  ne  vons  avoit  rien  dit  on  contestd,  qa*ii  son  ad  vis  anroit  pn  ohoqner  on  le  re^Mit 
qa*il  doit  &  vostre  caract^re  ou  Testime  generale  qne  nostre  nation  fait  de  l'al- 
liance ....  II  m'a  advonä  qn'apr^s  s'estre  engag^  en  pr^sence  d'antree  zaeasiemt  dam 
an  discours  commenc6  par  Mr.  le  Resident  mesme  snr  le  s^jet  des  compagnies  franckei 
et  d'nne  certaine  alliance  des  Snisses  avee  la  maison  d' Antriebe^  contraire  k  eelle  dt 
France,  il  ne  von  Int  pas  se  laisser  persnader  qae  celles-Ut  fossent  dea  preavea  d*iM 
gräce  royale  particnliere,  ni  qne  Sa  Majest^  se  dost  offencer  poar  avoir  refosÄ  d'a^ 
cepter  cette  gräce-lä;  et  ponr  celle->cy,  qa'il  ne  voulnt  pas  laisser  faire  ce  tort  I 

mes  seignenrs Qa*an  reste  il  vons  avoit  toajoars  protestö,  qu'il  n*avoit  pn 

ordre  de  tenir  ce  langage  et  qn'il  ne  respondoit  pas  anssi  de  son  chel^  mais  qo^ 
parloit  Selon  le  sentiment  popnlaire.  Qn'il  seroit  bien  marry  d'avoir  donn^  le  moindi» 
ombrage  de  pen  d'affection  d'nn  si  grand  monarqne  on  d'estime  ponr  nn  ai  digne 
ministre;  mais  anssi  qn'il  n'ent  pas  tonte  la  retenne,  qnand  il  erat  qm'il  estoit  qnei- 
tion  de  la  reputation  de  ses  seignenrs,  voyant  qn*on  vonloit  d^river  aar  eax  senli 
tont  ce  qni  avoit  este  deliberä  en  g^nöral  entre  les  treize  cantons  au  point  de  com- 
pagnies  franches,  et  qa*eax  senls  y  ont  fait  les  m^chants. 

.....  II  m'a  Proteste  qn'il  anroit  est^  bien  fäch^  d'en  parier  aUleun 

Je  snis  donc  bien  aise,  monsienr,  qne  vons  faites  passer  oela  poor  an  sentiBieat 
particnlier . . . ;  en  vons  remerciant  de  Taffection  qne  vons  d^clarez  k  noatre  JSitati 
vons  priant  de  la  continner  tonjours  par  vos  bons  et  valables  officea  enTers  8a  Mijeili 
et  ensuite  d'estre  assnr^  qne  mes  seignenrs  ne  manqneront  poa  d*y  reapondre  par 
nne  digne  röflexion. 


Nr.  168.    1666. 

Eine  von  Monslier  geschriebene  Abhandlung  über  die  Verträge  der  SidgejuMBSB, 
mit  Oesterreich  seit  1474,  mit  Beweis,  dass  sie  dieselben  immer  so  veratanden  htttei, 
dass  sie  zu  keiner  Hülfe  gegen  Frankreich  verpflichtet  seien.  — ^  Bezeichnet  mit  dea 
Datum  1666.    Ohne  Ueberschrift. 

(Archives  dea  A.  £.  Nr.  l^i) 


Lionne  k  Moaslier  1666.  Dtombre  li.  121 

Nr.  169.    1666.  Decembre  14.    St.  Qermain.    Lioime  ä  Mouslier. 

Monsieur. 

Le  roy  a  eu  un  avis  de  la  Franche-Comtö,  qui  porte  que  les 
principaux  de  ce  pays-lä  sur  les  ordres,  que  le  gouverneur  de  Flandres* 
y  a  envoyöS;  se  sont  assemblds  k  DöIe  pour  discuter  les  moyens  de 
faire  une  ligue  defensive  avec  les  cantons  de  Suisse^  qu'ils  pr^sument 
d'y  estre  dispos^s.  Que  pour  y  parvenir  ils  ont  ramass6  plus  de  sept 
Cent  mille  francs  de  leur  monnoye  et  qu'en  y  joignant  des  franchises 
de  sei  ils  prötendent  avoir  de  quoy  subvenir  k  tout,  et  que  mesme  le 
roy  d'Espagne  a  consenti^  que  le  fonds  du  don  gratuit  y  soit  aussy 
employ6. 

Ils  se  promettent  que  le  canton  de  Beme,  quoyque  Protestant, 
donnera  les  mains  k  cette  proposition,  bien  qu'eUe  püt  dans  la  Suisse 
augmenter  uotablement  la  puissance  des  cantons  catholiques,  et  ils  se 
flattent  encore  que  celuy  de  Zürich  ne  s'en  esloignera  pas.  II  se 
parle  aussy  d'un  voyage  en  Suisse  de  Jean  de  Batteville  (!),  neveu  du 
baron  de  ce  nom-Iä  qui  est  k  Madrid. 

Le  roy  m'a  commandö  de  vous  faire  part  de  tous  ces  avis,  afin 
qu'estant  informö  vous  ayez  plus  de  moyen  de  traverser  ce  dessein 
et  d'en   empescher  l'effet,  s'il  y  a  quelque  fondement  dans  cet  avis. 

Sa  Majestö  a  trouvö  fort  judicieuses  et  a  fort  approuvö  les  propo- 
sitions,  que  vous  avez  suggöröes  pour  nous  donner  moyen  de  nous 
livrer  des  instances,  que  vous  pr^voyez  que  nous  seront  fiütes  dans 
la  diäte  prochaine ;  eile  veut  seulement  que  vous  t&chiez  de  prolonger 
le  temps  des  quatre  annöes  k  huit  ou  dix,  comme  M.  Colbert,  auquol 
je  me  remets,  vous  le  mandera  plus  particuliörement.  Elle  n'a  point 
voulu  accorder  le  passeport  au  sieur  Beroldingen,  qui  venoit  de  l'em- 
pereur.  Vous  pourrez  respondre  k  ceux,  qui  vous  en  avoient  parl6, 
que  c'est  par  la  raison  qu'il  n'en  a  aucun  besoin,  comme  il  est  vray, 
pour  passer  dans  ce  royaume  dans  une  pleine  paix  avec  Tempereur 
et  avec  les  Suisses.    Je  suis 

Vostre .... 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  125.) 
iper  Marquis  von  Gastelrodrigo. 
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Nr.  170.   1666.  Döoembre  17.   Solenre.   Mouslier  ä  lioime. 

...  Je  V0U8  remercie  du  brevet  do  la  confirmation  de  surviTsnee 
pour  le  sieur  Vigier,  8ecr6Udre  interpröfce,  lequel  je  re^os  hier  svec 

Yostre  lettre  du  4.^ 

On  m'a  ayerty  que  le  canton  de  Zarich  avoit  maodi 

en  d'autres  de  se  sourenir  de  donner  ordre  aux  d6put^  (de  la  diäte) 
sur  les  propositionS;  qui  leur  seront  faites  de  la  pari  de  rempereor, 
pour  7  prendre  une  r6solution. 

Los  protestans  ont  encore  dessein  d'engager  les  catholiqucs,  qni 
ont  inclination  pour  la  maison  d'Autriche,  k  la  protection  et  defense 
de  Genfeve,  sous  l'espörance  qu'ils  leurs  donnent,  qu*en  cette  considi- 
ration  ils  so  porteroient  aussy  d'entrer  dans  la  protection  et  la  döfense 
des  villes  forcstiftres;  mais  apparemment  cela  ne  leur  röussira  paa 

La  prifere,  que  le  canton  de  Luceme  m'a  faite  par  le  moyen  de 
Tavojer  Sonnebei^,  pour  Tinformer  des  raisons  par  lesquelles  on  se 
peut  döfendro  de  cette  aflfaire  de  Tempereur,  m'a  oblig6,  d'en  dresser 
un  memoire  duquel  je  vous  envoye  copie  avec  cette  lettre.* 

(Archiyes  des  A.  K  Kr.  126.) 

^Das  Brevet  findet  rieh  in  diesem  Bande  zwischen  Nr.  119  und  120: 

1666.  D6oembre  4.  Oopie  da  brevet  de  sorvivanoe  k  M.  Wigier,  pöie. 
Le  roy  estant  k  St.  Germain-en-Laye,  mimoratif  d'avoir  agrM  la  d^miasion,  q[as 
FhiL  Wigier,  son  secr^taire  interprite  en  langne  gennaniqne  anz  liguea 
falte  en  favenr  de  Jean  Friderich  Wigier  son  fils .  •  •  n«  s.  w« 

>  Das  oben  Nr.  168  angeführte  Memoire. 


Nr.  171.   1666.  Döcembre  24.  Solenre.  Monslier  k  Lioime. 

Je  suis  bion  persuade  que  les  Comtois  contribueront  yoIod- 

tiers  pour  faire  un  fonds  pour  attirer  la  protection  des  cantons ;  mais 
j'ay  peine  h  croire  qu'il  se  monte  jusqu'ä  700,000  livree.  Si  cette 
somme  y  estoit  employöe,  je  craindrois,  que  tous  les  trait69,  qa*on  a 
avec  cette  räpublique,  n'en  re^ussent  quelque  atteiote,  et  qae  toutes 
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nos  raisons  ne  fussent  16g6res  auprös  des  gens^  qui  no  les  considferent 
qo'autant  qu'elles  sont  accompagnöes  da  poids  de  Targent 

Je  travaille  d^empescher  le  mauvids  effet  de  ces  desseins.  Mais 
k  propos,  monseigneur^  je  sais  oblig6  de  roas  remonstrer,  que  je  suis 
presqu'obligö  k  faire  des  choses  impossibles  avec  ces  gens-cy  et  que 
je  succombe  k  la  fin,  si  Ton  ne  me  donne  plus  de  moyens  . . .  d'y 
conserver  quelques  correspondanceS;  que  j'y  entretiens,  et  avec  l'as- 
sistance  desqueUes  je  serois  moins  en  peine  de  ruiner  tous  les  pro- 
jets  des  Imp^riaux  et  des  Espagnols,  si  une  partie  de  ceux,  qui  les 
peuvent  faire  succ^er,  estoient  un  peu  Contents  sur  les  choses  qu'ils 
ont  d6sir6es. 

M.  le  g^n^ral  d'Erlac^  avoit  demand6  qu'on  Tassurast  de  la  lev6e 
du  Premier  r6giment  qui  se  fera  en  Suisse.  II  ne  faut  pour  cela  prö- 
sentement  qu'un  morc^au  de  papier,  faute  de  quoy  nous  le  perdrons 
et  11  se  jettera  dans  d'autres  interests,  oä  il  est  trfes  capable  de  faire 
bien  du  mal. 

Le  sieur  de  la  Tour  de  St  Gal  m'a  aussy  Obligo  de  supplier 
qu'on  luy  tinst  la  parole,  qu'il  pr^tend  qu'on  luy  a  donn6e  pour  une 
compagnie  au  r^giment  des  gardes. 

L'avoyer  Sonneberg  a  encore  quelque  ressentiment  dans  le  coeur 
de  ce  qu'on  ne  luy  a  pas  accordö  une  chose  qu'il  avoit  dösir^e,  au 
lieu  de  laquelle  il  demande  18  ou  20,000  livres;  et  faute  de  Ten  satis- 
faire  j'appröhende  chaque  jour  qu'il  ne  m'öchappe  et  qu'il  ne  fasse 
plus  de  mal  en  un  jour,  qu'on  n'en  pourra  röparer  en  dix  ann6es 
avec  des  sommes  bien  plus  consid^rables ;  tant  l'intärest  particulier 
prövaut  icy  k  celuy  du  public.  Je  ne  vous  dis  rien  de  Zürich,  puis- 
que  vous  savez  qu'ä  cause  de  Taffaire  des  marchands  il  est  entifere- 
nient  oppos6  k  tout  ce  qu'il  croit  estre  favorable  aux  intörests  du 
roy 

Les  quatre  ann6es,  que  j'ay  proposöes  pour  Tacquittement  des 
dettes  des  particuliers,  n'est  point  un  terme  que  j'estime  qu'il  faut 
prolonger  pour  le  rendre  plausible.  Au  beut  de  ce  temps-lä  si  la 
chose  n'est  point  accomplie,  on  n'en  sera  point  en  de  plus  fächeux 
termes,  qu'on  en  est  maintenant;  et  de  la  itaani^re  que  je  Tay  com- 
menc^e  pour  peu  qu'on  y  employe  de  fonds  chaque  ann6e,  cette 
affaire  sera  fort  avanc^e,  si  eile  n'eSt  point  faite ;  et  ainsy  il  y  auroit 
plus  d'inconv6ment  de  la  prolonger  que  6y  demeuter. 
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J'ay  quelque  espärance  que  je  feray  difförer  la  di^te  des  cantm» 

jusqu'ä  la  fin  da  mois  prochain Selon  ane  lettre  que  je  YienB 

de  recevoir  de  Mr.  Tavoyer  Sonneberg,  il  croit  que  par  les  xaisoiii 
contenues  au  memoire,  que  j'ay  dressö  contre  les  propositioiis  de  li 
maison  d'Autriche,  ou  pourra  destourner  les  cantons  d'j  entendiei 
ü  me  marque  ratteote,  oü  ils  sonti  d'une  enti^re  satisfiBU^tion,  et  que 
la  mani^rei  dont  oo  paye  le  rögimeot  des  gardes,  les  porteia  de  8^ 
opposer;  ce  qui  est  capable  de  les  aiürer  en  France.  J*aarois  k  mm 
supplier  que  pour  rompre  ce  coup,  on  iesmoignast  aox  capitaines  di 
r^unenti  que  j'ay  escrit  en  leur  faveur  et  qa'on  pourra  les  mieaz 
traiter,  et  surtout  que  personne  ne  pönötre  rien  du  concert  que  j'ay 
avec  M.  Sonneberg.  Son  senrice  mörite  qu'on  le  considöre.  Si  Toii 
fiusoit  quelque  chose  pour  luy,  pour  M.  Erlac  et  de  La  Tour,  j'es- 
loignerois  bien  les  Imp6riaux  et  les  Espagnols  de  leur  compte. 

Les  däputes  protestans^  qui  sont  k  Aarau,  ont  envoyö  deux  d'entie 
eux  aupr^s  de  Pambassadeur  de  Savoye  pour  l'affaire  de  Gten^Te, 
qu*ils  voudroient  bien  que  se  terminast  par  an  accommodement^  pour 
lequel  ce  demier  n*a  point  de  pouvoir.  Plusieurs  des  cantons  catho- 
liques  souhaiteroient  bien  de  savoir  les  sentünents  du  roj  sur  oette 

affaire-lä 

MOUSLIER. 

(Aichiyes  des  A.  S.  Nr.  137.) 

«General  Sigmiuid  von  Erlftdi,  des  Rathsi  seit  Jmii  1S66  ia  dsr  Bagel  Ge- 
sandter an  der  Tagsatnng. 


Nr.  172.   1666.  Döcembre  3L    Solenroi   Mooslier  h  lionne. 

Le  memoire  dont  je  tous  ay  enToyö  eoffm,  les  emba- 

rasse  et  fiiit  changer  un  peu  de  sentiments  k  plosieors  de  ceux  qui 
soni  les  plus  edairte.   Ils  commencent  de  m'aTOuer  quHs  n^ont  rien 

4  räpUquer  aux  raisons  que  je  leur  ay  avanoäes. Näanmoins 

eomme  ces  gens-cy  ne  se  conduisent  ny  par  Föquit^  ny  par  la  laison, 
mais  par  le  c^urice  et  par  l^intäresl^  on  ne  se  peat  paa  aasurer  sur 
les  senliments  de  cenx  qui  aont  les  plus  oenads.    H  y  a  d'aiUeiiis 
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taut  de  gens  qui  ont  des  prätenüons  assez  justes  et  qui  demandent, 
d'autres  qui  croyent  qu'il  faut  qu'ils  fassent  mal  pour  estre  consid^räs, 
qu'on  a  peine  de  les  porter  k  ce  qu^on  en  d^sire. 

J'ay  est6  oblig6  de  dire  et  d'escrire  sur  ce  qu'on  m'a  mande  de 
ces  affaires,  que  je  ne  pouvois  pas  me  persuader,  que  la  foy,  que  les 
cantons  doirent  avoir  pour  observer  les  traitös,  despendit  de  la  pas- 
sion  de  quelques  gens  mal  intentiomiäs  pour  des  int^rests  particuliers, 
dont  les  prötentions  estoient  assez  mal  fondöes,  et  que  Talliance  de 
Sa  Majest6  devoit  estre  trait^e  avee  plus  de  respect.  Cela  en  a 
encore  ramenö  d'autres 

• 

MOUSLIER. 
(ArchiveB  des  A.  K   Ohne  Nnnuner  am  Sdilim  dieaes  fiandea.) 


ISTögociatioiL  de  Jffr.  Monslier  Eösldent  dn  roi 

pendant  Taimöe  1667. 

(Archives  des  affaires  ^trangires  n"  43.  Suisse,  tome  V.)^ 


Nr.  173.    1667.  Janvier  3.    Lionne  h  Mouslier. 

Monsieur. 

J'ay  vu  avec  tr(>s  grand  plaisir  le  memoire,  que  vous  avez  dress^ 
sur  Ics  priores  de  M.  Tavoyer  Sonneberg,  pour  Tinformer  des  raisons 
par  lesquelles  Ics  cautons  non  seulement  se  peuvent,  mais  doivent  de- 
fendre  des  instances  des  ministres  de  rempercur  et  ne  pas  entendre 
aussy  ä  ce  que  pourroient  ])rüjeter  les  Espagnols  pour  la  defense  de 
la  Francbe-Comtü.  J'ay  lu  ledit  memoire  k  Sa  Majestc,  qui  en  a  este 
tres  satisfaite,  et  eile  nc  doute  pas  que,  representant  aux  cantons  dans 
les  occasions  de  diöte  et  autres  les  mesmes  fortes  raisons  et  cxemples 
que  vous  all^guez,  il  ne  vous  soit  facile  d'emp^chcr  dans  la  Suisse 
toutes  les  nouveautes,  que  les  envieux  de  sa  grandeur  y  voudroieot 
poursuivre  contre  les  interests  de  cette  couronne.  II  y  en  pourroit 
mesme  avoir  de  teile  naturc  que  vous  seriez  obligß  de  declarer, 
que  s'ils  passen t  outre,  vous  croyez  que  quand  Sa  Majestä  en 
sera  inlbrm^e,  eile  les  prendra  pour  une  rupture  de  l'alliance  et 
pour  une   pleine  döcharge  de  toutes  les  obligations.     A  quoy  pour- 


a.    Der  Originalband  hat  kein  Titelblatt 
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tant  il  faudra  öviter  de  renir  que  dans  une  derniöre  extr6mit^.  La 
rejne  s'est  heureusement  desliyräe  le  premier  de  ce  mois  d'une  belle 
princesse  et  Sa  Majest6  se  porte  comme  nous  le  pouvons  souhaiter. 
Je  suis 

Monsieur 

Vostre .... 

(Archiyes  des  A.  E.;  irrthümlich  noch  ia  IV.  Band  beim  yorhergehenden  Jahr- 
gang zwischen  Nr.  126  nnd  127,  aber  doch  mit  Nr.  1  bezeichnet,  wie  denn  anch  der 
Y.  fiand  mit  Nr«  2  beginnt.  Der  Irrthnm  rfthrt  daher,  dass  f^ionne  ursprünglich 
1666  geschrieben  hatte  und  dies  wahrscheinlich  erst  nachher  in  1667  corrigirt  wurde, 
als  die  Correspondenz  schon  eingebunden  war.) 


Nr.  174.   1667.  Janvier  7.    Solidure.    Mouslier  ä  Idonne. 

Od  continue  de  me  mander  des  cantons  catholiqueS;  que  Tempe- 
reur  fera  trouver  des  däput^  de  sa  pari  dans  la  prochaine  di^te  avec 
de  ses  lettres  pour  exciter  les  cantons  au  secours  actuel  ou  k  une 
protection  des  villes  forestiöres,  qu'il  leur  a  fait  proposer;  k  quoy  je 
m'aper(ois  que  ceux  de  la  fraction  d^Espagne^  aussy  bien  que  les 
mal  intentionnäs  de  Zürich,  travaillent  et  qu'on  se  röglera  par  le 
succ^s  de  cette  afiaire  pour  celle  qui  se  m6dite  de  la  Franche-Comtä. 

Mais  je  leur  oppose  des  raisons  si  fortes ....  que  j'espöre 

qu'ils  y  songeront  un  peu  avant  de  le  faire,  bien  que  tous  les  int6- 
ress^  en  Taffaire  des  contrats  et  dans  le  Service  de  Tann^e  1636 
disent  assez  librement  qu'ils  ne  sont  ny  payes  ny  consid6r^  de  la 
France,  s'ils  ne  se  jettent  par  ce  nouveau  traitö  dans  les  int^rests  de 
la  maison  d'Autriche,  pr^supposant  qu'on  leur  donnera  apr^s  de  l'ar- 
gent  pour  les  en  destacher 

Je  n'en  appröhende  n6anmoins  pas  tant  d'effet  que  du  mescon- 
ientement,  que  M.  le  göneral  d'Erlac  m'a  fait  tesmoigner  ces  jours-cy 
de  ce  qu'on  ne  luy  a  pas  accorde  ce  qu'il  dösiroit.  C'est  un  homme 
qui  commence  k  gouveruer  son  canton  et  qui  sera  capable  dans  la 
diele,  oü  il  sera  deputö,  de  porter  les  affaires  au  point,  que  sa  passion 

luy  pourra  inspirer S'il  vous  avoit  plu  de  m'envoyer  le  brevet  du 

premier  r^iment,  j'espererois  en  tirer  beaucoup  d'avantage Ce 
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seroit  toujours  beaucoup  qu'il  portast  ceux  de  Berne,  comme  il  tod- 
droit  faire;  k  permettre  un  r^ment  de  4000  hommes 

(Archiyes  des  A*  £.,  Sniaie,  tome  6.  Mr«  2.) 


Nr.  175.  1667.  Janvier  14.   Soleure.    Monslier  ä  laonne. 

M.  le  gönäral  d^ErlaC;  que  j'ay  un  pen  remis  de  sa  mao- 

vaise  humeur,  m'a  envoji  assurer  que  j*auray  contentement  de  aon 
canton  sur  ce  point  (des  propositions  de  Tempereur) 

(Archives  des  A,  K  Nr.  3.) 


Nr.  176.   1667.  Janvier  18.  Lionne  h  Monslier. 

Od  ne  voit  pas  icy  non  plus  que  vous  de  del&y  qae  les 

Comtois  soyent  en  estat ,  pour  s'assurer  la  protection  des  can- 

tons,  de  leur  pajer  une  somme  de  700,000  francs.  II  sera  bien  k  propos 
que  vous  ajez  Toeil  bien  ouvert  k  tout  ce  qui  se  passera  d'un  costi 
et  de  Tautre,  et  de  jetter  par  vostre  Industrie  tous  les  empöchementSy 
que  vous  pourrez,  aux  n^ociations  des  ministres  d'Autriche,  et  notam- 
ment  aux  essentielles  commc  seroit  celle  de  la  d^ense  de  la  Franche* 
Ck)mt6. 

Pour  cela  il  n'est  parti  que  vous  puissiez  prendre  lorsque  vous 
verrez  que  le  p6ril  pressera,  que  Sa  Majestö  n'approuve  et  n-accom* 
plisse  ce  que  vous  avez  jugä  k  propos  de  promettre. 

II  ne  faut  pas  s'allarmcr,  et  si  par  exemple  on  accordoit  a^]Ou^ 
d'hui  les  18,000  ou  20,000  francs,  que  M.  Tavoyer  Sonneberg  demande, 
pour  nous  assurer  qu'il  ne  feroit  point  du  mal,  cette  introductioD 
deviendroit  aprto  une  mer  k  boire,  et  Sa  Majestä  se  verroit  aussitost 
präsenter  de  pareilles  instances  de  tous  cost6s. 

Pour  le  g6näral  d'Erlac  dont  la  satisfaction  präsente  ne  couste  k 
CO  que  vous  ditcs,  qu'un  morceau  de  papier,  Sa  Majest6  a  trouv^ 
bou  que  j'cxpediasse  la  lettre  ....  que  vous  trouverez  cy-joüite  et 
que  j'ay  laiss^e  k  cachet  volant. 
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M.  Colbert  m'a  dit  qu'il  voub  avoit  döjä  eaerit  par  permigsion 
du  Toy  que  vous  pouviezi  le  jogeant  k  propos,  vous  fixer  aux  quatre 
annäes  pour  racqaittement  des  dettes  des  particulierSi  nonobstant  ä 
ce  que  vous  avoit  estö  mandö  de  prolonger  ce  tenne. 

On  a  tesmoignö  icj  aux  capitaiiieS|  que  vous  escrivez  continuel- 
lement  en  leor  faveur. 

Les  sentimens  du  roj  sur  la  diffärence  de  Son  Altesse  royale 
avec  la  ville  de  Gen^ve  ne  sont  d'autres  que  d'en  procurer  raccom- 
modement  ä  Tamiable.  Ce  que  je  vous  dis,  est  sincöre  et  vous  pouvez 
j  agir  sur  ce  fondement,  comme  Pambassadeur  du  roy  en  Fiömont 
le  iSäit  et  le  fönt  tous  de  son  cost^i  quoiqu'il  trouve  M.  de  Savoye 
bleu  aigri.    Je  suis 

Yostre .... 

(AiehiTOS  det  A.  XL  Nr.  i.) 


Hr.  177.  1667.  Janyier  18.  St  Oennain.  Louis  XI7  h  IL  d'Erlao.« 

. . « .  4  •  je  satisferois  bien  rokmtiers  rostre  döstrei  si  nos  aflGures 
zequöroient  que  j'augmentasse  le  nombre  de  mes  troupes  par  de 
nouveUes  lev^  hors  de  mon  royaume,  mais  n'ayant  prteentement 
aucun  sujet  de  m'engager  h  cette  despensOi  rons  pouvez  du  ukhds 
estre  certain,  que  dds  que  ToGcasion  s'en  ofinrai  je  me  serviray  de 
TOUS  plustost  que  d'aucun  autre 

(Arduves  de«  A  K.  Nr.  5.) 


Nr.  178.  1667.  Janvier  2L   Soleure.   Mondier  ft  Idoxme. 

(Aidiives  des  A.  &  Nr.  7^ 
Obae  Bedeatnng. 
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laO  Itoulitt  k  Sdomb  lfi67.  Finiw  4. 

Hr.  179.   1667.  Janvier  28.   Solenre.   Moudier  ft  Idcnme. 

(AxehiTet  das  ▲.  K  Nr*  &) 


Nr.  180.    1667.  FöYrier  4.   Soleare.   Moüslier  k  Idome. 

La  peu  de  disposition,   que  les  ministres  d*Autriclie  oot 

pressenty  que  j'avois  donnö  dans  les  cantoos  sur  leuis  propo6iti(Hii| 
les  empöchera  de  se  trouver  ä  la  di^te,  poar  poursuiTre  ane  rtedn- 
tion  des  cantonSi  dont  ils  savent  qu'une  partie  en  a  döjii  donni  Tex- 
clusion  sur  le  memoire  que  je  leur  ay  escrit.' 

On  les  (Suisses)  a  si  fort  accoutumäs  par  le  ptarf 

ä  des  gratifications  pour  les  empöcher  de  faire  du  mal  et  de  se  porter 
k  des  deputatioDS  ea  Fraace,  qu'on  a  toutes  les  peines  ä  les  en  deB- 
toumer 

On  m'a  dit  que  les  cantons  de  Zürich  et  de  Benie  sont  an  pei 
6chauff6s  sur  nos  affaireSi  parce  qu'ils  croyent  que  IL  le  dae  de 
Savoye  ne  feit  point  rentreprisei  dont  il  menace  Oenftve  que  pev 
Paveu  et  le  consentement  du  roy.  Ce  que  vous  m'en  aves  mandi 
des  intentions  de  Sa  Ifigestöi  me  donnera  moyen  de  les  eo  dösabuseL 

Gette  affaire  me  donne  occasion  de  vous  dire,  qull  est  bon  qaib 
appr6hendent  un  peu  le  dessein  du  duc  de  Savoye  sar  Gtenivei  et 
mesme  qu'ils  doutent  un  peu  de  ceux  de  Sa  Mi^tö  sur  cela  en  se 
conduisant  mal  avec  ellOi  par  la  crainte  que  ceux  de  Beroe  ont  pour 
leur  pays  de  Vaud;  mais  il  est  tout  ä  feit  important  au  Service  de 
Sa  Majest6,  que  M.  le  duc  de  Savoye  ne  seit  jamius  maistre  ny  de 
Tun  ny  de  Tautre;  et  que  si  ceux  de  Geneve  avoient  k  en  avoir  aoi 
que  ce  fust  le  roy.  Parce  que  si  les  ducs  de  Savoye  venoient  k  oon- 
quörir  ce  pays  de  Vaud,  et  qu'ils  ne  fussent  pas  en  bonne  iatelligeiifie 
avec  la  Francei  comme  cela  est  arriv6  souvent,  ils .  pourroisBi  eae 
p6cher,  estant  maistre  de  ce  passage,  que  Sa  Majestö  ne  tirast  des 
cantons  aucunes  troupes  pour  les  arm6es  dltalie^  de  Catalogne  oo 
autres  endroits  de  ce  quartier-lä;  du  moins  s'il  arrivoit  en  mesme 
temps  des  guerres  dans  la  Comtä 

II  y  a  quelque  temps  que  des  particuliers  de  Qenöve  me  tes- 
moignoicut,  qu'ils  se  donneroient  plustost  an  roy  que  de  se  soamettie 
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k  M.  le  duc  de  Savoje  dans  les  choses  extraordinaires  qu'il  parois* 
8oit  däsirer  d*eux;  sur  quoy  je  ne  m'estendraj  pas  davantage. 

L'avoyer  Sonneberg  par  reasentissemenfe  de  ce  qne  je  ne  luy 
aj  pas  fait  accorder  tou$  ce  qu'il  a  demand^  a  fait  mettre  dans 
rinstruction  des  däput^s  de  son  canton  pour  la  diöte,  de  proposer  aux 
autres  cantons  de  füre  demander  k  Sa  Majesiö  un  ambassadeur, 
croyant  pour  cela  se  venger  beaucoup 

MOÜSLIER. 

(Arehives  des  A.  E.  Kr.  10.) 

^Zn  vergL  Honslier'B  Briefe  Tom  31.  Deoember  1666.  Die  Conferenz  der  katho- 
iiechen  Orte  zu  Luxem  26.  und  27.  Januar  1667  fand,  es  sei  grosse  Vorsicht  nöthig 
in  Sachen  der  Erbeinung  und  jede  Zumutung  thätlicher  Hülfe  abzulehnen.  (Absch.  VI,  1. 
p.  69&) 

Die  Conferenz  der  Evangelischen  zu  Baden  im  Februar  beschloss,  die  Sache 
fullen  zu  lassen,  wenn  die  Katholischen  keine  Neigung  zeigen  zum  Eintreten.  (Ibid. 
p.  686.)  Die  Tagsatwug  Tom  6.  Febniar  1667  yenehob  die  Sache  auf  die  nächste 
Agleiitaiig  Om.  p.  7Q2> 


Nr.  181.   1667i   FöYrier  8.   Disoours  et  proposition  faite  par 
H.  Mouslier  dans  Passemblöe  de  la  di&te  de  Bade  oontenant  PofiQre 

et  la  8atiBfiEM)ti(m  des  cantona. 

(Archiyes  des  A.  £.  Nr.  11) 

Eine  franzSs.  Copie  von  anderer  Hand  im  Zfircher  Staatsarchiv.  Am  Schluss 
die  Bemeikung:  «d^livr^  4  Mss.  les  d^putte  de  la  dito  de  Bade  le  9  f6?rier  1667. 
Snth&lt  miter  vidien  Phrasen  das  Versprecheiii  im  Juni  zu  Solothvm  demjenigen 
JEaatonen,  velche  sich  nicht  mit  der  Franohe-Gomt^  yerbindea,  eine  Jahrespension 
auszuzahlen,  und  Ende  des  Jahres  eine  zweite;  die  Privatpersonea  sollen  in  4  bis  6 
Jahren  befriedigt  werden. 


Nr.  182.  1667.  FöYrier  IL  H6moire  des  oantoni  oontenant  le  nfa 
des  oflfres  faites  poor  leor  satisüaotioii  areo  la  r6poD«e  rar  oebdi 
fiöponse  de  M.  le  rösident  de  8a  mjesM  an  prAMnt  mfmmn  dm 

d6patte  de  la  diHe  de  Bade.« 

(AxehiYM  d«  ▲•  B.  Nn  1&) 


Nr.  188.   1667.  Föiiier  14.  Second  memoire  donnö  anx  ddputte  di 
la  di^  poor  las  engager  &  one  nonyelle  döliböration«^ 

(ArchiTW  dM  A.  X.  Kr.  Ift.) 


Nr.  184.   1667.  FöYrier  14.   B6ponse  des  nenf  cantoiui  oathdUquHi 
de  St  Oal  et  des  protestans  de  Olaris,  contenant  iNuMMptalion  im 
offiresi  qni  ont  estö  &ites  par  le  second  mömoire  anx  oantons. 

(Ardiivet  des  A.  £•  Nr.  17J 


Nr.  185.   1667.  Fövrier  10.   Bade.   Mouslier  k  laonne. 

....  J*a7  trouvö  en  ce  lieu  beaucoup  de  projets  pour  le  suecte 
de  Taffaire  des  villes  forestiferes  et  de  la  üoint6|  sous  prötexte  de 
laquelle  les  cantons,  du  moins  las  protestans,  voudroient  lüen  brouiUer 
la  Francei  pour  en  pouvoir  Ürer  ce  qu'ils  en  souhaitenti  bidbj  qns 
Yous  verrez  par  la  lettre  de  M.  Tövesque  de  Losaimey  dont  je  tous 
ay  envoyö  copie. 

....  Mais  la  proposition  et  la  d^claration  que  j*ay  fiute  les  s 
arrestös  et  il  ne  s'en  fera  rien.  Ceux  de  Zürich  ont  faife  ce  qalls  est 
pu  pour   empescher  que  je  n'eusse  audiencCi  que  je  ne  däckusse 

«.  Bdde  SehriftiMelM  riBd  MbtB  dMBder  gwehrfebM.   b.  Nieht  in  Diw«nfoB. 
Movdier  gei ebrieben. 
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aupararant  anx  döpat&si  la  satisfiiction  qne  j^avois  lileur  donner;  maia 
tous  les  autres  cantons  s'estant  trouvte  gön^ralement  d*un  coDtraire 
sentiment,  je  Teos  maidjr  avec  de  plus  grandes  civilitte  que  dans  les 
pröc^dentes  dlfttes ;  bien  que  ceux  de  Zürich  eussent  Mi  lern  pos- 
rible  pour  les  fiEiire  retraneher.  * 

Les  däpntte  de  Lnoerne  n'ont  rien  oubli6  pour  porter  les  esprits 
&  faire  une  däpntation  promptement  k  la  cour  et  mesme  sans  ma 
partidpation.* 

Je  viens  d*estre  avertj  que  les  d6put&!  sont  en  r&solu- 

tion  de  se  contenter  de  ce  que  je  leur  ay  oflTert,  mais  qu^  eroient 
qu'ils  doirent  flsiire  des  dömonsirations  de  n*en  estre  pas  satisfaits  de 
crainte  qu'en  les  croyant  trop  fkdles  on  ne  leur  donne  moins  k 

Favenir 

MOUSLIER. 

(ArcbiTet  des  A.  K  Kr.  la) 

«Stimmt  übeNiii  mit  dam  Abtehied  (VI,  L  p.  697  «nd  699X  ^U«  dem  BandeBten 
gegen  Zfiricbs  Willen  eine  Audiens  bewilligt  wnrde;  dagegen  beechlo«  man,  ilm  mit 
etwas  weniger  höflichen  Formen  abanholen  all  bisher,  Monslier's  Angabe  leigt,  daaa 
dieser  Beschlnss  auch  keine  Folgen  hatte. 

*  Daron  war  geredet  worden  in  der  Confereni  der  katholischen  Orte  im  Jannar 
1667 ;  in  der  Tagsationg  betdilosa  man  nir  an  den  Kdnig  am  ichreibea,  nnd  auch 
diess  kam  nicht  im  Stand,  gerade  weil  die  katholiidien  Orte  nachher  von  dem  Be- 
schlnss abfielen,  wie  obige  Antwort  Tom  14»  Febnar  seigt. 


Nr.  186.   1667.  I6fmt  18.   Solenre.   Honslier  k  Idonne. 

La  di^to  de  Bade  s'est  commencfe  par  une  r&olution  des  can- 
tons de  ne  prendre  aucuns  autres  engagements  avec  TAutriche  que 
ceux  qu'ils  ont  depuis  plusieurs  apnöes.' 

La  crainte,  que  j'aj  est6  obligö  de  leur  donner  de  Tln- 

obserraüon  de  Talliance  par  Sa  Majestö  k  Tesgard  de  ceux  qui  les 

enfreindront,  a  rompu  tous  ces  projets J'aj  reconnu  que  cette 

nation  pliera  tonjours,  quand  tous  ferex  mine  de  rompre  arec  ellOi 
lorsqu'elle  roudroit  entreprendre  qudque  cbqso  CQntre  1»  tQO^ar  de 
ces  trait^ 
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Pour  la  satisfitctioa,  que  je  leur  ay  Offerte  p«r  n» 

proposition  pour  le  payement  de  leurs  pensions  et  autres  delteii  k 
mescontentement  et  Tintörest  des  particoliers  a  pidrala  eelay  dm 
cantons 

Zürich  et  Berne  les  ont  fortifiäai  daiui  cette  erteioe  aree  toohi 
sortes  d'artifices ....  US  aroient  i^lu  d'escriie  ane  lettre  an  taj 

pour  luj  demander  le  pajement  des  1,300,000  esena ei  que 

faute  de  recevoir  cette  satisfactiou  ils  insinueroient  qalla  aeroient  pour 
se  porter  ä  la  prochaine  diöte  ä  se  deppartir  de  l'allianoe  ....  et  i 
rappeler  leurs  troupes. 

Les  däputös  de  Zürich  avoient  apportö  oette  lettre  Cabriqute  vm 
enXf  ä  laquelle  on  avoit  retranchö  beaucoup  de  choses.  Elle  ne 
devoit  estre  envoj^e  selon  la  räsolution  des  döputös  .  • .  •  Mus  Zorick 
sous  pr6texte  de  la  faire  bien  traduire  se  Test  attirfe  . . .  poor  cn 
envoyer  cependant  une  semblable  k  la  cour  par  un  exprte  pourpiÄ- 
venir  ce  que  j*en  pourrois  mander 

....  Pr^voyant  que  si  le  roy  ajoustoit  quelque  ehoee  anx  oflEm 
que  je  leur  ay  faites,  que  ce  seroit  une  voie  ouverte  k  de  eoniiniiellBi 

menaces  et  envois  de  d6putation ,   que  si  on  ne  fiaiemt  riet 

pour  leur  satisfaction,  que  ceux  de  Zürich,  fortifiös  de  Berne,  Bask 
et  Schaffhouse,  qui  se  sont  trouväs  unis  avec  eux,  entratneroient  Im 
autres  k  faire  quelque  chose  de  d^agräable,  ce  qui  m*obligea  de 
redoubler  le  courage  de  mes  amis,  j'ay  tournö  si  bien  la  chose  qoe 
lundy  je  fis  remettre  cette  affaire  en  dälibäration.  Les  protestants 
pour  coroplaire  k  Zürich,   et  Fribourg  et  Soleure  par   Pintörest  de 

leurs  cantons,  soutinrent  qu'il  ne  falloit  rien  changer Ceux  de 

Zürich  ajoustörent  que  si  l'on  se  söparoit  ainsy  d'eux  ponr  aoutemr 
rintörest  de  la  patrie,  qu'il  falloit  qu'ils  se  rendissent  leura  allianeea 

Ceux  de  Zürich  avec  Berne,  Basle  et  Schaffhouse  et  la  Tille 

de  St.  Gal  sortirent  pour  rompre  Fassembläe mais  ceux  que 

j'avois  engag6s  dans  nostre  party  se  rassemblferent  Taprte  disner,  aree 
lesquels  Fribourg  et  Soleure  s'estant  joints,  neuf  cantons  catholiqaes 
avec  Tabbö  de  St  Gal  et  les  protestants  du  canton  de  Glaria  aceep- 
törent  les  offres  que  je  leur  avois  faites. 

Ceux  de  Zürich  avec  les  trois  autres ....  projet^renfe  entre  eux 
de  rapporter  tout  k  leurs  sup6rieurs,  en  laissant  eapörer  qu'ils  se 
joindroient  avec  les  autres,  les  d6putte  de  Zürich  me  faiaant  pxier  de 
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croire  qu'ils  estoient  bien  fäch^  que  leurs  instructions  n'avoient  pas 
pemiis  de  ftdre  aatrement 

VouB  ne  devez  pas  douter  qu'ils  ne  suivent  l'exemple  des  catho- 
liques  el  qu^  ne  soieat  pas  les  premiers  ä  venir  prendre  leurs 
I>eD8iofi8|  qami  on  voodroit  leur  donner.  Vous  pourrez  seulement 
jager  de  leur  mauyaise  indinaiion  pour  la  France  et  de  rextrömitö 
k  laquelle  ils  se  sont  port6s  par  les  privifi^ges  qu'on  leur  a  promis 
par  ralliancei  parce  qu'ils  n'ont  presque  point  d'autres  intörests^  leur 
eetant  du  tr6s  pen  de  chose 

Brlac  n'a  pas  tesmoignö  d^irer  de  prendre  la  lettre  de  cachet 
qae  vous  m^avez  adress^,  parce  qu'il  n'j  a  pas  d'assurance  que  la 
Charge  de  g6nöral  major,  qu'il  dit  avoir  ex6rc6e|  luy  sera  conserr^e 

U  n'a  pas  faat  ce  que  j*en  attendois  ....  St  cela  a  estö  contre 

Bon  Instruction  aussy  bien  que  contre  Celle  de  ML  Sonneberg,  que  nos 
affaires  ont  si  heureusement  succMö.  Ge  demier  souhaiteroit  une 
d6putation  en  France  pour  y  pouvoir  aller,  dans  Tespörance  d'j 
mettre  les  aflhires  en  estat,  qu*on  seroit  oblig6  de  le  sortir  de  sa 
Prätention 

(AKhiret  des  A.  £.  Nr.  19.) 

*Ijii  Abschied  heisst  es  nur,  dass  das  Brbeiniingsgeschftfly  welches  fibrigens  gar 
nicht  das  erste  Tractandam  bildete,  auf  eine  folgende  Tagsatsnng  verschoben  werde, 
wie  es  denn  auch  wirklich  im  Febmar  1668  fortgesetzt  wnrde.  Mooslier's  Behsup- 
tnng  ist  also  sehr  übertrieben  nnd  hat  wohl  nur  den  Zweclc,  seine  guten  Dienste  mehr 
henrassistreicheiL 


Kr.  187.   1667.  F6yrier  25.   Soleare.   Houslier  &  Idonne. 

(Aichiyes  des  A.  S.  Nv.  9Ü.) 
Ohne  Bedentang, 


Mars  L   Boleore.   Houslier  &  lionne. 

(Archiyes  des  A.  £.  h>.  21«) 
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Nr.  189.   1667.  Man  22.   St  Oermaiiu  Lunma  h  Momißn. 

Vous  mandez  depniSi  quo  Zurieh  a  blasmfi  ses  d^potfi 

de  la  condoite  qu'ils  ont  ienae.  Le  roy  en  a  ea  d'autaiift  plns  de 
sujet  d'en  estre  saüsfait  de  la  rostrei  non  moiDS  poar  le  eoup  qM 
vous  arez  fait  pour  rompre  les  dMrs  des  miniatres  de  la  maim 
d'Autriche  que  pour  l'öpaigne  de  ses  finanoes. 

Je  vous  diraj  cependant  sur  le  premier  che^  qaH  me  aemUt 
que  ceuX|  qui  ont  depuis  quelques  annöes  servi  le  roj  daos  la  Siusi^ 
n'ont  pas  si  bien  entendu,  que  touSi  ni  les  vMtables  obligatioua  ds 
Talliance,  ni  la  meilleure  maniöre  de  traiter  avec  les  cantons  •  •  •  Je 
suis  persuadö,  comme  vous  venez  d'en  faire  une  expdrienee  ayan- 
tageuse  äu  serrice  du  roy,  que  cette  nation-lä  pliera  toajoimy  quand 
en  ses  entreprises  contre  la  teneur  des  traitte  on  lea  fera  ccaindie 
la  rupture  de  Talliance  •  •  • . 

•  •  •  •  Et  pour  Tautre  je  crois  encore  plus  fortement  que  doob  arooi 
un  droit  incontestable  d'empescher,  qu'ils  ne  üassent  de  noaTeDei 
allianceSi  pr6suppo86  qu'ils  voulussent  y  permettre  des  senrices  de 
troupes  k  d'autres  princes  et  potentats,  parce  qu'ils  sont  Obligos  de 
se  tenir  toujours  en  estat  de  fournir  les  seize  mille  bommes  ä  la  Franeei 
et  qu'ils  n*ont  pas  d'aiUeurs  la  facultö  d'assister  aucun  ennemi  de 
cette  couronne.^ 

M.  de  St  Paul  Commartin,  par  de  pareilles  nusons  que  lea  Tostres 
et  employ6es  avec  la  mesme  fennetö|  rompit  en  1634  le  coop  d*en 
lever  des  troupes  pour  Tempereur.  Je  me  remis  pour  ce  qui  regaide 
Targent  et  la  conduite  du  sieur  Dulis  (?)  aux  döpesches  de  M.  Ckdbeii. 

Si  iL  le  g6näral  d'Erlac  avoit  mieux  agi  qu'il  n'a  fait  dans  la 
demi^re  di^te,  on  auroit  tu  icy,  quelle  satisfaction  on  auroit  pu  lay 
donner  sur  sa  prötention  de  g6n^ral  major;  mais  Sa  Majest6y  enten- 
dant  la  lecture  de  vostre  döpeschey  s'est  expliquö  elle-mesme  qu^  n*a 
pas  pris  une  bonne  voye  pour  obtenir  d^elle  des  gr&ceSy  qu^elle  ne 
fera  jamais  qu^ii  ceux  qui  la  senrent  bien  et  avec  affe<^ioD.    < 

Je  ne  traite  jamais  d'affaires  avec  les  ministres  de  Hollande 
qu^arec  M.  Vanbeuning'  et  je  n'ay  jamais  parlö  k  celuy-Ut  des  afEures 
de  la  Suisse.    II  est  vray  que  nous  avons  icy  un  vieux  ambanadear 

nommö  Bor^l^  qui  ne  part  jamais  de  ea  cbambre  et  fait  senlem^t 
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esmuer  par  ses  gens  tons  les  fSaux  et  maurais  bruits  de  Paris  qu'il 
escrit  ä  ses  messieurs  et  ailleurs.  II  me  revient  derni^remeDt  de  la 
Haye^  qu^il  7  avoit  mandö  que  le  roj  et  le  roj  d'Espagne  avoient 
traitö  ensemble  et  conrenu  d'assiöger  GeDÖve. 

Le  r07  iii*a  chaigö  de  tous  adresser  la  lettre  cy-jointe;  qui  a  estö 
escrite  au  baiUi  de  G^x,  et  de  vous  mander  que  Sa  Majestö  d^ire 
que  TOUS  fassiez  entendre  de-delä  k  tous  ceux  qu'il  appartiendra,  qu'y 
ajant  divers  passages  et  meszne  plus  ais6s  et  plus  courts  pour  envoyer 
des  troupes  vers  Genftre,  Sa  Majestö  ne  seroit  pas  bien  aise  que  Ton 
le  prit  sur  ses  terres,  car  outre  qu'elle  doit  oster  toute  occasion  de 
(plainte?)  ä  ses  sujetSy  eile  ne  voudroit  pas  en  donner  aucune  de  (döpit?) 
avec  le  duc  de  Savoye 

Vostre .... 

(ArclÜTes  dei  A.  £.  Nr.  28.) 

^Es  war  eine  mehr  Ar  den  König  als  für  die  Eidgenessen  rerpflichtende  Be- 
dingung des  Bündnissbriefes  Ton  1663,  daas  Frankreich  nie  weniger  als  6U0O,  nie 
mehr  als  16,000  Mann  werben  dftrfv 

*  Yan  Beimingen  wurde  Ende  December  1664  von  den  Qeneralstaaten  als  ordent- 
lieher  Gesandter  nach  Paris  geschickt,  ak  Nachfolger  von  Wilhelm  Boreei,  der  seit 
Juni  1650  diesen  Posten  bekleidete.  (YergL  Wageoaar:  Allgenu  Geschichte  der 
verein.  Niederlande  Y,  p.  255  nnd  p.  507.) 


Nr.  190.   1667.  Mars  26.   Soleure.   Houslier  &  Idonne. 

On  me  mande  que  quelques^uns  des  capitaiues  suisses, 

qui  sont  ä  Paris^  ont  estö  surpris  et  fäohäs  du  succfes  de  la  diöte  de 
Bade^  qu'ils  ont  publi6  un  r6sultat  autre  que  celuy  qui  m'y  a  cst6 
donn6  et  de  plus  que  les  cantons  protestants  devoient  envoyer  un 
courrier  ä  la  cour.  Ces  discours  vous  peuvent  faire  juger  de  leurs 
indinations  et  de  leurs  däsirs.  Si  vous  n'en  arrestez  le  cours  par 
quelque  chastixnenty  vous  verrez  que  beaucoup  se  donneront  la  libertö 
de  traverser  les  aflTaires  de  Sa  Majestö 

Si  les  protestants  envoient  an  courrier  ä  la  cour,  ce  que  je  ne 
crois  paSy  et  que  vous  continuez  k  le  renvoyer  Sans  autre  response 

que  Celle  de  s'adresser  k  mey, ils  cesseront  k  la  fin  cette 

xnaniöre  d*agir,  leur  estant  ordinaire  depuis  plus  de  30  ans,  qu'ils  ont 
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eu  plas  de  commerce  en  France  avec  l'usage  de  la  langue,  qu*38 
n'avoient  pas  si  commune  autrefois  • 


MOUSLIER. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  29.) 


Nr.  191.   1667.  Ayril  4.   Soleare.   Houlier  &  Lionnet 

(Arobiyes  des  A*  E.  Kr.  801) 

^      Kurz.    Ueber  den  Antrag  Savoyens,  dnrch  Schiedsgericht  des  Königs  oder  Kä- 
sers wegen  Genf  zn  entscheiden« 


Nr.  192.   1667.  Avril  16.   Soleure.   Mouslier  &  liomie« 

On  m'a  donn6  avis  que  ceux  de  Zürich  poar  ne  point 

demeurer  oiaifs,  et  peut-eetre  ä  la  sollidtation  de  quelques  capitaines, 
projettent  d'escrire  une  lettre  aux  ofBders  des  gardes  suisses  pour  les 
exhorter  de  tenir  la  main  ä  ce  que  rien  ne  seit  ftdt  de  contraire  anx 
ordres  des  cantons  touchant  las  compagnies  franches,  pr66minence8 
et  autres  choses  k  eux  notifiöes;  et  que  dans  la  crainte  qu'elle  refust 
quelque  difficultiS  en  la  coromunication  ä  tous  les  cantons,  qu*ils  n'en 
doivent  donner  part  qn^k  celujr  de  Beme  et  celuy  de  Ldcerne,  auquel 
11  croit  que  M.  l'avoyö  Sonneberg  fera  donner  son  consentement|  par 
le  mescontentement  ob  11  est.  ^ 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  8S.) 

^  Wirklich  findet  sich  im  Zürcher  Staatsarchiv  ein  Entwurf  eines  solchen  Schrei- 
bens nAn  die  Obersten  und  Hauptleuth  des  alten  Regiments  in  Frankreich*«  datirt 
11  Februar  1667  und  unterschrieben:  „13  und  Zugewandte^  Inhalt:  »daß  Ihr  disea 
unsem  ordres  und  Befelchen  Handt  obhalten  und  Euch  dahin  befieissen  woUea,  datt 
denselben  durchaus  und  in  allen  Punkten  unverbruehenlich  naohgelebt**  «.  a.  w. 
Dieser  Entwurf  war  schon  an  der  Tagsataung  gemacht  wordeni  und  sollte  avek  nadl 
gemeinsamem  Beschluss  ausgefertigt  werden.  (Absch.  VI,  1.  p.  701  c.)  Die  Sache 
blieb  liegen,  bis  Luaern  sie  wieder  anregte  durch  Brief  vom  26.  Min  an  Ztbieli  und 
dem  von  Zfirich  geschickten  Entwurf  beistimmte  in  einem  Brief  vom  14»  ApriL 
(Originalbriefe  im  ZlUrcber  Staatsarchiv.  Frankreich.) 
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Kr.  193.    1667.  Avril  22.    Soleure.   Honslier  h  Lionne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  33.) 
üeber  Savojen;  ohne  Bedeutung. 


Nr.  194.   1667.  Ayril  29.   Scdeore.   Honslier  h  Lionne. 

L'assembl6e|  que  les  cantons  protestants  ont  tenue  ä  Aarau  avec 
ceux  de  Genövei  n*a  rien  produit  pour  l'ayancement  de  raccommode- 
ment  de  ceux-cy  avec  le  duc  de  Savoye.  ^  Les  protestants  ont  seule. 
ment  r^olu  d'escrire  une  seconde  lettre  au  duc  pour  le  prior  de 
vouloir  accorder  une  conförence  de  ses  d6put6s  avec  ceux  de  Genöve 
et  des  leurS|  en  quel  lieu  qu'il  luy  plait  de  Savoye,  et  non  point  en 
Piedmont  ni  k  sa  cour.*  Hs  n'ont  pas  voulu  faire  celle,  ä  laquelle 
Penvoyö  du  duc  les  Touloit  porter.  Si  sur  cette  seconde  lettre  11  ne 
sera  point  fait  autre  response,  je  les  vois  dispos^  d'assister  ceux  de 
Genöve  et  de  les  maintenir  par  force 

Le  canton  de  Basle  est  le  plus  obligö  de  bien  vivre  avec  la  France, 
ä  cause  qu'il  est  le  plus  voisin  et  des  grands  revenus,  qu'il  retire  de 
TAlsace  des  biens  ecdesiastiques,  dont  il  jouit  au  pröjudice  des  16gi- 
times  seigneurs.  K^anmoins  depuis  peu  ils  se  sont  laissö  empörter 
aux  mouvemeuts  de  Zürich  par  l'attache,  qu*ils  ont  pour  les  int6rest 
des  uns  des  autres. 

Autrefois  que  Tempereur  possödoit  cette  province,  k  la  moindre 
fausse  dömarche,  que  ceux  de  Bade  faisoient  contre  son  service,  ils 
6toient  menacäai  de  la  privation  de   ces  revenus  des  biens  eccl6- 

siastiques On  pourroit  leur  faire  sentir,  que  Sa  Majestö  pour- 

roit  les  priver  de  la  continuation  des  gräces,  qu^elle  leur  fait  pour  la 

jouissance  de  ces  biens  ecclösiastiques,   qui  sont  en   Alsace 

Je  vous  supplie  de  m'en  faire  un  petit  article  dans  une  de  tos  lettres 
pour  le  pouvoir  montrer  k  leurs  döputäs  dans  la  premi^re  difete,  afin 
de  les  retenir  de  rien  faire  que  ce  qu'ils  dbivent,  et  de  les  d^tacher 
du  canton  de  Zürich,  lequel  il  faut  affaiblir  pour  luy  oster  les  moyens 
de  tirer  quelque  avantage  de  ses  traverses. 


MOÜSLIER. 
(Archives  des  A«  K  Nr.  U.) 
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1  Conferau  der  erangeliflclieii  StSdte  nebit  Genf  Yom  1«  bis  14.  Un  1667  in 
Aarau.    (Absch«  p.  704)  und  eine  zweite  Tom  21.  bis  29.  April  ebendueibit  (p.  707.) 

<Im  Abschied  bestimmter:  «auf  dem  Territorinm  des  Herzogs,  der  Sicherlieit 
wegen  aber  in  der  Nähe  Genft"  (p.  707). 


Nr.  195.   1667.  Mai  K  Die  Xm  Orte  m  Ludwig  HY. 

(Archires  des  A.  £.  Nr.  8&) 

£s  ist  zwar  nnr  ein  Halbbogen  ohne  Siegel  und  Adresse;  aber  diese  könnten 
auf  dem  hier  fehlenden  zweiten  Halbbogen  gewesen  sein.  Am  Schlnss  heisst  es  «mil 
Zflrichs  Insigel".  Im  Uebrigen  hat  das  Stftek  dnrohans  den  Charakter  eines  Orfgi* 
nals;  dentseh. 


Nr.  196.   1667.  Mai  6.   Soleare.   Mooslier  &  Li 

Les  cantons  protestants  s'intöressent  si  fort  an  Taffiare  de  Oen^ve, 
particuliferement  Berne,  qui  apprähende  qu^elle  ne  luy  attire  uoe 
guerre  avec  Savoje  pour  le  pays  de  Vaud,  et  ils  se  persuadent  si 
facilement  que  si  le  roy  ne  TapprouToit  point^  qu'elle  sera  plus  aiste 
k  s'ajuster,  qu'ils  s'en  rendent  tous  les  jours  plus  diffidles  sur  les 
affaires  de-de(ä|  oü  ils  fönt  ce  qu*ils  peuveDt  pour  donner  de  mau- 
vaises  impressions  des  bonnes  intentions  de  Sa  Mqestö  iL  Tesgard  des 
cantons. 

On  m*a  mandä  que  quelques  particuliers  de  Zürich  ont  offerts 
des  contrats  plus  que  je  n'en  donne,  afin  sans  doute  de  destoumer 
ceux  que  je  r^duis  h  s'en  accommoder  avec  des  remises. 

Ils  ont  aussy  publik  qu^on  n'a  point  Intention  de  les  payer  de 
Targent  qui  leur  est  du,  et  qu*on  n'a  aucune  inclination  en  France 
pour  eux,  dans  la  peusöe  de  däbaucher  par  de  semblables  discours 
les  esprits  de  ceux,  qui  sont  bien  intentionn6S|  se  persuadant  qu'enfin 
cela  produira  quelque  chose,  et  que  pour  se  garantir  de  ce  qui  en 
peut  arriver,  on  leur  accordera  les  privilöges  qu*ils  pr6tendent  qu*o& 
leur  a  promis,  qui  causent  tout  ce  d^ordre .... 

(Archives  des  A.  £.  Kr.  96.) 
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Nr.  187.   1667.  Mai  18.   St-Oermaiiwen-Laye.   Louis  XIV  auz 

Xm.oantons. 

Loais  par  la  gräce  de  Dien  roj  de  France  et  de  Navarre.  Trös 
ehers  et  grands  amiSi  allite  et  confödär^.  Nous  vous  faisons  cette 
lettre  poor  vous  fiiire  entendre  la  räsolutioii|  qu'aprts  un  long  et 
manifeste  d6fi  de  jastiee  nostre  bonneor  et  nostre  intörest  nous  ont 
enfin  obligö  de  prendre  pour  le  soutien  des  droits  de  la  reyne  nostre 
espouse  et  de  nostre  fils  le  dauphin.  Poor  cet  effet  nous  vous  en- 
TOjons  un  escriti  que  nous  avons  fait  composer  et  mettre  au  jour 
pour  faire  connoistre  &  toute  la  Chrestientö  Tövidence  de  nos  raisons/ 
et  une  copie  de  la  lettre,  que  nous  arons  escrite  le  8  de  ee  mois  & 
nostre  soeur  la  rejne  d'Eepagne.  Vous  verrez  dans  la  premiöre  piöce 
les  fondements  invindbles  et  incontestables  de  nostre  droit  et  dans 
la  seeonde  la  mod6ration  de  nos  sentiments  et  de  nostre  conduite,  en 
ce  que  sans  roulmr  rompre  la  paix  ny  rien  prötendre  ou  däsirer  du 
bien  d'autruji  toutes  nos  pens^  ne  tendent  qu'ä  nous  tirer  noiA- 
mesme  d'oppressioni  ou  par  un  effort  de  nos  armes  ou  par  un  accom- 
modement  raisonnable,  auquel  on  nous  trouvera  toujours  trös  disposäs. 
Vous  aimez  tant  la  justice  que  nous  ne  pouvons  douter  que  vous  ne 
donniez  vostre  approbation  au  dessein,  que  nous  avons  de  chercher 
les  seules  voies,  qui  nous  restoient  de  nous  faire  rendre  celle  qui. 
nous  a  estö  refusöe.  Cependant  nous  prions  Dieu  qu'il  vous  ayt, 
trfes  chers  et  grands  amis  alli6s  et  conf6d6r6s,  en  sa  sainte  et  digne 
garde. 

Escrit  &  St-6ermain-en-Laye  le  13  jour  de  May  1667. 

LOUIS 

DE  LIONNE. 

(Naeh  dem  OrigiAAl-Pergament  im  Zircker  StaatMrehiT;  franiSs.  SLSnigsbriefe.) 

'Diese  Sohrift  betitelt:  «Tndti  dei  droits  de  la  leine  trts  ohr^tienne  sur divers 
Stats  de  la  monardiie  d'Espagne")  gedraokt  1667  von  der  kSnigL  Dmckerei  sn  Parii^ 
ist  nach  Hanke  von  Dnhani  einem  Secretir  Tnrenne's  vertust^  nach  dem  Diarinm 
Emropsnm  XV]^  p.  389,  von  BUain,  einem  Parlamentsadvocaten,  fransösisch  nnd  von 
Da  Hamel  ins  lateinische  ftbersttst» 
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Nr.  198.   1667.  Mai  18.   Boleure.   HoiuUDr  ä  Uünnit 

J'estimerois  donc  pour  les  obliger  de  ne  point  prendre  de  noo- 

veaux  engagements  avec  les  Comtoia  ni  les  EspagnolSi  il  aeroit  niees- 
saire  de  faire  sentir  au  canton  de  Fribomg,  qu'en  le  fSaiaaiit  on  k 
privera  des  pensions  qu*on  luj  paje  et  de  Fexemption  du  pöi^  des 
fromages  qu'il  fait  pasaer  en  Francei  qui  est  un  j^viUgey  qui  leor 
Taut  plus  de  dOJXO  livres,  et  oe  rien  pajer  noQ  plus  k  tous  les  aokes 
cantonSy  qui  seroient  pour  suivre  son  sentimenti  en  le  preoant  poor 
une  contrayention  &  raUiance  de  Sa  M^jest^,  qui  la  d^cbaigera  de 
Tex^ution. 

A  Tesgard  de  Beme  et  de  Zürich  il  fiMidroit  aussy  fture  OMiiiOistra 
&  ce  preuüer,  qu'en  se  mettant  en  d'autres  obligations  qoe  ceUes 
qu'il  a  avec  la  Franche-Comtö,  qu'ils  donneront  lieu  &  Sa  Majoati  de 
ÜEure  aussy  de  nouvelles  avec  le  duc  de  Savoye,  lequel  il  Beroii  bon 
de  Icdsser  cependant  avec  ses  difficultös  pour  son  accoaunodement 


MOUSUER. 
(Archives  d«  A.  B.  Hr.  87 J 


Nr.  199.   1667.  Mai  17.    Soleare.   Mouslier  ä  liomie. 

n  me  semble  que  je  puis  encore  les  retenir  de  recevoir  les  Com- 
tois  en  canton  parmj  eux  (bien  que  cette  offre  d'augmentatioo  de 
grandeur  les  chatouille  extrSmement),  en  leur  faisant  entendre  que 
le  roy  a  une  hypothöque  particulifere  sur  cette  province  pour  la  dote 
de  la  reyne  et  faute  d'avoir  est6  pay6  dans  son  temps  un  droit  suc- 
cessif,  au  pr6judice  de  quoy  le  roy  d'Espagne  ne  la  peut  aU^ner,  ni 
donner  son  consentement  que  les  Comtois  se  soustraient  de  sa  domi- 
nation,  ni  les  cantons  les  recevoir  dans  les  choses  qu'ils  proposent* 

Je  vous  supplie  de  me  faire  savoiri  si  je  dois  mettre  en 

avant  cecy  ou  les  autres  moyens,  par  lesquels  vous  croirez  que  je 
pourrois  minder  cette  afifaire,  le  succ6s  de  laquelle  le  canton  de  Zunch 
entreprendra  avec  autant  de  chaleur  que  les  Comtois  mesmes,  k  cause 
de  Tafifaire  de  leurs  marchandS|  qui  int6resse  tout  leur  peuple. 
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Nr.  187.   1667.  Mai  18.    St-Oennain-en^Laye.   Louis  XIV  auz 

Xm.oantons. 

Louis  par  la  gräce  de  Dien  roj  de  France  et  de  Navarre.  Trös 
ehers  et  grands  amiSi  allite  et  conf6d6r^.  Nous  vous  faisons  cette 
lettre  pour  vous  faire  entendre  la  räsolutioUi  qu'aprts  un  long  et 
manifeste  d6fi  de  jastiee  nostre  bonneur  et  nostre  intörest  nous  ont 
enfin  obligö  de  prendre  pour  le  soutien  des  droits  de  la  reyne  nostre 
espouse  et  de  nostre  fils  le  dauphin.  Pour  cet  effet  nous  vous  en- 
Toyons  un  escrit|  que  nous  avons  fait  eomposer  et  mettre  au  jour 
pour  faire  connoistre  &  tonte  la  Chrestientö  Tövidence  de  nos  raisons/ 
et  une  copie  de  la  lettre,  que  nous  arons  escrite  le  8  de  ce  mois  & 
nostre  scBur  la  reyne  d'Espagne.  Vous  verrez  dans  la  premiöre  piöce 
les  fondements  invindbles  et  incontestables  de  nostre  droit  et  dans 
la  seeonde  la  mod6ration  de  nos  sentiments  et  de  nostre  conduite,  en 
ce  que  sans  rouldr  rompre  la  paix  ny  rien  prötendre  ou  däsirer  du 
bien  d'autruy,  toutes  nos  pensöes  ne  tendent  qu'ä  nous  tirer  noiA- 
mesme  d'oppressioni  ou  par  un  effort  de  nos  armes  ou  par  un  accom- 
modement  raisonnable,  auquel  on  nous  trouvera  toujours  Irha  dispos^. 
Vous  aimez  tant  la  justice  que  nous  ne  pouvons  douter  que  vous  ne 
donniez  vostre  approbation  au  dessein,  que  nous  avons  de  chercher 
les  seules  voieSi  qui  nous  restoient  de  nous  faire  rendre  celle  qui 
nous  a  estö  refusöe.  Gependant  nous  prions  Dieu  qu'il  vous  ayt, 
trös  ehers  et  grands  amis  alliös  et  conf6d6r6s,  en  sa  sainte  et  digne 
garde. 

Escrit  &  St-Oermain-en-Laye  le  13  jour  de  May  1667. 

LOUIS 

DE  LIONNE. 

(Naeh  dem  OrigiMl-Pergament  im  Zfircher  StaatMurehir;  franiSs.  KSnigsbriefe.) 

'Diese  Sohrift  betitelt:  «Trait^  des  droits  de  la  leine  trts  ohr^tienne  sur divers 
Etats  de  la  monardiie  d'Espagne")  gedraokt  1667  von  der  kSnigl.  Dmckerei  sn  Parii^ 
ist  nach  Hanke  von  Dnhan,  einem  SeoretSr  Turenne's  vertust^  nach  dem  Diarinm 
Enropanm  XV]^  p.  889,  von  BQain,  einem  Parlamentsadvocaten,  fransösisch  nnd  von 
Da  Hamel  ins  lateinische  ftbersttst» 
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(HUngie  erst  am  3.  Juli  an  die  Tagsattnng.  Za  yergL  Abiolu  YI,  1.  p.  717. 
Das  Original  befindet  nch  nicht  nnter  den  KdnigsluriefiBii  dee  2ifiroher  Staal»- 
archives» 


Nr.  20L   1667.  Mai  20.   Lioxme  ä  Moudiar. 

Monsiear. 

ITajant  rien  &  respondre  &  voetre  demiöre  d^pesche  et  estant 
8ur  le  point  d'un  däparty  que  vous  devez  bien  juger  me  donnera 
diverses  afifaires,  je  ne  prends  la  plume  que  pour  vous  adresser  la 
lettre  du  roy  &  Mss.  les  cantons,  que  vous  avez  estimäe  k  propos  que 
Sa  Majest6  leur  escrivist,  et  vous  assurer  que  je  suis  toiyours 

Yostre .... 

(Archivee  des  A.  E.  Nr.  39,  Entwurf  von  Lionne  nnten  aof  den  yorhergehenden 
Entwarf  des  königl  Briefes  geschrieben.) 


Nr.  202.   1667.  Mai  20.    Soleare.   Mouslier  ä  lionne. 

Vous  pouvez  juger  ce  qu'on  peut  attendre  de  gens,  qui 

fönt  ces  raisonnements,  et  qui  vendroient,  s'ils  pouvoient,  Tair  qu'on 
respire  pour  avoir  de  Targent. 

Les  Espagnols  et  les  Comtois  supposent  qu^ils  ont  fait  un  traitä 
entre  eux,  par  lequel  ces  demiers  doivent  payer  au  roy  d'Espagne 
une  somme  considörable,  en  plusieurs  annöes,  moyennant  qaoy  ils 
se  trouveront  dölivr^  de  son  ob6issance  et  libres  de  s'unir  avec  les 
Suisses,  pour  en  faire  un  quatorzi&me  canton. 

Cecy  est  une  adresse  pour  tächer  de  mettre  cette  province  h 
couvert  des  armes  du  roy,  parce  que  la  somnie,  que  les  Comtois 
doivent  foumir,  ne  se  payera  point  et  ainsy  les  Espagnols  demeure- 
ront  toujours  les  maistres 

Cette  affaire  ne  peut  estre  destoumöe  qu'en  donnant  &  Zurieh 
ce  qu'il  d^ire,  et  qu'ä  force  d'argent  et  de  distributions  aox  parti- 
culiers  dans  les  cantons,  ou  par  la  crainte  de  se  fermer  la  porte  k 
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ne  ricn  recevoir  de  la  France,  ce  qui  ne  sera  pas  consid6rable  k 
Zürich  uy  äBeme,  dans  le  d^ir  qu'ils  ont  de  se  servir  de  cette  occa- 
sion  pour  faire  incorporer  Genöve  dans  la  Suisse,  pour  la  mieux 
garantir  des  entreprises  du  duc  de  Savoye,  et  les  pays,  que  ceux  de 
Börne  et  Friboui^  luy  ont  usurp6s. 

Une  des  principales  choses  pour  assujetfir  la  CJorate  seroit  de 
surprendre  la  ville  de  Salins  et  d'y  ruiner  la  source  de  sei.  Les 
Cointois,  ne  pouvant  aprfes  tirer  leur  sei  que  de  la  France,  seroient 
contraints  de  se  soumettre,  et  les  Suisses  d'en  d6pendre  aussy. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  40.) 


Nr.  203,    1667.  Mai  27.    Soleure.    Monslier  h  Lionne. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  43.) 


Nr.  204.    1667.  Mai  30.    Soleure.    Monslier  aux  XIII  cantons.' 

Magnifiques  seigueui'S. 

ha  lettre,  que  le  roy  vous  escrit  sur  son  entr6e  avcc  son  armee 
dans  les  Pays-Bas*,  vous  fera  connoistre  les  scntiments  de  son  affec- 
lion  ....  et  le  manifeste  avec  la  copie  de  lettre,  que  Sa  Majeste  a 
cscrite  h  la  reyne  d'Espagne,  vous  informera  de  l'hypoth^que  et  des 
pretentious  qa'elle  a  sur  plusieurs  Estats,  qui  ont  est6  poss6d^  par 

le  feu  roy  catholique ,  dans  lesquels  Estats  vous  verrez  que  la 

Franche-Couite  se  trouve  comprise;*  ce  que  je  ne  doute  point,  magni- 
liques  scigneurs,  que  ne  vous  fasse  rejeter  les  propositions  que  j'ap- 
prcuds  qui  vous  sont  faites  par  le  sieur  Dom  Jean  de  Watteville  de 
la  part  du  roy  d'Espagne  ou  des  Comtois,  et  que  vous  ne  trouviez 
(]ue  sous   des  prötextes  concertös  et  simuläs.    Ils   ont  dessein  de 

ruincr  .  .  .  .  la  plus  söre  alliance  que  vous  ayez Car  personne 

ne  sc  persuadera  que  les  Comtois  se  voulussent  soustraire  de  la  domi- 
nation  des  Espagnols  ny  que  ceux-cy  y  voulussent  donner  une  espece 
de  consontoment .Fay  r6solu  ponr  soulager  vos  d6put6s  d'un 

Quellen  zur  Schweizer  Qetchichte.  IV.  10 
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voyage  si  long^  et  vous  de  la  d6pense,  afin  que  le  payement  de  vos 
pensions  s'en  fasse  plustost^  de  faire  mener  le  fonds  des  pensions  en 
cette  di^te  de  Bade  pour  vous  les  j  faire  distribuer 

(OriginaL    Züich«r  Staatsarchiv.) 

*  Da  sich  im  Archiv  des  affitires  ^trang^res  Nr.  46  nur  eine  Copie  findet^  leg^  ich 
das  Original  ans  dem  Zürcher  Staatsarchiv  zn  Gnmde.  Die  Copie  ist  üslsch  datirt, 
vom  1.  Jnni. 

>  Der  oben  Nr.  200  angeführte  Brief  vom  18.  Mai 

*  Unter  dem  „Manifest*  ist  der  gedrockte  „Trait^  des  droits  de  ia  reyne  tris 
ctir^tienne,  1667"  zn  verstehen. 

*  Nach  Solothnm,  wo  gewöhnlich  die  Pensionen  ansgetheiit  wnrden. 


Nr.  205.    1667.  Mai  81.    Soleure.    Monslier  ä  lionne. 


La  lecture  du  manifeste,  que  vous  m'avez  envoyö,  des  armes  du 
roy,  m'a  fait  remarquer  que  dans  la  page  305  il  est  döclar6  que  Sa 
Majestö  pr6tend  la  comte  de  Bourgogne,  et  nöanmoins  page  391,  oü 
il  est  traitö  du  droit  de  cette  province  en  particulier,  il  n'est  establi 
que  pour  un  tiers.*  Si  le  roy  la  prötend  entifere,  il  est  n^cessaire 
non-seulement  de  s'opposer  aux  propositions  faites  aux  cantons,  mais 
encore  k  la  qualitö  d'ambassadeur  du  roy  d'Espagne,  que  Jean  de 

Watteville  a  prise  ä  Zürich.' 

(Arcbives  des  A.  £.  Nr.  45.) 

*  Dieser  Widerspruch  existirt  wirklich  zwischen  p.  305  nnd  391  des  »Tr&ite  des 
droits  de  la  reyne  tr^s  chrestienne'*.    Paris  1667,  in-12. 

>  £r  fahrte  wirklich  den  Titel :  Der  kathol.  Majestät  ßath  nnd  Amhaasador  in 
der  Eidgenossenschaft  für  die  Freigrafischaft  Bnrgnnd  (Abschied  vom  6.  Jani  1667 
Brunnen.  Absch.  VI,  1.  p.  711);  er  war  Herr  von  Usiö  nnd  Gmi^res,  Abt  za  Banme, 
Goadjutor  zu  Luxeuil. 


Nr.  206.   1667.  Juin  3.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

(Arcbives  des  A.  £.  Ohne  Nummer,  wäre  47.) 
Ueber  die  Franche>Comtä. 
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Nr.  207.    1667.  Juin  7.    Solenre.    Mouslier  ä  Lioime. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  48.) 


Nr.  208.    1667.  Jnin  10.    Soleare.    Mouslier  ä.  Lionne. 

La  pluspart  de  ceux,  avec  lesquels  j'ay  intelligence  dans  les 
cantons,  me  fönt  espßrer  que  leurs  sup6rieurs  ne  s'engageront  point 
a  faire  ralliance  defensive  avec  la  Comtä ^ 

Ceux  de  Zürich  n'ont  pas  voulu  permettre  h.  Jean  de  Watteville 
(1(^  faire  imprimer  chez  eux  sa  proposition  et  les  pieces  qui  raccom- 
piiü^nent,  inais  h,  Lucerne  il  a  prßvenu  rimprimeur.* 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  49.) 

*  Damit  stimmen  die  Antworten  überein,  welche  Wattenwyl  erhielt  sowohl  von 
der  Confcrenz  zu  Brunnen  am  6.  Juni,  als  von  der  Conferenz  der  evangel.  Städte  zu 
Aarau,  13.  bis  15.  Juni.    (Absch.  VI,  1.  p.  711  ff.) 

^  Eine  diese  Beilagen  erschien  1667  ohne  Angabe  von  Datum  und  Druckort  unter 
dem  Titel :  „Traite  de  neutralite  entre  les  duch^  et  comtes  de  Bourgogne  terres  et 
seigiieuries  y  enclav^es  fait  en  Fan  1611  **;  im  Exemplar  der  Zürcher  Stadtbibliothek 
XX KI  81,  Nr.  'Jl)  steht  unten  auf  dem  Titelblatt  mit  Dinte  geschrieben:  »Von  dem 
Abt  von  Wattenwyl  burgund.  Abgesandten  in  Zürich  gelassen**.  Darauf  folgen  meh- 
rere Acteustdcke  und  Briefe  aus  den  Jahren  1647 — 1662;  endlich  der  Discours  de 
Mr.  de  VVattewyl  ä  Mrs.  les  cantons  pour  la  conservation  du  comt^  de  Bourgogne. 


Nr.  209.    1667.  Juin  16.    Oharleroy.    ?  k  Mouslier.  * 

Monsieur. 

Monsieur  de  Lionne  a  refu  dans  la  marche  vos  döpesches  des 
13,  17,  20  et  27  may;  mais  estant  tomb6  malade  dans  le  temps  qu'il 
pensoit  y  respondre,  il  a  est6  oblig6  de  s'arrester  h  Philippeville  pour 
quelques  jours,  pendant  que  j'ay  Thonneur  de  suivre  le  roy.  II  ni'a 
dit  en  parlant  de  vous  mander^  qu'il  ne  croiroit  pas  que  le  Service 
du  roy  ne  souffrit  rien  dans  le  lieu   oü  vous  estes,  faute  de  cette 
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response,  parce  que  vous  pourvoiricz  k  tout  par  vostre  bonne  con- 
duite  et  ainsy  vous  ferez  etitendre,  s'il  vous  plait,  aux  cantons  ce'que 
vous  estimerez  le  plus  ä  propos  dans  cette  conjoncture  de  rentr^e 
du  roy  dans  les  pays,  pour  les  empescher  de  prendre  des  rßsolutions, 
qui  soient  contraires  aux  intörests  et  au  bleu  du  Service  du  roy. 

Cependant  je  demeure 


Monsieur 


Vostre  trös  affectionn^  serviteur. 

(Entwurf.    Archives  des  A«  £.  Nr.  50.) 


Nr.  210.   1667.  Juin  17.    Soleure.    Monslier  ä  Idonne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  52.) 


Kurz. 


Nr.  211.    1667.  Juin  24.    Soleure.    Mouslier  h  Idonne. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  r>5.) 


Kurz. 


Nr.  212.    1667.  Juillet  1.    Soleure.    Mouslier  ä.  Lionne. 

Le  sieur  Dom  Jean  de  Wattevillo  n'a  pas  pu  obtenir  la 

pormission  de  venir  k  la  di^te  coinme  il  a  (ait  aux  autres,  cos  mes- 
sieurs  m'ayant  bien  vouhi  baillir  cette  satislaction  et  marque  de  leur 

aaectiou  pour  le  Service  du  roy *    Le  cauton  de  Beme  ii'a  pas 

trop  bien  refu  non  plus  le  sieur  de  Watteville  sur  les  lettres  que  je 
leur  en  ay  escrites 

J'ay  quelque  esp^ranec  qu'avec  Targent,  que  je  fais  meiicr  £k  Bade, 
et  ce  que  j'y  peux  encore  dire  de  nouveau,  qne  je  destourneray  les 
cautons  de  s'engager  eu  la  demande  des  Cointois,  qui  tendcut  li  s'oidcr 
du  secours,  qu'ils  pourroient  obtenir,  pour  le  faire  passer  dans  les 
Pays-Uas.    Les  IloUandois   ouL   escrit  aux  cantons  protestants   pour 
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demander   une    lev6e   de  4000  hommes.    II   n'y  a  qne.la  levee  du 
rögiment  promis  &  Erlac,  qui  puisse  destourner  ceux  de  Berne. 

Les  gazettes,  qui  se  respandent  icy  du  cost6  de  HoUandei 

affectent  de  porter  assez  favorablement  du  party  des  Espagnols. 

(ArcMves  des  A.  £•  Nr.  56.) 

■  Diese  Hoflhang  erfüllte  sich  nicht.  Juan  de  Watteville  wurde  im  GegentheU 
von  vier  Gesandten  und  zwei  Amtleuten  zur  Audienz  in  der  Tagsatzung  abgeholt 
(Abseh.  vom  3.  Juli  1667.  VI,  1.  p.  715.)  Zürich  hatte  sogar  beantragt,  Mouslier  die 
Audienz  zu  verweigem«    (Ibid.  p.  71i.) 


Nr.  213.    1667.  JuiUet  14.    Bade.    Mouslier  ä  Lionne. 

(Archires  des  A«  £.  Nr.  57.) 


Kurz. 


Nr.  214.    1667.  Juillet  1&    Baden.    Die  Abgesandten  der  Xm  Orte 

an  Ludwig  XIV. 

(OriginaL  Archires  des  A«  £.  Ohne  Nummeri  mit  franzos.  üebersetzung  Nr.  59.) 

Verwendung  für  die  Franche-Gomt^ 

Nach  Beschluss  der  Tagsatzung  vom  3.  Juli  im  Absdu  VI,  1.  p.  716.    Derselbe 
Abschied  ist  auch  für  die  folgenden  Stücke  zu  vergleichen. 


Nr.  215.   1667.  Juillet  19.   Mouslier  ä  Lionne. 

Cy-joint  copie  de  la  lettre  que  les  döputes  de  la  diöte  ont  pro- 

jetä  d'escrire  &  Sa  Majestö  en  faveur  des  Comtois U  sera  utile 

que  Yous  tesmoignez  ä  ceux  qui  la  prösenteront^  que  vous  n'avez  point 
agr6able  d'en  recevoir  par  d'autres  voyes  que  par  la  mienne. 


(Archives  des  A.  £.  Nr.  73.) 
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Nr.  216.    1667.  Jnillet  29.    Mouslier  ä  laome. 

Je  viens  de  sortir  de  la  plus  iächeuse  afifaire,  qui  se  soit  rencon- 
tr6e  en  Suisse  il  y  a  longtemps.  Les  esprits  sont  dans  une  grande 
craiute  de  despendre  du  roy^  quand  il  sera  maistre  de  la  Bourgogne, 
b,  cause  du  sei  qu'ils  y  prennent.  Ils  croyent  encore  qu'on  se  pas- 
sera  d'eux  et  qu'ils  ne  seront  plus  si  n^cessaires  k  la  France  pour 
faire  les  conquestes  . . .  .,  qui  sont  deux  maux  qui  leur  sont  6gale- 
nient  durs.  Ceux  mesmes,  qui  refoivent  des  bienfaits  du  roy,  daos 
rappr6hension  de  les  perdre,  ne  sont  pas  les  moins  passionn6s. 

La  diöte  s'est  trouv6  compos6e  de  trois  factions  diflKrentes :  la 
premidre  de  ceux-cy,  la  seconde  des  cantons  protestants  que  Zürich 
entraisne  dans  son  mescontentement,  et  la  troisi^me  de  ceux  qui  sont 
aflfectionnös  ä  l'Espagne 

Les  d6put6s  m'ayant  paru  chancelants  dans  cette  döliböration 
(d'assister  la  Franche-Comt6),  les  mescontents  joints  ä  ceux  de  la 
faction  d'Espagne  estoient  maistres  de  la  rösoudre,  et  je  les  y  ay  vu 
dispos6s  .  • . .,  les  uns  pour  suivre  l'inclination  de  leur  party,  les 
autres  dans  Tesperance  qu'une  semblable  rösolution  porteroit  le  roy 
d'accorder  ä  ceux  de  Zürich  et  de  Basle  ce  qu'ils  demandeut  pour 
leur  peage  et  leur  argent  presto,  ä  quoy  ils  vouloient  ajouter  une 
lettre  k  Sa  Majcst6  pour  luy  dire,  que  ne  pouvant  obtenir  les  choses, 
qui  leur  avoient  est6  promises  k  Paris  et  par  l'alliance,  ils  recom- 
mandroient  l'affaire  k  Dieu  et  au  temps,  croyant  par  cette  sourde 
ujenace  faire  concevoir  qu'ils  avoient  dessein  de  se  despartir  de  l'al- 
liance, mais  plustost  pour  couvrir  l'appröhension,  oii  ils  sont,  que  le 
roy  s'en  passe. 

Dans  cette  mauvaise  position  j'ay  cru  que  je  n'en  pouvois  niieux 
interrompre  le  cours  de  cette  aflfaire,  qu'en  leur  faisant  connaistre 
leurs  obligations  de  ne  point  assister  les  Bourguignons  ny  de  secours 
ny  de  döputations ;  que  Sa  Majest6  ne  pouvoit  recevoir  celles-cy  pour 
des  Sujets  ny  soufFrir  l'autre  sans  se  tenir  d6charg6e  des  obligations, 
oü  eile  est  envers  eux.  Cela  les  ayant  surpris  et  arrest6s  un  pcu, 
ils  se  sont  attachös  k  me  disputer  hors  de  propos,  par  la  Suggestion 
de  Zürich  et  Berne,  qu'ils  pouvoient  faire  des  traitös  pour  leur  defense; 
ce  qui  m'a  donnö  lieu  de  leur  demander  s'ils  s'estendroient  de  donner 
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secoiirs  aux  Comtois,  et  que  je  ne  feraj  payer  les  pensions  qu'ä  ceux^ 
qui  m'assureront  de  ne  les  vouloir  point  assister. 

Cecy  les  ayant  embarrassös,  ils  se  r^solurent  tous  de  me  donner 
une  assarance  par  escrit,  qu'ils  observeroient  Talliance  sans  y  contre- 
venir  ny  sans  se  vouloir  d6clarer  davantage,  me  Protestant  tous  en 
particulier  yerbalement,  qu'ils  ne  donneroient  point  de  secours  &  la 
Comt6.  Mais  comme  cela  ne  me  satisfaisoit  pas,  les  protestants  s'es- 
tant  sur  cela  retiröSi  j'en  söpare  les  catholiques,  que  j'engage  d'en- 
trer  dans  un  ödaircissement  que  je  voulois  qui  fut  positif  et  qui  s'est 
enßn  tcrmin6  par  une  dödaration  par  escrit,  qu'ils  faisoient  sur  le 
memoire,  que  je  leur  avois  donn6 ^ 

Basle  et  Schaffhouse  ont  re(u  leurs  pensions  et  abandonn6  Zürich 
et  Beme,  qui  se  trouvent  seuls  maintenant  avec  Fribourg  et  Soleure. 

(Archiree  des  A.  K  Nr.  74.) 
>Zu  vergL  imten  Nr.  224  and  Absch.  VI,  1.  p.  717. 


Nr.  317— J335  Beüagen  zu  Nr.  316. 

Nr.  217.  1667.  JuiUet  9.  Premiere  demande  et  röponse  des  döputös 
de  la  diete  sur  les  demandes  de  la  Franche-Gomtä  et  payement 

des  pensions. 

(Arohiyee  des  A.  £.  Nr.  64.) 


Nr.  218.    1667.  Jnillet  12.    Froposition  faite  par  Watteville 

ä  la  diete  de  Bade. 

(Archives  des  A.  £•  Nr.  67.) 


Nr.  219.    1667.  Juillet  16.    Böponse  des  döputös  des  XTTT  oantons 

donn^e  ä  Watteville. 

(Archires  dee  A.  £.  Nr.  68.) 
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Nr.  220.   1667.  Juillet  16  et  18.    Declaration  des  däputes  ponr 

l'observation  de  l'allianoe  (2  piöces). 

(AzcMves  des  A«  £.  Nr.  65.) 


Nr.  221.    1667.  Juillet  18.    Premier  memoire  donnö  aux  d^putes  de 
la  diete  de  Bade  sur  les  demandes  de  la  Franche-Gomte. 

(Archives  des  A«  E«  Nr.  61.) 


Nr.  222.   1667.  Juillet  18.    Seoond  memoire. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  62.) 


Nr.  223.    1667.  Juillet  19.    Troisieme  memoire  pour  demander  un 
eclairoissement,  si  les  obligations  envers  la  Franche-Gomtd 

s'ötendent  ä.  un  seoours  mutuel. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  63.) 


Nr.  224.  1667.  Juillet  22.   Declaration  de  7  cantons,  Lucerne,  Ury, 

Schwyz,  ünderwald,  Zug,  Glaris,  Appenzell  avec  l'abbe  de  St.  (Jal; 

qu'ils  ne  feront  rien  sur  les  demandes,  qui  leur  ont  6te  faites 

dans  la  diete.  ^ 

(Gopie  von  Mouslier's  H&nd  wie  alle  vorigen  Memoiren.    Archives  des  A.  E. 

Nr.  66.) 

>  Nämlich  nichts  von  dem  was  Juan  de  WatteviUe  wünschte.    (Absch.  VI,  1. 
p.  717.) 


Nr.  225.   1667.  Juillet  22.    Seoonde  demande  du  depute  de 
Bourgogne,  avec  la  röponse  de  la  diete,  du  22  Juillet. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  69.) 


Lionne  k  MoosUer  1667.  Aodt  2.  153 

Nr.  226.   1667.  Aoftt  2.   lionne  ä  Mouslier. 

Mon  Indisposition  continue  ä  me  retenir  icy  k  mon  grand  regret; 
mais  apr^s  avoir  vu  vos  döpesches  je  les  adresse  toutcs  au  roy,  qui 
ni'a  ordonn6  depuis  deux  jours  de  vous  mander  de  sa  part  que  Sa 
Majestß  approuve  que  vous  essayez  de  vous  prßvaloir  de  la  proposi- 
tion,  qui  nous  a  estö  faite  pour  un  tmtö  avec  ceux  de  la  Franche- 
Comtö,  auquel  Sa  Majestö  se  trouve  disposö  de  consentir  aux  con- 
diüons  suivantes :  1)  que  tout  se  passe  sans  la  participation  ny  inter- 
vention  des  Suisses;  2)  Sa  Majestö  accordera  la  neutralitö  k  la 
Franche-Comtö  en  luy  payant  par  chacun  an  une  sornme  dont  il  sera 
convenu;  3)  qu'ils  n'assisteront  point  les  Espagnols  d'aucunes  troupes 
et  qu'ils  ne  permettront  dans  la  Comtö  de  guerre,  ny  passage,  ny 
seance  k  aucunes  gens  de  guerre,  ny  Allemands,  ny  Espagnols,  ny 
Franpois,  et  enfin  de  quelque  autre  nation  qu'ils  seien t 

J'ay  ref u  vostre  d6pesche  du  15  de  Tautre  mois  avec  la 

copie  de  la  lettre  que  les  döputös  de  la  di^te  ont  projetöe.  Si  quelqu'un 
veuoit  me  la  präsenter,  je  luy  tesmoigneray  que  Sa  Majestö  na  pas 
agröable  de  rien  recevoir  qui  vienne  de  la  Suisse  que  par  vostre  voye, 
et  Sa  Majest6  ne  respondra  point  k  cette  lettre.    Je  diray  seulement 

qu'elle  n'attendoit  pas  que  les  cantons,  ses  bons  amis 

et  alli6s,  dussent  faire  aucune  priöre  en  faveur  de  gens,  qui  se  sont 
desjä  ddclares  par  des  escrits  publics  ennemis  de  Sa  Majestö. 

....  J'ay  avis  de  Madrid  que  le  colonel  Beroldinger  y  a  propos6 
une  nouvelle  lev6e  de  4  ä  5000  Suisses  pour  servir  en  Flandres  ou 
Milan  et  qu'il  oflfre  mesme  de  rabattre  beaucoup  sur  la  paye,  qu'on 
a  donnee  k  ceux  qui  allerent  il  y  a  deux  ou  trois  ans  en  Espagne. 
II  ne  laut  pas  souffrir  que  cette  Ouvertüre  ayt  aucun  effet. 

Vostre  . . . 

(Archives  des  A.  E.  Ni*.  76.) 
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Nr.  227.    1667.  Aoüt  5.    Soleure.   Mouslier  ä  Lionne. 

La  pluspart  des  esprits  de  ces  quartiers  sont  si  fächäs  des  pro- 
sp6ritös  du  roy  et  de  ce  qu'il  a  fait  une  arm6e  si  consid^rable  sans 
le  secours  de  leurs  troupes,  qu'ils  avoient  projet6  de  vendre  im  peu 
chörement,  que  j'ay  et  auray  tous  les  jours  k  en  essuyer  quelques 
mauvaises  humeurs  jusqu'ä  ce  que  le  d^plaisir  leur  en  seit  un  peu 
passä.  Le  canton  de  Soleure,  que  j'avois  port6  auparavant  de  la  diäte 
k  ne  point  recevoir  le  sieur  de  Watte ville  dans  leur  ville,  a  fait  k 
mon  retour  beaucoup  de  difBcult6s  pour  se  d6clarer  k  ne  point  donner 
du  secours  aux  Comtois,  encore  qu'ils  eussent  donn6  Charge  k  leurs 
d6put6s  de  tesmoigner  aux  autres  que  c'estoit  leur  intention;  mais 
ceux-cy,  qui  estoient  deux  des  principaux  du  conseil,  s'estoient  laiss^ 

gagner  par  une  gratification  de  Watteville ,  ils  se  sont  si  fort 

d6chaines  contre  nous,  qu'ils  sont  partis  de  la  diäte  avant  qu'elle  füt 
finie,  et  pröoccupörent  les  esprits  de  leurs  sup6rieurs,  que  j'ay  trouve 
enti^rement  changäs.^  Et  comme  je  ne  leur  ay  point  voula  &ire 
payer  leurs  pensions  k  volonte,  qu'ils  ne  m'eussent  donn6  Tassurance 

k  Tesgard  de  la  Gomt6 ,  ils  ont  est6  assez  hardis  pour  me 

faire  dire,  que  si  je  ne  ferois  payer  leurs  pensions,  ils  s'uniroient 
avec  ceux  de  Zürich  pour  escrire  contre  moy  k  la  cour.  Mais  aprte 
leur  avoir  fait  paroistre  que  je  ne  me  mettois  point  en  peine  de  tout 
ce  qu'ils  pourroient  mander,  et  que  le  roy  n'estoit  point  pour  rögler 
ses  affaires  ni  la  conduite  de  ses  ministres  selon  leur  mouvement, 
. . . .  «t  que  s'ils  le  faisoient,  je  sortirois  aussitost  de  leur  ville,  ces 
messieurs  ont  chang6  de  sentiment  et  de  conduite ....  et  präsente- 
ment  j'ay  sujet  d'esp6rer  qu'ils  se  porteront  k  ce  que  j'en  d6sire. 
Vous  voyez,  Monsieur,  qu'avec  un  peu  de  patience  et  de  courage, 
quaud  on  n'a  point  peur  de  leurs  menaces,  on  en  vient  k  bout. . . . 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  77.) 

^Die  Depntirten  waren  Christoph  Byss,  Stadtvenner,  und  Fetermann  Sniy, 
Seckclmeister;  sie  verliessen  mit  den  Depntirten  von  Bern  nnd  Freibnrg  die  Tag- 
satzung schon  vor  dem  23.  Jnli,  also  vor  jener  Declaration  der  übrigen  katholischen 
Orte.    (Absch.  VI,  1.  p.  717.) 
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Nr.  228.    1667.  Aoüt  12.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 


Vous  aurez  pu  reinarquer  que  voilä  deux  diätes,  oü  je  les  ay 
diviscs  sur  les  afTaires  de  la  France.  8i  cela  peut  continuer  et  que  je 
piiisse  empescher  qu'ils  ne  s'unissent,  on  aura  peine  de  les  porter  du 
coste  d'Espagne  . . .  Si  le  canton  de  Zürich  n'estoit  point  si  fort  ali6n6 
pour  les  pöages,  qu'il  prötend  qu'on  luy  a  promis,  je  ne  serois  pas 
en  peine  d'61uder  les  choses,  qui  leur  pourroient  estre  demandöes  au 
desavantage  de  la  France. 

Le  secrötaire  du  conseil  de  Berne  m'a  parl6  de  ce  que  le  duc 
de  Savoye  levoit  des  troupes  et  achetoit  beaucoup  de  munition  dans 
Lyon  pour  agir  contre  eux  dans  l'affaire  de  Genfeve,  et  que  cela 
cstant  permis  par  Sa  Majestö,  ils  aurolent  sujet  de  croire  qu'elle  ne 
trouveroit  point  mauvais,  qu'ils  prissent  quelque  part  en  Taffaire  de 
la  Comtd  Ils  appröhendent  aussy  extrfimement  que  le  roy  en  estant 
maistre  ne  leur  ench^risse  le  sei  ou  ruine  les  salines. 

Si  le  sieur  Beroldinger  prötend  leur  faire  diminuer  leurs  capitu- 

lations,  il  aura  peine  de  succöder  dans  son  entreprise Pour  en 

ruiner  l'effet  il  faudroit  rechercher  les  cantons  d'une  grande  levöe 
pour  la  France,  afin  de  tenir  tout  le  monde  en  Tespörance,  et  en  faire 

une   au   commencement  du   printemps ,  ce  qu'il  faudroit  faire 

dans  cette  conjoncture  en  r6giment  sur  Fanden  pied.  Quand  ils 
seroient  en  France,  on  trouveroit  assel  de  moyens  pour  les  r6duire 
sur  le  pied  de  unze  montres.*  Si  Ton  n'en  avoit  pas  besoin,  on  pour- 
roit  les  licencier  k  la  fin  du  septembre. 

Le  canton  de  Zürich  traverseroit  cette  lev6e  jusqu'ä  ce 

qu'il  eust  satisfaction  de  ses  p6ages ;  mais  le  nombre  des  autres,  qui 
la  souhaiteut,  pr6vaudroit  sans  difficult^,  et  peut-estre  mesme  dans 
Zürich  ceux  qui  y  pr6tendroient  un  employ. 

(Archires  des  A.  £.  Nr.  78.) 

<  nMontre**  hatte  zunächst  die  jetzt  nicht  mehr  gebräuchliche  Bedentong  von 
„Mnstenmg,  Revne^;  bezeichnete  dann  anch  den  Sold,  welcher  monatlich  bei  den 
Musterungen  bezahlt  wurde.    Letetere  Bedeutung  findet  sieh  noch  in  der  Ausgabe 
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la  bontö  de  Sa  Majest6.  J'ay  fix6  le  10  döcembre  et  la  ville  de  Bienne 
pour  n^gocier  avec  le  premier  präsideni  et  les  autres  d6put6s. 


MOÜSLIER. 

(Archives  des  A.  K  Nr.  84.) 


Nr.  232.    1666.  Septembre  9.    Soleure.    Mooslier  ä  Idonne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  85.) 


Nr.  233.    1667.  Septembre  18.  St.  Qermain.    Idomie  ä  Mouslier. 

Monsieur^ 

J'ay  attendu  k  respondre  k  vostres  d^pesches  des  12^  19  et  26 
aoust,  que  le  roy  a  retenues^  ne  pouvant  vous  faire  savoir  de  moy- 
iiiesme  les  intentiops  de  Sa  Majestä  sur  divers  points  importants^ 
qu'elles  contiennent^  qu'aprös  les  avoir  aprises  d'elle-mesme. 

Je  ne  vous  diray  donc  en  premier  lieu  qu'ä  celle  du  12;  que  Sa 
Majestö  croit  que  Ton  pourroit  peut-estre  faire  quitter  avec  le  temps 
aux  cantons  les  nouvelle«  alliances,  qu'ils  seroient  capables  de  prendre^ 
en  les  privant  des  pensions  et  des  bienfaits  de  cette  couronne;  mais 
que  cette  raison^  dont  le  succ6s  demeurera  toujours  fort  incertain^  ne 
doit  pas  empescher  qu'on  ne  fasse  tous  les  efforts  possibles  pour 
prevenir  le  mal  avant  qu'il  seit  arriv6. 

Je  n'ay  pas  cru  que  pour  Tespärance  de  ramener  le  canton  de 
Zürich  k  ce  qu'on  peut  souhaiter  de  luy,  comme  il  semble  que  vous 
le  voulez  insinuer,  Sa  Majestä  veuille  rien  changer  k  la  conduite^ 
qu'elle  tienne  jusqu'icy  sur  le  fait  des  p^es. 

Sa  Majestä  n'a  pas  cru  non  plus  devoir  rechercher  les  Suisses 
d'uno  graude  leväe,  pour  la  seule  considäration^  que  vous  all^guez, 
d'empescher  les  cantons  catholiques  d'attaquer  TEstat  de  Milan. 

Elle  voit  bien  qu'il  luy  seroit  avantageux  d'avoir  un  graud  Corps 
de  cette  natioii,  mais  les  döpenses  en  seroient  e.vcessives  et  il  faut 
proportioiiner  la  d^.ponses  k  ses  forcos. 


IfiB 

Le  roT  troare  boo  qae  tous  continoez  Ia  negocntiaD  At  ka 
tnlite  de  la  Fnodie-Goaui  anx  eooditioiis  et  oUigatiofMi  fse  je 
aj  mandees,  et  parce  «^ae  je  ne  toos  aj  point  encofe  pajje  de  la 
somme  qoe  ee  pays  pomroil  foomir  annoeDemaiiy  je  toos  diraj  Üt- 
dessos,  q[iie  Sa  Ma}est£  ae  cootemaa  des  SOt^MO  firaiics,.  qa^on  ik]4B 
a  fait  entendie  qa*cm  en  pourroit  urer. 

EUe  croit  aasBj  qae  la  persoane^  arec  qui  toos  cratiez*  est  ia 
^os  proi»«  paar  faire  reossir  TafiEaire,  et  comme  one  negociatiiMi 
Duil  toajoiirs  k  Vwatre,  faj  mande  de  sa  part  k  M.  TairlievesqQe  de 
Lyon,  qall  respcmd  k  eeax  qoi  1q v  poorroienl  parier  sor  cene  aiatiere 
qae  Sa  Majeste  n*a  aucooe  disposition  a  accorder  celte  neatnüte. 


n  7  a  enTiroD  an  mois,  qa'OD  jeaae  hoamie  m*a  apporte  mie 
lettre  des  depntea  des  cantons  catiloliqaesy  mais  aar  ce  qae  midies  mfen 
arez  adrerti  par  aTance,  je  luy  dis  que  le  rov  oe  feroit  poini  de 
response  ne  Toalani  recevoir  des  lettres  de  Saisse  qoe  pmr  la  Toje 
da  minislre  qa'elle  j  üenl.    Je  suis 

Monsieor 

Vostre  affecäonne^  servileur. 

(AichiTes  des  A.  K.  Xr.  8^ 


Hr.  234.    1667.  Septemhre  16.    Solenre.   MawHiiftr  ä  üoime. 

Lcs  Elsiats  de  la  Franche-Comte  m^ont  envoje  non  pas  le 

premier  president,  mais  an  nomme  M.  Jobelot,  couseiller  d*icelujr 

La  prindpale  difficuli^,  qui  ni*a  empesebe  de  signer  le  iraite,  s*est 
trouve  dans  le  premier  article  pour  les  obliger  de  ne  poini  assister 
les  EspagnolSy  leqael  il  n'a  point  voulu  passer. 


(ArduTes  des  A«  £.  Nr.  87.) 


a.    Lionne  hat  nent  tr^  hanble  et  aflectioMi^  gcaduieWa, 
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Nr.  235.  1667.  Septembre  23.   Solenre.    Mooslier  ä  Lioiine« 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  88.) 


Nr.  236.    1667.  Septembre  24.    St  Qermain.    Lioime  ä  Mooslier. 

La  roy  a  trouv6  bon  que  vous  ayez  däpeschä  exprfes  pour  apprendre 
plustost  ses  intentions  sur  les  difBcult^s  dans  la  nägociation  avec  les 

Francs-Comtois Je  vous  diray  sur  le  prämier  article  du  projet 

que  vous  7  persistiez  sans  vous  relächer  et  mesme  7  adjoustant 
Tempereur,  qui  ny  estoit  pas  nomm6  et  qu'il  faut  7  nommer,  Sa 
Majest^  ne  pouvant  se  contenter  de  l'article  en  la  mani^re  que  le 
sieur  Jobelot  vous  a  offert  de  le  mettrO;  parce  que  les  termes  en  sont 
captieux,  et  qu'ils  pourroient  selon  les  conjonctures  soustenir  que  dans 
les  neutralit^s  pass^es  ils  ont  fait  cec7  ou  cela  k  Tavantage  de  Tem- 
pereur^  sans  que  Sa  Majest^  7  ait  trouvä  k  dire  n7  rompu  lesdites 
neutralit^.  S'ils  ont  une  Intention  sincöre;  ils  ne  doivent  pas  refuser 
de  rexprimer^  et  les  EspagnolS;  qui  leur  ont  pennis  la  chose,  ne  sau- 
roient  trouver  mauvoiS;  qu'ils  a7ent  enfin  acquittö  aux  seuls  m07ens 
qu'ils  auront  du  l'obtenir.  Enfin  s'ils  veulent  lier  les  mains  k  Sa 
Majeste  pour  se  maintenir  dans  un  plein  repos^  ils  ne  doivent  pas 
songer  pendaut  ce  temps-lä,  qu'il  7  ait  une  couronne  d'Espagne  au 
monde. 


Sur  la  somme  Sa  Majestä  veut  que  vous  teniez  bon  longtemps 
sur  les  300,000  livres,  et  n^anmoins  k  toute  extr^mitö  vous  permet  de 
vous  contenter  de  200,000  francs. 

. . . .  Si  la  nögociation  se  rompt,  le  ro7  envo7era  prendre  quar- 
tiers  dans  la  Franche-Comt6  par  les  troupes  qu'il  fait  revenir  de 
Flandres  et  par  nouvelles  lev6es,  lesquelles  ensemble  devront  com- 
poser  Tarniee,  qu'elle  destine  Fannäe  prochaine  sur  le  Rhin,  qui  sera 
de  25  ä  30  niille  hommes. 


Vostre  scrviteur. 
(Archives  des  A.  £.  Nr.  89.) 
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Nr.  237.    1667.  Septembre  30.    Soleure.   Mouslier  ä  Lionne. 

On  a  distribu6  k  plusieurs  endroits  de  }a  Suisse  un  petit 

livret  iniprimö  en  allemand,  qni  a  pour  titre:  „Le  röreil  matin  de  la 
Suisse".^  II  a  estö  composö  de  qnelqu'un  de  cette  nation  affectionne 
au  parti  d'Espagne;  il  avance  que  la  libertä  des  cantons  sera  opprim^, 
si  le  roy  est  maistre  de  la  Comtö.  Je  ne  crois  pas  en  devoir  faire 
connoistre  la  faussetö  par  une  response;  ce  seroit  le  trop  estimer  et 
donner  peut-estre  lieu  k  des  röpliques  impertinentes.  II  y  en  a  encore 
un  autre  en  latin  et  du  mesme  auteur,  qui  contient  diverses  questions, 
si  le  roy  devoit  succ6der  pour  le  bien  des  autres  provinces  au  roy 
d'Espagne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  94.) 

*  Haller  Bibl.  d.  Schw.  G.  citirt  dieses  Buch :  Brenovierter  Wecker  an  die  Barge- 
meister etc  der  XIII  Orte  1667.  4».  Die  Zürch.  Stadtbibliothek  XVIU.  215.  Nr.  23, 
besitzt  ein  Exemplar,  worin  dieser  Wecker  mit  der  lateinischen  Qusestio  zusammen- 
gedmckt  ist :  „Kenovierter  Wecker  an  die  . .  .  Bürgermeister  Schultheiß  Landamman- 
ner  nnd  Bathen  der  XllI  Orten  im  Schweizeriand.  Vor  diesem  vielfältig  schriftlich 
spargieret,  nun  aber  allen  gut  eidgenössischen  Gemüthern  nnd  Herzen  dnrch  einen 
der  Eidgnossenschaft  wohl  affectionierten  im  Track  verfertigt.  Sammt  einer  proble- 
matischen Qosestion:  qnis  Carole  II.  Hispaniaram  regi,  si  quid  eo  ante  snsceptos 
liberos  fiat  humanitus,  de  jure  succedat?  Im  Jahr  1667."  4».  Der  Wecker  deutsch 
9  Seiten,  die  Quaestio  lateinisch  S.  9—15.  Im  Wecker  heisst  es:  „Wenn  die  Fran- 
zosen Lothringen  behaupten  und  die  Freigrafschaft  einnehmen,  würde  nicht  unser 
Leben  von  ihrem  Willen  abhangen?  Je  grösser  die  französische  Macht,  desto  weniger 
haben  sie  uns  nöthig  und  werden  alsdann  unsere  Pensionen  ein  End  nehmen,  wie  es 
leider  schon  zum  Theil  geschieht.'*  Die  Quffistio  ist  mehr  eine  gelehrte  Dissertation 
gegen  die  französischen  Ansprüche  auf  Spanien  und  enthält  nichts  speciell  Schweize- 
risches; der  Name  der  Eidgenossen  kommt  ein  einziges  Mal  nur  gelegentlich  vor: 
^caveant  Batavi  Britanni  üelvetii  quoque",  ist  also  kaum  von  einem  Schweizer  ge- 
schrieben. 


Nr.  238.   1667.  Octobre  7.   Soleure.    Mouslier  ä  lionne. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  95.) 
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Nr.  239.   1667.  Ootobre  10.  ^olenre.    Mooslier  ä  Idonne. 

(Archives  des  A.  K  Nr.  97.) 

üeber  die  Yerhandlimgeii  mit  Franchd-Comt^.  Immer  noch  dieselben  Schwierig- 
keiten. 


Nr.  240.   1667.  Ootobre  14.    Solenre.   Mouslier  ä  Lioime. 

(Archives  des  A,  E.  Nr.  99.) 


Nr.  241.    1667.  Ootobre  21.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  100.) 


Nr.  242.   1667.  Octobre  25.    Soleure.    Lionne  ä  Mouslier.'' 

Monsieur. 

J'aj  re(u  vostre  döpesche  du  10  de  ce  mois  sur  la  neutralit^ 
avec  la  Franche-Comtß,  pour  respondre  k  laquello  je  vous  diray  en 
preraier  Heu,  que  le  roy  persiste  k  ne  vouloir  accorder  ladite  neutra- 
lit6  que  pour  une  annöe  seulement,  n'estant  pas  yäritable,  que  durant 
les  guerres  passöes  le  traitö  ajt  est6  pour  un  plus  long  temps,  ainsy 
que  le  dit  le  döputö  du  parlement  de  Döle.  En  second  lieu,  que  Sa 
Majestä  dösire  toujours,  que  cette  province  pour  jouir  d'un  aussy  grand 
bienfait,  promette  de  luy  payer  par  an  la  somrae  de  300,0(X)  livres. 
Pour  tout  le  reste  Sa  Majestä  trouveroit  bon  de  se  conformer  au  trait6, 
qui  a  est6  fait  autrefois,   sans   prendre  de  plus  grandes  pröcautions 


a.    Von  andrer  Hand,  ala  die  übrigen  Briefe  Lionne*a,  aber  ebenfalla  nur  Bntwarf,  ohne  Unter« 
BChrift 

Quellen  ni  SeliweiMr  Getchiobte.  IV.  U 
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contre  les  secours,  que  les  Comtois  pourroient  donner  aux  Espagnols 
Je  suis 

Monsieur 

Vostre .... 

(Archives  des  iu  £.  Nr.  101.) 


Nr.  243.    1667.  Ootobre  28.  Soleure.  Mouslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  1Q2.) 


Nr.  244.    1667.  Novembre  4.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  103.) 


Nr.  245.    1667.  Novembre  6.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

M.  de  la  Tour  de  St.  Gal  m'a  mandö  qu'il  a  su  ave«  6tonne- 
ment^  qu'on  augmente  le  r6giment  des  gardes  suisses  sans  luy  donner 
la  compagnie  dont  il  dit  avoir  une  assurance  de  vous  des  1663.* 

On  a  aussy  fait  une  pareille  promesse  k  M.  le  bourgemestre 
Wazer  auparavant  Talliance  des  protestants 

M.  Sonneberg  croit  que  son  affectioii  doit  obliger  k  le  considörer. 

Je  prövois  que  si  on  fait  quelque  augmentation  aux  gardes  suisses 
Sans  leur  en  donner  part,  qu'ä,  la  premidre  difete  les  affaires  du  roy 
souffriront  de  leur  ressentiment.^ 

Je  vois  döjä  que  la  pluspart  des  cantons  se  disposent  k  ue  point 
pernieltre  cette  lev^e,  par  le  desir  de  ceux  qui  ont  du  cr6dit,  qui 
veulent  y  avoir  part.  Ils  defendront  peut-estre  jusqu'aux  recrus,  et 
en  pensant  avancer  une  affaire  on  Paura  entierement  ruinöe. 

Voicy  la  quatri^me   ann6e  que  j'ay  maintenu  les  affaires 


a.  Am  Raod  von  Lionne's  Hand  die  Bemerkung :  „on  luy  donne  une  demie  compa^ie  aux  gardes; 
parier  4  M.  de  Louvoy.'  b.  Ebenso  am  Band :  „on  n'en  fait  point  aux  corps,  ouy  bien  en  augtaanoa 
chaque  compagnie  de  cent  hommea.' 
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de  ces  quartiere  sans  qu'il  j  soit  rien  arrivö  que  de  trös  avantageux. 
Je  ne  puis  vous  c61er,  que  je  seray  dans  un  döplaisir  mortel,  s'il  y 
survenoit  quelqu'inconvönient  pendant  que  j'auray  l'honneur  de  les 
soutenir.  Je  vous  supplie  donc  qu'il  y  soit  pourvu  pendant  qu'il  y 
a  du  remedC;  en  donnant  ces  emplois  k  ceux  qui  les  peuvent  faire 
succ^der,  lesquels  on  peut  ajuster  avec  ceux  qui  sont  dans  le  Service 
en  y  mettant  d'autres  avec  eux,  et  particuli^rement  aux  sieure  de  la 
Tour,  Wazer  et  Sonneberg.*  Autrefois  on  avoit  toujoura  int6ress6  les 
chefs  dans  les  compagnies,  afin  de  les  prot^ger;  aujourd'hui  il  y  en 
a  pas  un  qui  ait  part  k  aucune. 

(Archiyes  des  A.  E.  Nr.  104.) 

^Mouslier  wünscht,  dass  bei  Besetzung  der  neuen  Of&ziersstellen  die  einfluss- 
reichsten  Häupter  der  Regierungen  berücksichtigt  werden,  in  der  Weise,  dass  sie 
den  Titel  und  einen  Theil  des  Soldes  erhalten,  während  das  wirkliche  Commando 
den  zum  Theil  schon  ernannten  Ofüzieren  verbleiben  solL  Vergl.  Anm.  2  zu  Nr.  249. 


Nr.  246.    1667.  Novembre  11.  Soleure.    l^ouslier  ä  Lioime. 

(Archives  des  A,  E.  Nr.  105.) 


Nr.  247.    1667.  Novembre  16.    Soleure.    Mouslier  k  Lioime. 

Le  parlemeDt  de  D61e  ni  les  Comtois  n'ont  point  voulu  accepter 
la  neutralitä  pour  une  seule  annöe  . .  . .  Ils  ne  pourroient  pendant  un 
temps  si  bref  ni  amodier  leurs  terres  ni  en  rien  retirer.  Ils  ajoustent 
que  si  Sa  Majest6  ne  la  leur  veut  accorder  pour  un  plus  grand  terme, 
que  c'est  une  marque,  qu'elle  ne  difföre  de  les  attaquer  qu'ä  cause 
que  ses  troupes  sont  occupöes  en  Flandres,  et  que  pour  le  pouvoir 
faire  Tannöe  prochaine;  qu'ils  luy  en  donneroient  eux-mesmes  la  facilitö 
en  luy  payant  une  aussy  grosse  somme. 


(Archives  des  A.  £.  Nr.  106.) 
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Nr.  248.    1667.  Novembre  25.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  £.  Kr.  107.) 


Nr.^  249.    1667.  Novembre  29.  Paris.    Lionne  k  Mouslier. 

Monsieur 

J'ay  refu  vos  döpesches  du  4,  6  et  16  de  ce  mois.  Si  voos  ne 
pouvez  conclure  ce  trait6  de  neutralitö  avec  la  Franche-Comt6  pour 
une  annöe,  le  roy  trouve  bon  et  vous  donne  le  pouvoir  d'accorder  la- 
dite  neutralitö  pour  deux  ans,  moyeaDant  les  300,000  francs,  qua  vous 
avez  demand^,  pour  chaque  annöe;  bien  entendu  qu'ilysera  insmt 
une  clause,  laquelle  je  n'aj  point  trouv^e  dans  la  copie,  qua  vous 
m'avez  adress^e  d'un  traitö  de  cette  nature  et  signö  autrefois  par 
M.  le  marquis  de  Villeroy,  qui  est  celle  dont  je  vous  escrivis  au  long 
par  la  döpesche  du  24  septembre,  pour  assurer  Sa  Majest6,  qu'il  ne 
donne  rien,  ni  passages,  ni  quartiers,  ni  commodit6s  de  lev^  aox 
Espagnols  ni  k  aucun  autre  potentat  ou  prince,  qui  voudroit  les 
assister. 

Sa  Majest6  d6sire  que  vous  donniez  continuellemcnt  part  ä  M.  le 
prince  de  tout  ce  qui  se  passera  en  cette  aflfaire.  Vous  luy  adres- 
serez  vos  lettres  k  Dijon,  oü  S.  A.  doit  se  rendre  en  peu  de  jours.* 

Le  roy  a  content^  le  canton  d'üry  et  le  sieur  de  la  Tour  aussy 
d'une  demie  compagnie',  et  je  crois  que  Sa  Majestö  donnera  aussy  la 
mesme  satisfaction  au  bourgemestre  Wazer  et  k  Sonneberg  Mais 
sur  ces  deux  derniers,  aussy  bien  que  sur  le  sujet  des  recrues  de  cent 

hommes   k   chacune  des   compagnies des  gardes,  je   m'en 

remets  k  ce  qui  vous  sera  plus  particulidrement  maudö  par  M.  le 
marquis  de  Louvoy,  auquel  j'ay  commuuiqu6  toutes  vos  d^pesches, 
s'agissant  d'un  fait  de  guerre,  puisqu'il  est  question  de  levöes.  Cepen- 
dant  je  demeure 

Monsieur 

Vostre .... 
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Depuis  ma  lettre  escrite  le  roy  vient  de  m'envoyer  ordre  de  vous 

mander  de  tirer  la  n^gociation   en   longueur   et  de  ne  rien  conclure 

jusqu'ä  ce   que  vous   ayez  d'autres  nouvelles^  nonobstant  ce  que  je 

vous  ay  dit  cy-dessus. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  108«) 

'Der  Prince  de  Gond^  welcher  dann  an  der  Erobemng  der  Franche-Comt^ 
theilr.ahm.  Lonis  XIV.  sagt  in  seinen  Memoiren  (Oenvres  II,  p.  B48),  er  habe  die 
Verhandlungen  mit  der  Franche-ComU  ans  den  Händen  Mouslier's  in  die  des  Prinzen 
übergehen  lassen. 

>  Carl  Franz  Schmid,  Landammann  von  Üri,  und  Fidel  von  Thnm  besassen  von 
Januar  16G8  bis  16.  Juni  1668  zusammen  eine  Compagnie,  jeder  eine  halbe,  welche 
der  Lieutenant  Johann  Ludwig  von  Roll  von  Aitdorf  commandirte.  (Zurlauben, 
üistoire  militaire  des  Suisses  II,  p.  59.) 


Nr.  250^    1667«  Döcembre  2.    Soleare.    Moüslier  ä  Lioiine. 

Tons   les  cantons   coutiiment  k  döfeiidre  la  lev6e,  qiü 

leur  est  demandöe  pour  raugmeiitation  des  gardes.  La  voye,  dont  on 
s'est  servi,  les  porte  non-seulement  k  ne  la  point  pennettre,  niais 
encore  h  projeter  de  n'en  plus  accorder  que  conjoiutement.  Ce  qui 
va  pioduire  un  niauvais  eflfet  pour  le  Service  du  roy. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  11 L) 


Nr.  251.    1667.  D^oembre  6.    Paris.    Lioiine  ä  Moüslier. 

Monsieur. 

Je  vous  fais  encore  ce  mot  par  ordre  du  roy  pour  vous  confirmer 
ce  que  je  vous  manday  par  une  apostille  k  ma  lettre  il  y  a  huit  jours, 
que  vous  traisniez  en  longueur  la  n^gociation  de  la  neutralitö,  sans 
la  rompre  ni  la  conclure,  tesmoignant  nöanmoins  que  vous  avez  un 
v6ritable  dösir  d'achever  Taffaire  eu  conforniitö  de  ce  que  vous  savez 
estre  Tintention  du  roy^  mais  tächant  de  rejeter  sur  eux  la  difücultä 


166  Mouslier  k  Lionne  1667.  D^embre  16. 

eomme  vous  u'en  manquerez  pas  de  prötexte  pour  peu  qu'ils  ne 
yeuillent  pas  s'expliquer  sur  Texclusion  de  tous  quartiers,  lev6es  et 
toute  entr^e  de  troupes  estrang^res,  non-seulement  de  ne  leur  fournir 
ni  vivres  ni  munitions  ou  autre  assistance,  inais  de  s'opposer  k  elles. 
Ei  s'il  arrivoit  qu'on  uous  satisfait  mesme  sur  ce  point,  vous  devez 
chercher  d'autres  prötextes  de  prolonger,  comme  sur  la  somme  qu'ils 
doivent  contribuer  ou  sur  la  dur6e  de  ladiie  neutralitö. 

Je  suis 

Monsieur 

Vostre  .  . . 

•  (Archives  des  A.  E.  Nr.  112.) 


Nr.  252.  1667.  Deoembre  15.  Extrait  de  l'Absoheid  de  Bringarte  (1). 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  113.) 
(Von  Mouslier's  Hand.) 


Nr.  253.    1667.  D6cembre  16.    Soleare.    Mouslier  ä  Lionne. 

Je  vous  envoys   copie   d'une  lettre,  qui  a  estö  escrite  k 

Paris   par  quelque  capitaine  suisse H  7  a  longtemps  que  j'ay 

tesmoignö  que  les  Suisses  pour  leurs  intörests  estoient  capables  de 
renverser  toutes  les  affaires  du  roy. 

On  m'a  envoy6  de  Lucerne  une  esp^ce  de  manifeste  ou 

de  response  k  celuy  des  armes  du  roy,  intitul6 :  „Bouclier  d'Estat  et  de 
Justice."' 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  114.) 

^  Bouclier  d'Estat  et  de  justice  contre  ie  dessein  manifestement  döcouvert  de  U 
monarchie  universelle  sous  le  vain  prätexte  des  prötentions  de  la  reyne  de  France. 
1667,  in-I2.  Eine  Antwort  auf  den  Traitä  des  droits  de  la  reyne,  —  hier  wie  obea 
in  Nr.  204  bezeichnet  als  „le  manifeste  des  armes  du  roi**  — ,  verfasst  von  Baron  de 
risola,  kaiserL  Gesandten. 
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Beilage. 
Nr.  254.    Gopie  d'une  lettre  d'un  oapitaine  suisse.'' 

J'ay  refu  vostre  lettre  avec  celle  de  M.  le  comte  le  lendemain 
de  sou  despart  pour  Evreux,  oii  il  estoit  all6  avec  M.  de  Bouillon 
pour  faire  la  Saint  Hubert.  Et  comme  il  y  a  demeurö  dix  jours,  je 
ne  la  luy  ay  pu  donner  qu'ä  son  retour  vendredy  dernier.  D  m'a 
tesmoign^  qu'il  vous  serviroit,  et  madame  la  comtesse  a  fait  son  devoir; 
mais  ils  ont  beau  estre  portös  de  bonne  volonte,  quand  la  Caballe 
cal)alle  et  qu'elle  se  tr6mousse,  ainsy  qu'elle  fait,  comme  tous  les 
(liablos,  et  use  de  toute  sorte  de  stratagömes  pour  venir  ä  bout  de 
sou  dessein,  tant  icy  qu'au  pays.  Elle  divertit  tout,  et  par  Dieu  est 
une  pitiö.  Elle  travaille  sous  main  contre  le  resident  dans  la  pens^e, 
que  Tambassadeur  qu'on  pourra  envoyer  eu  sa  place,  tiendra  cette 
anibassade  d'elle  et  qu'il  leur  sera  favorable.  Si  Ton  ne  prend  pas 
quelque  bonne  r6solution  lä-dessus  dans  le  pays,  tout  est  ferlore;  je 
vous  assure. 

(Archives  des  A.  £.    Ohne  Nummer  zwischen  114  und  116.) 


Nr.  255.    1667.  Deoembre  23.    Soleure.    Monslier  ä  Lionne. 

Tous  les  cantons  tesmoigneut   de  n'estre  point  dispos6s 

k  consentir  k  Taugnieutation  du  r6giment  des  gardes,  tant  par  la 
consequence  qu'ils  en  appr^hendent  de  n'estre  plus  recherch6s  pour 
des  levees  de  troupes,  que  pour  ne  vouloir  point  introduire  d'en  per- 
mettre  que  lorsqu'ils  en  sont  requis  par  Sa  Majestö  et  de  sa  part 
par  ses  ministres,  qu'elle  aura  icy.  Ils  croient  mesme  que  c'est  par 
möpris  qu'on  a  pour  eux,  qu'on  a  pris  une  autre  voye  cette  fois, 
quelques-uns  m'ayaut  fait  connoistre  par  leurs  lettres,  que  cela  leur 
tient  au  coeur 

J'ay  bien  du  desplaisir  de  voir  que  ce  que  j'avois  pr6vu  de  ce 
qui  a  est6  fait  pour  cette  nouvelle  lev6e,  est  arriv6,  et  qu'on  recon- 


A.    Geschrieben  Ton  Moiulier  ohne  Untersohrift  nnd  Datonu 
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noisse  un  peu  trop  tard,  combien  il  est  dangereux  d'escouter  ou  de 
communiquer  en  France  les  affaires  de  ce  pays  aux  ofBders  de  cette 
natioD. 

Ces  gens-cy  se  veulent  prövaloir  au  besoin  qu'ils  croient  qu*on 
a  de  leurs  tronpes.  Ils  ont  souveiit  voulu  r^ler  les  lieux,  oü  alles 
pourroient  servir,  pour  complaire  aux  Espagnols,  et  ils  en  ont  envoyö 
des  ordres  k  leurs  capitaines,  lesquels  on  a  menac6s  de  tailler  en 
piöce  quand  cela  est  arrivö^  comme  on  fit  au  premier  siöge  d'Arras 
k  ceux;  qui  ne  vouloient  pas  servir  en  Flandres  sur  le  mandement 
de  leurs  supärieurs. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  117.) 


Nr.  256.    1667.  D^oembre  30.    Soleure.    Mouslier  ä  lionne. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  118.) 


üTögociation  de  ]ffr.  Mouslier  Rösident  du  roi 

pendant  l'aimöe  1668. 

(Archives  des  affaires  ötrang^res  n^  44.  Snisse,  tome  VL) 


Nr.  257i    1668.  Janvier  3.    Lioime  ä  Mouslier. 

Monsieur. 

J'aj  refu  vos  döpesches  du  2  et  16  döcembre. 

Je  ne  vous  diray  rien  sur  la  levöe  et  non  plus  sur  la  demie 
compagnie;  en  me  remettant  sur  M.  le  marquis  de  Louvoy,  qui  vous 
aura  fait  savoir  les  rösolutions,  que  Sa  Majestä  prit. 

Puisque  vous  avez  trouvö  un   bon  exp6dient  pour  tirer 

en  longueur  Taffaire  de  la  neutralitö  des  üomtois,  sans  qu'ils  puissent 
s'appercevoir  que  ce  retardement  vienne  de  nous,  vous  n'avez  qu'ä 
coutinuer  et  sur  toutes  choses  ne  rien  conclure,  que  je  ne  vous  ay 
envoyö  un  nouveau  pouvoir 

(Arciiives  des  A,  E.  Nr.  1.) 


Nr.  258.   1668.  Janvier  6.    Soleure.   Mouslier  ä  Idonne. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  2.) 
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Nr.  259.    1668.  Janvier  13.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  3.) 


Nr.  260.    1668.  Janvier  20.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

Le   Clinton  de  Zürich  a  pass6  jusqu'ä  i'exc^s  pour  la 

difBculte,  qu'il  apporte  pour  Je  passage  de  ceux  qui  veuleat  aller  ser- 
vir  le  roy.  Qiiaiid  il  n'avoit  point  d'alliance^  il  ne  le  refusoit  pas 
aux  autres  cantons,  qui  se  trouvent  interess^s  aussj  bien  que  Sa  Ma- 
jeste.  Quoiqiie  les  cantons  de  Lucerne  et  d'Ury  avec  celuy  de  Schwitz 
n'ayent  pas  moins  contribiiö  h  la  rösolution,  qui  a  esl6  prise  k  Brin- 
garte, il  en  est  nöanuioins  Tauteur  et  eile  avoit  est6  arrest^e  aupar- 
avant  dans  le  conseil  de  Zürich.* 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  4.) 

*  Die  Conferenz  der  im  Kheinthal  regierenden  VIII  Orte  zu  Bremgarten  am  15. 
December  1GG7  beschloss,  die  Recrutierungen  einzustellen  and  den  Darchpass  zu  Ter- 
weigern,  bis  zur  Tagsatzung  vom  nächsten  Januar,  welche  darüber  definitiv  beschliessen 
sollte.    (Absch.  VI,  1,  p.  730.) 


Nr.  261.    1668.  Janvier  27.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  5.) 


Nr.  262.    1668.  F6vrier  3.    St.-Gerniain.    Louis  XIV  aux 

Xin  cantons. 

(Entwurf  von  Lionne's  Hand.    Archives  des  A.  E.  Nr.  6.) 
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Nr.  263.   1668.  Fövrier  3.    Paris.   Lionne  ä  Mouslier. 

Pendant  un  petit  voyage,  que  j'avois  fait  de  St.-Germain  icy, 
M.  le  marquis  de  Louvoy  ref  ut  l'ordre  de  vous  escrire  les  sentiments 
du  roy  sur  deux  points  ....  J'ay  ref  u  depuis  cela  vostre  lettre  du 
20  de  l'autre  mois. 

J'ay  Charge  le  maistre  des  courriers  de  Lyon  pour  vous  envoyer 
cette  d6pesche  en  toute  diligence  par  un  honime  exprfes,  pour  vous 
faire  savoir  que  le  roy  partit  hier  pour  entrer  dans  la  Franche- 
Comt6  k  la  teste  d'un  corps  de  viiigt  mille  hommes'pour  tascher  de 
s'y  eraparer  de  quelques  postes.*  Le  roy  escrit  dans  cette  occasion 
une  lettre  aux  cantons;  niais  Sa  Majeste  a  estim6  que  sans  entrer 
dans  aucun  detail  eile  devoit  estre  toute  en  creance  sur  vous,  que 
vous  pourriez  apr^s  l'expliquer  avec  vostre  prudence  accoustum6e  selon 
que  vous  recognoistrez  d'un  costö  les  mouvements  des  esprits  et  de 
Pautre  ce  qui  les  pourroit  le  plus  contenter.  J'ay  parl6  en  ce  ren- 
contre  ä  M.  Golbert  pour  quelque  distribution  d'argent.  II  m'a  res- 
pondu,  que  depuis  träs  peu  de  jours  vous  aviez  fait  venir  en  Suisse 
100,000  francs,  qui  estoient  k  Lyon,  dont  vous  pourriez  commencer 
k  vous  servir  utilement 

En  g6n6ral  pour  vous  donner  quelque  Instruction  de  ce  que  vous 
aurez  k  communiquer  et  k  repr6senter  dans  cette  occasion,  11  me 
semble  que  vous  pourriez  dire  que  le  roy  a  eu  deux  principaux  mo- 
tifs  de  faire  ce  dessein  et  d'aller  exposer  sa  propre  personne  aux 
dangers  et  aux  fatigues:  Tun  l'avancement  de  la  paix,  et  qu'ayant 
visiblement  recognu  que  les  pertes,  que  les  Espagnols  ont  faites  la 
campagne  passöe,  n'ont  pas  encore  suffi  pour  leur  faire  dösirer  le  res- 
tablissement  du  repos  public.  Puis  qu'ils  ont  d6sjä  laiss6  escouler  pres- 
que  malicieusement  un  temps  aussy  pr6cieux  pour  les  n6gociations 
d'un  accommodement,  qui  devoit  estre  Thy  ver,  sans  vouloir  seulement 
ouyr  parier  de  le  traiter,  Sa  Majestö  a  cru  qu'elle  devoit  faire  un 
autre  effort  pour  leur  faire  prendre  des  conseils  plus  pacitiques,  par 
un  plus  pressant  besoin  de  la  paix,  que  quelque  nouvelle  perte  leur 
demandroit  et  cela  dans  le  mois  de  fövrier  mesme,  pour  que  le  mois 
de  mars  püt  estre  employ6  k  conclure  une  bonne  paix,  sans  com« 
mettre  la  süret6  de  ce  grand  ouvrage  aux  6v6nements  incertains  de 
la  prochaine  campagne.    Et  sur  cela  vous  pouirez  eucore  dire|  que 
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M.  le  marquis  de  Castel  Rodrigo  s'estant  enfin  expliqu6  qu'il  choisis- 
soit  la  ville  imperiale  d'Aix-la-Chapelle  pour  le  lieu  d'assembl6e,  oü 
la  paix  se  pourroit  traiter,  Sa  Majestö  Ta  aussitost  accept6;  et  qua  ledit 
marquis  s'estant  aussy  laiss6  entendre  que  dans  le  plein  pouvoir  qui 
luy  a  estö  envoyö  de  Madrid,  11  a  la  facult6  de  subd616gu6,  Sa  Ma- 
jest6  a  d^s  Tinstant  iiiesme  nomm6  M.  Colbert,  le  maistre  des  re- 
questes^,  pour  son  auibassadeur  extraordinaire  et  son  second  pl6nipo- 
tentiaire  pour  la  paix,  auquel  eile  a  ordonnö  de  se  mettre  en  ehemin 
pour  Aix-la-Chapelle,  aussitost  qu'il  aura  refu  le  passcport,  qu'on  a 
envoy6  demander  au  marquis 

Que  le  second  raotif  et  dessein  de  Sa  Majestö  a  regard6  sa  propre 
süretö,  parce  qu'elle  avoit  des  avis  certains  des  grandes  diligences, 
que  les  ministre's  d'Espagne  faisoient  ä  Vienne  et  en  d'autres  cours 
pour  faire  attaquer  le  duchö  de  Bourgogne  d^s  le  mois  d'avril,  et  que 
les  Francs-Comtois,  n'ayant  point  voulu  s'obliger  k  promettre  ä  Sa 
Majest6  pour  la  neutralit6,  qu'ils  demandoient  et  qu'elle  estoit  disposöe 
de  leur  accorder,  s'obliger  dis-je  ä  ne  souffrir  point  le  passage  de 
troupes,  qui  eussent  voulu  venir  attaquer  les  provinces  de  son  royaume, 
n'ayant  pas  mesme  voulu  nommer  Celles  de  Tempereur  et  du  roy  d'Eis- 
pagne  dans  le  traitö:  Sa  Majest6  a  est6  par  leur  proc^der  n6cessitee 
k  songer  k  sa  söretö  en  taschant  de  s'emparer  de  quelque  poste  dans 
leur  comtö  de  Bourgogne,  qui  laissant  le  duchö  nioins  ouvert,  eu 
ostast  la  commoditö  k  ses  ennemis,  de  niaintenir  des  troupes  dans 
ledit  comt6  toutes  prestes  k  tenter  des  diversions  en  France. 

Eu  cas  que  Salins  fut  occupö  par  les  arm6es  du  roy  ou  que 
vous  voyez  que  les  Suisses  craignent  beaucoup  ce  coup-lä  k  cause  de 
leurs  provisions  ordinaires  de  sei,  vous  pourrez  leur  dire  lä-dessus 
tout  ce  qui  vous  tunibe  dans  Pesprit;  et  que  pourvu  qu'ils  en  usent 
bien  dans  ce  rencontre,  comme  Sa  Majest6  n'en  fait  aucun  doute,  ils 
doivent  faire  estat  certain  de  ne  recevoir  pas  de  moins  favorables 
traitements  de  Sa  Majest6,  qu'ils  ont  eu  cy-devant  de  la  couronne 
d'Espagne.    Je  demeure 

Vostre  .... 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  7.) 

»Der  König  kam  am  8.  Februar  in  der  Franche-Comti  an;  die  von  ihm  l>e- 
lagerten  Festungen  D61e  und  Gray  ergaben  sich  am  13.  und  19.  Februar,  niM^h^ft« 
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Cond^  nnd  der  Herzog  von  Luxemburg  die  übrigen  festen  Plätze  schon  etwas  früher 

genommen  hatten.  (Mignet:  N^gociations  relatives  k  la  succession  d'Espagne  ll,  p  ,500.) 

>  Charles  Golbert,  marquis  de  Croissy,  Bmder  des  Ministers  Jean  Baptiste  Col- 

bert.  (Vergl.  Mignet:  N^gociations  relatives  k  la  succession  d'Espagne  II, p.  624,  Note.) 


Nr.  264.   1668.  F6vrier  3.   Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  8.) 


Nr.  265.   1668.  F6vrier  10.    Soleare.    Mouslier  ä  Lionne. 

L'entr6e  dans  la  Franche-Comt6  comraence  k  faire  de  l'estonne- 
ment  et  de  la  douleur  aux  cantons,  parce  qu'il  leur  t^che,  qu'elle 
tombe  entre  les  mains  de  Sa  Majest6.  Les  döclarations  et  les  assu- 
rances,  qu'une  partie  m*a  donn6es  de  ne  point  assister  les  Comtois, 
les  obligent  k  demeurer  plus  retenus  qu'ils  n'ont  est^  par  le  passä  en 
pareille  conjoncture. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  9.) 


Nr.  266.    1668.  F6vrier  13.    Soleure.    Mouslier  k  Lionne. 

Watteville  avoit  si  fort  esmu  les  esprits  k  Fribourg,  qu'on 

y  avoit  r^solu  de  douner  da  secours  en  cas  que  quelque  autre  canton 

s'en  voulust  declarer  avec  eux Et  si   Berue  eust  suivi  leurs 

mouvements,   la  pluspart  des   cantons  auroient  pu  faire  une  fausse 
d6rnarche. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  12.) 


Nr.  267.    1668.  Fövrier  17.    Soleure.    Mouslier  k  Lionne. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  14.) 
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Nr.  268.    1668.  F6vrier  23.    Bade.    Mouslier  ä  Lionne. 

Quelque  soin  que  les  döputös  de  cette  di6te  prennent  pour  cacher 
le  döplaisir,  qu'il  y  a  dans  les  cantons  de  ce  que  le  roy  est  mainte- 
nant  maistre  de  la  Franche-Comtö,  ils  De  sauroient  s'empescher  de  le 
faire  paroistre,  et  si  je  n'en  avois  eu  assez  de  fortune  pour  div^ertir 
la  tenue  de  la  dtöte,  qui  estoit  conYoqu6e  au  commencement  de  ce 
mois,  je  ne  say  ce  qu'il  y  seroit  survenu.* 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  15.) 

^Üeber  die  Verschiebiing  der  Tagsatzung,  welche  Zürich  auf  den  5.  Februar 
ausgeschrieben  hatte,  auf  den  19.  Februar,  wo  es  für  den  eigentlichen  Zweck,  die 
Bettung  der  Freigrafschaft,  zu  spät  war,  findet  sich  im  Zürcher  Staatsarchiv  ein 
interessantes  Schreiben  Luzems  an  Bern,  vom  10.  Februar  1668,  in  einer  von  Bern 
an  Zürich  mitgetheilten  Copie,  worin  es  u  a.  heisst:  „dass  Zürich  sich  bey  uns 
auch  zum  Öffteren  schriftlichen  wider  das  ungute  Geschrey  und  gegen  Ihnen  er- 
gangenen Contagionsverdacht  höchlich  beklagt,  und  wir  uff  Ihre  öfftere  Synceration, 
dass  dieser  Zeiten  niemand  by  Ihnen  an  solcher  verdächtigen  Sucht  weder  gestorben 
noch  krank  ....  wiewohl  wir  nit  änderst  können  als  denselben  gebührenden  Glauben 
zu  geben.  Wenn  es  aber  nit  allein  an  uns  gelegen,  hierin  zu  disponieren,  sondern 
gedacht  Ewer  und  Unser  Eidgenossen  by  dem  Tribunal  della  Sanitä  zu  Meyland  der 
Contagion  halber  nit  alein  verschreit,  sondern  gar  in  öffentliches  Bando  gesetzt,  haben 
Wir  uns  mit  andern  Orten  bemühet,  dass  . . .  das  Bando  wider  ufgehebt  werden  möge. 
Ist  aber  noch  kein  Effekt  erfolget  und  uns  noch  mehreres  angetreuet  worden :  wofern 
wir  und  übrige  Ort  neben  der  Stadt  Zürich  Ehrengesandten  die  Tagsatzung ...  be- 
suchen wollten,  wir  uns  in  die  Gefahr  eines  allgemeinen  Bando  setzen  wurden,  wel- 
ches dann  uns  und  ander  1.  Ort  bewegt,  dahin  bedacht  zu  sein,  wie  etwan  durch 
eine  wenige  Verschiebung  der  Tagsatzung  grösserm  üebel  möchte  vorgestört  werden. 

Wann  aber  wir  erwägend,  was  für  gefährliche  Löuff  diesmal  obhanden, hatten 

wir  dafür  gehalten,  es  wurden»  gedachte  E.  E.  sich  nit  beschweren,  noch  Euch  miss- 
fallen,  wann  durch  eine  Zusammenkunft  der  übrigen  11  ohninficierten  Orten  die 
über  ein  und  andere  wichtige  Materien  befindende  Nothwendigkeit  abgerathen  und 
sie  der  1.  Stadt  Zürich  berichtet  und  von  Ihnen  Ihr  eidg.  parere  und  Kesolution  in 
Schrift  eingebracht  werden  könnte" 

Es  waren  jedoch  auch  ganz  andere  Gerüchte  über  diese  Verschiebung  im  Um- 
lauf, wie  ersichtlich  aus  einem  Schriftstück  des  Zürcher  Staatsarchives,  betitelt: 
„Allerhand  Zeytungen  und  Bericht  die  in  Burgund  gezogenen  eidg.  Compagnien  be- 
treffend.'* Ueber  den  Ursprung  dieses  Stückes  mangeln  jegliche  Angaben.  Es  heisst 
da:  „Es  ist  auch  Bericht  gefallen,  dass  an  vomemmen  Orten  in  Frankreieh  geredt 
worden,  nachdem  der  König  vernommen,  dass  die  H.  Eidgenossen  zusammen  kommen 
werden,  vermuthlich  seinen  Anschlag  in  Burgund  zu  verhindern,  habe  er  sie  gespilt 
und  über  den  Tölpel  werfen  können,  wie  die  Burgunder,  indem  er  den  5  Orten 
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100,000  Franken  übennachen  lassen,  worüber  sie  nnter  dem  Schyn  der  Contagion  die 
Gonferenz  abgeschlagen." 

Dazn  stimmt  auch  die  Aenssemng  Monslier%  der  sich  das  Verdienst  zuschreibt, 
die  Verschiebung  bewirkt  zn  haben. 


Nr.  269.  1668.    Fövrier  28.»    St.-Gennain.    Lionne  h  Mouslier. 

Jean  de  Watteville,   ce  brave  abb6,  a  bientost  pris  son 

parti  pour  le  plus  fort;  il  a  mesme  contribuö  quelque  chose  k  la  plus 
prompte  reddition  de  Gray,  et  Sa  Majest^  luy  a  fait  des  gräces  . . .  .* 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  16.) 

*  Jean  de  "Watteville  äussert  sich  in  einem  Brief  von  Bern  1.  Februar,  dessen 
Adressat  nicht  angegeben  ist :  Comme  on  a  cognu  trop  tard  en  nostre  province  que 
M.  Mouslier  nous  amnsoit  avec  Fespoir  d'une  neutralitä  et  qn'on  a  vu  touts  les 
aprets  au  voysinage  pour  nos  attaquer,  on  m'at  envoyö  vers  Messieurs  de  Beme  et 

Frybourg Cependant  le  *  Prince  de  Condö  est  entr^  dans  la  Comtä  avec  les 

troupes ...  .De  sorte  que  ne  voyant  pas  ces  Messieurs  en  estat  de  nous  secourir 
je  ne  veu  pas  perdre  le  temps  et  aler  vers  les  autres  cantons ;  car  avant  qu'ils  ayent 
prins  r^solution,  la  Comtä  sera  perdue.  Ainsy  je  m'en  retourne  chez  moy  pour  deffendre 
mon  chasteau  du  mieux  qae  je  pourray  ou  bien  pour  capituler  comme  les  autres. 
(Zürcher  ^taat8archiv.) 


Nr.  270.    1668.  Mars  3.    Arau.    Mouslier  ä  Lioime. 

La  düuleur  est  si  grande  en  ces  quartiers  de  ce  que  le  roy  est 
niaistre  de  la  Franche-Comt6,  que  j'ay  eu  toutes  les  peines  du  moude 
ä  faire  finir  la  diöte  de  Bade,  sans  qu'il  s'y  soit  pass6  quelque  chose 
de  fascheux.  Ces  gens-cy  sont  dans  Tappröhension  que  Sa  Majest6 
ne  se  motte  aussy  en  possession  des  villes  Ibrestieres  et  par  ce  nioyen 
eile  ne  leur  oste  la  communication  avec  rAllemagne  et  la  libertß  de 
pouvoir  tirer  du  sei  de  Hall,  pour  les  röduire  ä  prendre  aux  prix 
qu'il  luy  plaira  de  celuy  de  la  Franche-Comt6  ou  des  Salins  de  Peccais.* 

Les  plus  passionn^s  pour  la  maison  d'Autriche  et  TEspagne 
ajoutent  encore,  que  se  trouvant  par  ces  passages  entour6s  des  terres 
et  des  arm6es  de  la  France,  ils  seront  röduits  k  en  estre  sujets  oü 


a.    88  corrigirt  statt  dei  ariprünglichen  28. 
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du  moins  k  faire  tout  ce  qu'elle  souhaitera  d'euX;  et  qu'ainsj  leor 
libertö  va  devenir  opprimöe.  Ces  raisonnements,  quoique  faux,  ne 
laissent  pas  de  persuader  beaucoup  d'esprits;  et  comme  le  point  de 
cette  libertö  leur  est  sensible,  il  n'est  pas  facile  de  leur  donner  d'autres 
sentiments 

Ils  ont  fait  venir  un  agent  de  Terapereur  qui  a  fait  an  di^te  des 
propositions  C0Dcert6es  avec  eux  (sc.  les  d6you6s  k  la  maison  d'Autriche) 
pour  porter  les  autres  k  s'engager  k  prendre  les  villes  forestiferes  et 
Ck)nstaDce  en  protection.' 

Toutes  les  raisons,  que  je  leur  ay  pu  suggärer,  les  ont  enfin  em- 
peschös  de  passer  outre  cette  fois,  et  (sc.  port6s)  de  prendre  le  tout  pour 
r6t(6rer  k  leur  sup6rieurs.  Mais  ceux  de  Zuric,  pour  se  servir  de  la 
mauvaise  disposition  des  esprits,  ont  convoquä  sur  cela  une  difete 
pour  le  18  mars.' 

Le  canton  de  Zürich  et  celuy  de  Luceme  se  sont  trte 

mal  conduits.  Je  soupfonne  le  premier  d'intelligence  avec  Tagentde 
l'empereur  et  qu'il  n'agit  mesme  en  tout  ce  qu'il  fait  que  par  leurs 
conseils.  M.  de  la  Tour  me  parait  aussy  engagä  en  ce  dessein  et  il 
est  d'autant  plus  k  craindre  qu'il  est  un  ennemi  couvert,  qui  fait  des 
protestations  toutes  contraires  ....  Dka  la  derni^re  di^te  de  St.  Jean 
il  avoit  intelligence  avec  Watteville.  Je  doutois  en  ce  temps-lä,  que 
c'estoit  par  quelque  ressentiment  de  ce  qu'on  ne  luy  avoit  pas  accordö 
la  compagnie;  mais  maintenant  j'ay  sujet  de  croire  que  c'est  une  in- 
clination  et  un  int6rest  avec  la  maison  d'Autriche 

(Archives  des  A«  E.  Nr.  22.) 

1  Peccais,  Weiler  nnd  Fort  im  Departement  Gard,  bei  Aignes  Mortea,  1*/%  Stun- 
den vom  Meere,  mit  bedeutenden  Salinen. 

.  *  Die  Tagsatzung  vom  19.  Februar  entwarf  ein  Project  zur  YerÜieidigimg  voi 
Gonstanz,  den  rhein«  Waldstädten,  Genf  und  Waadt.  (Absch.  VI,  1,  p.  736.)  Der 
kais.  Agent  war  Dietrich  von  Schönau,  Schultheiss  zu  Waldshut. 

*Mouslier  schrieb  an  Zürich  am  8,  März  1668  einen  Brief,  welcher  aich  im 
Zürcher  Staatsarchiv  findet. 

Nach  Widerlegung  der  österreichischen  Behauptung,  dass  die  ew.  Vereinigang  die 
Eidgenossen  zur  Vertheidigung  der  österreichischen  Länder  verpflichte,  i^hrt  er  fort: 

C^est  donc  k  vous,  Magnifiques  Seigneurs,  de  considörer,  si  pour  une  chose,  <rii 
Tous  ne  pouvez  rien  gagner,  vous  devez  hasarder  la  perte  d'un  bien  assor^  comnie 
lont  les  pensions  avec  les  autres  avantages,  que  vous  recevez  continiielleineiit  de  la 
France,  et  de  plus  vostre  repos  et  la  paix 
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N'interrompez  point  les  favorables  dispositions,  qae  Sa  Majest^  a  poar  vos  satis- 
factions  et  pour  le  pajement  de  vos  pensions  de  tontes  natores,  qne  j'aj  promis  en 
la  demi^re  diöte  de  faire  distiibner  dans  pea  &  ceux,  qnl  observeront  ralliance  sans 
aucune  nonveantä  nj  changement.  Yoas  en  poayez  faire  estat  incontinent  apres  Pasque 
on  au  plus  tard  en  vostre  procbaine  di^te  de  la  St  Jean. 


Nr.  271—274  Beüagen  zu  Nr.  370. 

Nr.  271.    1668.  Fövrier  27.    Bade.    Fremier  m6moire  de  M.  le 

Bösidenti  fait  et  dölivr6  ä  Bade. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  18.) 


Nr.  272.    1668.  F6vrier  28.    Bade.    Premiere  r6ponse  des  d6put6s, 

faite  ä  Bade. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  19.) 


Nr.  273.    1668.  Fävrier  29.    Bade.    Second  memoire  du  Besident. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  20.) 


Nr.  274.    1668.  Fövrier  29.    Bade.    Seconde  röponse  des  d6pat6s. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  21.) 


Nr.  275.   1668.  Mars  9.    Soleure.    Mouslier  ä  Lioime. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  25.) 


Quellen  zur  Schweizer  Oescliichte.  IV.  12 
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Nr.  276.  1668.  Man  IL   Idcnme  ä  Koaslkr.* 


Poor  ga6m  leors  esprits  de  eette  apprfihmisioiij  sssaxem,  que  Sa 
Majestö  leor  eonfirmera  par  ses  lettres,  sll  en  est  besQm,  qu-elle  ne 
BODge  aacunemeni  k  s'emparer  des  TÜles  forestiireBy  k  moiiis  qoe 
rempereur  n'attaque  see  Estate 

Quoique  U  conduite  de  Zürich  ne  puisse  plus  estre  plus  mauTaise, 
Sa  Majest^  ne  juge  point  k  propos,  comme  tous  suggäresE,  de  leor 
rendre  raUiance,  ny  d'arrester  lems  marchandiseSy  paroe  qae  oela  ne 
ae  pourroit  faire  avee  raison  qu'aprös  leor  avoir  lendo  Talliance;  maia  on 
les  fera  chicaner  par  les  fenniers  sur  les  Privileges  ei  avantageSy  dont 
tous  les  cantons  jouissent,  seit  dans  Tentr^e  en  Franee  des  marcban- 
dises  et  crue  de  leur  pajs  et  qui  y  sont  manoiactur^eSy  seit  poor 
Celles  qu'ils  tirent  du  rojaume  sans  pajement  de  droits,  et  cela  pro- 
duira  le  mesme  effect 

Le  bruit  que  ceux  de  Beme  avoient  fait  r^pandre  malideosement, 
que  les  troupes  du  roj  alloient  joindre  Celles  de  Savoye  pour  aüaquer 
Oenfeve,  se  sera  dissip6  de  soj-mesme,  quand  on  aura  tu  que  toutes 
les  forceS;  qu'il  faudroit  nöcessairement  pour  une  pareiUe  eufcreprisei 
ou  sont  revenues  de-de^ä  ou  ne  bougent  pas  de  la  Franche-Gomt^ 
oü  elles  demeurent  en  quartiers  d'hTver.*  D'ailleurs  M.  de  SaToye 
a  remis  tous  difT^rends  k  Tarbitrage  de  Sa  Mcgestö,  qui  sera  exere6 
par  son  ambassadeur  k  Turin,  de  sorte  que  Gen^ve  n'a  plus  qu^ä 
renvoyer  ses  d6put^  avee  pleins  pouvoirs  k  Turin.  Sa  Majestä  s 
desjä  donn6  ses  ordres  k  son  ambassadeur  d^ajuster  toutes  choses 
Selon  r6quit6  et  le  plus  k  la  satisfaction  rädproque  des  partis,  qu'il 
se  pourra 

Sa  Migestö  ne  se  trouve  pas  en  estat  d'envoyer  pr^sentement  en 
Suisse  une  somme  d'argent  sans  que  cela  fist  pröjudice  k  d'autres 
despenses  qu'elle  croit  plus  nöcessaires,  et  ainsy  tous  devez  pour 
ce  cheMä  vous  contenter  de  laisser  espörer  ou  promettre  les  choses 
dans  quelque  temps.  Pour  le  second  point  Sa  Majest6  a  fort  approuT^, 
que  pour  leur  faire  coimoistre  qu'on  n'a  pas  icy  la  crainte  de  leuis 
projects,  qu'ils  voudroient  bien  y  donner,  vous  n'allez  poiut  k  la  nou- 
velle  di6te  qu'ils  ont  convoquöe,  et  les  laissez  vous  demander  le  paye- 
meut  de  leurs  pensions 
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n  faut  agir  en  leur  endroit  avec  plus  de  douceur^  afin  qu'ils  ne 
s'imagment  pas  quo  la  haateur^  dont  on  nseroit|  füt  desjä  un  effect 
de  la  conqueste  de  la  Franche-Gomtö,  laquelle  les  fait  moins  consi- 
d^rer,  et  8a  Majestö  eßt  persoadte  que  quand  les  premtöres  chaleurs 
des  esprits  sont  passöes  et  vojant  qu'ils  re(oivent  plustost  de  bon 
tnutement;  il  ne  se  passera  pas  six  semaines  qu'ils  ne  soyent  sans 
alarmes  et  tout  accoustum^s  k  nostre  TOTSinage. 

(ArchiTes  des  A.  £.  Nr.  26.) 

*  Antwort  auf  die  Depesche  vom  3.  März,  die  Lionne  am  10.  erhielt  nnd  am 
gleichen  Tag  dem  E6nig  vorlas. 

'Dieses  Gerficht  findet  sich  anch  in  dem  oben  citirten  Brief  WattenwyPs  vom 
1.  Februar  1668  ansgesprochen :  „On  tient  ponr  assnr^  qne  S.  A.  R.  de  Savoye  donne 
ses  tronpes  ponr  l'attaqne  de  la  Gomtd,  et  on  croit  qn'en  snite  de  cela  Sa  Majestö 
Inj  donnera  les  siennes  ponr  Pattaqne  de  Genefre.  Ainsi  qnand  vons  n'anrez  plns  de 
Yoysins  k  garder,  vons  anrez  plns  de  loisir  k  garder  vons-mesme.*  Wattenwyl  scheint 
der  Urheber  dieses  Qerfiohtes  zn  sein. 


Nr.  277.    1668.  Mars  16.   Solenre.    Mouslier  ä  Lionne. 

Pour  moy  ils  disent  que  je  les  ay  trahis  et  vendus^  en  les  amü- 
sant par  mes  nägociations  avec  les  Comtois  et  en  les  empeschant  de 
tenir  la  diäte  projet6e.  Geux  de  Lucerne^  oü  la  faction  d'Espagne 
doniine  et  oü  la  populace  s'est  rendue  la  maistresse,  k  cause  de  la 
maladie  de  M.  de  Sonneberg  et  d'autres  chefs,  ont  d^fendu  k  leurs 
gens  d'avoir  plus  de  conmierce  avec  moy,  afin  qu'ils  ne  soyent  point 
däsabus^s.  Ds  projetteni  d'eserire  k  la  cour  par  un  expräs,  pour  y 
demander  une  plus  grande  satisfaction  que  je  leur  ofire. 

(Arohives  des  A.  £.  Nr.  27.) 


Nr.  278.   1668.  Mars  22.   Bade.   Monalier  ä  Lionne. 

(Arohives  des  A.  K  Nr.  28.) 
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Nr.  279.    1668.  Mars  27.    St-Oenuain.   Lionne  h  MouBlier. 

(Archiyes  dee  A.  £.  Nr.  29.) 
Kurz,  wiederholt  die  vorhergehende  Depesche  Lionme's  Nr.  276. 


Nr.  280.    1668.  M&rz  28.  Die  Xm  Orte  an  Ludwig  XIV.' 

(Archiyes  des  A.  £.  Nr.  34.) 

(Original,  deutsch,  mit  franzos.  üehersetzung,  nnd  Nr.  38  eine  franzos.  Copie  von 
Monsliers  Hand.) 

<  Nach  Beschlnss  der  Tagsatznng.  (Absch.  VI,  1.  p.  745  g.)  Eine  franzdfiiBGhe 
üehersetzung  im  Zürcher  Staatsarchiv.  Der  Brief  verlangt  zuerst  die  1663  verspro- 
chene Satisfaction  nnd  fugt  dann  die  Bitte  hinzu,  im  Kriegsfall  die  mit  den  Eidge- 
nossen in  Erbeinung  befindlichen  österreichischen  Länder  in  Kühe  zu  lassen. 


Nr.  281.    1668.  März  28.    Dieselben  an  denselben. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  36.) 
(Dazu  eine  französiche  üehersetzung  von  Monsliers  Hand  Nr.  37.) 


Nr.  282.    1668.  Mars  28.    Les  d6putes  de  la  diete  aox  oolonels  et 

capitaines  qui  servent  en  Franoe.^ 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  39.) 

(Copie  von  Mouslier's  Hand.  Missfallen  über  ihre  Theilnahme  an  der  Besetzung 
der  Franche-Comt6.) 

*  Ueber  die  Absendung  dieser  Briefe  zu  vergl.  die  Dopesche  vom  1.  April, 


Landammann  Sclunidt  etc.  an  Lioime  1668.  März  90.  Igl 

Nr.  283.    1668.  März  30.    Baden.  Die  Landammänner  Schmidt  von 
üri,  Beding  von  Sohwiz,  Stulz  von  ünterwalden  und  Von  Thorn, 

Landhofmeister  von  St.  Gallen,  an  Lionne." 

Hochwohlgebomer  Marcgraff  und  Gnädiger  Herr. 

Der  Herr  Mouslier^  königlicher  Resident  bej  disei  Republique,  hat 
unsere  besonderbahre  personen  in  Zeit  seines  anwesens  mit  vilen 
Wohlthaten  angesehen,  daß  uns  die  Gesetz  schuldiger  Dankbarkeit 
verbinden,  demselben  alles  guts  vorzusprechen 

Wann  und  aber  eine  solche  allgemeine  aversion  und  abneigung 
gegen  ihne  bey  Hoch  und  Nidere  Standts  persone  in  diser  Repu- 
blique  sich  verspühren  lasset  und  der  königliche  Dienst  nicht  allein 
deswegen  ungute  anstöß  gelitten,  sondern  fürs  künftige  noch  schlim- 
mere Erfolg  und  Gefahren  zu  erwarten  stehen,  hat  uns  das  königliche 
Interesse,  dem  wir  uns  wahrhaftig  ganz  ergeben,  wider  unseren 
Willen  genöthiget.  Euer  Gnaden  hiemit  dehmüthigst  zu  verwarnen, 
woher  so  allgemeine  aversion  ihren  Ursprung  habe.  Wollen  nit 
urtheilen,  glauben  aber,  daß  hiezu  nit  geringen  Vorschub  gethan 
habe  die  allzugroße  Gesparsamheit  in  nützlicher  application  des 
königlichen  Gelts,  deren  der  Herr  Resident  sich  gar  ...  (?)*»  und 
gegen  seiner  Vorfahren  Brauch  äußert  ...(?)*'  Indeme  aber  wtir- 
dent  ihrer  schuld  Burgemeister  und  Ständt  und  Privatpersonen  mit 
vil  Versprechung  aufgehalten,  hernach  dieselbe  nit  vollz(^en. 

Treu  und  Glaub  ist  bey  allen  Nationen  nothwendig,  bey  der 
unsrigen  aber  um  so  vil  mehr,  als  sie  sich  gar  leicht  mit  Worten 
vertrösten  lasset,  bey  ermangelndem  Effekt  aber  dann  nicht  mehr 
trauet. 

So  ist  mit  vil  landskundig  Exemplis  zu  beweisen,  daß  nachdem 


a.  Aaf  der  Rfidueite  die  Notiz :  nPluaieiirt  döpatte  dei  yillea  de«  caatons  snisiee  da  90  m&n 
1668.  Pour  faire  Toir  la  manvaiae  condnite  de  M.  Mooalier  RMdent  aadit  paya.**  Und  hierauf  wieder 
▼on  andrer  Hand :  „a  M .  de  Lionne.**  ISne  Adrene  trigt  der  Brief  nicht ;  auch  sind  einzelne  Worte 
dorehg^tridien  und  coiri^ert.  Allda  da  die  Tier  Unterachriften  eigenhändig  aind,  alle  yon  yeraohie- 
dener  Schrift,  und  die  AnafOhrung,  abgeeehen  yon  Correcturen,  sorgfUtig,  Ja  calligraphiach  ist,  muaa 
der  Brief  doch  Original  sein.  Nr.  06  itt  eine  f^ranzOeiache  Uebereetznng,  wie  e«  acheint  von  derselben 
Hand,  aber  die  Unterichrift  nicht  eigenhiodig.  h.  Dieaet  zwei  Mal  gebrauchte  Wort  ist  nicht  zu  ent- 
ziffern ;  vielleicht  „bisterig*,  welches  der  Bedactor  des  schweizer.  Idioticons  Herr  Dr.  Staub  crklArt ; 
»finster,  unfreundlich.* 


182  Tiftndammmm  Schmidt  eto.  an  (LioiiBe?)  166a  Min  da 

dem  Herrn  Resident  etwas  geheinis  anvertraaty  er  alaobald  BolcheB 
den  Privatpersonen^  ja  den  Ständen  Selbsten,  die  es  beiaroffeo,  mund- 
und  schriftlich  verweist  und  die  noch  darüber  angetrohet  Daraus 
erfolget,  daß  man  das  Greheim  vermittelst  eines  Ejäts,  den  alle  Ge- 
sandte schwehren  müssen,  beschlossen  und  nun  die  Gelegenheit  ab- 
geschnitten ist,  diesem  Herrn  etwas  zu  communicieren  und  darüber 
Deliberation  zu  treffen;  eine  Sache  die  dem  königlichen  Dienst  tref- 
fentlich  schaden  zuzieht.^ 

Es  hätten  auch  die  kaiserl.  liBnister  nicht  daran  gedaeht,  von 
dieser  Republique  Hilf  zu  fordern. . . .  Nachdem  aber  die  botgiui- 
dische  occupation  die  Gtemüther  dieser  Landen  in  etwas  alteriert  und 
der  Herr  Resident  mit  unzeitigen  betrohlichen  memorialien,  umb  dero 
Hinderhaltung  oder  wenigist  Milterung  wir  ihn  durch  ehriidie  Leatbe 
so  hoch  bitten  lassen,  den  Kaiser  und  die  Waldstädte  seine  Fraid 
benamset  und  mit  ohnndthigen  Worten  geflLhrdet,  eine  noch  meh- 
rere apprehension  in  die  Hertzen  der  Eidtgnoßen  gejagt,  ist  es 
darauf  gestanden,  daß  man  eine  starke  ligue  mit  dem  Kaiser  ge- 
schlossen und  Sachen  verhandelt  worden  wären,  die  Frankreich  und 
Schwytz  in  große  Confusion  versetzt  hätten,  wann  nit  der  Krone 
getreue  Diener  Handt  an  den  Sachen,  zwahr  mit  Verlust  ihres  guten 
Nammens  (indeme  wir  Undersohribne  deßwege  vil  ttbels  von  etliclie 
passionnierten  ausgerueft  worden),  gehalten  hätten.  Gleichwc^  seind 
wir  so  stark  nit  gewesen,  daß  wir  dem  Schwahl  (der  wahrhaft 
einem  anschießenden  Wasser  zu  vergleichen)  solcher  Maßen  wider- 
stehen mögen,  daß  nit  etwas  vorgegangen,  so  sich  zwar  mit  der  Zeit 
wohl  wenden  lasset,  jedoch  besser  gewesen,  wenn  es  gar  unterbliben 
war.  Ingestalt  mann  dieser  Stund  von  Seiten  Spaniens,  welche  fi^ctioa 
niehmahls  so  stark  als  jetzt  gewesen  und  diesen  vortheilhaften  Zu- 
stand gar  zu  wohl  zu  bewerben  weiß,  noch  arbeitet,  mehrere  Nach- 
theiligkeit wider  Frankreich  zu  Stande  zu  bringen;  vomemblich 
aber  dahin  zielet,  damit  diser  nation  Volksheer  Verbott  geschehe, 
äußert  der  Reichsschranken  zu  dienen. 

Wj  nun  dem  vorstehenden  und  mehrer  androhenden  Uebel  in 
Zeiten  Rath  zu  schaffen,  werden  Ewer  Ghiad  wohl  zu  bedenKon 
wUssen.  Wir  unseres  Theils  vermeinen  unsere  Pflicht  mit  ErOffimog 
der  Sach  wahren  Zustand  in  genügen  gethan  zu  haben,  die  wir  ohiie 
Aenderung  der  Anstalt  für  künftigen  Erfolg  gewüß  nit   antworteo 
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kAnnten.    Gleichwohl  dem  königlichen  Dienst  ganz  ergeben  und  zu- 
mahlen  seind  mit  allem  respeet 

Ewer  Onad 

Gehorsame  Diener 

Catl  Franti  Schmidt^  Landtammann  zu  Urj.  Jean 

Franti  Reding,  Landtammann  zu  Schwyz.  Johann 

Franta  Stultz,  Ritter,  Landtammann  zu  Under- 

walden.    £ldel  von  Thumi  Landthoffmeister  zu 

St.  Gallen. 

Baden  in  Eigew  den  80.  Mertz  Anno  1668. 

(ArohiveB  des  A.  E.  Nr.  67.) 

*  Der  EidBchwnr  der  Verschwiegeiilieit  wurde  in  der  Tagsatitmg  vom  19.  Febmar 
iMtgeeetit  (AWck  YI,  L  p.  786«)  Die  Landamiiiiiiiier  geirtehen  hier  selbst,  dess  sie 
Miier  alles  dem  Besidenten  mitgetheilt  Es  wnrde  auch  dnroh  den  Eid  nicht  besser. 
Es  war  ein  Öffentliches  Qeheinmiss,  dass  selbst  von  Zürich  ans  solche  Mittheilnngen 
geschaheiL  Lani  einer  gerichtlichen  Acte  des  Zürcher  Staatsarchivs  machten  zwei 
Zürcher  Offiziere  am  26.  Mtrz  1668  die  Anssage,  dass  ein  Wirth  zu  Solothtm  ihnen 
gesagt :  «naohdem  die  Versciiwiegeolieit  also  an  Zürich  berathschlagt  worden,  sei 
dasselbe  zwei  oder  drei  Tage  nachher  von  Zürich  ans  dem  Hm.  Moaslier  zn  wissen 
gemacht  worden,  nnd  bei  wiederholter  Befragung  habe  der  Wirth  nnr  geleugnet^ 
dass  sich  diese  Behauptung  auf  die  Tagsatzungsgesandten  selbst  beziehe. 


ffr.  284.   1668.  Avril  1.   Solenn.   Monalidr  h  laoime. 

Quelques-ons  de  cette  nation,  qui  sont  affectionn^  au 

Service  du  roji  m'ayoient  mesme  averti  que  ce  qui  se  feroit  avec 
l'empereurj  donneroit  lieu  aux  Espagnols  d'obtenir  d'auires  choseSi 
et  que  je  n'ayois  que  cette  voye  pour  empescher  qu'on  ne  passast 
outre,  en  obligeant  les  döput^  de  röförer  le  tout  h  leurs  supörieurs. 
Gomme  on  ruine  icy  le  succös  de  toutes  les  affaires  (par  la  longueur, 
je  n'avois  pas  rejetö  ce  conseil,  lequel  auroit  certainement  produit  un 
trös  bon  effect,  si  le  canton  de  Zuric  avoit  est6  moins  passionnö  contre 
la  France,  et  qu'il  n'eust  point  pressö  la  tenue  de  la  seconde  diöte 
pour  se  prövaloir  maUdeusement  de  la  passion  des  cantons  catho- 
liquesi  d6you6s  h  TEspagnei  et  de  leur  desplusir  pour  la  perte  de  la 
£Vanche-Conit6 ;  le  peu  de  temps  qu'il  y  a  eu  entre  ces  deux  di&tes 
n'ayant  pu  pennettre  de  les  üoire  cbanger  de  sentiment. 
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Pour  les  autres  cantons  les  d^pu(6s  en  estoient  venus  k  Bade 
avec  des  instructions  les  unes  de  ne  point  prendre  aaeun  engagement 
pour  les  viUes  foresti^res^  les  autres  d'en  remettre  la  rteolution  k  la 
di^te  de  la  St.  Jean;  ce  qui  ajant  est6  examinö  pendant  dnq  ou  six 
jours^  un  bruit,  qu'il  estoit  passe  des  troupes  de  Bavi^re  dans  TAlsace, 
a  caus6  de  nouvelles  cramteSi  nonobstant  mes  assurances,  que  le  roy 
n'attaqueroit  point  les  villes  fcMrestiöres.  Enfin  ceux  de  Zürich,  assis- 
t6s  de  cinq  cantons  des  six  alli^s  d'Espagne,  ont  tant  fait  k  force  de 
crier^  qu'ils  ont  engagö  les  autres  k  ne  se  point  s6parer  d'eux,  et 
d'envoyer  k  Icurs  sup6rieurs  pour  en  avoir  ie  pouvoir.^  Et  ixms  ont 
ensuite  r^lu  sur  les  propositions  de  Tempereur  qu'ils  observeront 
les  anciens  trait^  d'alliance  h6r6ditaire,  et  qu'en  cas  que  les  lieux, 
qui  sont  frontidres  de  la  Suisse,  fussent  attaquäs,  sans  dire  par  qui, 
contre  droit  et  raison,  d'y  envoyer  du  secours 

Ceux  de  Zürich  ont  attirö  depuis  deux  ans  les  ministres  de  Tem- 
pereur  en  cette  n6gociation  avec  M.  de  La  Tour 

Les  iettres  de  la  di^te  au  roy  et  aux  capitaines*  doivent 

estre  envoyöes  par  un  messager  exprös.  ühacun  a  si  fort  pr^ro, 
qu'elles  seroient  mal  refues  k  la  cour,  que  pas  un  canton  ne  s'est 
Youlu  chaiger  de  Tenyoy  et  qu'on  a  laissö  le  sohl  au  canton  de  Zürich, 
qui  Ta  propos6.  Elles  ne  sont  pas  encore  tout  k  fait  rösolues,  parce 
que  j'ay  empeschö  les  d6put6s  de  Herne  et  de  Soleure  d*y  consentir 
et  que  cinq  autres  ne  däsirent  point  non  plus  y  estre  compiis^  si  ces 

deux  ne  veulent   pas.  ^ II  n'y  a  qu'ä.  retenir  cinq  semaines 

celuy,  qui  apportera  les  Iettres  sans  luy  rien  dire,  sinon  au  bout  de 
ce  temps-lä,  qu'on  m'aura  envoyö  la  response,  sans  luy  rien  donner, 
afin  de  gagner  la  diöte  de  la  St.  Jean. 

J'ay  eu  avis  par  un  d6put6  de  Fribourg,  que  le  comte  Dona^  qui 

est  dans  les  int6rests  des  HoUandois,  a  passä  par  Zürich,  Beme  et 

Fribourg  pour  les  exciter  d'entrer  dans  la  ligue  faite  entre  PAngle- 

terre  et  Hollande.    Mais  la  proposition  n'a  aucune  suite  k  ce  qu*on 

m'assure 

(Arciuves  des  A.  £.  Kr.  40.) 

^  Im  Widersprach  mit  dem  Abschied,  welcher  auch  Zürich  zu.  den  Orten  rechnet, 
deren  Gesandte  nene  Instruction  holen  mnssten;  ausserdem  Bern,  Grlanu,  Solothvn, 
Schafihansen,  Appenzell  A.-Rh.,  Stadt  St.  Gallen  xmd  Biel.  (Absch.  VI,  1,  p«  744).  Die 
Ungenauigkeit  ist  erklärlich,  weil  Monslier  an  dieser  Tagsatzong  nickt  anweMod 
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*  Vergl«  oben  Nr*  282  den  Brief  der  TagestKimgBgeeandteii  Tom  38.  März  an  die 
Obersten  und  Hanpüente  der  Schwieiiertnippen  in  frankreiob,  nm  ihnen  ihr  Miss- 
fftllen  auBsndrücken  tber  Theilnahme  an  der  Beaetznng  der  Freigra&chafU 

•  Doch  gaben  in  diesen  Tagen  Bern  und  Solothnm  ihre  Einwilligang  (letzteres 
am  2«  April,  Zürcher  Staatsarchiv),  nnd  am  4.  AprÜ  reiste  der  F&hnrich  Widerkehr 
mit  den  drei  Briefen  ab.    (Abscfai.  VI,  1,  p.  745  und  Depesche  vom  7.  April). 


Nr.  285.    1668.  Avril  7.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

Berne  et  Soleare  ont  consenti  aax  lettres  projetees,  lesquelles  je 

ne  doute  point  qne  ceax  de  Zürich  ne  preoDent  soin  de  vous  en- 

voyer 

(Archiyes  des  A.  £.  Nr.  41.) 


Nr.  286.  1668.  April  10.  Die  Bürgermeister  und  Scholtheisse  von 

Zfirioh  und  Lnzem  an  Lionne.^ 

(Archives  des  A.  K  Nr.  ü) 
(Deutsch,  Original) 

*  Betreffend  Zollfreiheit  zu  Lyon,  TergL  Nr.  288  nnd  289. 


»  ■        m' 


Nr.  287.   1668.  Avril  IL'  fioleore.   Honslier  ä  Lionne. 

(AzoluTes  des  A.  S.  Nr.  45.) 


Nr.  288.   1668.  Avril  13.   Soleure.   Monslier  ä  lionne. 

>  I 

On  me  mande  de  Ljon  qae  les  marebands  snisses  ont 

envojö  auprös  de  voos  pour  la  main  levto  de  lenrs  inarchandiseSi 
qui  sont  arrestöes  k  Ljon  poor  les  droits^  qu'on  lenr  demande.  Je 
Yous  supplie  de  leor  yooloir  ÜEure  entendre,  qa'on  ne  s'est  port6  k 
cette  rösolution  qu'ä  cause  qoe  leurs  supörieurs  ont  fenn6  le  passage 
aux  troupeSy  qui  ont  touIu  aller  au  Service  du  roy  ^ 


166  LicHM  k  Mmliwr  1M&  Atiü  8t 

On  me  confirvie  que  les  cantons  de  Bade,  Schafhoose,  l66  pro- 
tostantB  d'Appenzel  et  la  Tille  de  St  Oal  ne  prendiont  Mctm  ex^ffifgb- 
ment  poor  les  vflles  forestiöres,  laqaelle  aflhire  ceaz  de  Zürich  pteasetit 

plus  que  Tempereur  mesme 

(ArohiT«  d«i  A.  &  Nr.  IfiJ 

^Zq  yergleicheii  Lioniie's  Brief  Tom  11.  Min  1668^  «on  Im  tet  ^hl^ytnw  par  les 
fbmiien  snr  les  privil^geB**. 


289.  1668.  April  15.  BOrgermeiBteri  Sohnltheiss  und  Bftthe  voi 
Zürich  und  Luzem  an  Ludwig  XIV. 

(ArchiTM  des  A«  B.  Nr.  47  «nd  4a) 
(Original,  dentsoh;  wegen  der  Fennien  ron  Lyon,  nebet  friniSe.  Ueberaetinng. 


h   Mouslier  ä  Licmne. 

(AzohiTee  dee  A.  S.  Nr.  5a) 


Nr.  291.   1668.  AytU  21.  St.  Oermain.   Lionne  ä  Moiudier. 

J'ay  re(tt  vos  döpesehes  du  1,  du  7  et  du  11  de  ce  mois,  et  je 
crois  vous  avoir  sufIBsamment  respondu^  quand  je  vous  auray  appris, 
que  nous  signftmes  le  16  un  trait^  avec  les  ministres  d'Angleterre  et 
de  Hollande,  ensuite  duquel  je  puis  encore  dire  avec  toute  certitudCi 
que  la  paix  est  faite  et  qu'il  ne  manque  plus  pour  consommer  raffaire 
que  la  venue  de  la  ratification  d'Espagne,  que  lesdits  xamistres  se 
sont  Obligo  de  foumir  au  roy  dans  le  mois  de  may,  ou  que,  les 
EspagDols  manquant  k  Tenvojer  dana  oe  tempa,  le  roy  de  la  Ghrande- 
Bretagne  et  messieura  les  Bstats  au  1  juin  d^darennift  la  guerra  h 
l'Espagne  et  entreront  avec  30,000  hommes  dans  iM  Paja-Baa.  Je 
TOQS  laisse  k  juger  de-lä,  si  les  Espagnols  y  voudront  manquer  * .... 

Les  eonditions  sont  que  les  Espagnols  cMent  au  roy  toiites  las 
conquestes  de  la  campagne  passte,  qui  est  le  premier  membre  de  Tal- 
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temative  dont  Sa  Majestö  avoit  offert  de  se  contenter,  et  qu'elle  rend 
ä  TEgpagne  la  Francbe-Gomtö.  Et  pour  le  point  de  la  renoüdation  de 
la  rejne  on  est  B&rü  de  eette  difficultö  par  ane  clause,  qui  dit,  que 
chaque  partie  demeurera  dans  ses  droits  et  prötentions,  sans  que  le 
trait6  de  la  paix  leur  oste  aucun  droit 

Yous  voyes  qu'il  ne  me  reste  plus  rien  k  respondre  ny  sur  les 
lev^es  ny  les  compagnies;  elles  pourront  ou  ne  devront  pas  estre  em- 
ploy^. 

Le  point  aussy  de  Tassistance  des  villes  forestiöres  tombe  quant 
k  präsent  II  sera  bon  pourtant  pour  la  consöquence  du  maintien 
de  Talliance  et  pour  pr6venir  de  pareils  exemples,  que  vous  em- 
peschiez  autant  qull  se  pourra,  que  les  cantons  ne  prennent  aucun 
plus  grand  engagement 

Pour  Targent  je  m'en  remets  k  ce  que  vous  mandera  M.  Colbert, 
je  vous  diray  seulement  qu'il  &ut  cooler  le  temps,  appaiser  les  choses, 
donner  de  bonnes  paroles  et  laisser  &ire  la  paix. 

Je  feray  repartir  le  messager,  qui  a  apportö  les  deux  lettres^ 
sans  le  charger  de  rien  et  sans  luy  donner  rien  pour  son  voyage. 
Cependant  je  vous  en  adresse  la  response  suivant  vostre  projet,  oü 
je  n'ay  ost6  qu'une  clause  et  le  demier  artide.* 

(Ardiivit  des  A.  S«  Nr.  afi J 

■  Der  Vertrag  wurde  sa  St-Qerauubi  am  15.  April  reu  Bmlaad  wtA  HoSaiid 
nnterieiohnet,  aa  SL  Hai  im  Aekaa  von  Spanien  ratiiBeiert. 

'fieiieht  nucli  anf  den  folgenden  Brief  vom  31«  April,  welcher  den  Brief  der 
eidg.  Orte  vom  28.  Min  beantwortet.  Diese  Antwort  wnxde  aber  laut  Brief  Lionne's 
vom  15.  Mai  wieder  fttr  ongfiltig  erklftrt  nnd  eine  andere,  datiert  yom  15.  Mai,  an 
Mondier  geochiokt,  weloher  dieselbe  der  Tagsatnmg  vom  29«  Mai  überreichte.  Der 
eidg.  Bote,  Hans  Rudolf  Widerkebr  von  ZQrieb^kam  lant  einem  von  den  eidg.  Hanpi- 
leaten  des  Garderegiments  in  Paris  am  2.  ausgestellten  Zengniss  (Zfiroher  Staats- 
archiv), am  9.  April  in  Paris  an,  fibergab  den  Brief  an  die  Hauptleute^  reiste  mit 
diesen  am  10.  nach  St.-6ermain  und  übergab  den  Brief  persönlich  an  den  König, 
welcher  ihm  Antwort  su  geben  versprach.  Nach  viermaligem  Ersuchen  erhielt  er 
von  Lionne  die  Antwort,  Mondier  werde  den  Heeren  Eidgenossen  die  Antwort  über- 
liefern, doch  sei  «Ihre  KönigL  M^estät  nit  content,  daß  tj  die  vier  Waldstät  in  ihre 
Protection  genommen,  tj  handlend  wider  die  Pündtnuß**.  Hierauf  sei  Widerkehr  ab- 
gereist ohne  einige  röoompense. 
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Nr.  292.   1668.  Avril  21.   Louis  XIV  aux  XDI  oantons/ 

(Archiyes  des  A«  £L  Nr.  51.) 


Nr.  293.   1668.  Avril  27.    Soleure.   Mouslier  k  Lionne. 

(ArchiYM  dM  A.  K  Nr.  53.) 


Nr.  294.    1668.  Mai  4.    Soleure.   Mouslier  h  Lionne. 

La  nouvelle  de  la  paix  n'a  point  est6  agr^ble  dans  ces  qoartieis, 
parce  que  la  guerre  y  estoit  80uhait6e 

Les  cantons  de  Zürich  et  de  Bem6  ont  sollicitö,  par  Favis  des 
Hollandois  k  ce  que  je  crois^  les  cantons  catholiques  d'envoyer  des 
d6put6s  k  Aix-la-Ghapelle^  pour  prendre  part  k  la  n^gociation,  mais 
ceux-cy  n'y  ont  pas  voulu  entendre  et  ils  ne  s^nt^resseront  point 
avec  les  Hollandois^  lesquels  les  protestants  ne  sont  pas  en  estat  de 
pouvoir  assister^  la  misöre  des  uns  et  des  antres  estant  si  grande 
qu'ils  ne  sdurbient  foire  sortir  ny  faire  subsister  hors  de  leur  pays  da 
monde  saus  le  secourß  et  la  solde  d'autruy.^ 

(Arohives  de«  A.  E.  Nr.  So.) 

<  Namentlich  Bern  machte  die  Anregung,  dass  man  die  Einschliemmg  der  Eid- 
genoBsenschaft  in  den  Frieden  verlange;  doch  könne  es  auch  ohne  eine  Geaandtschaft 
geschehen,  indem  sich  die  protestantischen  Orte  an  die  Holländer,  die  katholischen 
an  Spanien  und  sammtliche  Orte  an  Frankreich  schriftlich  wenden  kdnnten.    (Brief 
Berns  an  Zürich  vom  21.  April  im  Zürcher  Staatsarchiv.) 


Nr.  295>    1668.  Mai  IL    Soleure.  Mouslier  ä  Lionne. 

(Archivea  des  A.  £.  Kr.  57.) 


a.    Entwurf  von  Monilier*!  Hand,  wobei  Lionne  eine  CUoael  nnd  den  letxten  At*»^^!  dvrebgc- 
strichen  hat. 
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Nr.  296.   1668.  Mai  15.    Louis  XIV  aux  cantons  suisses.'' 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  58.) 


Nr.  297.   1668.  Mai  15.    Lionne  ä  Mouslier. 

Monsieur, 

Pour  respondre  k  vostre  d^pesche  du  4  de  ce  mois  je  vous  diray, 
qu'en  ayant  rendu  compte  au  roy,  il  n'a  pas  estiin6  k  propos  apr^s 
la  paix  faite  et  particuliferement  dans  la  conjoncture,  oü  les  Suisses 
seront  assez  mortifiäs  du  licenciement  du  bon  nombre  de  leurs  troupes, 
de  s'appliquer  h  on  rfegler  le  Service  pour  l'avenir  et  de  mettre  en 
agitation  une  matiöre,  qui  dans  la  seule  proposition  pourroit  &ire 
croire  au  monde,  que  Sa  Majestö  en  sigriant  la  paix  songe  ä  la  rompre, 
comme  ses  ennemis  ne  trouvent  desjä  que  trop  de  facilitö  de  donner 
cette  iinpression  dans  le  public.  Les  cantons,  quand  le  besoin  arrivera, 
crieront  toujours  et  leurs  troupes  ne  laisseront  de  servir  oü  Sa  Ma- 
jestö  voudra.  II  suffira  pröseutement  d'einpescher  qu'ils  ne  s'engagent 
ä  de  nouvelles  alliances  ou  Protections  et  d'empescher  aussy  qu'on 
ne  proscrite  de-delä  les  officiers,  qui  ont  ex6cut6  en  ces  derniöres 
occasions  la  volonte  du  roy.  Pour  parvenir  k  cela  on  croit  icy  que 
le  meilleur  moyen  sera  de  faire  craindre  k  chaque  canton  en  parti- 
culier,  qu'il  sera  privö  de  tous  effects  de  gr^ces  de  Sa  Majest6  et  de 
tous  payeuneuts  de  pensions,  s'il  fait  dans  ces  deux  points  de  nou- 
velles desmarches,  qui  luy  desplaisent.  Je  vous  envoye  cependant 
une  autre  response  du  roy  k  la  demi^re  lettre  des  cantons  aux  termes 
de  la  r6solution,  que  Sa  Majestä  a  prise^ 

(Arclüves  4m  A.  £.  Nr.  69.) 


a.  Entwurf  von  MoosUen  Hand,  conigirt  von  Lionne,  der  in  der  Mitte  etwa  die  Hftlfte  dea 
Briefs  dnrehgMtriohen,  ohne  etwaa  aaderet  an  die  Stelle  zu  schreiben ;  aach  hat  er  Datum  und  Ort 
nicht  hinzogefüfct.  Im  folgenden  Brief  sagt  Lionne,  daas  dieser  Entwurf  nicht  angenommen  worden  und 
er  eine  andere  Antwort  sende,  die  swar  in  der  Hamminng  enthalten  war,  aber  heraosgeichnitten  ist  bis 
auf  einen  kleinen  Band,  wo  sich  noch  di«  Aafsohrift  findet:  Lc  roy  aiu  cantons  soisse«  15  mal  1668. 
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^Anstatt  der  oben  angefBhrten  Antwort  yom  21.  April,  welche  damit  ugfthif 
nnd  dnreh  die  rom  15.  Mai  enetit  wird;  diese  ftbergab  Monsiier  der  am  29.  Mai 
beginnenden  Tagsatinng. 


Nr.  298.   1668.  Hai  18.   Soleare.   Monsiier  k  Umne. 

(4jm)d?ei  d«  A.  lt.  Nr.  ecX) 


Nr.  299.   1668.  Mai  25.    Solenre.    MouBÜer  h  Lionae. 

......  Depuis  quelques  jours  le  landaman  Schmidt,  chef  di 

canton  d'Ury,  Vun  des  plus  affectionn^  au  Service  du  roy  quH)  y  ait 
en  Suisse,  a  foit  rösoudre  dans  Tassembläe  des  commaiieSy  qu^ils  m 
tiennent  descharg^  de  Tobsenration  de  TalliaDce  avec  les  Espiigiiok 

Le  capitaine  Reding  m'assure,  que  son  cantOQ  est  disposö  de 

faire  la  mesme  chose  que  celuj  d^Ury  pour  les  yilles  forastiöres. 

(ArehiTea  des  A.  B.  Kr.  GiJ 


Nr.  300.   1668.  Mai  31.   Bade.   Monsiier  k  Idanne. 

(ArohiYee  des  A.  £.  Kr.  68.) 


Nr.  301.   1668.  Jnin  5.   8t  Germain.   liozme  4  Mooglier.^ 

Le  roy  ne  veut  et  ne  peut  rien  changer  ä  la  räsolution, 

qu'il  a  prise  sur  la  r6fonne  des  troupes  suisses,  et  avec  trte  grande 
connaissance  de  cause^  non  pas  ä  l'esgard  de  Pintöresfe  de  chaqoe 
canton,  que  Sa  Majestö  n'a  pas  cru  devoir  esfcre  prtförable  k  la  jus- 
tice qu'elle  doit  aux  particuliers ^ 

(ArchiTes  dei  A.  X.  Kr.  m) 


••   Killt  Toa  Moniliw  gmdkxUlma»  nad  lartlokettoUttklt  Ooptob 
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*  Der  ESnig  bat  bei  der  B«foim  der  Trappen  «icb  niebt  sowobl  Ton  dar  Efiok- 
nobt  auf  das  Interesse  jedes  einsehien  Ortes  leiten  lassen»  als  vielmebr  von  seinen 
Yerpflicbtnngen  gegen  einselne  Priyatpersonen,  wenn  ancb  deren  Obrigkeiten  gegen 
Frankreicb  weniger  gefSIlig  waren,  als  andere.  —  YergL  den  Scblnss  Ton  Nr.  903. 


Nr.  802.   1668.  Jidn  8.   Solenre.   Mouslier  ä  Idonne. 

Ceux  de  Zürich  et  de  Luceme  ont  tesmoigni  de  ne  s'en 

vouloir  pas  contenter,  mais  les  autres  y  ont  estö  inclin^s  par  les 
discours  du  Landaman  Schmidt  d'Ury,  dont  la  passion  pour  le  Ser- 
vice du  roy  est  si  grande^  qu'il  a  reproch6  aux  premiers  qu'ils  ne 
cherchoient  qu'ä.  troubler  toute  la  Suisse  avec  Sa  Majest^  pour  leurs 
int^rests  particuliers.  Chaque  döputö  a  pris  ma  proposition  pour  la 
rapporter  ä  ses  supörieurs ;  mais  la  nouvelle  qui  arrivoit  hier  du  licen- 
ciement  de  la  meilleure  partie  de  ceux  du  r^iment  de  gardes  suisses, 
qui  mainteaoient  icy  le  Service  du  roy,  et  la  r^uction  de  solde  de 
quelques  compagnies  franches^  a  tellement  6chauff6  ces  gens-cy  qu'ils 
ne  parlent  que  de  rappeler  les  compagnies,  qui  sont  demeuröes,  et 
de  prendre  tous  les  engagements  avec  Tempereur  et  TEspagne,  et 
d*envoyer  une  döputation  eo  Franoe,  pour  demander  ce  qui  leur  est 
du  en  vertu  de  leur  alliance. 

Je  suis  Obligo  de  vous  avouer  qu'il  n^est  pas  en  mon 

pouvoir  d'empescher  que  quelqu*une  de  ces  choses  n'arrive  et  qu'on 
ne  perde  Targent  qu'on  a  distribuö  icy. 

(Arcbiyes  des  A.  K  Nr.  71.) 


Nr.  SOa.   1668.  3m  15.   Soleare.   Mouslier  ä  laonne. 

Depuis   que   ceux  de  Zuric  ont  reconnu  qn'on  ne  leur 

accorderoit  point  les  exemptions  pour  leurs  marchandises/  ils  ont 
oontinuellement  travaill^  pour  parvenir  k  cette  rupture,  et  je  ne  les 
ay  empöehös  jusqulcy  que  par  les  cantons  catholiques,  dont  le  mö- 
contentement  du  licenciement  de  leurs  compagnies  les  pourra  porter 

ä  faire  ce  que  les  premiers  dösirent D  n'est  pas  pos8i1i>le  de 

flure  subsister  TalUance  et  les  afiidres  du  roy,  si  les  cinq  anciens 
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cantons  catholiqaes  sont  priv^  des  emplois  et  du  Service.     La  plus- 

part  s^eatonnent^  qu'aprös  la  conduite  de  ceux  de  Zürich  on  ait  con- 

senr6  de  leurs  compagaies  et  qu^on  ait  licenciö  les  sieors  Schmidt  et 

Stockalper. 

(Archives  des  A.  £.  Nr«  72.) 

^In  einer  Petition  an  die  Begienmg  vom  19.  Mai  1668  klagen  die  Diiectoree 
der  Zürcher.  Kaofmannsehaft,  dass  die  Donane  zu,  Lyon  von  d^  Zäroher  und  Lucener 
Seidenwaaren  30  «/e  Zoll  verlange  und  dass  die  Erlanbniss,  welche  sie  vom  Si^ge  Präsidial 
in  Lyon  erhalten,  gegen  die  Fermiers  beim  Pariserparlament  zn  appelliren,  durch 
eine  Yerfägnng  des  Conseil  d'Estat  wieder  nmgestossen  und  sie  an  die  Jages  de  It 
Donane  gewiesen  worden  seien.    (Zürcher  Staatsarchiv.) 


Nr.  304.   1668.  Juin  19.    St  Oermain.  Lionne  k  Moaslier. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  79.) 
(Der  König  beharre  bei  seinen  Beschlüssen  über  die  Entlassung.) 


Nr.  305.  1668.  Juin  22.   Soleare.    Mouslier  k  Lionne. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  79,  irrthümlich  dieselbe  Nnmmer  wie  das  vorhergehende 
Stück.) 


Nr.  306.    1668.  Juin  29.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne.^ 

Monseigneur. 

Si  on  estoit  pour  r^oudre  en  cette  difete  une  d^putation  en  France 
pour  y  demander  le  payement  de  ce  qui  est  dQ  et  pour  le  rappel 
des  troupes,  j'estime  qu'il  n'y  auroit  autre  chose  ä  faire  qua  les  len- 
voyer  icy  en  leur  faisant  entendre,  que  j'avois  l'ordre  de  Sa  Ma- 
jest^  de  satisfaire  ceux,  qui  observeront  la  paix  perp^tuelle  et  son 
alliance^ 


a.    Oben  von  Lionne*t  Hand  die  Notix :  «IMp^he  qn'il  faadra  revoir  pour  U  reapoiwe  q«^  &■• 
droit  faire  ioy  k  des  d^patfo  de  la  diöte  de  Bade,  ai  eile  en  envoye  an  roy.* 
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Par  la  paix  perp6tuelle  la  France  est  oblig^e  de  pajer  annuelle- 

ment  2000  livres  de  pension  k  chaque  cantOD,  pendant  la  paix  aussy 

bien  que  pendant  la  guerre Toutes  les  alliances  qu'ils  ont  faites 

et  particuli^rement  Celles,  oü  la  France  n'est  point  r^sery^e,  sont  des 

contraventions,  qui  pourroient  mettre  Sa  Majestö  en  droit  de  pr6tendre 

la  restitution  de  ses  pensions  de  paix  et  d'alliance.  Les  Suisses  sont 

ordinairement  changeants  et  ne  persöv^rent  pas  longtemps  dans  une 

mesme   opinion;   ainsi   en   se  donnant  patience,  les  pensions  et  les 

privil^es  les  obligeront  ä  se  remettre  au  bon  chemin^  surtout  si  la 

paix  continue  seutement  deux  ou  trois  ans,  leur  flegme  ne  pouvant 

pas  aller  plus  loin. 

(Archives  des  A.  E.  Kr.  82.) 

^Die  Tagsatzung  vom  Juli  verzichtete  aof  eine  Abordnung  und  bescMoss  nur 
Briefe  an  den  König  und  die  einzelnen  Minister  zu  schreiben.  (Absch.  VJ,  1.  p.  754.) 


Nr.  307.    1668.  Juillet  2.    St-Oermam-en-Laye.    Louis  XIV 

au  oanton  de  Soleure.^ 

Louis  par  la  gräce  de  Dieu  roy  de  France  et  de  Navarre. 

Tr^s  chers  grands  amis,  alli6s  et  conföd^rös. 

Encore  que  nous  ne  doutions  point  que  vous  ne  cessiez  les  pour- 
süites,  que  nous  avons  su  que  vous  projetez  de  faire  contre  le  sieur 
coloncl  Molondin  et  quelques  capitaines  du  r^giment  de  nostre  garde 
de  vostre  nation,  qui  nous  ont  suivi  au  voyage,  que  nous  avons  fait 
en  Bourgogne,  sur  ce  que  le  sieur  Mouslier,  conseiller  en  nos  conseils 
et  nostre  däput6  resident  aupr^s  de  vouS;  vous  en  a  repr^sentö  de 
nostre  part^  nous  ne  laissons  pas  de  vous  escrire  cette  lettre  pour 
vous  dire  que  nous  vous  saurons  un  gr6  tr^s  particulier  de  la  däfö- 
rence,  que  vous  aurez  ä  la  pri^re^  que  nous  vous  en  avons  fait  faire. 
Et  comme  nous  nous  promettons  ce  nouveau  tömoignage  de  vostre 
afTection;  nous  avons  fait  diff^rer  auxdits  colonel  et  capitaines  le 
voyage,  qu'Us  se  disposoient  de  faire  pour  se  rendre  auprfes  de  vous, 
jusqu'ä  ce  que  nous  ayons  sur  ce  est6  informö  plus  particuli^rement 
de  vos  intentions.    Priant  Dieu 

Escrit  ä  St.-6ermain>en-Laye  le  deuxiesme  jour  de  juillet  1668. 

LOUIS 

DE  LIONNE. 

Quellen  tor  Schweif  er  0«8ohiehte.  IV.  13 
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(Original-Pergament  im  Staatsarchiv  von  Solothnm;  Sammlung  dar  fraoiöL 
Eönigsbriefe  von  1500—1774.  Im  Archiv  des  A.  £.  Nr.  83  findet  aick  der  Entwvf 
zn  einem  Briefe  gleichen  Inhalts  an  die  Gesammtheit  der  XIQ  Orte,  von  Mouslicr^ 
Hand  mit  der  üeberschrift :  „  Projet  de  lettre  ponr  les  capitaines  snisses."  Dazu  vot 
Lionne^s  Hand  die  Bemerkung:  „Anx  cantons  en  gen^ral  et  nne  antre  an  canton  de 
Solenre,  dn  2  jnillet  1668  k  St.  Germain**,  eine  Weisnng  für  seine  Secretare,  eineB 
entsprechenden  Brief  an  Solothnm  speciell  auszufertigen.) 

*VergL  Abschiede  VI,  p.  755. 


Nr.  308.    1668.  Juillet  3.    St.  Grennain.    Lionne  h  Monslier. 

J'ay  re?u  vostre  d^pesche  du  15  de  I'autre  mois.  Je  ne  puis  que 
vous  confirmer  ce  que  j'ay  d6jä  maudö,  que  le  roy  persiste  dans  ses 
premieres  r6solutions  touchant  la  röforme  des  troupes  suisscs.  D  est 
vray  que  Sa  Majestö  y  a  plus  considörö  les  personnes  des  officiers 
ou  qui  Tont  mieux  servie  que  les  autres,  qu'elle  n'a  eu  d'esgard  4 
rinterest  de  chaque  canton  dont  estoient  lesdits  ofßeiers;  iriais  c'est 
une  chose  faite,  k  laquelle  eile  ne  veut  plus  toucher.* 

Quant  a  Taffaire  des  villes  foresti^res,  Sa  Majestä  ne  se  soiicie 
pas  que  vous  vous  attachiez  trop  ä  relever  ee  que  les  Suisses  y  ont 
fait  ou  y  peuvent  encore  faire,  et  pouviez  ais6ment  les  laisser  Con- 
tents lä-dessus  quant  k  celk.  Vous  calmerez  les  esprits  sar  les  autrö 

choses. 

Vous  pouvez  d^s  ä  present  sommer  M.  Aquaviva*  de  cette 

part  pour  Tobliger  dans  l'intßrest  de  la  religion  k  s'employer  auprte 

des  religieux  ponr  destourner  les  cantons  catholiques  de  rengagenient 

de  döfendre   les   h^retiques   comme  les  Hollandois,   pendant  que  je 

n'obmettray   pas   de  mon   coste  d'en   escrire  k  M.  de  Chaune',  afin 

qu'il  tasche  de  luy  faire  envoyer  un    ordre  exprös  du  pape  de  faire 

la  chose. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  84.) 

» Vergl.  Nr.  301  nnd  303. 

*Rndolfo  d'Aquaviva,  Erzbiachof  von  Laodicea,  päbstlicher  Nnntins  in  der  Eid- 
genossenschaft, accreditirt  am  128.  Janaar  1G08,  abberufen  1670. 

*  Duc  de  Chaune,  französischer  Gesandter  in  Korn  seit  Juni  1666.  Vergl.  Ordi- 
nari  Wochenzeitung  (von  Zürich?)  IGGG.    Correspondenz  vom   20,  März  aus  Frank- 
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reich:  ^Dnc  de  Chaime  wird  nach  Born  als  königlicher  Ambassador  verreisen.**  Die 
Abreise  verzögerte  sich  aber  bis  zum  6.  Jnni,  nach  späteren  Nnmmem  derselben 
Zeitung. 


Nr.  309.   1668.  Juillet  6.    Mouslier  ä  läonne. 

Tous  les  d6put6s  sont  portös  par  ordre  des  cantons  de 

rappeler  les  nouvelles  compagnies  franches.  * 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  85.) 

<  Die  Tagsatznng  vom  Jnli  fasste  wirklich  einen  Beschlnss  in  diesem  Sinne. 
(Absch.  Vi,  p.  755.) 


Nr.  310.    1668-  Juillet  10.    St.  Oermain.    Lionne  h  Mouslier. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  86.) 


Nr.  311.   1668.  Juillet  13.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

En  destournant  TafiFaire  des  villes   forestiferes,    on    em- 

peschera  en  mesme  temps  qu'ils  fassent  rien  avec  les  HoUandois,  avec 

lesquels   ils  auront  k  s'ajuster  pour  la  solde;  ceux-cy  voulant  peu 

donner  k  cause  de  la  cons6quence  pour  leurs  autres  troupes,  et  ceux- 

\k  d^sirant  avoir  beaucoup,  parce  que  leurs  gens  n^ont  ni  industrie 

ni  mestiers  pour  gagner  leur  vie  dans  les  garnisons,  comme  fönt  les 

soldats  des  autres  nations. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  87.) 


Nr.  312.    1668.    Juli  16.    Die  Xm  Orte  an  Ludwig  XIV. 

(Original,  deutsch.  Archives  des  A.  £.  Nr.  89;  Nr.  90  franzos.  üebersetznng, 
nicht  von  derselben  Hand,  anch  die  Unterschrift  von  B.  Schindler,  secr^taire  g^niral, 
ist  nicht  eigeahändig,  wie  im  Original.) 
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Hr.  313.  166&  JuU  16.  Die  Xm  Orte  an  Uomie.* 

(Original,  deotBch.    ArehiTeB  des  A.  £.  Kr.  91;  Nr.  Sf2  friBsös.  dabflnetn^ 


'Nach  BeseliliiaB  der  Tagsatzong  vom  Jali  wvden  diese  zwei  Briefe  Bebst  im 
anderen  an  Colbert,  Lonyois  und  den  General  Ton  Sotnons  anagefeitigt. 


Hr.  314.    1668.  Jnillet  20.    Soleue.    Mondier  ä  üomie. 

L'ambassadear  de  Saroje  n'a  pa  faire  desisler  las  caih 

tons  catholiqaes  de  la  defense  da  pajs  de  Vaax  ni  faire  retablir  lln- 
fraction,  qu'ils  ont  faite  k  son  alliance.'  Son  dessein  est  de  faire  encoie 
un  second  effort  k  Laceme  avec  Taide  de  M.  le  nonce  AqnaTira,  qra 
en  a  ref  u  Tordre  du  pape  avec  an  bref  de  Sa  Saintete  aax  cantoos 
catholiqaes,*  et  M.  de  Saroye  ne  leur  donnera  plas  aucone  penskn 
et  fera  pajer  doables  et  triples  peages  k  toates  les  marchandises  des 

Saisses,  qai  passeront  par  ses  terres Je  n'ose  me  descouvrir  i 

M.  le  nonce  Aquariva,  de  crainte,  qa'en  dounant  pari  aux  partissDS 
d'Espagne  de  Tinstance,  qae  je  laj  aurois  faite  contre  les  protestaots, 
que  ceux  venant  k  en  estre  averüs  par  les  aatres,  ce  De  leur  fast  an 
nouveau  sujet  poar  s'alt6rer. 

Les  cantons  de  Beme  et  de  Zarich  fönt  mine  de  Touloir  prendre 
de  meillears  sentiments;  Zürich  ayant  fait  paroistre  d'avoir  dessein 
d'envoyer  aupr^s  de  moy  poar  voir  ce  qa'il  poarra  esp6rer  de  Taffaiie 
des  marchands,  et  ceax  de  Beme  ont  qaelqae  pensee  de  se  destacher 
des  autres  cantons  et  de  me  proposer  apr^  lear  prochaine  diöte  quel- 
que  nouveau  traite  entre  Sa  Majeste  et  eux. 

(ArdÜTes  des  A«  £.  Nr.  93.) 

'Der  savoyische  Gesandte  Bernhard  de  Cize,  baron  de  Greissy,  1&41>— 1672, 
erhielt  von  den  katholischen  Orten  aof  seine  Proposition  und  ein  Schreiben  des  Her- 
zogs die  Antwort,  dass  man  an  den  DefensionalbeschiüsBen  betreffend  Genf  and  Waadt 
festhalte.    (Ahsch.  VI,  1.  p.  757.) 

>Der  neue^Nontias  AqnaviTa  ermahnte  in  einem  Schreiben  die  katholischen  Ort^ 
in  der  Defeiiaion  von  Waadt  und  Genf  nichts  za  thnn,  was  dem  katholischen  We^es 
zuwider  laufe.    (Ebendaselbst) 
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Nr.  315.   1668.  Jnillet  27.    Solenre.    Mouslier  ä  Idonne. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  95.) 


Nr.  316.    1668.  Aoüt  3.    Solenre.    Mouslier  h  Lionne.^ 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  97.) 


Nr.  317.    1668.  Aoüt  7.   lionne  ä  Mouslier. 

J'ay  rendu  compte  au  roy  de  tout  ce  que  touchoient  les 

dßpesches  des  19,^  20  et  27  de  Tautre  mois,  et  luy  ay  mesme  d6ji 
lu  le  projet  de  la  response,  que  vous  croyez  que  SaMajeste  pourroit 
faire  ä  la  lettre  des  cantons  vers  la  fin  de  septembre,  et  eile  en  ap- 
prouve  toute  la  teneur * 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  101.) 
>Ueber  diesen  Entwarf  Monslier's  vergL  Nr.  329,  Note  1. 


Nr.  318.   1668.  Aoüt  10.   Solenre.   Mouslier  ä  Idonne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  102.) 


Nr.  319.    1668.  Aoüt  17.    Solenre.   Mouslier  k  Idonne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  103.) 


a.   Mit  einigen  Randbemerlnmgena  die  von  Lionne  vielleioht  gemaoht  worden  nnd,  wihrend  er 
dem  König  die  Depesche  vorlai.   b.   SoU  wohl  bniMn  IS. 
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Nr.  820.   1668.  Aoüt  21.   Lionne  ä  Mouslier. 

J'ay  re^u  vos  döpesches  du  3  et  10  de  ce  mois.  Le  roj  a  approuvö 
que  vous  ayez  parlö  avec  la  fermet6  que  vous  avez  fait  k  celuy  quo 
le  canton  de  Fribourg  vous  a  envoy6 

Sa  Majestö  a  donnö  en  mesme  temps  les  ordres  n6cessaires  poor 
faire  payer  k  Lyon  k  leurs  marchands  de  fromage  tous  les  droits, 
qui  s*y  löveut  sans  aucune  exemption  ......  Elle  d6sire  aussy  que 

vous  d6clarez  k  Fribourg  et  aux  autres  cantons  catholiques,  que  selon 
les  termes  des  lettres  reversales  Sa  Majest6  se  tient  descharg6e  de  tout 
ce  qu'elle  peut  devoir  aux  cantons,  qui  ont  pennis  cette  lev^  aox 
Espagnols,  et  que  vous  tesmoignez  aux  cantons,  qui  r6duiront  cette 
levöe  aux  termes  de  l'alliance  qu'ils  ont  pour  le  Milanois,  qu'elle  leor 
fera  payer  leurs  pensions  et  k  ceux  aussy,  qui  se  seront  d6clar&, 
qu'ils  ne  prendront  point  de  part  k  Taffaire  de  villes  foresüöres,  sans 
laisser  rien  esp^rer  aux  autres.  Sa  Majest^  a  donne  ordre  k  M.  Gol- 
bert  de  vous  faire  remettre  dOOO  francs  pour  une  gratification,  qu'elle 
veut  faire  au  landaman  Smith,  comme  aussy  de  pourvoir  au  fonds  de 
la  pension  du  canton  d'Ury. 

Vous  verrez  bien  que  tout  le  long  raisonnement  dans  Tostre 
dernifere  döpesche  sur  les  compagnies  franches  ne  subsiste  plus,  quand 
je  vous  auray  appris  que  lorsqu'elles  n'ont  que  150  hommes,  on  ne 
les  payera  que  pour  ce  mesme  nombre.  —  Si  le  canton  de  Berne  vous 
envoye  proposer  un  traitö  pour  donner  söparäment  du  monde  au  roy, 
vous  y  devez  tesmoigner  de  vouloir  entrer  avec  plaisir;  car  quoique 
les  soldats  dudit  canton  ne  soyent  pas  estim6s  les  meilleurs  de  la 
Suisse,  on  ne  laissera  pas  d'en  tirer  avantage  de  cette  n6gociatioDi 
quand  mesme  eile  ne  se  pourroit  conclure,  parce  qu'elle  mettroit  les 
autres  en  Jalousie. 

II  Importe  extrßmement  au  roy  de  savoir  au  vray,  quel  est  cet 
homme  vestu  k  la  fran^aise,  qui  est  k  Zürich,  et  qu'on  croit  proposer 
une  alliance  de  la  part  du  roy  de  la  Grande-Bretagne.^  Sa  Majest6 
dfeire  que  vous  y  envoyez  exprös  secrfetement  une  personne  intelli- 
gente et  bien  fid^le,  qui  nous  en  rapportera  le  plus  de  particularitä 
qu'il  pourra,  non  pas  tant  de  cette  nögociation,  comme  de  la  mani^re 
dont  est  fait  le  n^gociateur,  quel  nom  il  prend,  de  quelle  stature, 
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quel  poil  et  enfin  tout  ce  qui  regarde  sa  persoDoe.  —  Postscriptum:  Char- 
gez  vostre  envoy6  de  prendre  bien  garde,  si  le  nögociateur  n'est  point 
un  homme  äg6  environ  de  45  ans,  qui  a  les  cheveux  noirs,  le  visage 
assez  long  et  assez  plein,  de  si  möchante  physiognomie  qu'on  peut 
dire  qu^il  a  la  niine  patibulaire.*  Celuy  que  je  vous  depeins  icy,  est 
Franfais  et  Huguenot,  et  il  importe  au  roy  de  savoir  si  c'est  luy  qui 
est  ä  Zürich.  Gar  il  y  devoit  aller,  mais,  selon  nos  avis,  non  pas  si 
tost.    II  faut  en  cecy  garder  un  tr^s  grand  secret. 

(Archives  des  A«  E.  Nr.  104.) 

'Mouslier  schrieb  von  einem  angeblichen  englischen  Unterhändler  in  Zürich 
in  seiner  Depesche  vom  10,  Angost, 
'  Galgenmässig, 


Nr.  321.   1668.  Aoüt  24.    Soleure.   Mouslier  ä  Lionne. 

Les  uns  se  sont  empörtes  ä  dire  qu'il  falloit  rendre  l'al- 

liance  au  roy,  les  autres  que  le  capitaine  Stoupe*  estoit  celuy  qui 
avoit  entrepris  d'establir  les  compagnies  franehes  pour  destruire  le 
Service  de  leur  nation  et  se  bien  mettre  k  la  cour;  qu'ils  savoient 
qu'il  avoit  des  correspondances  en  Suisse,  par  lesquelles  il  sc  faisoit 
mander  ce  qu'il  d6siroit  pour  donner  plus  de  poids  ä  ses  avis,  mais 
que  Sa  Majestö  verroit  bien  tost,  qu'il  ruinera  les  afiFaires. 

II  n'y  auroit  qu'ä  distribuer  en  secret  jusqu'ä  2000  escus 

en  chaque  canton  aux  personnes,  qui  y  ont  le  cr6dit.  On  tireroit 
beaucoup  plus  d'utilitö  de  cette  sorte  de  despense  que  de  celle  des 
pensions,  bien  qu'elle  seroit  moindre  et  d'un  tiers  seulement.*  Les 
Espagnols  en  usent  ainsi  dans  les  cantons,  qui  leur  sont  alliös;  c'est 
ce  qui  leur  acquiert  des  cr6atures  si  indöpendantes.  Les  pensions 
publiqucs  ne  gagnent  que  la  populace,  qui  perd  le  Souvenir  du  bien 
presqu'aussitost  qu'elle  l'a  refu,  au  lieu  que  les  particuliers,  pour  se 
conserver  leurs  gratifications,  se  servent  adroitement  de  leur  autoritö 
pour  porter  les  choses  au  point  qu'on  souhaite,  rien  n'estant  impos- 
sible  icy  avec  de  l'argent. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  105.) 


a.   Hier  ftebt  am  Rande  »bon*  yon  Lionne*!  Band. 
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*  Peter  Stnppa,  geb.  1619  n  GhuiYeiuia,  enchemt  ichoii  165d  als 
in  franiömirhwn  Dienst^  wurde  1685  Oberst  des  schweiienschen  Gmidezegimentei, 
1688  (jcneraUieateiuuit,  itarb  17Q1  in  Paris.  (Znrianben:  Hist  militaire  I,  p.  142.) 


Hr.  822.   1668.  Aoftt  8L   Solenie.   Monslier  ä  liamie. 

Une  personne  de  la  religion  protestante,  habitant  du  can- 

ton  de  Beme,  m*a  dit  que  les  Espagnols  et  les  HoUandois  agissoient 
de  concert  en  Soisse,  que  ces  premiers  devoient  dans  qaelqne  temps 
faire  la  levte  de  6000  bommes,  qa'ils  ont  demaodäs  dans  les  cantons 
catholiqueSy  pour  la  subsistance  desquels  on  lear  doit  donner  les  le- 
renus  des  sauneries  de  Salins  et  du  domaine  de  ceite  province. 
Que  les  HoUandois  faisoient  anssy  des  offres  aux  cantons  protestaDts 
poar  s'assurer  de  6000  hommes  pour  les  avoir  toujours  prests  ä  mar- 

cher, que  Zürich  poussoit  cette  affaire  fortement,  que  Beme 

chancelloit,  que  Basle  et  Schaffhouse  n'estoient  pas  bien  r&olus  de 

s^y  engager Autant  qae  je  puis  juger  de  tous  ces  discours,  oes 

levdes  ne  seroient  pas  seulement  pour  defendre  la  Comtä,  mius  enoore 
pour  fidre  quelque  irruption  dans  les  provinces  voisines. 

(ArchiTes  des  A.  K  Nr.  106.) 


Nr.  323.   1668.  Septembre  7.    Solenre.   Monalier  k  Lionne. 

Les  trois  personnes  estrang^reSi  que  le  colonel  Ballhasar  ni'aToit 
fait  savoir,  qui  estoient  procbe  de  sa  mtdson  (ä  3  oü  4  lieues  de 
Genöve),  sout  ä  ce  qu'il  m'a  mande  depuis :  un  Fran(ois,  qui  change 
le  nom  souvent,  lequel  se  dit  estre  euvoye  d'Angleterre ;  Tautre  est 
un  nomme  Borrey/  grand  prövost  de  la  Francbe-Comtö,  et  le  troi- 
sieme  s'appelle  Cbandiot^  neveu  du  baron  d'Ysola,  Intendant  de  Pabbe 
de  St  Claude'  pour  Dom  Juan  d*  Au  triebe.  Ce  Borrey  accompagnai/ 
il  y  a  trois  semaines^  ce  pr6tendu  envoye  k  Zuric;  ils  pass^rent  et 
repass^rent  par  Beme,  oii  celuy-lä  fit  instance  pour  avoir  du  canon 
et  des  muniüons  de  guerre  pour  la  Comt^,  et  k  Zürich  il  y  desÜTra 
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des  lettres  du  gouverneur  de  cette  province  pour  donner  avis  aiix 
castOQS  de  son  arrivöe. 

A  leur  retour,  qui  fut  il  y  a  8  ou  10  jours,  Chandiot  mena  cet 
envoyö  d'Angleterre  k  St.  Claude,  oü  il  doit  söjourner  jusqu'ä  nou- 
veaux  ordres. 

Celuy  que  j'ay  fait  passer  ä  Zürich  sous  pr6texte  d'une  dövotion, 
qui  est  en  ce  quartier-lä*,  a  su  de  quelques  personnes  confidentes,  que 
depuis  5  ou  6  semaines  un  homme,  qui  se  dit  et  qu'on  tient  qu'il 
appartient  depuis  longtemps  au  roy  d'Angleterre,  en  qualitö  de  gentil- 
homme,  y  a  est6  deux  fois;  qu'ä  la  premifere  il  y  a  s6]ourn6  12 
jours  et  la  seconde  3  ou  4  seulement,  et  d'oü  il  n'est  parti  que  vers 
le  24  ou  25  du  mois  pass6.  Sa  stature  est  plus  grande  que  petite, 
le  visage  assez  plein,  on  luy  donne  plus  que  50  ans,  parce  que  les 

cheveux  commencent  k  luy  grisonner Sa  religion  est  protestante,  on 

le  croit  de  Montölimar  et  qu'il  s'appelle  Le  Roux II  a  visit6  plu- 

sieurs  fois  quatre  ou  cinq  des  principaux  du  conseil  de  Zürich,  qui  sont 
passionnös  contre  la  France,  auxquels  il  a  rendu  des  lettres  des  nii- 
nistres  d'Estat  du  roy  d'Angleterre  pour  le  [recommander  et  porter 
messieurs  de  Zürich  k  ce  qu'il  leur  proposeroit  II  leur  a  demandö 
et  aux  autres  cantons  protestants  un  r^giment  de  vingt  compagnies 
pour  la  garde  du  roy  d'Angleterre  sur  le  pied  de  la  solde  de  France 
et  deux  r6giments  pour  les  Hollandois  pour  estre  mis  en  gamison 
dans  leurs  places  fronti^res  du  cost6  de  la  Flandre  et  du  Brabant, 
sur  le  pied  des  autres  troupes  estrang^res. 

Ce  pr6tendu  envoyß  k  pass6  d'Angleterre  en  Hollande  avant  de 
venir  icy.  On  a  escoutö  avec  plaisir  k  Zürich  ses  propositions  et  on 
auroit  estö  pour  entendre  k  celle  d'Angleterre,  s'il  avoit  eu  quelque 
caractöre  et  un  pouvoir  du  roy  de  la  Grande-Bretagne ;  mais  n'ayant 
ni  Tun  ni  l'autre  ils  luy  ont  tesmoignö  que  cela  estoit  nöcessaire  au- 
paravant  que  de  pouvoir  proposer  l'aflFaire  en  public  ....  II  s'est  retir6 
en  laissant  esperer  qu'il  retourneroit  dans  peu  de  temps  avec  les 
ordres  qu'ils  d6siroient. 

Pour  ce  qui  regarde  les  Hollandois,  on  a  fait  connoistre  qu'on  n'y 
entendroit  point  k  cause  du  changement  de  capitulation.  La  pluspart 
des  esprits  n'ont  pas  eu  bonne  opinion  de  ce  que  cet  envoy6  est  venu 
Sans  lettre  de  creance,  parce  que  ceux  de  Zürich  souhaiteroient  estre 
recherch^s  sur  cela  avec  ödat  et  plus  publiquement,  mais  de  quoy 
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on  doute  que  les  Anglois  ont  le  dessein  et  qu'ils  en  veulent  faire  la 
despense  

Le  voyage  que  les  sieurs  Hirzel  et  Grebel  de  Zürich  firent,  il  y 
a  15  jours,  ä  Berne,  ne  peut  avoir  est6  que  pour  conförer  avec  ceax-cy 
de  ces  affaires  * 

Le  beaupöre  du  jeune  Lochman  est  um  des  chefs  da  canton  de 
Zürich,  qui  fait  ce  qu'il  peut  contre  le  service  du  roy  pour  tesmoigner 
son  ressentiment  du  licenciement  de  son  gendre.  Luy  et  deax  oa 
trois  autres  sous  pr^texte  de  l'int^rest  de  la  nation  au  sujet  des  com- 
pagnies  franches  et  des  privilöges  des  marchands  se  sont  reiida 
maistres  du  peuple  et  poussent  l'affaire  des  villes  forestiöres  arec 
plus  de  chaleur  que  Tempereur  mesme,  dans  l'espörance  qu'elle  leur 
procurera    une    ambassade  d'6clat   ä  Vienne    et  quelques  chaisnes 

d'or Berne  a  envoy^  un  nomm6  Boustetten  en  Hollande,  qui 

y  a  fait  et  reju  quelques  propositions  • 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  109.) 

*  Anton  Boorrej,  Agent  der  Freigraiscliaft,  erschien  an  der  Tagsatznng  im  Juli 
1668  im  Auftrag  des  Parlaments  zu  Döle.    (Absch.  VI,  p.  757.) 

'Die  Abtei  St  Claude  im  südlichen  Theil der  Franche-Comt^  gelegen.  —  Dom 
Juan  d'Austria,  ein  natürlicher  Sohn  Philipps  IV.,  bekannt  als  Feldherr  und  Gou- 
verneur der  spanischen  Niederlande  seit  1656. 

'Das  Fest  der  zürcherischen  Schutzpatrone:  Felix,  Eegula  und  Exsaperantiui^ 
am  11.  September. 

*  Johann  Kaspar  Hirzel  und  Konrad  Grebel,  Statthalter,  waren  im  Jahr  1668  die 
regelmässigen  Tagsatzungsgesandten  Zürichs. 

*  Franz  Ludwig  von  Boustetten  brachte  aus  dem  Haag  eine  Einladung,  daürt 
vom  ]9.  September  an  die  Eidgenossen  zum  Beitritt  in  die  Tripleallianz«  (Absch. 
VI,  p.  766.) 


Nr.  324.    1668.  Septembre  U.    Lionne  ä  Mooslier. 

J'ay  refu  vos  depesches  du  17  et  24  du  mois  pass6. 

Vous  devez  continuer  ä  insinuer  aux  plus  accrödit^  dans 

les  cantons  par  le  canal  des  bons  serviteurs  du  roy,  qu'ils  ne  dcriTent 
point  se  brouiller  avec   Sa  Majest6  pour  l'aflfaire  des    compagnies 
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franches,  taschant  de  leur  faire  comprendre  qu'il  ne  leur  apportera 
pas  le  pr^judice  qu'ils  craignenty  et  que  s'ils  s'opiniastreQt  ä.  la  vou- 
loir  ruiner,  ils  auront  le  desplaisir  de  la  voir  establir  malgrä  eux  — 

Sa  Majestö  a  bien  voulu  entrer  dans  Touverture,  que  vous  avez 
faite,  et  a  pns  la  rösolution  de  vous  faire  remettre  de-delä  une  somme 
de  cinquante  mille  francs  (ayant  d6jä  donnö  l'ordre  k  M.  Colbert  d'y 
pourvoir),  afin  que  vous  la  puissiez  employer  ä  Tefifect,  que  vous  avez 

propos6y  de  gagner  les  principales  persounes  des  cantons Vous 

pouvez  aussy  y  laisser  entendre  que  rintention  de  Sa  Majestö  est  de 
mettre  dans  peu  de  temps  une  compagnie  de  chaque  cauton  dans  le 
rögiment  de  ses  gardes,  et  de  la  donner  aux  personnes,  qui  sont  les 
plus  affectionn^s  k  son  Service,  laissant  esp6rer  au  capitaine  Püffer 
que  Sa  Majestß  veut  le  restablir 

Par  tout  cela  vous  verrez  que  le  roy  se  porte  k  prendre  toutes 
les  räsolutions,  que  vous  luy  sugg6rez  les  meilleurs  pour  le  bien  de 
ses  affaires,  Sa  Majestö  estant  persuad6e,  qu'estant  sur  les  lieux,  voyant 
toutes  choses  de  pr^s  et  ayant  de  longue  main  une  connoissance  tr^s 
particulifere  de  Thumeur  et  des  intörests  des  Suisses,  il  est  malaisö 
que  vous  vous  trompiez  dans  les  jugements,  que  vous  faites  du  succös, 
auquel  aboutiront  enfin  toutes  les  aigreurs  präsentes ;  mais  je  dois  en 
mesme  temps  vous  faire  remarquer,  que  cette  confiance,  que  Sa  Ma- 
jest6  prend  en  vostre  z^le  et  eu  vostre  capacitö,  vous  doit  d^autant 
plus  obliger  k  ne  luy  döguiser  rien  de  vos  v6ritables  sentiments,  et 
surtout  que  le  dösir,  que  vous  pouviez  avoir  trop  ardent  de  continuer 
dans  vostre  employ  pour  m6riter  de  plus  en  plus  dans  son  Service, 
ne  vous  empdche  pas,  de  proposer  vous-mesme  d'autres  rem^des  k 
vostre  propre  pr^judice,  quand  vous  les  croyez  plus  efßcaces  et  absolu- 
ment  n^cessaires  pour  pr6venir  le  mal  qu'on  peut  craindre.  J'entends 
parier  d'un  ambassadeur  avec  des  sommes  d^argent  plus  fortes  pour 
faire  revenir  tous  les  cantons  dans  Tassiette,  oü  on  doit  souhaiter  qu'ils 
soyent  toujours  k  Tesgard  de  cette  couronne  sans  les  laisser  engager 
dans  des  liaisons  avec  d'autres  potentats,  dont  il  seroit  trto  malaisö 
de  les  retirer,  s'ils  y  ont  une  fois  pris  du  goät  et  qu'ils  y  trouvent 
de  pareils  avantages  ou  k  peu  prös  ^aux,  comme  il  est  certain  que 
les  HoUandois  le  leur  peuvent  faire.  ^  Surquoy  je  dois  encore  vous 
faire  observer,  qu'il  seroit  un  extrömement  grand  pr^judice  au  Service 
et  k  la  röputation  du  roy,  si  les  Suisses  entroient  dans  la  triple  alliance, 
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qui  a  est6  formee  ä  la  Haye  entre  rAngleterre,  la  Sufede  et  les  Estats- 
66n^raux  sous  pr^texte  de  garantlr  le  traitö  de  paix  d*Aix-la-Ghapelle| 
et  que  Sa  Majest^  est  inform^e  que  les  Etats-Grän6raux  ost  rdsolu  de  n^en 
rien  obmettre  de  possible  pour  jeter  les  cantons  dans  tous  les  engage- 
ments  de  ladite  triple  aUiance,  ä  quoy  ils  ne  se  trouveront  d'eux- 

mesmes  que  trop  dispos^ ' Faites  grande  r^flexion  k  toat  le 

contenu  de  cet  artide  et  mandez  moy  tout  ce  que  tous  croyez  pou- 
voir  faire  ou  ne  pas  faire  sur  les  moyenS;  que  vous  avez  propos^ 
jusqu'icy  pour  empescher  le  coup,  dont  je  viens  de  parier,  qui  seroit 
un  tr^s  grand  malheur.    Je  suis 

Vostre 

(Archives  des  A.  K  Nr.  110.) 

1  YergL  den  Brief  der  drei  Landammänner  and  Von  Thnm%  Nr.  283. 

>  Wirklich  wurde  der  Tagsatzung  vom  November  1668  eine  Einladimg  zum  Bei- 
tritt, datirt  Haag  19.  September,  darch  Franz  Ludwig  von  Bonstettm  überbracht 
(Absch.  VI,  p.  766.)  Ein  französischer  Brief  der  Generalstaaten  im  Zürcher  Staats- 
archiv, datirt  vom  19.  September  1668,  verlangt  einen  zum  Abschlnss  der  TJnter- 
handlnng  bevollmächtigten  Gesandten,  da  Bonstetten  dazu  nicht  Vollmacht  hatte. 
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L'avoyer  *  de  Berne,  qui  y  a  le  plus  de  crödit,  m'a  fiut 

dire  qu^il  traversera  le  succös  de  cette  affaire  (assistance  de  la  Comtd) 
et  de  ceUes,  qui  pourront  estre  propos6es  coutraires  au  Service  du 
roy.  II  m'a  fait  avertir  que  le  pr6tendu  euvoy6  d'Angleterre  a  est6 
d6fray6  de  la  part  des  Comtois  dans  les  deux  voyages  par  le  sieur 
Borrey,  grand  pr6vost  de  la  Franche-Comt6,  qu'il  s'est  fort  lou6  des 
dispositions  qu'il  a  trouv^es  ä  Zürich,  mais  qu'il  s'est  6chapp6  de 
parier  contre  ceux  de  Berne;  et  pour  leur  faire  perdre  la  crainte, 
que  Sa  Majest6  n'assiste  pas  le  duc  de  Savoye,  il  leur  a  vooln  per- 
suader  que  les  HoUandois  mettroient  une  arm^e  en  mer  pour  attaquer 
le  duc  de  Savoye  du  coste  de  Nice,  s'il  leur  voiidroit  faire  la  guenre. 

(Archives  des  A.  E.  Kr.  IIL) 
1  Samuel  Frisching« 
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Nr.  326.   1668.  Septembre  23.    Soleure.   Mouslier  ä  Lionne. 

Ce  que  vous  me  faites  l'honneur  de  me  mander  par  vostre  lettre 
du  11  de  ce  mois,  me  donne  la  libertö  de  vous  dire^  qu'il  est  bien 
difficile  de  pouvoir  respondre  avec  certitude  des  mouvements  et  des 
räsolutioDS  d'une  nation,  coinme  Celle  de  la  Suisse,  qui  n'agit  que 
Selon  ses  intörests  ou  sa  passion  plus  que  par  la  raison^  et  laquelle 
se  porte  toujours  avec  chaleur  pour  les  choses  qu'elle  souhaite  et 
trds  lentenient  pour  ce  qu'on  en  d6sire 

II  me  paroist  que  messieurs  les  ambassadeurs,  qui  ont  est6  par- 
defä,  quoyque  tr6s  habiles,  n'ont  pu  empßcher  ces  mauvais  succ^s 
bien  que  la  pluspart  ajent  employ6  de  grosses  sommes. 

Une  des  choses  que  j'ay  vue,  qui  en  a  le  plus  consommß  et  qui 
pouvoit  en  laisser  un  prötexte  fächeux  et  perp6tuel,  estoit  les  pr^ten- 
tions  confuses  des  cantons  et  des  particuliers,  lesquelles  estoient  tr6s 
souvent  les  causes  de  mauvaises  d61ib6rations,  qui  se  faisoient  par  le 
mescontentement  d'un  grand  nombre  d'int^ress6s.  Ce  qui  me  porta 
aussitost  que  je  fus  en  ces  quartiers  d'esclaircir  ces  pr6tentions,  les- 
quelles j'ay  r6duites  et  fait  connoistre  aux  Suisses,  qu'elles  ne  se 
montoient  en  tout  que  de  5  ä  6  millions  de  livres  au  lieu  de  30  ou 
40  millions,  que  des  ambassadeurs  et  eux  avoient  publiö  que  leur 
estoient  dues.  Cette  grosse  pr6tention  a  estö  le  sujet  de  la  promesse 
de  l'envoy  des  400,000  escus  par  ann6e  en  renouvelant  l'alliance 

Je  me  suis  desm§16  assez  heureusement  jusqu'ä  present  de  l'envoy 
des  400,000  escus. 

Vous  vous  souviendrez  que  lorsque  j'entendis  parier  de  l'augmen- 
tation  de  iOO  hommes  pour  chaque  compagnie  des  gardes,  je  vous 
dis  que  cette  aiTaire  causeroit  la  ruine  de  Celles  du  roy,  et  qu'il  ne 
bereit  pas  au  pouvoir  de  ceux,  qui  luy  ont  donn6  ce  conseil,  de  les 
restablir;  qu'il  n'y  avoit  rien  de  si  daugcreux  que  d'eöcouter  ceux  de 
la  iiatiou,  parce  qu'ils  conduisoient  toutes  choses  ä  leurs  fins  pour 
leurs  interests  particuliers ;  que  tel  qui  se  vouloit  rendre  considö- 
i-able  par  un  avis  par-delä,  travailloit  en  mesme  temps  par-dejä  par 
des  voyes  obliques  ä  le  faire  öchouer  pour  paroistre  un  homme  z6l6 
pour  le  bien  de  la  patrie. 
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La  maiivaise  humeur,  qne  Taugmentation  des  compagnies 

a  produite,  est  la  seule  cause,  arec  renbr6e  dans  la  Gomi^  de  la 
limitation  que  les  Suisses  ont  voulu  faire  aa  Service  de  leors  oom- 
pagnies. 

Comme  le  bien  du  public  en  Suisse  est  sajet  k  la  Tolont^ 

des  particulierSy  je  tous  ay  propose  de  tenter  la  voje  des  pensionB 
secrötes  et  des  emplojs  dans  les  gardes  aux  chefs  des  cantons .... 
Je  me  pr^vaudray  de  Tordre  que  vous  m'avez  donnö  pour  leur  en 
faire  esp6rer.    Quelques-uns  m'ont  assur6  le  succ^s. 

Le  prötendu  envoy6  du  roy  de  la  Grande-Bretagne  est  an  coureür, 
qui  n'y  a  laiss6  que  du  m^pris,  lequel  les  Espagnols  ont  fait  agir 
pour  donner  lieu  aux  cantons  protestants  de  se  rendre  moins  fadles  i 
Tendroit  de  la  France. 

....  Les  Suisses  ne  souffrent  rien  plus  impatientiment  que  la 
paix  entre  la  France,  TEspagne  et  TAutriche,  et  s'il  estoit  en  leur 
pouvoir,  ils  feroient  recommencer  la  guerre,  rexp^rieoce  leur  ayaot 
fait  connoistre  que  sans  cela  ils  ne  re(oivent  point  leurs  pensions  ai 
d'une  part  ni  d^autre,  ni  sont  ni  recherchös  ni  considör^.  G^est  aossy 
la  seule  voye  par  laquelle  ils  espörent  de  s'ayancer,  leur  pays  leur 
donnant  pcu  d'occasion  de  le  faire.  Ils  considärent  bien  encore  qae 
sUl  ne  se  faisoit  point  de  lev6es  chez  eux,  qu^en  peu  d'annöes  ils 
se  trouveroient  trop  charg^s  de  peuple,  et  qu'ils  auroient  de  la  peine 
k  les  faire  subsister  en  repos,  dont  les  moyens  manqneroient  k  k 
moindre  cherte  de  vivres. 

Vous  pouvez  sur  cela  juger,  si  l'int^rest  des  cantons  est  de  s'en- 
gagcr  dans  la  triple  ligue,  que  vous  me  mandez  qui  a  estö  faite  pour 
la  süretö  du  dernier  traitö  de  paix. 

Si  le  roy  veut  envoyer  de  plus  grandes  sommes,  il  n'y  a  pas 
lieu  de  douter  qu'on  peut  empßcher  tout  ce  que  les  ennemis  de  h 

France  dösirent,  l'argent  estant  icy  maistre  des  esprits princi- 

palement  dans  les  cantons  catholiques ....  Les  cantons  protestants 
sont  un  peu  plus  difficile  ä  gouvemer,  particuli^rement  Zürich  .... 
II  est  difficile  de  s'assurer  de  Zürich  sans  le  payement  de  l'argent 
presto,  qu'on  luy  est  du,  et  de  l'affaire  des  marchands.  Ils  ont  encore 
pour  but  qu'on  leur  promette  les  premieres  chaiges  des  r^mente, 
qn'on  vondroit  levcr. 
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Comme  on  ne  m'a  point  paru  disposö  k  leur  accorder  toutes  ces 
choses  et  que  je  les  vois  agir  avec  uoe  chaleur  desmesuröe  pour 
engager  les  autxes  cantons  dans  leur  mescontentement,  je  vous  avois 
propose  de  leur  faire  döclarer  que,  s'ils  ne  changeoient  pas  de  conduite, 
on  se  tiendroit  d6charg6  de  l'alliance,  afin  de  leur  oster  le  pouvoir, 
que  leur  donne  la  primaut6  et  la  pr^sidence  sur  les  autres  cantons, 
laqueUe  eust  est^  dövolue  par  ce  moyen  au  canton  de  Berne,  lequel 
agit  avec  beaucoup  plus  de  modöration  ä.  Tesgard  de  la  France,  quand 
il  est  deslivr6  de  la  crainte  du  secours  de  Sa  Majestö  h  M.  de 
Savoye,  ce  qui  leur  pourroit  seulement  faire  escouter  les  propositions 
des  HoUandois. 

J'ay  considörö  cet  employ  comme  un  honneur  trfes  eher, 

mais  je  vous  supplie  de  croire,  que  je  ne  vous  ay  jamais  rien  proposö 
que  les  choses  que  j'ay  cru  n^cessaires  ....  Pendant  que  des  gens 
vous  donnent  peut-estre  quelques  avis  par-delä  sur  les  affaires  dlcy, 
ils  fönt  respandre  par  ce  qu'ils  y  mandent  de  temps  en  temps,  qu'on 
doit  envoyer  en  ces  quartiers  un  ambassadeur,  ce  qui  ne  tend  qu'ii 
mettre  les  esprits  en  suspens  pour  de  nouvelles  espörances  ^ 

Ce  qui  vous  a  est6  dit  au  sujet  de  Tabbö  de  St  Gal  (qu'il  d6sire 
que  je  luy  donne  le  titre  de  prince  de  l'empire),  me  marque  que  le 
sieur  de  La  Tour  ou  plustost  d 'autres  par  son  moyen  prennent  soin 
de  me  rendre  mauvais  office  auprfes  de  vous.*  Ce  premier  sait  que 
j'ay  descouvert  toutes  ses  intrigues.  Ses  lettres  me  donnent  le 
te^moignage  d'une  bonne  conduite,  mais  il  y  a  longtemps  que  je  m'en 
defie.  II  a  toujours  l'oeil  tournö  du  cost6  de  l'Espagne  et  de  l'Em- 
pire.  Son  dessein  est  de  faire  et  döfaire  continuellement,  afin  de  se 
faire  consid6rer.  II  entretient  toujours  les  cantons  dans  cette  vaine 
Prätention,  qu'ils  doivent  parier  au  roy  couverts  comme  les  HoUandois.' 

(Archivea  des  A.  E.  Nr.  117.) 

<  Anspielung  anf  die  Correspondenz  des  Capitan  Stnppa,  vergl.  Nr.  321. 

*Die  Richtigkeit  dieser  Vermnthnng  beweist  der  Brief  Von  Thum's  und  der 
drei  Landammänner  an  Lionne  vom  30.  März  1668,  oben  Nr.  283. 

« Vergl.  Nr.  6  und  11. 
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anz  Xm  oantons.^ 

Louis  ....  Tr^s  chers  .  . .  conföd^r^.  L'affection,  que  tous  noiis 
faites  paroistre  pour  nostre  Service  par  vostre  lettre  du  mois  de  juillet 
demier,  ue  nous  devroit  pas  donner  sujet  de  croire  que,  pendant  que 
vos  döput^s  de  la  derni^re  diete  de  Bade  traitoient  avec  quelques 
princes  de  la  solde  de  vos  gens  k  uue  moindre  capitulation  que  celle 
que  nous  donnons  k  quelques  corapagnies  franches,  que  nous  avoDS 
de  vostre  uation,  ils  dussent  se  porter  k  defendre  aux  commandants 
d'icelles  de  ne  s'en  pas  contenter,  ainsy  qu'ils  ont  fait,  et  de  recourir 
pour  les  en  destourner  aux  voyes  extraordinaires  dont  ils  se  sont 
servis.  Lorsque  vos  ofBciers  ont  eu  leurs  compagnies  faibles  et  qu'ils 
les  ont  remplies  d'autres  soldats,  nous  Tavons  bien  volontiers  tolär^ 
k  vostre  consid6ration  pour  leur  avantage,  et  bien  que  cela  vous  eust 
est6  assez  cognu,  vous  n'avez  pas  apportö  le  mesme  z^le  pour  em- 
pescher  le  pröjudice  que  nous  en  avons  soufiFert.  Nous  voyons  aussj 
que  les  assurances,  que  vous  nous  donnez  d'une  enti^re  observatioD 
des  traitös  de  paix  perpötuelle  et  de  Talliance  que  vous  avez  avec 
nous,  ne  conviennent  pas  trop  avec  le  refus,  que  la  pluspart  de  vous 
ont  lait  de  nous  pennettre  la  levee  de  quelques  compagnies,  ny  aux 
passages,  que  vous  avez  fermes,  et  aux  arrests,  que  vous  avez  faits 
des  ofüciers  et  soldats,  qui  ont  voulu  aller  k  nostre  Service,  non  plus 
qu'aux  traitös,  que  vous  projctez  de  faire  pour  donner  du  secours  k 
ceux  qui  peuvent  devenir  nos  ennemis,  au  pr^judice  de  tous  les  trait^ 
que  vous  avez  faits  avec  cette  couronne,  et  de  Tusage  et  de  robservation 
d'iceux,  qui  eu  ont  este  establis  depuis  pres  de  deux  si^cles  taut  par 
les  r^serves,  qui  ont  este  faites  par  vos  predecesseurs  par  leurs  Pre- 
miers traites  avec  la  maison  d'Autriche  de  ne  luy  donner  aucun 
secours  ny  assistauce,  qu'cn  tant  que  par  honneur  ils  le  pourroient 
faire,  qui  est  a  dire  qu'eux  ny  vous  feroient  rien  de  contralre  aux 
obligations,  oii  ils  s'estoient  mis  avec  la  France,  qui  estoient  les  pre- 
uiieres  qu'ils  avoient  contractces  avec  les  estats  et  les  princes  estran- 
gers.  Ils  les  jugeient  mesme  si  incompatibles  avec  d'autres,  qu'en 
löOO  par  un  trait^,  fait  expres  du  consentement  de  Tempereur  Maxi- 
niilien,  ils  se  desistereiit  de  tous  les  secours  et  assistances  actuelles. 
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que  la  maison  d'Autriche  pouvoit  prötendre  d'eux,  avec  clause  expresse 
que  vous  ne  vous  y  obligeriez  plus  k  l'avenir  pour  quelque  cause  et 
occasion  que  ce  püt  estre,'  et  seize  ans  aprfes  ils  s'en  exclurent  encore 
et  vous  aussy  par  le  traitö  de  paix  perpötueUe  qu'ils  firent  avec 
Fran^iois  premier. «  L'emprisonnement,  qu'ils  firent  faire  des  ambas- 
sadeurs  du  pape  et  de  l'empereur  Charles  V.  peu  de  temps  apr^s 
pour  leur  estre  venu  demander  du  secours  au  pr^judice  de  cette 
Obligation,  fait  connoistre  de  quelle  manifere  eile  estoit  entendue  et 
comme  quoy  ils  vouloient  que  leurs  successeurs  l'observassent.  Ils 
Tont  confirm6  et  vous  aussy  par  tous  les  trait^s,  qui  ont  est6  faits 
depuis  par  leurs  propres  delib^rations  et  vous  par  les  vostres,  lorsque 
vous  avez  est6  requis  d'y  contrevenir  pendant  que  la  Franche-Comtö 
et  les  villes  forestiferes  ont  estö  attaqu6es,  prises  et  poss6d6es  par 
nos  armees. 

Les  refus  de  secoui-s  et  d'assistance,  que  vous  avez  faits  k  la 
maison  d'Autriche  et  k  l'Espagne,  quand  ils  vous  en  ont  recherchös, 
et  les  rappels  de  troupes,  auxquels  vous  vous  estes  portös  lorsque 
vous  avez  vu  qu'elles  estoient  pour  agir  contre  la  France;  la  r6voca- 
tion  que  vous  fistes  faire  en  1636  au  canton  de  Fribourg  d'une  lev^e, 
qu'il  avoit  promise  pour  la  Franche-Coratö,*  et  le  passage,  qui  luy  fut 
refusö  pour  icelle  par  le  canton  de  Berne,  montrent  assez  que  vous 
avez  cru  que  vos  serments  et  vostre  foy  pour  Texöcution  de  ces  trait6s 
ne  pouvoient  vous  permettre  d'en  user  autrement.  Les  lettres  rever- 
sales  qu'une  partie  des  cantons  out  prises  de  nous,  comme  ils  ont  fait 
de  Henry  IV,  pour  estre  dispens6s  de  cette  Obligation  k  l'esgard  de 
Milan  et  de  Savoye,  seulement  pour  Texöcution  de  l'alliance,  sans 
aucune  röserve  ni  sp6cification  d'autres  pays  et  estats,  la  peiue,  k 
laquelle  ils  se  sont  soumis  en  cas  que  quelques-uns  des  leurs  s'en 
voulöt*  pr6valoir  ou  l'estendre  pour  d'autres  endroits,  fönt  voir  la 
nature  de  l'infraction,  qu'on  mödite  de  faire  aujourd'huy  k  tous  ces 
traites,  et  la  persuasion  de  ceux,  qui  sont  ennemis  de  la  bonne  intel- 
ligencc,  (jui  a  continu6  depuis  si  longtemps  entre  la  France  et  la 
Suisse,  sous  des  prötextes,  qui  ne  manquent  jamais  k  ceux  qui  ne  sont 
pas  bien  intentionnös,  et  lesquels  nous  avons  nöanmoins  voulu  faire 
cesser  par  la  d^claration,   qui  vous  a  est6  falte  en  nostre  nom  dans 


a.    So  im  Original  statt  Plnralform  yoalnssent. 
QneUen  inir  Schweizer  Ocschiehte.  IV.  ]^4 
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la  difete  du  mois  de  mars  dernier,  afin  de  vous  faire  connoistre  Famour, 
que  Dous  avons  pour  la  continuation  de  vostre  repos,  lequel  noos 
vous  assurons  encore,  qu'il  nous  sera  toujours  trfes  eher  et  qua  noos 
le  prötörerons  avec  vostre  satisfaction  k  nos  propres  intörests  tant  et 
si  longuement  que  vous  voudrez  respondre  de  vostre  part  k  raflfection, 
que  nous  avons  pour  vous ;  ainsy  que  le  sieur  Mouslier,  consciller  en 
nos  conseils  et  nostre  d6put6  resident  en  vos  quartiers,  vous  le  fera 
entendre  suivant  l'ordre  qu'il  en  a  de  nous,  comme  aussy  le  bon 
traitement,  que  nous  d&irons  faire  k  ceux  qui  continueront  d'observer 
ces  trait^Sy  ainsj  qu'il  s'est  pratiquS  jusqu'ä  pr^ent  sans  aucan 
changement  nj  invocation.  Sur  quoy  et  sur  toutes  les  autres  choses, 
que  vous  pouvez  souhoiter  de  nous,  vous  n'avez  qn^ii  vous  adresser 
ä  luy,  estant  trfes  particuliferement  informö  de  nos  sentiments  pour 
ce  qui  vous  touche,  sans  qu'il  soit  besoin  de  vous  donner  la  peine  de 
nous  envoyer  aueune  döputation  sclon  le  dessein,  que  vous  noos 
tesmoignez  en  avoir  eu.  Auquel  nous  remettant  nous  prierons  Dieo 
qu'il  vous  ayt,  trös  chers  grands  amis  alli^s  et  confgdäres,  en  sa 
sainte  et  digne  garde.  Escrit  k  St.  Germain  en  Laye,  le  24  jour  de 
septembre,  mil  six  cens  soixante-huit. 

LOÜIS 

DE  LIONNE. 

(Original- Pergament  im  Zürcher  Staatsarchiv,  üranzös.  Königsbriefe.  Im  Arclur 
des  A«  £.  Nr.  118,  ein  Entwurf  von  Monsliers  Hand,  welchem  Lionne  das  DatiOB 
hinzugefügt  hat.) 

>  Antwort  auf  den  Brief  der  XIII  Orte  an  Ludwig  XIV.  vom  16.  JuU  1668; 
wurde  von  Mouslier  am  10.  October  abgeschickt  mit  einem  Briefe. 

*Bei  Erneuerung  der  alten  Erbeinigung  mit  Oestreich  am  31.  October  1500 
wurde  der  Artikel  der  Erbeinigung  von  1477,  dass  beide  Parteien  einander  zu  ihren 
^Tcschäften  um  Besoldung  Hülf  zu  thun  verbunden  seien,  aufgehoben.  (Absch.  III, 
2.  p.  1290.)  Allein  bei  der  Erneuerung  vom  7.  Februar  löll  wurden  die  gegensei- 
tigen Hülfsverpflichtungen  bei  Vertheidigungskriegen  wieder  anfgenonunen  und  aneh 
auf  die  Grafschaft  Burgund  ausgedehnt.    (Ebendaselbst  p.  1843.) 

«Im  Gegentheil  nahmen  die  Eidgenossen  im  ewigen  Frieden  mit  Frankreick 
1516  das  Reich  und  das  Haus  Oesterreich  aus,  so  dass  wenn  Frankreich  dieselbea 
bekriege,  die  Eidgenossen  ihren  älteren  Verpflichtungen  mit  Oesterreich  nachkomm« 
'sollen.    (Ebend.  p.  1410.) 

*  In  den  Abschieden  (p.  994)  findet  sich  allerdings  eine  Klage  des  französischoi 
(i «sandten  M^liand  über  Freiburg;  aber  die  andern  Orte  entschuldigten  Freiburg  mit 
seinem  besondem  Interesse  an  Salins. 
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Nr.  328.  1668.  Septembre  24.  St.  Oermain.  Louis  XIV  au  canton 

de  Fribonrg. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  119.    Entwurf  von  Lionne'8  Hand.) 
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J'ay  refu  vos  döpöches  du  31  de  Tautre  mois  et  du  14  du  cou- 
rant.  Vous  trouverez  cy-jointe  la  response  du  roy  ä  la  lettre,  que  les 
cantons  luy  escrivirent  au  mois  de  juillet,  aux  mesmes  termes  que 
vous  m'en  avez  adress6  le  projet; ...  et  le  projet  d'une  lettre  au 
canton  de  Fribourg,  en  y  changeant  n6anmoins  sur  la  fin  ce  que  vous 
vcrrez  dans  la  copie  dudit  projet,  que  je  vous  envoye. 

SaMajcste  ne  peut  approuver  en  aucune  manifero  l'expödient,  que 

vous  proposez,  de  demander  aux  Suisses  une  grande  lev6e 

La  seule  demande,  qu'elle  feroit  dans  cette  conjoncture  d'une  grande 
levee  de  Suisses,  exciteroit  contre  eile  indubitablement  une  grande 
comniotion  dans  toute  la  chrestient6  et  feroit  aussitost  former  et  grossir 
de  grandes  ligues  contre  cette  couronne,  auxquelles  on  ne  travaille 
d6]h  que  trop,  et  qu'elle  ne  peut  mieux  empescher  qu'en  faisant  con- 
noistre  par  sa  conduite  (comme  la  chose  est  vraye  d'ailleurs  dans  son 
Intention),  qu'elle  ne  songe  qu'ä  entretenir  la  paix. 

Je  vous  feray  remarquer,  qu'il  ne  tient  qn'au  roy  d'estre  de 
nouveau  maistre  de  la  Franche-Comtö  quand  il  voudra  et  par  un 
moyen  de  teile  nature,  que  les  Suisses  ....  n'oseroient  ou  ne  pourroicnt 
s'y  opposer  avec  succfes;  puisque  ce  seroit  par  la  cession  volontaire 
des  Espagnols,  lesquels  se  repentant  d'avoir  mal  choisi  dans  l'ölection, 
que  Sa  Majestö  leur  avoit  laiss6e,  la  recherchent  tous  les  jours  et  la 
fönt  vivement  presser  par  les  Hollandois  de  faire  une  nouvelle  choix 
desdites  alternatives 

II  seroit  bien  h  propos  que  vous  fissiez  insinuer  dans  les  cantons, 
que  si  les  Suisses  portent  les  choses  aux  extr^mitäs,  Sa  Majestä 
enteudra  k  cet  (Schange,  qu'elle  peut  faire  si  eile  veut  du  jour  au 
Icndeniain,  n'ayant  simplement  qu'ä  donner  son  consentement. 
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Sa  Majestö  ne  peut  approuver  Texpödient  que  vous  proposez, 
qu'elle  d6claroit  qu'elle  tiendroit  les  compagnies  franches  au  nombre 
de  ses  autres  troupes  estrangferes. 

II  ne  faut  point  non  plus  entrer  dans  Tautre  expMient  que  tous 
sugg6rez,  que  les  capitaines  escrivent  en  leur  pays  qu'on  les  a  remis 
k  6  escus  au  lieu  de  5,  pour  des  raisons  que  M.  de  Louvois  mandera. 

II  ne  faut  pas  entrer  dans  ce  detail  et  dire  seulement,  que  les 
officiers  ne  se  plaignent  point  pour  le  traitement  qui  leur  est  fmt. 

Sa  Majestö  ne  dösire  pas  que  vous  employez  plus  de  40,000 
francs  aux  gratifications  des  particuliers,  au  lieu  des  50,000  livres  que 
je  vous  avois  mandös,  sur  quoy  M.  Colbert  vous  escrira  plus  partieu- 
li^rement.  II  faudroit  que  vous  prissiez  si  bien  vos  mesures  qu'il  ne 
füt  rien  d6bours6  de  cet  argent  qu'aprfes  le  Service  rendu,  mais  seule- 
ment  donnö  les  assurances.  Et  ce  Service  devroit  consister  k  ce  que 
Ton  ne  poursuivra  point  Paffaire  des  compagnies  franches  et  que  ron 
n'entrera  point  dans  la  triple  alliance,  qui  sont  les  deux  principaux 
int6rests,  que  Sa  Majestö  a  aujourd'huy  dans  la  Suisse. 

11  ne  faut  pas  que  vous  preniez  Jalousie,  quand  mesme  le  roy 
voudroit  faire  passer  des  gratifications  par  d'autre  voye  que  par  1» 
vostre,  ce  que  je  vous  dis  sur  le  sujet  d'un  mot  que  vous  m'escriviex 
touchant  le  sieur  de. La  Tour,  et  lä-dessus  je  dois  vous  avertir  qu'on 
a  vonlu  persuader  k  Sa  Majestö  que  vous  estes  d'humeur  k  ruiner 
les  affaires  quoyque  bonnes  aiUeurs,  quand  elles  ne  passent  pas  par 
vos  mains. 

Le  roy  a  vu  avec  satisfaction  tout  ce  que  vous  luy  mandiez  sur 
le  prötendu  envoy6 

(Archives  des  A,  E.  Nr.  120.) 


Nr.  330.    1668.  Septembre  29.    Soleure.    Mouslier  k  Lionne. 

(Archives  des  A.  K  Nr.  134.) 
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Nr.  331.    1668.  Ootobre  5.   Soleure.   Mouslier  ä  Lioime. 

Ceux  qui  ont  avanc6  quo  j'estois  d'humear  ä  ruiner  les 

affaires ,  me  fest  un  tr6s  grand  tort  et  me  connoissent  trös 

mal Je  suis  averty  il  y  a  longtemps  qu'il  y  a  des  personnes 

ä.  Paris,  qui  me  voient  avec  peine  en  ce  poste,  quoique  je  leur  en  ay 
donn6  aucun  sujet,  et  qu'ils  y  travaillent  depuis  longtemps  pour  m'y 
traverser  sous  divers  prötextes  et  sous  des  fins  particuli^res....  Mais  je 
veux  esp6rer  que  par  la  continuation  de  vostre  protection  ils  n'auront 
pas  cet  avantage  et  que  je  me  trouveray  k  couvert  de  leurs  mauvais 
effects 

II  m'est  indiff6rent  par  qui  les  choses  se  fassent,  pourvu  qu'elles 

succ^dent  bien. 

(Archivee  des  A.  £.  Nr.  125.) 
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....  Les  Hollandois  ont  avancö  dans  leurs  gazettes  d'Amsterdam 

du  7  du  mois  pass6,  que  Teuv^oy^  des  cantons  suisses  estoit  toujours 

h  la  Haye  et  qu'il  n'en  partiroit  peut-estre  pas,  que  ses  messieurs  ne 

fussent  compris  dans  la  triple  alliance,  et  de  plus  que  les  cantons 

avoient  escrit  aux  Estats  sur  le  dessein  qu'ils  avoient  d'y  entrer.  * 

Ils  m'out  assur6   qu'il   n'y  avoit  rien  de  si  faux,  et  que,  si  on  leur 

avoit  escrit  ou  envoyö,  qu'il  falloit  que  ce  fut  les  protestants  seuls...* 

On  m'avertit  que  Zürich  proposera  k  la  prochaine  difete  d'entrer  dans 

la  ligue  et  que  la  faction  d'Espagne  sera  pour  favoriser  ce  dessein. 

On  me  dit  que  je  reconnoistray  en  cette  occasion  le  Service,  qu'on  a 

rendu  k  Sa  Majestö  par  le  licenciement  des  compagnies  aux  gardes  et 

par  les  compagnies  franches. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  126.) 

ißonstetten  war  wirklich  bis  gegen  Ende  September  im  Haag;  dagegen  war 
er  nicht  bevollmächtigt  abznschliessen,  sondern  brachte  nnr  eine  Einladung  zum 
Beitritt  mit  zurück.    (Absch.  VI,  p.  766.) 
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Nr.  838.   1668.  Ootobre  16.   Lionne  ä  Mouslier. 

Vostre  courrier  est  arrivö  dans  une  conjoncture,  oü  nous  dous 
ne  trouvons  pas  auprös  du  roy.  n  a  estö  indispensable  d'attendre  le 
retour  de  Sa  Majeste  pour  vous  pouvoir  respondre  sur  vostare  ample 
döpesche,  oü  vous  faites  une  nouvelle  proposition/  qui  requiert  que 
Sa  Majeste  rexamine  et  qu'elle  parle  elle-mesme  ä  M.  Colbert,  aussj 
estant  particuliörement  question  de  fiuance.  Sa  Majeste  arriyera  ä 
St  Germain  le  21  du  courant. 

(Archives  des  A«  £.  Nr.  19a) 

1  Bezieht  Bich  auf  Mouslier's  Aenssemiig  in  der  Depesche  vom  23.  September, 
(p.  206)  dass  es  leicht  sei  den  Eintritt  in  die  Trippleallianz  sn  Tethindem,  wenn  nuB 
grössere  Summen  aufwenden  wolle* 


Nr.  334.    1668.  Ootobre  19.    Solenre.    Mouslier  ä  lioime. 

(Archives  des  A«  £.  Nr.  131.) 


Nr.  335.   1668.  Ootobre  23.   Lionne  ä  Mouslier. 

Comme  depuis  le  retour  du  roy,  qui  fut  avant-hier  le 

soir,  M.  Colbert  est  toujours  retenu  ä.  Paris  par  la  goutte,  et  que  les 
r^olutions  de  Ba  Majest6  sur  les  affaires  des  Suisses  roulent  prind- 
palement  sur  les  finauces,  je  suis  forcö  de  remettre  cette  response  ä 
Tordinaire  prochain.  Cependant  je  vous  diray,  que  le  roy  estoit  fort 
surpris  d'apprendre  que  vous  ayez  escrit  positivement  aux  cantons 
d'une  auginentation  au  rögiment  des  gardes,  croyant  que  (comme  eile 
n'a  pas  cette  Intention)  ce  fera  grand  pr^judice  ä  son  Service.  Vous 
savez,  ä  quoy  par  mes  lettres  Sa  Majeste  vous  a  permis  de  vous 
avancer. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  133.) 
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Nr.  336.    1668.  Ootobre  26.  Soleare.   Mouslier  ä  Lionne. 

(ArchiveB  des  A.  E.  Nr.  134.) 


Nr.  337.   1668.  Novembre  3.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

Le  canton  de  Zürich  m'a  envoyö  un  d6put6,  qui  m'a  assurö 

que  doresnavant  les  affaires  pourront  succ6der  au  contentemcnt  de 
Sa  Majest6,  s'il  luy  piaist  de  les  faire  jouir  d'une  partie  des  exemp- 
tions.  *  Je  l'ay  fait  esp6rer  que  je  feray  payer  ä  son  canton  la  diöte 
finie  la  pension,  qui  leur  est  due  de  Tannöe  demiöre,  et  que  je  m'em- 
ployeray  aupres  du  roy  pour  ce  qu'ils  ont  pay6  d'extraordinaire  depuis 
Tordre  envoyö  ä  Lyon.* 

Le  deputö  m'a  laiss6  sujet  d'esp6rer  que  son  canton  y  travaille- 

roit  utilcment  ä  la  di^te  prochaine. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  135.) 

'Der  Depatirte  war  Heinrich  Escher,  wie  aus  dem  Auszog  seines  Briefes  an 
Mouslier  vom  22,  November  1668  hervorgeht.   VergL  Nr.  353. 

'Mouslier  schrieb  schon  in  einem  Brief  vom  1.  October  an  Zürich:  „je  voos 
assure  que  j*en  escriray  ä  la  cour  ponr  vous  obtenir  Texemption  pour  ceux  des  vostres, 
qui  trafiiquent  en  France,  et  encore,  s'il  se  peut,  pour  que  ce  qu'ils  ont  pay^  leur 
soit  rcndu.''  (Zürcher  Staatsarchiv.)  Dies  geschah  auch  (vergi.  Brief  Lionne's  vom 
12.  December  an  Monslier). 


Nr.  338.    1668.  Novembre  6.    Memoire  de  Mouslier  döclarö  dans 

la  diete  de  Bade  le  6  novembre. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  137.) 


Nr.  339.    1668.  Novembre  8.    Gopie  du  memoire  de  M.  Sohoenau 

donnö  ä  l'assemblöe  de  Bade.^ 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  139.) 

^  Hans  Dietrich  von  Schönau,  Waldvogt  und  Schultheiss  zu  Waldshnt,  kaiser- 
licher Agent  bei  der  Eidgenossenschaft,  von  1656 — 1672. 
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Nr.  340.   1668.  Novembre  8.    Bade.    Mouslier  ä  lionne. 

Mardi  j'ay  eu  audience  des  dßputös,*  auxquels  j'ay  fidk  le 

discours  cy-joint^  Us  en  ont  est6  tellement  adouds,  qa'au  lieu  d'ane 
condamnation  s6vdrey  qu'ils  avoient  projetöe  conire  las  officiers  des 
compagnieSi  ils  ont  consenti  que  Bussj,  Moral'  et  Reding  demearent 
dans  le  Service. 

Je  Yois  grande  disposition  pour  porter  les  cantoos  &  tout  ce  que 
le  roy  pourra  d^sirer.  II  seroit  donc  n6eessaire  de  faire  passer  k 
Lyon  environ  160,000  livres,  pour  avec  les  100,000  livres,  qui  ont 
est6  re(us,  faire  le  payement  au  plustost  de  ces  pensions. 

(Archives  des  A«  K  Nr.  140.) 

*  Obwohl  einige  Orte  beantragten,  Mouslier  nicht  anzuhören,  wenn  er  nicht  Tor- 
her  etwas  Satisfaction  verspreche.    (Absch.  VI,  p.  766.) 

>  VergL  Nr.  338. 

*Heis8t  im  Abschied  Huralt  (Absch.  VI,  p.  766.)  Diese  Offiziere  worden  der 
Beurtheilung  ihrer  Standesobrigkeit  überwiesen. 


Nr.  341.    1668.  Novembre  9.    Gopie  de  la  proposition  de  M.  Gasate 

faite  h  la  diete  de  Bade  le  9  novembre. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  141.) 


Nr.  342.    1668.    Novembre  10.    Bäponse  de  l'assemblee  de  Bade  ä 

la  lettre  des  Etats  de  Hollande. 

(Copie.    Archives  des  A.  K.  Nr.  143.) 
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Nr.  343.    1668.    November  13.    Baden.    Die  Xm  Orte  an 

Ludwig  XIV.^ 

(ArcMves  des  A.  £.  Nr.  146  and  französ.  Uebersetznng  Nr.  147.) 

(Original,  deutsch,  «mit  unseres  Landtvogts  der  Grafschaft  Baden  Jost  Dietrichs 
Balthasars  des  Raths  von  Luzem  Insigill  verschlossen/  Unterschrieben  „Bartholo- 
mäus Schindler  Landtschreiber".) 

>  Im  Zürcher  Staatsarchiv  ein  Entwurf  und  eine  Copie,  welche  beide  vom  10. 
November  datirt  sind.  Antwort  auf  den  Brief  des  Königs  vom  24.  September.  VergL 
Absch.  VI,  p.  766.) 


Nr.  344.   1668.  Novembre  13.   Lionne  ä  Mouslier. 

.  . . .  M.  Colbert  est  toujours  hors  d'estat  qu'on  luy  püt  parier 
d'aucune  afFaire....  Mais  heureusement  je  treu ve  dans  vosire  derni^re 
depesche  du  26  octobre,  que  vous-mesme  n'en  seriez  plus  d'avis,  et 
qu'il  faudroit  plustost  retrancher  aux  Suisses  le  payement  de  leurs 
pensions  courantes.* 

J'ay  lu  au  roy  la  lettre  du  prestre  grison,  que  vous  m'aviez 
cnvoyöe;  mais  Sa  Majestö  en  a  fait  un  jugement  bien  diff^rent  du 
vostre,  s'estant  explique  que  si  j'avois  moy-mesme  escrit  par  son  ordre 
en  SuissO;  je  ne  Taurois  pu  faire  eu  termes  plus  ajust^s  au  bien  de 
son  Service,  que  ce  prestre  Ta  fait  et  mesme  dans  ce  qu'il  a  mand6 
de  Tenvoy  d'un  ambassadeur,  quoiqu'il  ne  soyt  point  vray  que  Sa 
Majestö  y  ait  encore  songö.  Je  connois  ce  prestre-lä,  qui  a  les  meil- 
leures  intentions  du  monde  et  plus  de  zele  pour  les  intörests  du  roy 
que  les  Franpois  mesmes;  mais  il  n'est  pas  toujours  bien  informö,  et 
faute  de  l'estre  il  fait  quelque  fois  des  raisonuements,  qui  ne  sont 
pas  bien  justes.* 

M.  de  la  Grange  est  arriv6,  qui  a  dit  au  roy,  que  si  Thomme 
dont  est  question  passoit  ä  Soleure  ou  ä  Beme,  vous  le  feriez  arrester 
en  cas  que  Sa  Majest6  le  d^ire,  vous  croyant  assez  fort  pour  cela; 
et  pour  l'envoyer  aprfes  avec  la  permission  des  magistrats  du  costö 
de  TAlsace  en  toute  süret^.  Si  vous  pouviez  faire  cela,  sans  trop 
compromettre  Tautoritö  du  roy, ....  Sa  Majestö  d6sire  que  vous  le 
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fassiez,  et  j'y  ajousteray  mesme  que  vous  ne  saurez  prSsentement  luj 
readre  un  service  plus  important  et  plus  agr6able. 


(Archives  des  A.  K  Nr.  149.) 

^  Mouslier  sagte  in  jenem  Brief,  dass  sie  das  verdient  hätten  wegen  ihrer  Auf- 
fähmng ;  es  war  aber  keineswegs  sein  ernstlicher  Vorschlag. 

*  Mouslier  schrieb  am  26.  October:  „il  est  tomb6  entre  mes  mains  nne  lettre. 
Je  crois  qu'elle  est  escrite  par  un  prestre  grison,  qui  est  h,  PariSy  de  la  simplidte 
duquel  on  s*est  servi  pour  faire  savoir  dans  le  cauton  de  Luceme,  qa*on  doit  enToyer 
nn  ambassadeur  icy.^  (An  der  Stelle,  wo  dieser  Brief  sein  sollte,  ist  ein  Blitt 
heransgeschnitten.) 


Nr.  845.   1668.  Novembre  18.    Paris.  lionne  ä  M.  de  La  Tour.' 

Monsieur, 

J'ay  refu  avec  d'autant  plus  de  satisfaction  la  lettre,  que  voos 
m'avez  escrite  le  22  du  mois  passe,*  que  depuis  que  j'eus  celle  de 
vous  voir  icy  dans  la  döputation  g6n6rale  pour  le  renouvellement  du 
trait6  d'alliance,  j'ay  toujours  conservö  chörement  la  mömoire  de  rostre 
m6rite  personnel  et  du  zöle,  que  vous  ßtes  paroistre  pour  les  intörests 
de  cette  couronne,  dont  vous  continuez  h  donner  prösentement  de 
bonnes  marques  au  roy  dans  les  aflfaircs,  qui  ont  depuis  quelqae 
temps  sembl6  pouvoir  un  peu  desconcerter  la  solidite  de  l'alliance.... 
Sa  Majestö  vous  en  sait  beaucoup  de  gre  et  prend  une  entiöre  con- 
fiance  en  vostre  affection  et  sera  bien  also  de  vous  donner  de  plus 
en  plus  des  marques  de  sa  bonne  volonte  et  de  son  estime. 

J'ay  lu  avec  plaisir  le  memoire  que  vostre  ami  m*a  comniunique; 
mais  je  vous  prie  que  je  puisse  aussy  voir  au  plustost  le  second  que 
vous  nous  faites  esp6rer,  dont  je  vous  assure  que  Ton  fera  icy  grand 
cas  et  de  tous  vos  avis.  La  sdretö  de  l'envoyer  se  remontrera  toute 
entiöre  en  la  voye  des  marchands,*  et  me  remettant  de  surplus  ä  ce  que 
vous  mandera  vostre  ami,  avec  lequel  je  me  suis  ouvert  de  mes 


a.   Entwurf  ohne  Unterichrift,  aber  nnzweifelhaft  von  läonne^s  Hand.    Auf  der  Rndnäle  4it 
Adrewe:  •&  IL  de  Xa  Tooi,  da  13  soyembre  1668,  k  Parii.' 
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sentiments^  je  finis  en  voas  assurant  qn'on  ne  peut  estre  avec  plus 

de  cordialitö  et  d'estime  que  je  suis 

Monsieur 

Vostre 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  150.) 

^  Dieser  Brief  Von  Thom's  an  Lionne  vom  22.  October  findet  sich  nicht  in  der 
Sammlnng  der  Archives  des  A.  E.  lieber  Von  Thnm  vergL  Anmerknng  5  zn  Nr.  7. 

*  Lionne  empfiehlt  Von  Thnm,  nicht  die  gewöhnliche  Post  über  Genf  nnd  Lyon, 
sondern  die  Privatverbindnngen  schweizerischer  Eaofiente  mit  Paris  für  seine  Cor- 
respondenz  zu  gebrauchen. 


Nr.  346.   1668.  Kovembre  16.   fioleure.   Mouslier  ä  laonne. 

La  di^te  s'est  terminte  ä  peu  pr^  Selon  qüe  je  Tavois  projet6  avec 
le  d6put6  de  Zürich,  n'ajant  est6  ordonnö  autre  peiue  aux  demiers  capi- 

taines  des  compagnies  franches  que  de  s'en  revenir  au  mois  de  mars 

On  m'a  assur6  que  Van  Buningue^,  ambassadeur  de  HoUande,  a  mandö 
aux  cantons  protestants,  que  s'ils  vouloient  s'engager  ä  la  garantie 

de  la  paix,  qu'elle  demeureroit  en  Testat  qu'elle  est Les  d6put^s 

de  Zürich,  qui  sout  les  principaux  de  leur  canton,  m'ont  assurö  qu'ils 
n*y  dötendroient  point  du  tont,  si  ce  n'estoit  pour  faire  plaisir  au  roy, 
et  qu'ils  n'estoient  pas  mesme  irka  dispos6s  de  donner  du  monde  aux 
HoUandois,  ui  satisfaits  de  ce  que  le  sieur  Bonstetten  avoit  fait  le 
d^utö  et  agi  sahs  leur  ordre. 

Les  d6put^  de  Zürich  m'ont  tesmoign6  que  s'ils  faisoient 

quelque  chose  pour  l'esgard  des  villes  forestiöres,  ce  ne  seroit  point 
avec  l'empereur,  mais  seulement  pour  la  süretö  de  leur  pays .... 

L'avoyer  Sonneberg  m'a  dit  que  ce  ne  seroit  jamais  son  senti- 
ment;  qu'on  prit  part  ä  cette  affaire . . . .;  mais  que  d'autres  gens,  en 
m'insinuant  le  sieur  de  La  Tour,  la  poussoient,  en  me  disant  que 
rabb6  de  St.  Gal  estoit  Fran(ois,  Espagnol  et  lmp6rialiste 

Le  sieur  de  La  Tour  a  agi  un  peu  difTöremment  du  commence- 
ment ;  n^anmoins  ä  la  fin  j'ay  sdjet  de  croire,  qn'il  a  foit  ce  qüe  je 
d^sire  de  luy  pour  interrompre  le  süccös  de  cette  aiTaire  (villes  fores- 
ti^res).  Sa  conduite  pöur  cela  estaiM  toute  inistärieuse  et  pleine  de 
destours,  il  faut  n6anmoins  la  dissimuler  encore  un  peu  de  temps 
öt  ne  luy  rien  descöuvrir  de  tirop 


220  ^  La  Tour  k  Lionne  166a  Novembre  17. 

J'apprends  quele  sieur  Stouppe...,  quia  une  estroite  intelligence 
avec  La  Toar^  public  indiscrötement  h  Paris  beaucoup  de  choses,  qm 
sont  trds  fausses,  dans  le  dessein  de  se  mettre  h  couvert  k  mes  des- 
peus  du  mauvais  succ^s,  qu'il  croit  y  avoir  causö  aux  aflEBÜres  du  roy 
par  raugmentation  des  compagnies  des  gardes^  les  licenciements  des 
principaux  affectioDnös  ä  la  France  et  des  compagnies  firanches* 

Je  Yous  supplie  de  luj  imposer  silence ....  Vous  verrez  par  la 
lecture  d'une  de  ses  lettres,  qu'il  n'est  pas  si  innocent  ä  rendroU  da 
Service  de  Sa  Majest^. 

(Archive»  des  A.  K  Nr.  151«) 

^Van  Benningen  war  seit  December  1664  ständiger  Gesandter  der  Goienl- 
staaten  am  französischen  Hof^  reiste  nnr  Ende  1667  nach  Holland,  nnd  kam  in 
Februar  1668  wieder  nach  Paris»  (Wagenaar:  Allg.  Geschichte  der 
Niederlande.    Uebersetzong  1762.  Y,  p.  507  pd  VI,  p.  40.) 


Nr.  347.   1668.  Novembre  17.   Bade.   De  La  Tour  ä  Idoime. 

MoDseigneur. 

Sur  ce  que  monsieur  Sioppa  m'a  mandei  je  continue  la  hardiesae 

de  vous  mander  des  nouvelles   de  ce  qui  se  passe  par-de^ä  ....  La 

haste,  eu  laquelle  j'ay  est6  Obligo  de  dresser  le  memoire,  est  cause 

de  la  multiplication  des  erreurs ,  provenants  du  zöle  que  j'ay 

d'estre  le  premier  dont  vous  sachiez  ce  qui  s'est  pass6  dans  cette 

di^te. 

(Archives  des  A«  £•  Nr.  153.) 


Beilage. 
Nr.  348.  1668.  Mömoire  du  sienr  de  La  Tour.'' 

La  teneur  uu  peu  ample  de  la  demi^re  lettre  royale,  ayant  ouvert 
l'occasion  de  la  di^te  de  Lucerne^ . . . .,  a  produit  des  effets  f&cheox. 
Mais  voici  par  Textrait  Joint  ici  de  TAbscheid' 


a.    Zwar  ohne  Uebcrtchrift  oder  Bezeichnane,  aber  von  dezeelben  Schzifly  wifi  der  TODge  Bnrf 
also  offenbar  das  Lionno  yersprocliene  Mämoire. 
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J'ay  mand6  le  dernier  ordinaire  le  contenu  de  la  lettre  projet6e 
en  response  de  celle  du  roy  ^ 

Impossible  de  repr6senter  ranimositä  dont  toute  l'assembl6e  estoit 
emport6e  contre  les  compagnies  franches 

En  abr6g6  il  ne  s'est  rien  fait  et  il  n'y  a  nul  danger  qu'il  se 
fasse  quelque  chose  (avec  les  Hollandois  et  la  triple  alliance). 

M.  le  Resident  a  eu   peu   d'affaire  en  cette  diäte ;  car 

arrivant  il  a  trouvä  la  chose  faite  pour  les  points  principaux.  II  a 
taschä  de  faire  annulier  la  d6claration  du  mois  de  mars,  touchant  les 
villes  forestiöres;  mais  bien  loin  d'y  r6ussir,  il  falloit  peu,  qu'il  ne 
m'eust  gastö  lesdits  points  principaux,  pour  lesquels  les  Espagnols 
estoient  d'intelligence  avec  moy,  qui  prirent  allarme  des  n6gociations 
de  M.  le  Resident  et  estoient  sur  le  point  de  changer  de  r^solution. 
Et  comme  j'avois  bien  de  la  peine  ä  conserver  la  chose  droite,  M.  le 
Resident,  voyant  que  ses  peines  allferent  vides  d'eflfect,  en  dösista  h 
la  fin 

Les  deput6s  de  Zürich,  qui  ne  se  sont  pas  mal  comportös  dans 
cette  diäte,  hoi'smis  Tafifaire  de  la  garantie  (oü  ils  marchent  la  visiöre 
baissee),  ont  soUicitö  de  M.  le  Resident  le  payement  de  la  pension, 
que  tous  les  autres  cantons  refurent  il  y  a  IVi  an,  et  en  ont  eu 
la  parole;  mais  le  Resident  se  retracta  peu  apräs,  s'ils  ne  faisoient 
luy  rendre  la  lettre  du  roy.*  Ils  se  sont  excus6s  qu'ils  n'avoient 
pas  le  pouvoir  de  disposer  d'une  chose,  qui  döpendoit  de  la  volontö 
de  tous  les  cantons. 

n  n'a  despens6  un  sol  dans  cette  diäte,  et  aussy  n'est-il 

pas  näcessaire;  car  les  affaires  se  sont  faites  par  d'autres  moyens  et 
personnes.  Aussy  est-il  si  mal  vu  de  tous  en  gänöral  et  particulier, 
que  s'il  avoit  mis  main  ä  l'oeuvre,  tant  s'en  faut  qu'il  auroit  effectu6 
quelque  chose  de  bon,  que  pour  sa  mortification  la  pluspart  de  ceux 
qui  m'ont  aidä  dans  ce  rencontre,  auroient  chang6  de  batterie  et 
estö  contrarias. 

II  est  plus  que  certain  que  si  M.  le  Resident  avoient*  agi  d'une 
autre  maniäre  dans  l'affaire  des  villes  forestiäres  et  partout,  sa  per- 
sonne estant  devenue  gän^ralement  odieuse,  les  Imp6riaux  n'auroient 
eu  le  courage  d'estendre  leurs  pens6es  jusqu'ä  ce  point.    II  paroist 


a.    So  im  Orifpnal. 
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encore  aujoard'hui  par  les  actions  de  M.  le  Resident  une  passioo  ploB 
y6h6mente  pour  rafiaire  des  villes  forestidres  que  pour  deux  autres 
poinis,  qui  me  farent  recommand^  de  la  cour. 

C'est  pourquoy  il  a  mis  le  sec  et  le  vert  pour  la  ruiner.  Et  comme 
il  Yojoit  qu'une  statae  feroit  autant  que  luy,  il  pressa  fiirieusement 
les  amis  de  travidller  en  cela  en  all6guanty  que  c'estoit  par  Ik  qu'on 
satisfaisoit  le  roj 

Je  ne  veux  point  entrer  icy  en  detail  de  la  condaite  de  M.  le 
R^ident;  mais  je  proteste  devantDieu  que  la  demeure  de  cette  per- 
sonne en  ces  pajs  icy  a  nui  inexplicablemeut  k  la  France,  et  assn- 
r^ment  les  affaires  ne  seroient  dans  le  point  oü  on  les  a  vues  depuis 
8  mois,  k  moins  que  sa  fa^n  d'agir  contre  tous  les  bons  amis  de  la 
France  n'en  avoit  fray6  le  chemin.  Les  mesmes  personnes,  qui  den- 
nörent  part  k  M.  de  Louvois  de  la  didte  de  roars,  combien  de  mal 
causoit  la  conduite  de  monsieur  le  R6sideDt,  rauroient  deredief 
molestö,  si  je  ne  croyois  qu'on  aimeroit  mieux  en  savoir  la  cbose 
d'une  personne  seule.'  Je  finis  sur  cela  en  confirmant  que  par  cetfte 
personne  on  u'aura  jamais  un  seul  bon  effet  en  Suisse.  Les  amis 
ne  Toudront  plus  appliquer  la  main  sous  luy. 

Si  Pon  a  l'intention  de  le  rappeler,  il  est  nöcessaire  que  cela  se 

fasse  le  plusiost II  me  semble  qu'il  seroit  k  propos  de  laisser 

la  Charge  de  Tambassadeur  pour  quelque  temps  vacante.  Car  sll 
ne  survient  quelque  autre  accident,  qui  recquerroit  la  pr^ence  d'an 
ambassadeur,  les  amis  feront  les  affaires  avec  moins  de  despense  et 
plus  d'effet,  vu  que  les  amis  entrent  aux  sessions,  et  ayant  traitä 
avec  un  autre  d6put6  pour  un  acte  positif  ou  n6gatif,  celui-cy  doit 
leur  exöcuter  la  parole  en  la  pr6sence  des  amis,  qui  quelquefois  sert 
de  grand  esp6ron  pour  continuer  la  carri^re  de  ces  gens-l& • 

(Archives  des  A.  E,  Nr.  154.) 

*  Die  Conferenz  der  VIT  katholisclien  Orte  zn  Luzem  29.  Tind  30.  October  berieth 
über  den  Brief  des  Königs  vom  24.  September  (Absch.  VI,  763.) 

'VergL  die  Anmerkung  zu  Nr.  350. 

*Den  Entwurf  des  Briefes  der  Eidgenossen  vom  13.  November  schidEte  La  Tobt 
also  8  Tage  vor  diesem  Memoire,  d.  h.  am  10.  November  an  Lionne  ab ;  dies  war  nir 
möglich  dadurch,  dass  der  Brief  schon  am  10.  November  entworfen  war,  wie  andi 

a.    Hierauf  »ig^t  er  noch,  dass  er  sich  dem  Vorschlag  der  Lnzemor,  eine  Deputation  oadi  Truk- 
reirh  zu  schicken,  widersetzt  habe.  Dann  bricht  das  Memoire  plotslioh  ab;  ohne  Unteracbrift. 
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wirklich  aus  dem  vom  10.  daiirten  Entwurf  des  Zürcher  Staatsarchives  hervorgeht. 
Letzterer  Entwurf  ist,  wie  mir  scheint,  von  der  Hand  De  La  Tour^s  selbst,  und  das 
Papier  tragt  auch  das  Wasserzeichen  der  Abtei  St.  Gallen..  Dass  De  La  Tour  wirk- 
lich auch  der  Verfasser  des  Projectes  war,  sagt  Mouslier  in  der  Depesche  vom  25. 
Januar  1669. 

*  Vergl.  Mouslier's  Depesche  vom  3.  November  Nr.  337. 

'  Der  Brief  an  Louvois  war  woM  ähnlich  dem  an  Lionne  von  den  drei  Land- 
ammännem  und  Do  La  Tour  vom  30.  März,  Nr.  283.  Von  Gorrespondenz  De  La  Tour*s 
mit  Louvois  redet  auch  sein  Brief  vom  17.  Februar  1669  an  Lionne. 


Nr.  349.   1668.    Novembre  18.    De  La  Tour  ä.  Lioiine.' 

L'arrogance,  Tiinpötuositö  et   Topiniastret^  de  Thomme  du  roy 
par-de^  contre  tous  les  bons  conseils  qu'ou  luy  donne,  a  r6duit  le 

Service  du  roy  en  ces  pays,  que  les  bons  amis  de  la  France 

perdent  courage  ....  Les  choses  estoient   hier  au   soir  en  Testat, 
commc  vous  voyez  dans  la  memoire* 

Je  mandray  un  estat   en   detail   de   toutes   les   despences  qui 
espai^nera  celle  que  le  ministre  du  roy  devroit  faire.  Dans  huit  jours 

je  m'expliqueray  plus  amplement 

D(E)  L(A)  T(OÜR). 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  155.) 
^  Es  ist  der  in  der  Anmerkung  zur  folgenden  Nummer  angeführte  Bericht  gemeint 


Nr.  350.    1668.    De  La  Tour.ä  Lionne.»' ' 

Vous  apprendrez  ce  qui  se  passe  par-de^a  par  ce  que  rous 

communiquera  monsieur  le  capitaine  de  Stoppa 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  156.) 

*  Ebendaselbst  Nr.  157  findet  sich  ein  Bericht  über  diese  Tagsatzung,  von  unbe- 
kannter Hand,  aber  ebenfalls  dem  Residenten  ungünstig.    Daselbst  Nr.  157. 


a.  Brief  in  Quart,  3Vi  Seifen,  ohne  Adresse;  Unterschrift  nnr  D.  L.  T.  Der  Manfi;cl  der  Adresse 
erklärt  sich  daraus,  dans  Von  Thum  seine  Briefe  wie  die  Memoiren  an  Stuppa  schickte  and  in  Briefe 
an  diesen  cinschloss.  Ver^l.  Lionne's  Brief  vom  18.  Deccmbcr  an  Von  Tham.  b.  Ohne  Datum  und 
Adresse,  aber  unterschrieben :  „Vostrc  trös  bumblo  et  fid^le  servitcnr  de  La  Tour*. 
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Nr.  351.    1668.  Novembre  20.    Paris.    lionne  ä  Monalier. 

La  maladie  de  M.  Colbert  continuant ...  je  ne  yous  pais  eneore 
rien  dire  sur  la  matiöre  des  finances.  ^ 

Yous  ne  devez  concevoir  aucune  Jalousie  de  tout  ce  que  les 
oflGciers  suisses,  qui  sont  en  France,  ou  d'autres  peuvent  escrire. 

L'lsola,'  Franc-Üomtois,  a  si  bien  persuadS  les  conmk 

espagnols  qu'oo  ne  doit  jamais  c^der  au  roy  la  Franche-Gomtö  par 

la  raison  que  c'est  aujourd'huj  le  seul  endroit,  sur  lequel  la  maisca 

d'Autriche  peut  faire  entrer  des  arm^es  d'AUemans  en  France,  que 

lesdits   conseils  ont  pris  leur  rösolution  fixe  de  suivre  Tavis  dudit 

Isola 

(ArchiveB  des  A.  £.  Nr.  158.) 

*  Es  handelt  sich  immor  noch  nm  den  von  Honslier  am  23.  September  gemaditei 
Vorschlag,  yergl.  die  Antworten  Lionne^s  vom  16.  nnd  23.  October. 

'YergL  Anmerkung  zu  253.  Frangois  Paul,  baron  de  Plsola,  1665  kaiseri. 
Gesandter  am  spanischen  Hof,  war  geboren  1G13  zn  Salins  in  der  Freigrafschaft. 


Nr.  352.    1668.  Novembre  22.  Eztrait  d'ane  lettre  du  sienr  Eacher 

de  Zürich." 

Monsieur, 

La  Pension,  que  vous  avez  pay^e  k  Bade,  et  rassurance,  que  nos 

d6put6s  ont  donnöe,  que  les  offres,  que  vous  m'avez  faites  k  Soleure, 

seroient  effectuöes,  ont  calm6  icy  les  esprits  de  plusieurs  et  je  me 

promets,  que  les  affaires  se  conduiront  de  la  fa(on,  que  vous  aurei 

toute  la  satisfaction  de  ce  canton.  ^ 

(Archives  ies  A.  E.  Nr.  159.) 

'  Ueber  die  Unterrednng  Mouslier's  mit  Heinrich  Escher  zu  Solothnm  zu  vez^ 
der  Brief  Monslier's  vom  3.  November  1668.  Dass  zwischen  Mouslier  und  Heinri^ 
Escher  namentlich  in  den  Jahren  1668  nnd  1669  eine  lebhafte  Correspondenz  gef&lui 
wurde,  bezeugt  auch  die  handschriftlich  im  Besitz  der  Escherfamiiie  befindlicbe 
Lebensbeschreibung  von  Heinrich  Escher  und  besonders  die  beigegebenen  Anmer 
kungen,  welche  zum  Theil  seinem  leider  nicht  mehr  auffindbaren  Tagebnch  entnomniei 
sind.    Ueber  H.  Escher  vergl.  Anmerkung  zu  Nr.  3,  6  und  7. 


a.    Von  Monslior*s  Hand. 
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Nr.  353.    1668.  Novembre  23.    Soleure.   Mouslier  ä  läonne. 

On  en  soupgonne  beaucoup  le  siear  de  La  Tour  (d'avoir 

eat6  le  principal  instrumcDt  des  nögociaüons  relatives  aax  villes  fores« 
tiöres),  et  je  vous  puis  dire  qu'il  n'y  a  que  les  d6put6s  des  cantons,  avec 
lesquels  il  a  plus  d'inteUigence^  qui  se  sont  döclaräs  pour  ce  traitö 

Le  sieur  de  La  Tour  et  d'autres,  qui  ont  dessein  de  se  rendre 

toujours  plus  coasid6rables ,  ont  un  peu  de  peine,  que  je  descouvre 

leurs  desseins  et  que  je  leur  fasse  voir  si  clairement,  qu'ils  ne  peuvent 
faire  cette  sorte  de  traitö  sans  au  moins  r6server  express6ment  la 
paix  perp6tuelle  et  l'alliauce  de  France 

Je  ne  vous  puis  celer,  que  ce  qu'on  dit  publiquement,  que  le  capi- 
taiue  Stoupe  mande  au  sieur  de  La  Tour  sur  mon  sujet,  et  ce  qu'il  fait 
ä  Paris,  qui  se  respand  icy,  n'est  pas  pour  porter  les  cantons  ä  se  re- 

Jascher  des  choses  qu'on  pourroit  d6sirer Le  capitaine  Stoupe 

attire,  ä  ce  qu'on  me  dit,  des  particuliers,  qui  s'en  flattent,  des  lettres 
telles  qu'il  dösire  pour  les  faire  voir  ä  Paris  k  differentes  fins,  et  dont 
la  principale  est  de  me  faire  rappeler,  dans  le  dessein  de  faire  grati- 
fier  un  autre  de  cet  employ.  * 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  161). 
« Vergl.  Nr.  348,  351,  auch  283. 


Nr.  354.    1668.  Novembre  27.    Paris.    Lioime  ä  Mouslier. 

Le  discours,  que  vous  avez  fait  dans  la  di^te,^  a  est6  trfes 

judicieux,  et  vous  avez  sans  doute  trouv6  le  meilleur  tour  sur  Tafifaire 

des  compagnies  franches.    Sa  Majestö  a  pris  la  rösolution  de  vous 

faire  remettre  les  160,000  francs Je  me  remets  h  la  döpesche  de 

M.  Colbert Quant  ä  Tafifaire  des  villes  forestiöres,  je  vous  ay 

souvent  mand6,  que  le  roy  croit  qu'il  vaut  mieux  la  dissimuler  que 

la  hazarder 

(Archives  des  A.  E.  Nr*  162.) 

« Vergl  Nr.  338  und  Abschiede  VI,  p.  766. 


Quellen  zur  Schweizer  Geschichte.  IV.  15 
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Nr.  355.   1668.  Kovembre  80.    Solenre.   Monslier  ä  laoime. 

(Archivet  des  A.  K  Nr.  163.) 


Nr.  856.   1668.  Döoembre  7.   Solenre.   Monslier  k  Idomie. 

(Arcbives  des  A.  £.  Nr.  164.) 


Nr.  857.  1668.  Döcembre  12.  Paris.  Lonis  XIV  anx  XTTT  oantcmsi 

Louis Tr^s  chers conf^6r6s.  Nous  ne  nous  esten- 

drons  point  ä  respondre  en  particulier  ä  tous  les  chefs  de  la  lettre^ 
qua.  vos  d^put^s  de  la  dernidre  diäte  de  Bade  nous  ont  escriie,  sor 
quoy  nous  avons  fait  plusieurs  r^flexions,  que  nous  avons  charg6  b 
sieur  Mouslier,  conseiller  en  nos  conseils  et  uostre  döputö  räsideat 
aupräs  de  vous,  de  vous  faire  enteudre.  üependant  nous  nous  fno- 
mettons  qu'en  toutes  choses  vous  ne  nous  tesmoignerez  pas  moiDS 
d'affection,  que  vos  ancestres  en  ont  eu  pour  nostre  couronne,  d^autank 
plus  que  nous  sonimes  trös  dispos^  ä  vous  d6pai1ir  tous  les  effeds 
de  nostre  bienveillance  royale,  qui  seront  en  nostre  pouvoir  en  toutes 
les  occasions,  qui  s'en  offriront.    Sur  ce  nous  prions  Dieu 

Escrit  ä,  Paris  le  12  jour  de  döcembre  1668. 

LOUIS 

DE  LIONNE. 

(Nach  dem  Original-Pergament  im  Zürcher  Staatsarchiv,  franzoa.  Konigsbriefc. 
Im  Archiv  des  A.  £.  Nr.  165  ein  Entwurf  von  Lionne's  Hand,  weil  dieser  den  fv 
Monslier  eingesandten  Entwurf  nicht  billigte,  wie  er  im  folgenden  Briefe  vom  li 
December  darüber  sagt:  „Vous  ne  la  trouverez  pas  conforme  k  vostre  proJet*,) 
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Nr.  858.   1668.  Döoembre  12.   Farisi   lioiine  ä  Monalier. 

....  Sa  Majest6  a  ordonnö  ä  M.  Golbert  d'escrire  ä  L70D  pour 
faire  restablir  le  caDton  de  Zürich  dans  les  exemptions  de  pöages,  et 
mesme  de  leur  rendre  ce  qu'ils  ont  perdu* 

(Archives  des  A.  £.  Ohne  Nnmmer,  wäre  166.) 

^  Dass  die  Ansfahnmg  von  Hoiulier  verzögert  wurde,  zeigt  fiscber's  Brief  An- 
merkung 2  zn  Nr.  371. 


Nr.  359.   1668.   Döcembre  12.   lionne  ä  de  La  Tour. 

Monsieur. 

J'ay  vu  avec  plaisir  et  communiqu6  k  Sa  Majest^  mesme  tous 
les  mömoires  qiie  vous  aviez  adressös  ä  vostre  ami  \  touchaut  ce  qui 
s'est  pass6  dans  la  derniäre  di^te  de  Bade.  Gomroe  eile  estime  beau- 
coup  tout  ce  qui  vient  d'un  aussi  habile  homme  que  vous,  eile  a  est6 
tr6s  aiso  de  trouver  encore  ailleurs  plusieurs  marques  importantes  de 
vostre  aiTection  ....  et  eile  m'a  charg6  bien  express6ment  de  vous 
assurcr  de  sa  part,  qu'elle  vous  en  sait  beaucoup  de  gr6 

Vostre 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  167.) 
*  Der  Capitän  Stnppa.    Vergl.  Nr.  351. 


Nr.  360.   1668.  Döcembre  14.    Solenre.    Mouslier  ä  laonne. 

On  me  donne  avis  de  Luceme^  que  M.  l'abb^  de  St.  Gal 

a  mand6,  que  le  sieur  de  La  Tour,  son  d6putö  en  la  di^te  de 
marS;  ajant  fait  plus  que  son  pouvoir  et  les  Instructions  ne  portoient 
pour  la  protection  des  villes  foresti^res,  et  que  voyant  que  plusieurs 
cantons  n'y  vouloient  point  prendre  de  part,  il  ne  dßsiroit  point  s'en- 
gager^;  je  crois  que  Tabbö  a  estö  port6  k  cette  d6claration  par  le 
reproche  que  j'aj  fait  k  de  La  Tour,  que  ses  engagements  pouvoient 
laisser  de  doute  de  son  affection  pour  la  France 

(Aichivas  des  A.  K  Nr.  169.) 
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^  7ergL  Abschiede  Yf,  p.  7M.  —  Das  Stift  St.  Gallen  erscheint  unter  den  (Mm, 
welche  in  der  Tagsatznng  vom  März  an  dem  mit  dem  Sst^reichiflehen  Qeante 
vereinbarten  Project  über  die  Vereinigung  festhielten,  gegenüber  Zürich,  Sckf- 
hausen,  Appenzell  A.-Rh.,  St.  Gallen  und  Biel,  welche  nicht  so  weit  instnirt 


Nr.  361.    1668.   Decembre  21.    Soleure.    Mouslier  ä  Lioime. 

(Archives  des  A.  E.   Nr.  171) 


Nr.  36Q  und  363  Beilagen  zu  Nr.  361. 

Nr.  362.  1668.  Döcembre  21.  Solenre.  Memoire  de  Mouslier  adreni 
ä  M.  de  La  Tour,  certifie  par  Michel  Baron,  secr6taire  interpieb 

da  roy  en  Snisse.'^ 

Je  prie  M,  de  La  Töur  de  voir  avec  nos  amiö  ce  que  se  poani 
faire  pour  enipescher  la  punilion  des  officiers ' 

Je  soubsignö  Michel  *  Baron,  conseiller  et  secr6taire  interprete  du 
roy  en  Suisse,  certifie  que  par  l'ordre  de  M.  le  R^ident  j'ay  porte 
ce  memoire  peudant  la  derni^re  difete  ä  M.  de  La  Tour,  et  je  luy  *y 
parle   eonformöment,  sans   qu'il  alt  tesmoign6  y  pouvoir  rien  faire. 

Fait  h  Soleure  le  21  d6cembre  1668. 

BARON. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  172.) 

*  Es  handelt  sich  immer  noch  um  die  Bestrafung  der  Offiziere,  welche  aa  ir 
Besetsung  der  Freigrafschaft  theilgenommen  hatten.    Vergl.  Nr.  BIO. 

*lm  Verzeichniss  des  Gesandtschaftspersonals  (Abschiede  VI,  2,  p.  1B42)  0^ 
Baron  die  Vornamen  Johann  Franz  Joseph  beigelegt;  wahrscheinlich  ein  Irrthift 


;i.    Ki^tMihaiuli^'.  von  der  H.^ndsehrift  in  Moaslier's  Depeschen  kann 
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B.  Nr.  863.   1668.  Däoembre  21.    Gopie  de  la  lettre  esorite 

•jL  ä  M.  de  Louvois  le  21  döoembre.'' 

Ce  que  je  mc  suis  donnö  rhonneur  de  vous  mandcr  par  plusieurs 

de  mes  lettres,  vous  fera  connoistre  ....  qu'il  n'y  a  rien  de  plus 

dangereux  pour  les  aflFaires  du  roy . .  .  que  les  avis  qui  viennent  des 

Suisses.  ^ 

(Archives  des  A«  £.  Nr.  173.) 

*  Auf  Stnppa  und  seine  Correspondenten  gemünzt. 


■  • 
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Nr.  864.    1668.  D6ceinbre  25.    Lionne  ^  Mouslier. 

(Archives  des  A.  £.  Ohne  Nummer  zwischen  174  und  177.) 


Nr.  865.   1668.  Däoembre  28.   Soleare.    Mouslier  ä  Uonne. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  177.) 


fi 


Nr.  866.   1668.  Döoembre  ?.   De  La  Tour  ä  Lionne.^ 

Mooseigneur. 

J'avois  toujours  pr6vu  que,  quoique  la  voye  d'agir  sous  main 
estoit  Ic  seul  remMe  ä  redresser  les  int^rests  de  la  France,  que  la 
*    chose  ne  se  pouvoit  cooduire  si  secr^tement,  que  le  Rösident  n'en 
eust  quelque  vent. 

....  Le  Resident  s'est  adress6  ä  M.  Pfyffer^  faisant  plainte.  Voici 
les  mots  formeis:  qu'outre  ledit  R^ident  11  y  avoit  un  ambassadeur 


a.  Ohne  Untenchrift,  aber  von  Mondier'to  Hand,  alio  wohl  auch  das  Original  von  ihm.  b.  Ohne 
Datnm  nnd  Adresic,  aber  nach  der  Stellnng  alt  letztes  Stflok  dieses  Bandes  wohl  in  den  Deoember  1968 
sn  setzen,  nach  der  Aorede  •Monseigneur'  nnd  dem  Inhalt  an  Lionne  gerichtet* 
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de  France,  qui  estoit  de  La  Tour,  faisoit  les  affaires,  distribuoit  de 
Targent,  s'estoit  emparä  depuis  quelque  temps  de  Poreille  de  la  cour. .. • 

J'en  ay  la  preuve  de  la  bouche  de  M.  Sonneberg,  ami  de 
M.  Pfyffer  entre  mes  mains 

De  LA  TOÜR.»> 

(OriginaL    Archives  des  A.  E.  Ohne  Nmnmer,  letztes  Stück  des  7L  Bandes.) 

^  Dieser  Pfyffer  ist  wohl,  da  Sonnenberg  als  sein  Freund  bezeichnet  wird,  Fram 
Pfyffer,  Herr  von  Wyher,  Ritter,  als  Gapitan  in  französischen  Diensten  entlassen  am 
16.  Joni  1668.  YergL  Nr.  31,  wo  gesagt  wird,  dass  Sonnenberg  ihm  seine  Wahl  zim 
Schnltheiss  verdankte.  Doch  könnte  auch  der  Scholtheiss  Christoph  Pfyffer  gemdot 
sein,  vergL  Nr.  30  Anmerkung. 


a.  Eigenhändig  wie  der  ganze  Brief. 


HTögoeiation  de  Mr.  Mouslier  Rösident  du  roi 

pendant  rannöe  1669. 

(Arcliiyes  des  affaires  ötrangires  n*  45.  Baisse,  tome  VII.) 


Nr.  367.   1669.  Janvier  11.   Soleure.   Mouslier  ä  Lionne. 

(Archiyes  des  A.  £.  Nr.  2.) 


Nr.  368.  1669.  Janvier  19.  Soleure.  Mouslier  h  Lionne. 

La  landaman  Schmidt  d^Ury^  m'a  dit,  qu^ä  la  demiöre 

diöte  de  Bade  le  sieiir  de  La  Tour  avoit  publik,  qu'on  m'avoit  envoy6 
de  grosses  sommes  pour  arrester  le  cours  de  cette  affairc  (triple- 
alliance),  ce  qui  a  donnö  lieu  k  quelques-uns  de  me  la  rendre  plus 
difBcUe 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  5;  1,  3  und  4  fehlen,  wie  auch  6  nnd  7.) 

1  Mouslier  scheint  noch  nicht  zn  ahnen,  dass  derselbe  Karl  Franz  Schmidt  sich 
an  Von  Thnm's  Anklagen  gegen  ihn  betheiligte.  VergL  Nr.  283  nnd  375.  Mit  diesen 
£röffiinngen  ist  Von  Thnm's  Bericht  fiber  diese  Tagsatznng,  Nr,  349,  zn  vergleichen« 
Abschiede  VI,  pag.  767.  Uri  nnd  Schwyz  verwahren  sich,  zn  der  günstigeD  Antwort 
auf  die  Einladung  der  Generalstaaten  znm  Eintritt  in  die  Tripelallianz  nicht  beige- 
stimmt zu  haben. 


Nr.  369.  1669.  Janvier  25.    Soleure.  Mouslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  8.) 
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Nr.  370.   1669.  Janvier  25.    Soleure.   Monslier  ä  Lioime.^ 

II  ny  a  rien  de  si  faux  ni  de  si  peu  vöritable  qne  oe 

que  de  La  Tour  vous  a  fait  entendrc* ....  Je  n'en  ay  parl6  ni  escrit, 
mais  dissimul6  jusqu'ä  präsent  tout  ce  que  j'ay  döcouvert  de  ses 
artifices 

G'est  im  homme;  qui  voit  que  je  suis  sur  le  point  de  miner  tons 
les  ouvrages,  qu'il  a  projet6s  en  faveur  des  maisons  d^Autriche  e( 
d'Espagne  et  peut-estre  ce  qu'il  avoit  concertö  avec  ceux  de  Ben» 
en  faveur  des  Hollandois,  et  qu'ainsi  il  se  trouvera  saus  credit,  oe 
qui  l'a  porte,  les  sujets  vöritables  luy  manquant,  d'inventer  d^aussy 
pernicieux  que  ceux  qu'il  vous  a  mand^s^  afin  de  se  sauver  par  one 
brouillerio  et  par  un  stratagöme,  dans  la  pens6e  qu'il  vous  porteidt 
ä  quclque  chaDgement,  pendant  que  de-de(ä  il  publie  avec  les  siens^ 
que  je  dois  m'en  retoumer  dans  peu,  qu^il  sera  agent  du  roy  dAos 
les  diötes  ou  qu'il  viendra  un  ambassadeur  avec  des  sommes  extn- 
ordinaires,  pour  arrester  le  succ^s  qu'il  voit  que  je  suis  ä  la  vcille  de 
remporter* 

Le  sieur  Escher,  qui  a  estö  envoyö  auprös  de  moy  de  Zuridi', 
no  me  d6savoua  point,  que  quelques  particuliers  de  leur  canton  oe 
se  fussent  donn^s  cette  liberte  (de  sollieiter  les  cantons  catholiques 
de  rester  fermes  pour  TAutriche),  en  m'insinuant  que  ce  pourroit  cstre 
le  sieur  Grebel  de  Zürich,  ami  du  sieur  de  La  Tour,  qui  sous  pie- 
textc  d'amitiö  leur  avoit  donnö  peut-estre  un  mauvais  conseil 

Je  veux  bien  croire  que  la  conduite  du  sieur  de  La  Tour  est 
bonne ;  mais  il  faut  que  je  passe  pour  un  aveugle,  si  je  me  persuade 
qu'il  soit  fort  affectionnö  au  Service  du  roy 

A  la  derni^re  diöte  il  a  empesch6  qu'on  ait  pardonn6  entiere- 
ment  aux  capitaines,  et  il  a  engage  une  partie  des  cantons  h  conclore 
un  traitä  pour  les  villes  foresti^res.  II  a  mand6  deux  faussetes  an 
roy  dans  la  lettre  de  la  diöte,  dont  il  a  fait  le  projet  * 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  9.) 

1  Vermuthllch  hatte  Lionne  die  fiUagen  Von  Thnm's  von  Nr.  366  dem  fies- 
denten  mitgetheilt  in  einem  Briefe,  welcher  sich  unter  den  verlomeii  ersten  Numneii 
dieses  Bandes  beftinden  haben  mag. 


a.   Daroh  die  Worte  „«Jontxte  k  la  pr^odente**  bezeichnet  alf  nacfatrleUdMH  ZoaatE  n  der  foa 
Kleichen  Tag  datirten  Depesche  Nr.  968. 
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*Da8s  Von  Thnrn  nicht  einen  Ambassadeur  wünschte,  sondern  sich  selbst  znr 
Geschäftsführung  anerbot,  geht  ans  seinem  Memoire  vom  17.  November  1668  hervor, 
Nr.  3^. 

>  Vergl.  die  Depesche  Mouslier's  vom  3.  November  nnd  den  Anszng  aus  Escher's 
Brief  vom  22,  November  166a 

*  Der  im  Zürcher  Staatsarchiv  befindliche  Entwurf,  datirt  vom  10.  November,  zu 
dem  vom  13.  November  1668  datirten  Brief  der  XIII  Orte  an  den  König  ist  von 
de  La  Tonr*s  Hand  geschrieben.  YergL  Nr.  349  Anmerkung  2.  Betreffend  die  vorher- 
gehenden Behauptungen,  vergL  Abschiede  VI,  p.  767,  wonach  jedoch  das  Stift  St.  Gallen 
gerade  zu  den  Orten  gehörte,  welche  die  Gapitulation  mit  Oesterreich  noch  nicht  ab- 
schlössen, sondern  erst  in  drei  Wochen  ihre  Zustimmung  einzusenden  versprachen. 


Nr.  371.    1669.   Fövrier  1.    Soleure.    Mouslier  ä  laonne. 

*  Par  une  lettre,  que  je  re?ois  de  Zürich  de  M.  Escher,  il 

me  donne  sujet  ä  croire  que  son  canton  ne  s'engagera  pas  ä  cette 

ligue  avec  les  Hollandois." 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  12.) 

*Der  Anfang  der  Depesche  handelt  über  Von  Thum  und  über  Bonstettens 
Bemühungen  für  das  holländische  Bündniss. 

'Von  diesem  Brief  des  Stadthauptmanns  Hans  Heinrich  Escher  an  Mouslier, 
datirt  Zürich  27.  Januar  1669,  liegt  eine  Gopie  im  Staatsarchiv  Zürich,  welcher  ein 
Zeugniss  von  Bürgermeister  und  Bath  vom  30.  Januar  beigegeben  ist,  dass  £scher 
diesen  Brief  auf  Befehl  und  mit  Vorwissen  der  Obrigkeit  geschrieben  habe.  Escher 
schreibt,  er  habe  aus  Mouslier's  letztem  Brief  ersehen,  dass  er,  obwohl  er  es  ihm 
mündlich  und  schriftlich  versprochen,  die  königl.  Ordre  betreffend  den  Zoll  zu  Lyon 
noch  nicht  dahin  abgeschickt  habe  und  es  auch  nicht  thun  werde,  ehe  er  von  Zürich 
Bericht  empfangen,  was  sie  Oesterreich  und  Holland  halben  möchten  gesinnet  sein« 
nHieruf  hat  der  Herr  nachmalen  zu  vememen,  dass  ich  bei  meinen  gnädigen  Herren 
eine  soliche  beharrliche  gute  intention  gegen  höchstermelter  Krön  Frankrjch  verspüre, 
dass  zu  Nachtheil  mit  deroselben  habenden  Pundts,  auch  des  ewigen  Fridens,  weder 
in  dem  Holland-  noch  Oesterrychischen  Geschäfte  nichts  abgeschlossen  werden  solle. 

Und  wann  der  Herr  die  königl.  Ordre  ohne  ferneren  Üfhalt  nach  Lyon  senden 

und  hardurch  das  Zollwesen  berüwigen,  zumalen  im  Uebrigen  mit  vertrösteter  Satis- 
faction  m.  gn.  Herren  auch  begegnen  wird,  darf  ich  ihm  wohl  versichern,  dass  hin- 
gegen, wann  je  etwas  mit  Oesterrych  als  Holland  traktieret  werden  sollte,  nichts 
gemachet  werden  wird,  dadurch  dem  ewigen  Friden  und  Vereinigung  mit  Frankrych 
ichtwas  benommen  syn  noch  demselben  zu  Schaden  gereichen  solle." 

Mouslier  antwortete  darauf  in  einem  Brief  vom  21.  Februar  an  Escher : 

„Si  vostre  canton  vouloit  aussy  bien  agir,  que  vous  me  Faviez  fait  connoistre, 
il  en  pourroit  rendre  d'autres  tesmoignages  qu'il  ne  fieut ;  ayant  iiA  assurö,  que  vos 
döput^  de  la  demiere  diöte  ont  mal  agi  et  oontre  les  intMts  de  la  France,  pour 
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laquelle  j'apprends  encore  qn'il  y  a  de  la  mauvaise  disposition  en  quelques  esprits 
et  qne,  ü  Mn.  de  Znrich  refosent  de  noos  donner  Tesclaircissemeiit  de  leun  mteaÜoBi 
snr  les  choses,  dont  je  les  aj  reqoises,  que  c'est  one  marque  qu'aUes  ne  seront  pas 
bonnes,  snr  qaoy  on  pourroit  bien  se  regier  k  lenr  endroit,  et  pent-estre  que  voiu  et 
enx  auriez  regret  de  n'ayoir  pas  mieax  respondu  au  dessein  que  j'ay  eu  de  les 
obliger 


Nr.  372.   1669.    Fövrier  8.    Solenre.   Monslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  £•  Nr.  14.) 


Nr.  373.    1669.  Fövrier  12.   Lionne  ä  Monslier. 

J'ay  repu  vos  döpesches  du  5,  11,  19  et  25  de  Tautre  mois*,  dont 
j'ay  rendu  compte  au  roy  successivement,  k  mesure  qu'elles  m'ont  estt 
remises ....  Sa  Majest6  a  approuvö  en  toutes  choses  vostre  con- 

duite >  (Archives  des  A.  £.  Nr.  15.) 

*Die  Depesche  vom  5.  Januar  entsprach  wohl  der  verlornen  ersten  Numiufir 
dieses  Bandes, 

'Lionne  sagt  nichts  über  Von  Thunu 


Nr.  874   1669.  F6vrier  12.   St.  GalL   De  La  Tonr  ä  Lionne.^ 

Monseigneur. 

La  benigne,  que  vous  avez  eu  la  bont6  de  m^escrire  du  15  da 
pass6  ^j  a  est6  regue  .... 

Monsieur  le  R^ident  ne  m'a  jamais  offensö  en  particulier,  voire^ 
agi  d'une  mani^re  que  je  luy  en  ay  bien  de  l'obligation ;  mais  comme 
les  vrais  serviteurs  du  roy  et  parmi  eux  ma  faiblesse  ont  remarquö 
quelques  d^fauts^  qui  faisoient  un  tort  inexplicable  aux  intörests  du 
roy,  nous  croyions  convenable  k  nostre  devoir  de  vous  en  avertir 
et  Msgr.  de  Louvois.'  Assur6ment  si  M.  le  Resident  continuoit  k 
agir  de  la  mesme  fa(on,  le  Service  de  Sa  Majestö  ne  pourroit  estre 
exempte  d'en  r^cevoir  grand  pr6judice. 

a.  Eigenhändig,  ohne  Adresse,  aber  offenbar  an  Lionne  gerichtet,  b*  ^foin*  Tenlfeelw  West,  be- 
deutet awahrlioh",  hier  im  Sinne  Ton  nsondem^  • 
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Si  M.  Mouslier  en  dösiste,  comme  vouS|  Monseigneur,  m'en  assurez, 
voici  tout  Sujet  de  mescontentement  relevö^  et  par  cons^uent  le 
commandementy  qu'il  vous  plalt  me  faire^  de  vivre  bien  avec  luy  pour 
le  bien  des  afifaires  du  roy  (pourra  6tre  suivi) 

Je  presuppose^  que  rinsinuation  faite  ä  M.  Mouslier  s'entendra 
tant  sur  le  sujet  de  mes  amis  que  le  mien^  auxquels  11  menace  d'oster 
le  röle  *^  qui  est  la  distribution  des  pensions  dans  leurs  cantons,  qui  ont 
est6  entre  leurs  maLus  et  de  leurs  ancestres  depuis  une  centcdne 
d'aim6es 

St  GaU  le  12  fövrier  1669. 

Monseigneur 

Vostre  tr^s  humble  et  tr^s  ob6issant  et 
tr^s  fidöle  serviteur 

De  LA  TOUR. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  21.) 
(Original,  eigenhändig,  ohne  Adresse.) 

iDer  Entwurf  zu.  diesem  Brief  Lionne's  an  Von  Thnm  vom  15.  Januar  mag 
den  verlornen  Nnnunem  3  oder  4  dieses  Bandes  entsprechen. 

*  Von  Correspondenz  Von  Thnm's  mit  Lonvois  redet  auch  das  Memoire  Von 
Thnm's  vom  November  1668,  Nr.  3^. 

*  lieber  diese  „pension  par  rCle**,  welche  von  Vertranenspersonen  vertheilt  wurde, 
vergL  Nr.  10.  Wer  diese  Vertrauenspersonen  sind,  lässt  der  folgende  Brief  der  zwei 
Landammänner  errathen  und  bestätigt  Lionne*s  Brief  vom  3.  Juli  1669. 


Nr.  375.    1669.    Landaman  Sclimid  dlJry,  Stultz  d'ündervaldeii  et 

de  La  Tour  ä?  (Lionne).^ 

Monseigneur. 

Vous  aurez  vu  par  celle^  qu'un  de  nous  vous  a  mand6e,  comme 
M.  le  Resident  s'est  fort  emportö  contre  ce  que  par  vostre  com- 


a.  Ohne  Datum,  Ort  und  AdreMe,  die  drei  üntenohriften  von  der  gleiehen  unbekannten  Hand, 
wie  der  Brief  eelbet;  doch  iit  Papier  nnd  Waaaerzdohen  (PosthSmchen)  daaaelbe.  wie  beim  Torhergeben- 
den  Brief  Von  Thnm's ;  es  ist  also  eine  in  St.  Oallen  verfertiKte  firans^  üebersetmng,  welche  dem  nicht 
mehr  vorhandenen  Original  beigelegt  worde,  wie  beim  Brieft  daraelbsn  Persönlichkeiten  vom  30.  Mir« 
1668,  vergl.  Nr.  28S.  Nach  dem  Inhalt  sn  nrtheilen,  ist  der  Brief  gleichseitig  mit  dem  Von  Thnm's 
am  IS.  Februar  oder  doch  knn  aaohlwr  gesohrieben. 
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mandement  de  la  pari  du  roy  nous  g^rasmes  en  la  derniöre  di^te, 
et  a  tasch6  d'imbuer  de  meschantes  impressions  M.  Tavoyer  de 
Sonneberg  de  Lucerne  contre  nos  personnes.  D  est  superflu  de  vous 
repr6senter  estre  impossible  que  les  affaires  du  roy  se  fassent  avan- 
tageusement  pour  le  Service  du  roy.  Et  pour  nous  autres  il  y  auroit 
du  danger,  si  le  ministre  du  roy  faisoit  croire  le  monde^  que  sans 
nous  la  Suisse  auroit  plus  de  satisfaction  de  la  France. 

Consid^rezy  Monseigneur,  ce  fait  et  ce  qu'un  de  nous,  qui  a 
quelquefois  Thonneur  de  recevoir  de  vos  lettres^  vous  mande  de  temps 
en  temps 

C'est  la  n^cessitö  et  les  int6rests  de  la  France,  qui  requi^rent 
rem^de  sans  d61ay 

Monseigneur 

Vos  tr^s  ob6issants  tr^  humbles  serviieuis 

Charles  Frangois  Smid,  landame  d'lJry,  Stultz, 
landame  d'Underwalden,  de  La  Tour,  grand 
maistre  de  St.  GalL 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  22.) 


Nr.  376.   1669.  Fövrier  15.    Soleare.   Monslier  ä  Idoime. 

(Archives  des  A.  £•  Nr.  16.) 


Nr.  377.    1669.  F6vrier  22.    Solenre.    Monslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  £•  Nr.  25.) 


Nr.  378.   1669.  Mars  1.    Solenre.   Monslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  K  Nr.  27.) 
Kürz. 
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Nr.  379.    1669.  Mars  5.   Lionne  h  Mouslier. 

Le  roy  pour  marcher  plus  sürement  dans  une  affaire 

d'aussi  grande  importance  que  Test  la  recherche  des  Hollandois  pour 
la  triple-alliance,  a  mieux  aim6  prendre  sur  la  bourse^  et  pourvu  que 
vous  puissiez  tirer^  comme  vous  Tavez  tesmoign6^  une  d6claration  des 
cantonS;  qu*ils  n'entendroDt  point  k  la  recherche  des  Hollandois  et 
ne  feront  aucune  nouveautö  avec  eux^  Sa  Majestö  vous  donne  pouvoir 
de  promettre  une  seconde  pension  k  ceux  qui  en  useront  de  la 
Sorte 

Sa  Majestö  trouve  k  propos  que  vous  ne  &ssiez  plus  de  difBcultö 
de  parier  ouvertement  des  Hollandois 

Non  obstant  de  tout  ce  que  vous  mandez  de  M.  de  La  Tour,  le 
roy  d&ire  que  vous  viviez  bien  avec  luy,  comme  il  promet  de  le 
faire  avec  vous,  et  quand  il  y  manqueroit,  il  seroit  bon  que  vous  le 
dissimuliez  et  que  vous  vous  contentiez  de  mander  k  Sa  Majest6  vos 
scntiments.  Surtout  ne  luy  donnez  point  de  sujet  de  plainte,  que 
vous  vous  attachiez  k  traiter  moins  favorablement  ses  amis  que  les 
autres  et  que  vous  les  maltraitiez  en  leur  retirant  le  röle  de  distri- 
butions  des  pensions  des  cantons  d'entre  leurs  mains. 

Vostre 

(Archives  des  A.  K  Nr.  28.) 


Nr.  380.    1669.  Mars  5.    Lionne  ä  de  La  Tonr. 

Monsieur. 

Le  roy  a  est6  fort  aise  d'apprendre  par  la  lettre,  que  vous  m'avez 
escrite  le  12  f6vrier,  que  vous  estes  dispos6  de  vivre  fort  bien  avec 
M.  Mouslier;  comme  Sa  Majestö  s'assure,  suivant  les  ordres  qu'elle 
luy  en  a  donnes,  qu'il  vivra  parfaitement  bien  avec  vous 

Vostre 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  29.) 


1 
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Nr.  381.   1669.  Mars  8.    Soleare.   Monslier  ä  Lioime. 

Le  canton  de  Zürich  continue  d'agir  tr^s  mal  et  se  rend 

fort  indigne  de  la  grftce,  qu'on  luy  a  faite ....  * 

^  üeber  die  Verhandliingen  Zürichs  mit  Holland« 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  30l) 


Nr.  382.   1669.  Mars  15.   Soleare.    Moaslier  h  LioDne. 

Je  feray  faire  les  d^larations  uniformes  pour  tous  sans 

permettre  qu'il  y  soit  fait  aucun  changement  J'en  ay  pour  cela 
enyoy6  dans  la  pluspart  des  cantons  des  projets  en  allemand  et  en 
franfois  pour  esviter  qu'il  y  en  soit  introduit  aucun  par  des  iermes 
douteuxy  dont  la  langue  allemande  donne  grande  facilit6 

Le  nouveau  bourgmaistre  de  Zürich^  et  un  des  seconds  chefs* 
sont  amis  du  sieur  de  La  Tour.  Depuis  peu  ces  deux  personnages 
ont  port6  le  canton  de  Zürich  d'escrire  aux  Grisons  et  en  d'autres 
cantons  pour  se  döclarer  pour  Tafifaire  de  Hollande  et  du  moyen  de 

ruiner  les  compagnies  franches 

(Archives  des  A.  K  Nn  34.) 

^  Johann  Kaspar  Hirzel,  Nachfolger  Waser's,  der  am  20.  Fehmar  1669  starb. 
^Nach  Nr.  370  ist  damit  der  Statthalter  Joh.  Eonrad  Ghrebel  gemeint. 


Nr.  383.   1669.  Mars  19.    Idomie  h  Moaslier. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  35.) 


Nr.  384.    1669.  Mars  22.    Soleare.   Moaslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  £•  Nr.  36.) 
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Nr.  885.   1669.  Mars  25.   St.  Oall.    De  La  Tour  ä  Idonne. 

J'oxöcuteray  Tordre  de  Sa  Majestö  sur  la  bonne  intelligence  avec 
le  Resident, ....  c'est  une  n6cessit6  n6cessitante,  k  moins  quo  le  Ser- 
vice du  roy  n'en  souffire 

Monseigneur. 

De  LA  TOUR. 

(Original,  eigenhändig,    Archives  des  A«  E.  Nr.  37.) 


Nr.  886.   1668.  De  La  Tour  ä  Lionne.^ 

J'estois  en  doute,  si  je  devois  vous  envoyer  les  oiiginaux,  que 
mon  ami  vous  rendra  . . .  Enfin  le  devoir  a  prävalu,  suivant  lequel 
je  vous  envoye  ce  que  mes  amis  mandeut.^ 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  38.) 

*  Trotz  dieser  Versicherung  sind  die  beigelegten  Briefe  von  Landammann  Schmid, 
5.  März ,  von  Mohr  von  Lnzem,  12.  März,  nnd  von  Landammann  Stnlts  (vergl.  An- 
merkung a  zu  Nr.  387),  nur  Copien.  Vielleicht  versteht  er  anter  nOriginanx*'  nnr 
die  vollständige  Ck>pie  im  Gegensatz  zu  einem  Auszug  oder  Bericht. 


Beilage  zu  Nr*  886. 
Nr.  387.    1669.  Mars  5.    Landaman  Schmid  ä  de  La  Tour.^ 

II  y  a  quelques  jours,  que  je  vous  ay  mandö  par  un  expräs, 
comme  ce  que  vous  m'avez  laissö  entre  les  mains^  a  produit  de  si 
bons  effets  envers  le  canton  de  Schwitz,  qu'ils  se  sont  r6solus  de 
donner  cette  döclaration. . .  pour  Tobservation  de  Talliance  et  la  garantie 
des  Hollandois'; ....  mais  vous  ne  saurez  croire  combien  j'ay  est6 


a.  Ohne  Datnm,  doch  entspricht  dasselbe  wahrscheinlich  der  Stellung,  welche  der  Brief  in  der 
Sammlang  einnimmt,  b.  Oben  eine  üeberschrift  »lettre  de  monsienr  le  landaman  Schmid  da  5  mars 
eschte  4  monsienr  de  La  Tonr*,  von  derselben  Hand  wie  der  Brief  Von  Tham\  also  Copie,  anoh 
die  Unterschrift  fehlt.  Von  derselben  Hand  sind  anoh  zwei  darauf  folgende  Briefe  Nr.  31  und  88,  Jettre 
de  M.  Mcor  de  Lnccrne  da  IS  mars  aa  landaman  Stnlts*  and  .lettre  de  Stoltz  escrite  &  de  La  Toor". 
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estonnö,  lorsque  j'ay  vu  la  copie  de  cette  döclaration,  qui  est  tonte 
contraire  k  celle  que  j'avois  vue  devant;  ce  qui  m'a  oblige  h  süet 
au  plus  yite  ä  Unterwaiden  pour  conförer  sur  cela  avec  landaman 
Stultz,  qui  me  dit  en  avoir  re(u  une  mesme  copie^  niais  qu'il  n'avoit 
pas  fait  tant  de  röflexions  sur  ce  point;  mais  je  me  doutois  bien  quU 
avoit  regu  la  lettre  du  correspondant  de  Switz,  qui  estoit  en  ces 
termes:  on  croit  avoir  attrappä  mousieur  Mouslier,  car  il  s'imagioe 
qu'il  a  empeschö  Talliance  et  l'union  hollandoise;  mais  bien  loin  de 
cela,  cela  donnera  plustost  lieu   que  Tune  et  Tautre  affaire  viendia 

plus  ais6ment  k  sa  perfection ' Nous  sommes  fort  embarrassä 

comment  nous  gouverner  en  cette  rencontre  . .  .  Tous  ces  inconvönients 
ne  proviennent  d'autre  chose,  sinon  que  M.  le  Resident  ne  fidt  point 
de  confidence  avec  ses  amis  et  s'opiniastre  de  faire  tout  de  sa  teste. 

Nous  vous  envojerons  le  compte  de  ce  que  vous  nous 

avez  laiss6  entre  les  mains,  vous  priant  de  faire  connoistre  au  roy  le 
z61e  que  nous  avons,  ....  et  de  faire  qu'on  mette  ordre  au  R&ident 
de  nous  participer  toutes  choses  importantes 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  32.) 

<  Es  ist  französisches  Qeld  Igemeint,  welches  de  La  Tour  anstheilto,  wie  der 
Schlnss  des  Briefes  zeigt 

^  Die  Declaration  ist  datirt  vom  2.  März  (Copie  im  Zürcher  Staatsarchiv). 

*  Die  Declaration  war  so  gefasst,  dass  sie  nachher  durch  eine  Interpretation  sa 
Gunsten  der  spanischen  Partei  ausgelegt  werden  konnte,  was  Mouslier  erst  später 
bemerkt  zu  haben  scheint.    (Vergl.  seinen  Brief  vom  7.  Juni  1669,  Nr.  411.) 


Nr.  388.   1669.  Mars  29.    Soleure.   Mouslier  ä  lionne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  39.) 


Nr.  389.    1669.  Avril  2.    Lioime  ä  MouBlier. 

Le  roy  a  eu  une  tr^s  particuli^re  satisfaction  de  tout  le  contenu  de 
vostre  döpescho  du  15  mars,  et  je  souhaiterois  pour  la  mienne  qoe 
vous  eussiez  pu  entendre  ce  que  j'ay  dit  sur  cette  occasion  sur  vostre 
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capacit6  et  rutilitö  de  vos  Services.  Sa  Majestö  a  est6  tr^  aise  de 
Yoir  la  d6claratioD,  que  le  canton  de  Schwitz  vous  a  envoyäe,  et  d'ap- 
prendre  que  vous  vous  promettiez  qu^elle  seroit  suivie  de  4  ou  5 

autrcs  pareilles 

Vostre 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  40.) 
Kurz. 


Nr.  390.    1669.  Avril  5.    Soleure.   Mouslier  ä  Lioime. 

Selon  les  leitres,  que  je  re^ois  des  Grisons,  Fambassadeur  d'Es- 
pagne .  • . .  a  envoyä  ä  Lucerne  le  prövost  de  P^Iise  de  Coire  pour 
exciter  ceux  de  la  faction*  de  tenir  ferme. ...  II  fait  maintenant  agir 
les  capucinSy  dont  quelques-uns  soUicitent  les  peuples  de  ne  point  se 
porter  k  ce  quo  j'en  dösire  et  d'entrer  en  la  ligue  de  Hollande,  aussi 
bleu  qu'en  celle  d'Autriche. 

A  Glaris  quelques  malintentionnös  avoient  eu  dessein  de 

pro  poser  une  dcputation  en  France  pour  prior  le  roy  de  renvoyer 

las  compagnies  franchcs  ou   de  leur  faire  payer  6  escus.  Ou  ne  me 

iionime  pas  directement  le  sieur  de  La  Tour  pour  en  estre  Tauteur, 

nmis  un  le  nmrquc  par  taut  de  circonstances^  que  je  n'ay  pas  lieu  d'en 

douter 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  41.) 


Nr.  391.    1669.  Avril  12.    Soleure.    Mouslier  h  Lionne. 

Cy-jointe  une  copie  de  la  d^claration  de  Lucerne,  qui  est 

si  captieuse  que  je  ne  Tay  pu  accepter.  * 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  42.) 
*  Diese  Copie  folgt  als  Beilage  unter  Nr.  43,  mit  Bemerkungen  Monsliers. 


Qaclluu  zur  Schweizer  Ocschiohte.  IV*  16 


242  Monslier  k  Lionne  1669.  Avril  19. 

Nr.  892.   1669.  Avril  15.   Lionne  ä  Monslier. 

(Archives  des  A.  EL  Nr.  44.) 
Kurz,  anbedentend. 


Nr.  393.    1669.  Avril  19.    Soleure.    Monslier  k  lionne. 

Pennettez  moy  ä  cette  occasion  de  vous  dire,  qu^on  ne 

sauroit  jamais  rien  se  promettre  de  bon  de  cet  homme  (de  La  Toor). 
Tout  son  bien  et  celui  des  siens  par  son  conseil  est  engag6  daDS  les 
sauneries  de  Halle^;  il  faut  nöcessairement  qu^I  soit  sacrifiö  aux  volonte 

de  TAutriche Ajant  su  que  mes  amis  au  canton  de  Gliril 

travülioient  k  faire  r6soudre  la  dädarationy  il  a  fait  publier  ponr  b 
retarder  ou  äluder,  que  le  roy  avoit  dessein  de  me  rappeler  de  ees 
quartierSy  mais  que  rassurance,  que  j'avois  donn6e  ä  Sa  Majest6  de 
port^r  les  cantons  dans  päques  k  me  donner  la  döclaration . . . .,  avtrii 
est6  cause  qu'on  m'avoit  encore  laissö  icy." 

Gy-joint  une  copie  d'une  seconde  döclaratioii  de  Lucerne, 

que  je  n'ay  pas  acceptöe  non  plus.' 

(Archives  des  A.  £«  Nr.  45.) 

*  Hall  im  Tirol. 

>  Monslier  verlangte  von  den  einzelnen  Orten  eine  Dedaration  über  die  Beob- 
achtung des  französischen  Bündnisses,  in  dem  Sinne,  dass  die  JEUdgenoflsen  mit  kein« 
andern  Macht  ähnliche  Bündnisse  schliessen  dürften.  VergL  Abschiede  VI,  p.  775, 
777  und  1817. 

'Die  Copie  ist  aber  herausgeschnitten. 


Nr.  394.   1669.  Avril  26.    Soleure.    Mouslier  h  Lionne. 

(Archives  des  A.  Ei.  Nr.  4tt.) 
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Nr.  395.   1669.    Avril  30.    Gopie  de  la  lettre  escrite  par  Mouslier 

h  Mrs.  de  Zarich.^ 

(Das  Original  im  Zürcher  Staatsarchiv;  Gopie  im  Archiv  des  A.  £.  Nr.  48.) 
>  Mouslier  fordert  eine  whriftliche  Declaration. 


Nr.  396.    1669.    Mai  3.    Soleare.    Mouslier  h  Lionne. 

De  La  Tour  m'a  envoyö  ces  jours-cy  la  döclaration  de  l'abbö  de 
St.  Gal,  semblablc  k  celle  quo  j'ay  d^une  partie  des  autres  cantons. 
Ce  D*a  pas  est6  sans  me  demander  une  gratification  de  50  escus  de 
Pension  pour  luy.  (Archives  des  A.  E.  Nr.  49.) 


Nr.  397.    1669.    Mai  6.    St.  Oermain.   Lionne  h  Mouslier.'' 

J'ay  refu  la  döpescho  que  rous  m'avez  faite  le  19  du  mois 
passe  ....  8a  Majeste  loue  fort  toute  la  conduite  ....  Vous  avez  agi 
fort  prudemmcnt  de  ne  vouloir  pas  recevoir  la  declaration  du  canton 
de  Lucerne 

Ce  que  vous  mandez,  que  Glaris  ne  sera  pas  longtemps  sans  se 

rösoudre,   est  encore  fort  bon*»;   car  ce  sera   le   septiesme  canton, 

et  la  pluralite 

Je  suis 

Monsieur 

Vostre 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  ^)i),) 


Nr.  398.   1669.  Mai  10.    Soleure.   Mouslier  ä  Lionne. 

Unbedeutend.  (Archives  des  A.  £.  Nr.  51.) 


a.  Nicht  von  Lionne*8  Hand,  viel  grGsaere  nnd  deutlichere  Schrift,  aber  doch  Eot?nirf,  viel  ge- 
strichen und  corrif^rt ;  auch  ist  oben  die  UebeMchrift  »ah  nenr  IfoiiaUer*  gegen  Lionne's  Gewohnheit 
mit  s  geechriebeu.  b.  Lionne  aclirieb  zuerst  ^admirable*  nnU  corrigirte  es  dann  in  das  geringere  Lob: 
«encore  fort  bon*. 
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Nr.  399.   1669.  Mai  13.   Lioime  &  Monslier. 

J'ay  re(u  vostre  d6pesche  du  26  de  Fautre  mois,  dans  laqaeDe 
le  roy  a  vu  avec  plaisir  les  boones  espörances^  que  vous  continua 
d'avoir,  de  tirer  bientost  la  d^claralion  deGlaris,  Lueeme,  Soleoreet 
mesme  de  Ziirich 

(ArchiTes  des  A«  £.  Nr.  92.) 


Nr.  400.   1669.    Mai  17.   Le  oanton  de  Solenre  ä  Lcmis  XI?. 

(Original.  Ärchives  des  A.  E.  Nr.  55.) 


Nr.  401.   1669.   Mai  17.   Le  canton  de  Solenre  ä  Lionne. 

(Original,  franzosisch.    Ärchives  des  A.  £.  Nr.  56.) 


Nr.  402.   1669.  Mai  17.    Soleare.   Monslier  ä  Idonne. 

Je  soupgonDe  une  partie  des  chefs  de  Soleare  de  favoriser 

les  intörests  d'Espogne.  Ceux  qui  soot  pareots  et  alliös  du  sieur  de 
La  Tour  par  des  mariages,  qu'il  a  nouvellement  contractes  de  ses 
enfants  avec  quelques-uns  du  conseil  de  cette  ville^,  ont  fait  ce  qalls 
ont  pu  pour  empescher  la  compositioiiy  que  j'ay  faite  des  contracts.  Le 
sieur  Wagner,  secrötaire  de  Soleure,  ami  de  de  La  Tour,  et  qui  a  une 
estroite  intelligence  avec  ses  parents,  escrivoit  dans  les  autres  cantoitf 
pour  les  destourner  de  se  d6clarer  en  faveur  de  Sa  Majestö 

Mais  un  des  chefs,  qui  n^est  point  de  cette  cabale  et  fort  sBet- 
tionnö  k  la  France,  Taroyer  Steinbruck',  m'a  averti  que  cette  catak 
devoit  bleutest  s'attirer  quelqu'un*  de  la  part  de  Tambassadeur  d'& 
paguc  pour  les  recliercher   d'entrer  dans  Tallianco   pour  Milan.." 
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EDSuite  ces  malintentionn6s  ont  proposö  de  m'envoyer  une  döputation, 
pour  laquelle  ils  se  sont  fait  nommer  et  m'ont  demand6  le  payement 
de  leurs  pensions.  Je  leur  ay  fait  connoistre  que  je  les  satisferois^ 
s'ils  se  d^claroient  comme  les  autres  cantons.    Ils  rejetoient  la  chose 

fort  loin^ Ils  ont  r6solu  d'escrire  une  lettre  k  Sa  Majestö .... 

Le  secrötaire  Wagner  m'avoua  avoir  escrit  ces  lettres,  mais  que  c'avoit 
est^  par  Tordre  du  conseil  secret,  c'est-ä-dire  les  quatre  autres,  amis 
et  parents  de  de  La  Tour.  Yous  connoistrez  qu'il  n'y  a  rien  de  si 
dangereux  pour  les  aflFaires  du  roy,  que  la  connoissance,  que  celui-cy 
a  par  sa  correspondauce  en  France  des  intentions  de  Sa  Majestö. 

L'ambassadear  d'Espagne  s'est  d6clar6  de  vouloir  demander 

une  levoe  de  2000  hommes  pour  la  Comtö  dans  les  cantons  de  Beme, 
Luceme,  Fribourg  et  Soleure 

Le  Roux,  que  Ton  conduit  k  Paris,  pourra  dire  maintenant  ceux, 
qui  Tont  attir6  en  Suisse,  et  les  personnes,  qui  Vy  ont  employ6,  comme 
aussi  Tintelligence  de  ceux  de  Zürich  avec  le  gouvemeur  de  la  Comt6 
Ceux  de  Berne  porteront  assez  impatiemment  qu'on  ait  arrest6  cet 
honime  sur  leurs  terres  sans  leur  en  parier.^ 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  57.) 

>  Von  Thorn  hatte  auch  das  Bürgerrecht  Ton  Solothorn,  nach  Zorlanben:  üistoire 
militaire  II,  p.  105. 

*Job.  Wilhelm  von  Steinbmgg,  Schnltheiss  von  Solothnm. 

*  Damit  scheint  nicht  sowohl  ein  spanischer  Bote,  als  vielmehr  der  Oberst  Karl 
Konrad  von  Beroldingen,  Agent  der  mit  Spanien  verbündeten  Orte  in  Madrid,  gemeint 
zn  sein,  der  auf  der  Tagsatznng  vom  Juli  1669  ein  Schreiben  der  Königin  von  Spanien 
tiberbrachte  nnd  daselbst  die  Stelle  des  Gesandten  Gasati  vertrat.  (Abschiede  VI, 
p.  779  f.) 

*  lieber  diese  Yerhandlnngen  Mooslier's  mit  vier  Depatirten  von  Solothnm  am 
15.  Mai  enthält  das  Staatsarchiv  von  Solothnm  nnter  den  Missiven  einen  nicht  näher 
betitelten  nnd  nicht  unterschriebenen  Bericht,  datirt  Solothnm  16.  Mai  1669,  wahr- 
scheinlich von  diesen  Deputirten  an  den  Bath  gerichtet: 

Sur  la  demande,  qui  a  esU  faite  &  M.  le  D^put^  B^sident  du  roy  en  Smsse  de 
la  part  de  Mrs.  de  la  ville  et  canton  de  Soleure  par  les  quatre  d^put^  qu'ils  Inj 
ont  envoy^  le  jour  d'hyer,  11  les  assure  qu'il  leur  fera  payer  leurs  pensions  de  tonte 
natnre  de  mesme  qu'&  Mrs.  les  cantons,  qui  les  ont  reines,  et  de  plus  leur  cense,  aveo 
leurs  contracts  particuliers,  comme  ils  se  payent  &  ceux  de  leur  ville  qui  en  ont,  en 
Iny  remettant  une  pareille  döclaration  pour  Tobservation  de  la  paix  perp^tuelle  et 
de  Talliance  de  Sa  Majest^,  ainsy  et  en  la  forme  de  celles  qui  ont  esti  faites  et 
donn^  par  Mrs.  les  cantons  d'Ury,  Schwiz,  Undervald,  Zug,  Fziboorg,  Appensel 
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catholique  et  Protestant  et  de  Tabbä  de  St.  Gal ;  surquoy  il  les  prie  de  luy  faire  savoir 
leor  response,  afin  qae  s'ils  ne  fönt  pas  ponr  profiter  de  la  bonne  volonte  de  Sa  Ha- 
jestä  en  lenr  endroit  par  le  payement  d'nne  somme  si  considdrable,  on  puiase  en  disposv 
ailleiirs  ponr  le  Service  de  Sa  Majest^,  et  de  rinformer  snr  cela  de  leors  intentioiHL 
Fait  k  Solenre  ce  16  May  1669. 

■  Yergl.  Bem's  Klagen  über  Gebietsverletzong  in  der  Landvogtei  Neos,  wo  der 
französische  Prafect  von  Gex  den  Herrn  de  Martilli  flber&llen  und  auf  framöaiichn 
Boden  geschleppt  habe.  (Abschiede  VI,  pag.  779.)  Le  Konx  war  Herr  von  Manigli 
nad  am  12.  Mai  in  der  Gegend  von  Saint-Cergnes  festgenommen  worden.  (Yergl. 
Vailiemin  III,  p.  186,  Anm.  8. 


Nr.  408.  1669.  Mai  24.    Soleare.    Monslier  h  Lioime. 

Les  cantoDS  protestants  dans  la  conförence  ont  räsolu  de  me 
donner  une  assuraDCO  pour  Tobservatioii  des  trait^s  et  de  ne  point 
cntrer  dans  la  ligue  des  HoUandois.^  Ce  ne  sera  pourtant  que  dans 
la  diöte  de  St.  Jean^  aprös  avoir  recherchö  tous  les  cantons  ä  se  d^ 
clarer  auparavant,  quoyqu'ils  sachent  bien  que  la  meilleure  partie 
Tont  d6jä,  fait  en  particulier;  mais  c'est  pour  faire  connoistre  am 
Hollandois  par  une  response,  qu'ils  veulent  faire  au  nom  de  tout  le 
Corps,  qu'eux  les  protestants  n'y  ont  estö  portös  que  par  la  pluralite 
des  autres,  auxquels  ils  se  pr6parent  ä  faire  de  grandes  reproches  de 
s'estre  s6par6s  d'cux  et  de  m'en  avoir  donn6  des  d6claratioas 

Pour  Talliance  d'Autriche  ils  ne  paroissent  pas  encore  disposes  & 
s'en  exclure  comme  les  catholiques  ont  fait ....  Le  projet  de  la  de- 
claration,  qu'on  m'a  envojö  de  Glaris,  ne  'fait  aucune  mention  de 
Talliance  d' Au  triebe.  Je  le  crois  concert6  par  de  La  Tour .... 

Je  surmonterois  les  dif&cultös  .  . .  sans  une  conspiration,  que  j'aj 
descouverte  contre  le  Service  du  roy  en  ces  quartiers  par  une  intel- 
ligence  de  quelques  gens,  qui  sont  en  France,  avec  ceux  qui  sont 
par-de(ä. 

Vous  verrez  par  la  copie  d'une  lettre  •  l'avis  qu'on  m'en  donne,  ei 
qu'on  sait  icy  par  cette  voje  ce  que  j'escris  ä  la  cour  et  les  räsolu- 
tions  qui  s'y  prennent,  dont  on  tire  les  cons6quences  et  respand  des 
bruits,  qui  sont  capables  de  ruiner  tout .... 

Le  laiidaman  Stultz,  dont  est  parl6  dans  cette  lettre,  est  un  homme 
d6vou6  ä  M.  de  La  Tour 
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Je  vous  supplie  d'empescher,  s'U  y  a  moyen,  qu'il  ne  soit  plus 
entretenu  de  correspondance  avec  le  sieur  de  La  Tour,  jusqu'ä.  ce 
que  les  affaires  de  Sa  Majestö  soient  ajustöes,  et  de  luy  mander  qu'il 
doit  me  faire  savoir  les  Services,  qu'il  croit  pouvoir  rendre  au  roj. 

(Archiyes  das  A.  E.  Nr.  60.) 

^Die  Oonferenz  der  evangeliBchen  Orte  zn  Aaran  15.  bis  18.  Mai  1669  &hd,  dass 
der  Beitritt  zur  Triplealüanz  nicht  räthiioh  sei;  dagegen  könne  man  über  die  3000 
Mann  Diensttrnppen,  welciie  Holland  wünsche,  auf  Verhandlungen  eintreten,  (Absch. 
VI,  p.  774.)  Dem  Besidenten  soll  die  Versicherung  gegeben  werden,  dass  man  den 
französisehen  Bund  bei  allen  andern  Verhandinngen  vorbehalten  werde.  Ans  dem 
Brief  Monslier's  an  Zürich  vom  30.  Mai  geht  hervor,  dass  er  von  Zürich  eine  vom 
13.  Mai  a.  St  datirte  Versicherung  in  diesem  Sinne  erhielt  (Nr.  405)  und  erwartete, 
an  der  nächsten  Tagsatznng  die  Declaration  zn  erhalten« 

*  Diese  Oopie  findet  sich  nicht  in  der  Pariser  Sammlung. 


Nr.  404  und  405  Beilagen  zji  Nr.  403. 

Nr.  404.    1669.    Mai  21.    Oopie  de  la  lettre  escrite  par  Monslier 

ä  messieurs  de  Beme.'' 

(Archives  des  A,  £.  Nr*  59.) 


Nr.  405.    1669.    Mai  28  (Mai  13.  a.  St.).  Oopie  de  la  lettre  de 

meBBieurs  de  Znrioh  ä  Monslier.^ 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  53.) 


Nr.  406.  1669.  Mai  80.  Solenre.  Mouslier  ä  messieiirs  de  Znrioh.'' 

J'attcDdray   bien  ToloDtiers  la  tenue  de  vostre  prochaine  diäte 
pour  savoir  vos  intentions  sur  les  recherches  et  ouvertares,  qui  vous 


a.  Von  Momlier'i  Hand.  b.  Von  Monilier*i  Hand,  datirt  vom  IS.  Mai  alten  Stylfl,  und  nach 
diesem  Datnm  in  der  Sammlnng  weiter  oben  eingeordnet,  c  Die  Oopie  im  Arohiy  dee  A.  E.  iat  flber- 
schrieben :  Copie  de  la  response  fiaite  par  M.  Monalier  k  meiaieiirs  de  Znrich.  Ich  halte  mich  an  da« 
Original  im  Staatsarchiv  Zflrich. 
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oiit  6t&  faites  . .  • .  de  la  pari  de  la  maison  d'Autriche  et  des  Holbn- 
dois,  par  la  däclaration,  que  vous  me  tesmoignez  7  vouloir  faire . . .  ^ 
pour  ne  rien  contracter,  qui  soit  pr6juditiable  aux  irait6s  qui  sont 
eiitre  Sa  Majestö  et  tous  ....  Je  luy  feraj  savoir  rassnranee,  qoe 
vous  me  donnez  par  Tostre  lettre  du  13  de  ce  moisS  ^^  v^oaloir  obBe^ 
ver  lesdits  traitös  ....  et  le  sujet  que  vous  luy  donnes  de  se  pro- 
inettre  de  vous  une  mesme  disposition  sur  les  deux  aatres  pointBi 
qui  restent  ä  esclaircir.  Aussitost  que  nous  en  serons  eonvenuB,  voqb 
aurez  lieu  de  vous  louer  de  la  bonne  volonte  de  Sa  Majestö  en  vostre 
eudroit  par  les  ordres,  qu'elle  m'a  envoyös  pour  les  exemptious  de 
vos  marchandSy  avec  Charge  de  vous  les  remettre'  et  de  vous  &iie 

payer  vos  pensions  et  vos  censes 

J'aj  la  croyance  que  nous  le  pourrions  plus  avancer  dans  une 
heure  ou  deux  de  conförence  que  par  plusieurs  lettres;  qaand  vous 
serez  dans  la  disposition  d'en  vouloir  faire  une  sur  cette  affairey  je 
me  rendraj  de  bon  ccBur  en  la  ville  d'Aarau,  si  ce  vous  est  an  lieu 
commode,  me  remettant  k  vous  d'y  convier  les  aatres  cantons  pro- 
testants.  Et  pour  qu'elle  ne  vous  soit  point  k  Charge^  les  firais  s'eo 
feront,  si  vous  le  d&irez,  aux  despens  de  Sa  Majestä > 

(Original  im  Zfireher  Staatsarchiv.    Gopie  Archivee  des  A«  £.  Nr.  €8.) 

<  Es  ist  der  oben  angeführte  Brief  Zürichs  vom  13.  Mai  alten  Styls,  also  ent 
nach  der  Conferenz  za  Aaran,  am  ^  Mai  geschrieben« 

» Vergl.  Nr.  35a 

*  (Hierauf  verbreitet  sich  Monslier  noch  weitLaofig  aber  die  Nothwendigkeit  eiiur 
förmlichen  Dedaration.) 


Nr.  407.   1669.  Mai  SL   JSoleure.   Houslier  ä  laonne. 

De  La  Tour  me  debauche  chaque  joar  les  personnes  les 

plus  affectionn^s  au  Service  du  roy  et  de  mes  meilleurs  amis,  aina 

que  j'apprends  qu'il  a  encore  fait  depuis  peu  le  landaman  Schmid 

d'Ury. 

(Archives  des  A«  £.  Nr.  63.) 
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Nr.  408.   1669.   Juin  5.   YersailleB.  Louis  XIV  anz  XlfT  cantons. 

Louis  ....  Trds  chers  ^ . . .  conf6d6r68.  Nous  avons  appris  avec 
un  peu  d'estonnement,  quo  des  particuliers  de  quelques  cantons/  qui 
ont  paru  jusqu'ä  maintenant  assez  afTectionnös  au  bien  de  nostre  ser- 
vice,  se  soient  avanc^  depuis  peu  de  parier  de  nos  ordres  et  de  nos 
intentions  pour  ce  qui  yous  touche,  d'une  maniöre  diffSrente  de  ce 
que  le  sieur  Mouslier^  conseiller  en  nos  conseils  et  nostre  döputö 
Resident  en  vos  quartiers^  yous  a  fait  entendre  suiYant  la  Charge 
expresse,  qu'il  en  a  eue  de  nous.  Et  comme  de  tels  discours,  qu'on 
suppose  savoir  par  des  correspondances  particuliöres,  ne  tendent  qu'ä 
interrompre  la  bonne  intelligence,  que  nous  souhaitons  qui  soit  entro 
nous  et  YOUS;  nous  yous  conjurons  d'en  arrester  le  cours,  dont  nous 
YOUS  saurons  un  gr6  tr^s  particulier^  et  de  ce  que  yous  Youdrez  bien 
en  faire  savoir  ä  nostre  dit  R^ident,  lequel  pourYoira  aussy  ä  tout 
ce  que  yous  pouvez  d^sirer  de  nous  en  ex^cution  des  trait^s  de  paix 
perpetuelle  et  d'alliance  que  nous  aYons  avec  yous,  aussitost  qu'une 
partie  de  yos  louables  cantons  luy  auront  fait  saYoir  en  particulier, 
ainsy  que  d'autres  ont  fait,  yos  intentions  sur  les  trois  points  dont 
nous  TaYons  chargö  de  yous  prior  de  Tesdaircir,  afin  que  nous  sachions 
ce  que  nous  pouYons  nous  promettre  de  chacun  de  yous  sur  Tobser- 
vation  desdits  trait^s',  et  que  la  bonne  Intention  de  ceux  qui  les  you- 
dront  garder  en  la  mesme  mani^re  que  yos  pr6döcesseurs  ont  fait, 
nous  estant  mieux  connue,  nous  puissions  leur  en  faire  paroistre  les 
sentiments  d'affection,  que  nous  conserYorons  aussj  pour  eux,  par  tous 
les  bieniaits  et  assistances,  que  nous  pourrons  leur  döpartir  aux  occa- 
sions  ou  ils  auront  besoin  de  nous.  Sur  quoy  nous  remettant  k  nostre 
dit  Resident  nous  prions  Dieu 

Escrit  ä  Versailles  le  5  jour  de  juin  1669. 

LOüIS 

DE  LIONNE. 

(Original-Pergament  im  Zürcher  Staatsaroliiy;  firanzös.  Königsbriefe.  Im  Archiv 
des  A.  £.  Nr.  65  ein  Entwurf  von  Monsliers  Hand,  corrigirt  von  Lionne.) 

1  Damit  sind  Fidel  von  Thnm  nnd  seine  Vertrauten  Schmid,  Beding  und  Stults 
gemeint,  mit  denen  der  König  nun  alle  fie2dehung6n  abbricht 

>  Der  König  verlangt  also  die  Deolaration  über  die  Beobachtung  des  Bündnisses. 


TSfs  Lmok  i  Ksvbcr  MDl 


lit.  409.   1680.  Jim  &  Uobbs  i 

XrjQ  (Mvtier  a  refa  im  p^qaet»  dam  fci^Ml  r  ot  ttvom  me 

lettre  An  rzDVm  de  Sokoz«  aa  roj  et  me  aone  ft  ■■7-*  H  Bjfea 
fait  zjvaiiMh  reaponse*  Si  qvdqQ'nn  nfen  parie^  je  Im  k«r  icafcii 
i^  raeeoatqiDi^e,  qoi  est  qae  les  cantons  dorrent  g'adiuBag  pRaüR- 

meot  ä  Toas J*einpe9cfaera j,  aotanl  qn  il  despesd  de  nar,  li 

eoDtinnatioD  de  la  eorreapondanee,  qae  Ton  tienl  ic^  «rcc  le  «arde 

La  Toar*,  et  loy  eseris  anx  termes  qoe  toos  m'area  sngg^rea* 

Le  rqy  approare  rostre  peiis6e,qae  si  les  qoalie  cantons  pauteslua 
et  Soleare  ne  Tealent  pas  se  d^daier  prfaia^ment  aar  TafEnre  d^As- 
triebe,  vona  n'aeeeptiez  pas  leais  d^daratioiiSy  inais  anaar  toos  v 
les  rejettiez  pas,  en  tesmoi^nant  seolement  qae  n*ajaiit  pas  ordre 
d^en  reoevoir  qae  d^anifonnes* 

(Aidurei  des  A.  EL  Kr.  SSL) 

*  Die  oben  angefohitcn  Briefe  Tom  17.  Kti^  Nn  400  md  40L 

>  Damit  ist  gemeint  die  Correspondeiiz  Ton  Thnra*t  mit  Lkmiie  nelkst  lad  viel- 
leicht anch.mit  LonTois,  während  diejenige  mit  Stappa  nicht  tob  LMine  abhii^ 

»YergL  Nr.  403  am  Sehln«. 

« YergL  Nr.  3^2.  Es  handelt  sich  nm  eine  DeeUration  über  Beobscfatog  4n 
franzosischen  Bondniases  in  dem  Sinne,  dasi  die  Eidgenossen  mit  keiner  andern  Msekt 
ähnliche  Bändnisse  schliessen  dürften. 


Nr.  410.   1669.  Jnm  5.   Idonne  ii  de  La  Toiir.< 

MoDsieor, 

Je  ne  puis  vous  c6ler  que  le  roy  n'ait  est6  sorpris  d'apprendie 
certains  bruits,  qui  se  sont  repandus  dans  la  Suisse,  oü  ron  donoe 
beaucoup  de  peur  ä  nos  meilleurs  amis.  Trouvez  bon  que  je  vous 
diso,  que  pour  en  esvitcr  doresnavant  de  semblable,  il  me  semblc 
que  vous  pourriez  faire  savoir  confidemment  ä  M.  Moulier  les  ser 
vices,  que  vous  croirez  pouvoir  rendre  ä.  Sa  Migostö,  et  r^ler  apris 
Yostro  conduite  sur  ce  qu'il  toos  en  dira,  sans  quHl  soit  besoin  qoe 
vous  vous  donniez  la  peine  d*en  escrire  icy  ä  d'autres,  et  je  vous 
assure  que  Sa  Majest6  se  portera  ä  reconnoistre  vostre  affection  sor 
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les  tesmoignages,  que  tous  donnerez  occasion  h  M.  Moulier  d'en 
rendre  icj.    Gependant  je  demeure 

Monsieur 

Vostre 

(ArchivM  des  A.  £.  Nr.  67.) 

'Diestn  Brief  schickte  Lionne  an  Monslier,  um  ilm  an  Von  Thnrn  zn  schicken, 
wie  ans  Monsiier's  Brief  vom  14.  Joni  hervorgeht;  Von  Thnrn  erhielt  ihn  am  24.  Juni 
nnter  Goayert  des  Beddenten  (YergL  Von  Thnm's  Brief  vom  4.  Jnli)* 


Nr.  41L   1669.  Jüin  7.   Soleure.   Houslier  ä  Lionne. 

Je  vous  envoje  la  copie  d'une  interprötation,  que  les  Espagnols 

ou  plustost  la  faction  du  sieur  de  La  Tour  ont  fait  faire  au  canton 
de  Schwitz  sur  la  d^claration^  qu'ils  m'ont  donn6e^  ....  Je  serois 
d'avis  de  leur  faire  savoir  que  le  roy  m'a  donn6  ordre  de  renvoyer 
cette  d6claration. 

(Archives  des  A.  £.  Nn  68.) 

^  YergL  den  Brief  des  Landammann  Schmid  von  IJri  an  Yon  Thum  vom  5. 
März  1669,  Nr.  387;  wenn  der  Brief  nicht  eine  Fälschung  Yon  Thnm's  ist,  spricht 
er  gegen  Mooslier^s  Behauptung^  dass  jene  Interpretation  von  der  Partei  Yon  Thum's 
herrühre. 


Nr.  412.  1669.  Juni  9.  Sobnid,  Stultz  und  Von  Thnrn  an  Lionne.* 

Hochgebohmer  Markgraff^  gnediger  Herr  Herr. 

Ew.  Gnaden  haben  aus  meinem  von  mihr  Von  Thum  an  dieselbe 
abgelassenen  Schreiben  nachrichüich  zu  vememben  gehabt^  was  der 
Herr  Resident  dem  Herrn  Sonneberg  zue  Nachtheil  der  königl.  Ge- 
schäfiften^  die  wihr  aus  kSnigL  Verordnung  bei  nächstgehaltener  Tag- 
leistung verpflc^en^  zue  glauben  geben  wollen. 


a.  Die  drei  Untenobrifleii  icheiiKii  eigenhindiir*  die  Schrift  des  BrieüM  diejenige  ▼on  Fidel  yon 
Thnrn,  ein  OrtsdAtnm  fehlt;  dte  Tageedatom  iat  ent  naohtrlgUoh,  wahrtcheinlioh  yon  Lionne,  an  den 
Band  geichriehen  worden* 
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Wa  nun  uns  je  gefährlich  fallen  will^  mit  einem  solchen  Mann 
umzugehen  und  neben  ihme  den  königL  Dienst  befürdem,  da  des 
Vergleichs  wegen^  samb  wir  die  Ursach  wären,  warumb  die  gemeine 
Eidtgenoschaft  ihre  satisfaction  nicht  erhalten  thuen,  der  sie  sonsten 
billichs  zue  erfordern  haben,  uns  in  eine  unglücklidie  Stund  und 
unwiderbringlichen  Schaden  stilrtzen  könnten;  also  werden  Ew.  Gna- 
den gebeten,  in  Betrachtung  dieses  particular  Zuestandts,  den  wihr 
je  nit  woU  verstehn  können,  und  anderer  der  Sachen  (xestaltsame, 
darüber  ich  von  Thum  jeweiligen  Bericht  gethan,  dero  höchst  mittel 
dahin  anzuwenden,  damit  dem  Uebel,  so  des  Königs  Dienst  seit  etlich 
Jahren  durch  dieses  Herres  Schuld  und  Ursach  erlitten,  vorgebawt 
und  zugleich  die  vortreffentliche  Disposition,  die  wihr  zur  Wieder- 
aufrichtung des  in  etwas  zerfallenen  Verständnisses  beider  Nationen 
nit  ohne  Müh  erhoben,  woll  in  obacht  genonunen  and  zue  Ehren 
gebracht  werden * 

Ew.  Gnaden 

Gehorsamste  demütigste  Diener 

Carl  Frantz  Schmidt,  Landamman  zue  Ury. 
Johann  Frantz  Stultz,  Landamn^an  zue  Underwald. 

Fidel  von  Thum. 

(OriginaL    Archives  des  A.  £.  Nr.  70  mit  franzos.  üebenetEong  Nr.  69.) 

<  Dieser  Brief  wiederholt  riemlich  genau  den  Inhalt  des  Briefes  derselben  Ver- 
fasser an  Lionne  vom  Fehmar  1669,  der  nnr  in  fi'anzösischer  üebersetKong  yorliegt 
(Nr.  375).  Die  Möglichkeit,  dass  dieser  Brief  das  Orig^inal  zu  jenem  wäre»  wird  da- 
durch ausgeschlossen,  dass  dieser  schon  von  einer  französischen  Uebersetziuig  be- 
gleitet ist. 


Nr.  418.    1669.  Memoire  donne  ä  Msgr.  de  Idonne  par  le  seorötaire 

de  M.  Mouslier.* 

(Archives  des  A«  £L  Nr,  71.) 


a.   Ohne  Datum  -,  nur  eine  Seite. 
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Nr.  414.  1669.  Jnin  13.  Gopie  d'une  lettre  escrite  par  Honslier 

ä  messieiirs  de  Zürich.' 

(Original  im  Zürcher  Staatsarchiv;  Gopie  im  Archiv  des  A.  £.  Nr.  74.) 
^Widerlegung  der  von  verschiedenen  Leuten  in  der  Schweiz  mündlich  und 
schriftlich  verhreiteten  Gründe  gegen  die  Dec]aration. 


Nr.  415.    1669.  Juin  14.    Soleure.    MouBlier  ä  läoime. 

La  faction  d'Espagne  ne  laisse  pas  de  se  servir  de  toutes 

sortes  de  faussetös  et  de  libelles  (coutre  la  däclaration).  On  me  donne 

avis  que  ceux  de  Zürich  sous  la  main  les  favorisent  pour  cela,  et  que 

la  r^solution  de  la  diöte  d'Aarau  n'a  pas  est6  conforme  k  leurs  sen- 

timents ^ 

(Archives  des  A.  E.  Nr,  77.) 

*  £8  folgen  neue  Anschuldigungen  gegen  Landammann  Stultz  und  Von  Thum, 
der  für  das  holländische  Bündniss  wirke,  mit  Gopie  eines  Briefes  von  ülarus  bewiesen. 


Nr.  416.    1669.  Juin  19.    St.  Oermain.    Loiub  XIV  au  canton  de 

Schwytz.  • 

(Entwurf  von  Lionne's  Hand«    Archives  des  A.  £•  Nr.  78.) 

^  In  dem  Sinne  wie  Mouslier  gewünscht  hatte.  Dieser  Brief  wurde  jedoch  nicht 
ausgefertigt,  wie  der  folgende  Brief  Lionne*s  zeigt;  vergl.  Nr.  417,  Anmerkung  1. 


Nr.  417.    1669.  Juin  19.    St  Oermain.    Lionne  ä  Mouslier. 

Le  roy  a  fort  approuv6  toute  la  teneur  de  la  lettre^  que 

vous  escrivicz  au  canton  de  Zürich.  II  estoit  en  effet  si  bien  conpu, 
que  je  n'ay  point  estö  surpris,  qu'elle  ayt  produit  le  bon  eflFet  d'obliger 
les  cantoiis  protestants  h  r^oudre  qu'ils  ne  s'engagent  poiut  dans  la 

triple-alliance Le  roy  a  va  avec  Indignation  rinterpr^tation^  que 

le  canton  de  Schwitz  a   voulu   donner  ä  la  d6claration.^    Mais  aprös 
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avoir  trös  mürement  examinö  la  matiöre,  eile  a  cru  qu'il  valoit  mieiix 
dissimilier  la  chose^  le  temps  pouvant  tout  gagner  avec  les  Suisses, 
que  de  la  relever  et  la  pousser  en  la  maniöre,  que  vous  proposiez,  en 
renyoyant  h  ce  canton  sa  d^daratioD,  au  hazard  qu'il  s'en  fisfc  une 
affaire  g^närale  dans  la  Suisse,  comme  si  Sa  M^jestö  vouloit  les  piiver 
de  la  souyerainet6. 

Si  la  lettre,  que  j^escrivis  ä  de  La  Tour,  ne  Foblige  pas  k 

redresser  sa  conduite, . . .  mon  sentiment  particulier,  que  je  prendray 
la  libertö  de  dire  ä  Sa  Majestö,  sera,  qu'on  ose  avec  luy  d^autres 
voyes  plus  fortes. 

Vostre 

(Ardhiyes  des  A.  £.  Nr.  79.) 

^  Hier  folgte  nrsprfinglioh  der  Satz :  „Je  yoiu  adresse  la  lettre  da  roy  aa  canton 
de  Schwitz  anx  termes  qne  vons  ayez  sugg^r^*  Lionne  hat  dies  jedoch  wieder 
ansgestrichen  und  daf&r  den  oben  angegebenen  Schlnss  des  Briefes  an  den  Band  ge- 
schrieben, worans  hervorgeht,  dass  Nr.  416,  der  Brief  des  Königs  an  Schwyz,  nicht 
ausgefertigt  wnrde.  Dagegen  schrieb  Monslier  an  Schwyz  einen  Brief  yom  22.  Jnni 
1669  (yon  welchem  eine  dentsche  Gopie  unter  den  Berichten  der  Zürcher  Tagaatnng»- 
gesandten  im  Z.  St.  A.)  £r  nennt  den  einen  Lügner,  welcher  behaupte,  dass  er,  der 
Besident,  eine  Interpretation  über  ihre  Deoiaration  gegeben  habe;  diese  bedürfe  wegen 
ihrer  Klarheit  keiner  Interpretation.  Dem  anonymen  Libell  sollten  sie  keinen  Qlauben 
schenken. 


Nr.  418.    1669.  Juin  21.    Soleure.   MouBlier  ä  Lioime. 

Je  yous  enyoye  la  copie  d'un  libelle^  qui  a  coura  en  Suisse. 

Je  crois  que  yous  jugerez  de  yous-mesmes,  qu'il  est  un  ouvrage  du 

sieur  de  La  Tour ; . . .  son  expression  y  est  toute  entiäre  .  • .  et  le  style 

Pen  feroit  toujours  juger  l'auteur.  * 

(Archiyes  des  A.  £•  Nr.  80.) 

^  Dies  Libell  ist  in  Gopie  beigelegt  als  Nr.  76,  datirt  yom  22.  April  1669,  adres- 
sirt  „Monsienr  le  landame  et  capitaine  dn  pays**,  sehr  heftig  gegen  den  Residenten, 
und  hat  in  der  That  sehr  den  Styl  YonThnm's,  zeigt  anch  Kenntniaae  der  französi- 
schen Diplomatie,  wie  nnr  er  sie  haben  konnte.  Der  Besident  begleitet  es  mit  nnm- 
merirten  Bemerkungen.  Der  Schlnss  dieser  Depesche  handelt  über  die  Pläne  der 
Solothnmer  Frennde  Von  Thnm's  nnd  Mittel  sie  zn  strafen,  schlägt  Yerlerang  mma 
Besidenz  nach  Freibnrg  vor,  wozu  Lionne  bemerkt  „hon*. 
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Nr.  419.    1669.  Join  22.   Gopie  de  la  lettre  de  l'ambasBadeur 
d'Espagne  auz  döputäs  des  cantons  oatholiques  assemblös  ä  Lnceme.^ 

(Arcliiyes  des  A*  K  Nr.  81,) 

^Ueber  dioBes  Schreiben  des  Grafen  Gasati  und  die  Gonferenz  der  Y  katho- 
lischen Orte  zu  Luxem,  am  22.  Juni,  vergi.  Abschiede  VI,  p.  776* 


Nr.  420.    1669.  Join  28.    Soleure.    Houslier  ä  Idonne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr,  83.) 


Nr.  421.   1669.  Juillet  8.    Lioime  ä  Mouslier. 

....  Quand  je  vous  ay  escrit  par  ordre  du  roj  de  ne  point  oster 
aux  amis  de  de  La  Tour  la  distribution  des  pensions/  ....  Sa  Majestö 
n'a  pas  entendu  de  vous  Her  Ui-dessus  les  mains  k  l'esgard  de  ceux 
que  vous  connoistrez  manifestementi  qui  la  desservent,  comme  vous 

mandez  avoir  recounu  au  landammen  Stultz Sa  Majestö  vous 

laisse  mesme  la  libertö  de  foumir  les  estats  des  peDsions,  qui  ont 
est6  pay6es  k  son  canton,  ä  celuy  qui  vous  les  a  demand^  de  leur 
pari  pour  justifier  s'ils  seront  conformes  ä  ceux,  que  Stultz  leur  prä- 
sentera,  quand  ils  Tobligeront  h  rendre  ses  comptes*' 

Vostre 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  8i.) 
» Vergl.  Nr.  379. 

'Em  ünterwaidner,  welcher  den  fjandammann  der  Untersohlagnng  yerdach- 
tigte,  verlangte  von  Monslier  das  Verzeichniss  der  an  Stoitz  ausbezahlten  geheimen 
Pensionen,  um  sie  zu  vergleichen  mit  der  geheimen  Liste  und  den  Quittungen  der 
Einzelnen,  welche  Stultz  selbst  in  den  Händen  hatte. 
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Nr.  422.   1669.  Jnillet  8.   Idonne  ii 

Je  suis  entiörement  de  vostre  avis  que  le  sieur  de  La  Tour  est 

Tauteur  du  libelle  . . .  Son  style  s'j  reconnoit  ais6ment  et  je  ne  crois 

pas  non  plus  que  vous,  qu'aucun  autre  ne  Aist  en   la  capacitä  de 

former   une  pi^ce  si  malicieuse.    Mandez-moy  ce  que  voos  croyes 

qu'il  faille  faire  h  son  esgard  pour  le  descröditer  et  empescher  qoll 

ne  puisse  faire  tout  le  mal^  qu'il  peut  möditer^  en  cas  que  la  demi&re 

lettre^  que  je  luy  ay  adressäe^  ne  l'ayt  pas  oblig6  It  redresser  sa 

conduite 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  85J 


Nr.  428.    1669.  Juillet  4.    Bade.   Hooslier  ä  Li 

Les  d6put6s  des  cantons  protestants  . . .  ne  fönt  pas  paroistre  en 
cette  diöte  la  mesme  bonne  disposition^  que  leurs  cantons  avoient 
donnä  sujet  d'espörer.  Leur  dessein  est  maintenant  pour  tascher  de 
ruiner  les  dädarations  des  cantons  catholiques,  de  pouvoir  les  em- 
barquer  de  m'en  donner  une  gänörale  avec  eux,  qui  seit  plus  restreinte 
et  dans  laquelle  ils  puissent  se  conserver  peut-estre  la  libertö  de  faire 
ce  qu'ils  d^irent,  pour  TAutriche  et  la  Hollande.  Mais  je  tascheny 
d'61uder  ce  coup  en  ne  concluant  rien  en  cette  diöte  et  en  remettant 
le  tout  au  roy  et  aux  cantons.^ 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  86  mit  Beilagen,  Actenstäcken  der  Tagsatznni^  Nr«  8&— 9i} 

1  Monslier  erschien  nicht  personlich  an  der  Tagsatenng  yom  Juli  16G9,  Ter- 
langte  aber  in  einem  Memorial  besondere  Declarationen  von  den  einzelnen  Cantonen; 
als  dennoch  eine  allgemeine  Deciaration  am  10.  Jnli  abgefasst  wurde,  erkUirte  er,  sie 
nicht  annehmen  zn  können.  Nnn  beschloss  die  Tagzatzong,  dem  König  sofort  tarn 
Gopie  davon  zn  übersenden,  welche  als  Nr.  95  in  diesem  Bande  des  Arclüvs  des  A.  fi. 
folgt.  (Absch.  VI,  p.  77a) 


a.    Glcichon  Datams  wie  Nr.  431,  ein  Nachtrag  dazn,  veranlatst  dnrch  die  inzwiacben  empfugcM 
Depesche  Mouslier's  vom  21.  Juni,  Nr.  418. 
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Nr.  424.    1669.   Jnillet  4.   Bade.   De  La  Tour  ä  Lionne.^ 

Moneeignear. 

Celle  que  vous  avez  eu  la  bontö  de  m'escrire  du  5  join^  m'a  est6 
rendue  sous  couyerte  de  M.  le  Resident  le  24  juin.  J'ay  diff6rä  d'y 
fiedre  response  pour  n'avoir  eu  aucune  connoissance  du  bruit  que  vous 
marquez  estre  en  Suisse,  estant  absent  d'icelle  pendant  3  mois.  Icy 
ä  Bade  je  vois  qu'il  j  a  ä  dissoudre  peaucoup  (!)  et  plusieurs  questions 
Bur  le  tapis,  que  personne  veut  avoir  esmues^  mais  que,  mes  meilleurs 
amis  en  ayanfc  piart,  vous  me  permettrez  de  dire  que  c'est  chose,  qui 
ne  se  y^rifiera  Jamals 

J^ob^iray  de  ne  mander  plus  rien  aux  endroits  que  yous  marquez, 
quojque  je  ne  me  ressouvienne  avoir  escrit  k  personne  qu'ä  vous  • .  •  • 

Baden  ce  4  juillet  1669. 

Monseigneur. 

L'estonnement  dans  lequel  j'ay  est6  mis,  quand  j'entendois  lire 

la  lettre  de  SaMajestä  du  5  juin*,  disante  que  ceux,  qui  paroissoient 

affectionn^  pour  son  Service,  tenoient  de  discours  des  ordres  de  Sa 

Majest6  contraires  h  ceux  qu'elle  avoit  donn6s  ä  M.  Mouslier ....  Je 

n^oserois  exprimer  mes  sentiments  sur  cela,  crainte  de  perdre  le  res- 

pect  k  une  personne,  qui  par  bonheur  a  Thonneur  de  fmre  les  affaires 

du  roy. 

DE  LA  TOUR. 

(Arohives  des  A.  £.  Nr.  lOL) 
»Nr.  410. 

»Nr.  408. 


Hr.  425.   1669.  Juli  U.   Baden.   Die  Abgesandten  der  Xm  Orte 

nnd  Zugewandten  an  Ludwig  XIV.  ^ 

(Original,  dentsoh  mit  fransöi.  üebenetnmg.  ArchivM  des  A.  K  Nr.  93  und  Nr.  91) 

*  Motiyirt  die  Dedaration  damit,  daas  der  Besident  die  besonderen  Dedarationen, 
weiche  er  von  einigen  Orten  empfangen  f,zvL  Abbrach  unserer  Sonveränetät  nnd  £e- 


a.   Eigenhlodig. 
Qodkn  nr  Seliwditr  QmcMiüAb*  lY*  17 
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ichimpfang  unseres  freien  löbl.  Standts  schriftlich  und  mündlich  in  sehr  nachfheiligeB 
nnd  imjeidentlichen  Verstand  ziehen  wollen.*  Deashalb  hätten  sie  eine  aUgttneiie 
Declaration  abgefasst,  nnd  schicken  dieselbe,  da  der  Resident  ohne  Antwort  ßadea 
verlassen  habe,  hiemit  dem  König  mit  der  Bitte,  sich  damit  n  bagnflgen.  (Copie  in 
Zürcher  Staatsarchiv.)  Der  Brief  wnrde  durch  Hans  Schönauer  von  Basel  dem  Ministv 
Lionne  übergeben,  laut  Zeugnis«  des  Bürgermeisters  und  Raths  von  Basel  vom  SOL 
(ao.)  Juli  1669  und  Bericht  Sehdnauers  vom  10.  (20.  Juli)  (im  Zfireher  Staetsuefaif). 


Nr.  426.   1669.  Jnillet  10.   Bade.   Dödaration  gtoörale  de  tou 

les  döputäs.^* 

(Archives  des  A«  E.  Kr.  95.) 

*  Dieses  Schriftstück  ist  nur  die  beigegebene  IJebersetsung  jener  dentachen  Gopis 
des  Originals,  welche  von  den  Deputirten  eigenhändig  unterschrieben  und  mit  i] 
Frivatsigeln  versehen  an  den  König  gesandt  wurde.  Diese  deutsche  Copie  wurde 
König  mit  Brief  vom  10.  August  zurückgeschickt.  (VergL  Nr.  441.)  Im  Zürdm 
Staatsarchiv  eine  doppelte  französische  und  deutsche  Gopie,  ebenfalls  mit  eigenhändiges 
Unterschriften  und  Frivatsigeln;  das  Original  sollte  dem  Hauptinstnunent  des  frsr 
zösischen  Bundes  zu  Solothum  beigelegt  werden.  (Absch.  YI,  p.  778L)  Die  DedantioB 
abgedruckt  im  Anhang  zum  Abschiedband  VI,  2.  p.  1817. 


Nr.  427.   1669.  Jnillet  16.    Soleore.    Houslier  ä  Lionne. 

(Sehr  lang,  über  die  Declaration  von  Baden .) 

Le  bourgmaistre  de  Zarich  que  je  n'ay  pu  dötascher  de  la  liaison, 
qu'il  a  avec  le  sieur  de  La  Tour  pour  TaiTaire  de  rAutriche  et  de  b 
Hollande,  quelques  oiTres  que  je  luy  ay  faites^  s'estant  ömancip^  de 
dire  ä  mon  secr^taire,  parlant  du  contenu  de  leur  dSclaralion,  que  & 
le  roy  ne  satisfaisoit  point  k  ce  qu'il  estoit  obligö  envers  les  cantoni; 
que  ses  superieurs  estoient  libres  de  leur  part  d'exöcater  la  paix  pe^ 
p6tuelle  et  Falliance;  ce  qui  m'ayant  est^  rapportö|  je  luy  eavoji^ 
demander,  s^il  avoit  Tordre  de  ses  sup6rieurs  de  faire  un  pardl  di9- 


a.  Mit  Untersohrift  aller  Deputirten  nnd  deren  Sigehu    b.  So  im  Original,  niobl  lbbl«^ift,  dadfti* 
Form  de«  Ddflni  zuweilen  von  Mouslier  gebraucht  wird,  s.  B.  in  Nr.  5. 
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cours^  et  qu'il  me  le  donnast  par  escrit,  sur  quoy  il  changea  aussitost 
de  langage  en  disant  qae  ses  sap^rieurs  tesmoigneroient  toujours 
leur  affection  au  roy .....  Mon  sentiment  seroit  que  sur  ce  discours 
on  feroit  une  taxe  de  18  ou  20  mille  livres  sur  chaque  marchand  de 
Zürich^  St.  Gal  et  Basle,  qui  sont  habitu6s  ä  Lyon  au  nombre  de 
yingty  pour  jouir  eux  et  leurs  associ^  du  droit  de  naturalit6  dans  le 

royaume  ^ et  sur  la  plainte,  qu'ils  en  pourroient  faire;  les  ren- 

Yoyer  auprte  de  moy;  alors  je  leur  ferois  entendre  que  c'est  ä  cause 

du  discours  du  bourgmaistre  de  Zürich 

Les  cantons  n'eussent  jamais  est6  port^  ä  faire  ralliance,  qui  a 
est6  travers^  par  la  pluspart^  particuli^rement  par  ceux  de  Zürich 
pendaot  sept  ou  huit  ans....,  si  Ton  ne  se  fust  servi  de  Tarrest  de  quan- 
titö  de  leurs  marchandises ',  sous  pr6texte  qu'ils  avoient  les  pierreries 
de  la  couronne;  quoiqu^elles  eussent  est6  donn^es  en  nantissement 
d'une  somme,  qui  estoit  due  aux  capitaines',  qui  les  avoient  et  lesquels 
n  avoient  point  de  part  ä  ces  marchandises;  et  si  on  ne  leur  eust 
d^clarö;  que  s'ils  ne  faisoient  PalliancO;  qu^on  tiendroit  la  paix  perpä- 

tuelle  rompue ües  d^clarations  et  arrests  de  marchandises  furent 

faites  en  1657  und  1658,  dans  un  temps  oü  on  avoit  la  guerre  ä  sou- 
tenir 

La  copie  d'une  lettre,  que  l'agent  de  Tempereur  a  escrite  et  donn6e 

aux  A6p\xi6a,  vous  fera  connoistre  qu'elle  est  bien  concertöe  sur  les 

pr^parations  du  sieur  de  La  Tour,  qu'on  croit  le  väritable  agent,  et 

que  celuy  qui  en  porte  le  nom,  lequel  n'a  pas  grand  esprit,  n'agit 

que  par  ses  ordres  ....  * 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  96.) 

^KanfLento  der  genannten  Städte,  namentlich  Si  Gallen,  waren  schon  im  16. 
Jahrhundert  in  Lyon  niedergelassen,  mit  Steuerfreiheit  und  Zollfreiheit 'privilegirt. 

*  Yergl.  die  Klagen,  welche  an  der  Conferenz  der  evangelischen  Orte  zn  Aaran 
27.  .his  30.  März  1657  erhohen  wnrden,  daas  die  den  eidgenössischen  Kanflenten  zn 
Lyon  aufgelegten  Zdlle  und  Auflagen  als  Zwangsmittel  anzusehen  seien,  welche  der 
französische  Gesandte  veranlasst  hahe,  um  die  hetreffenden  Orte  zur  Erneuerung  des 
Bundes  zn  nöthigen.    (Ahech.  VI,  p.  866.) 

*üeher  die  Kleinodien  vergl.  Nr.  1,  Anmerkung  2« 

*  Kaiserlicher  Agent  war  seit  1656  Hans  Dietrich  von  Schönau,  Wald  vogt  und 
Schultheiss  zu  Waldidiut 
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Nr.  428.  1669.  Juli  16.  Baden.  Landammann  Sahmid  und  Von  Thnn 

an  läonne.^ 

(Der  Resident  hätte  besser  die  Fordening  der  Declaratlon  llnte^ 
lassen,  deren  Inhalt  die  Souverainetät  der  Cantone  yerletzi.) 

Was  partial  für  Frankreich  ist,  haltet  dafür,  dass  der  Herr  Resi- 
dent seinen  Abscheid  nit  woll  bedacht,  und  dessen  pr6sence  das  IGtld 
gewesen  war,  die  Sachen  in  etwas  zu  moderiren,  wenigstens  zn  ver- 
zögern, dass  alle  Orte  gemeinlich  sich  eng  zusammen  verbanden... 

Wir  haben  die  Erfahrung,  dass  der  Herr  Resident  pflegt  die 
Fehler  auf  andere  Unschuldige  und  sich  damit  zu  entladen.  Ja  seine 
passion  ist  so  gross,  dass  er  sich  nicht  enthalten  können,  uns  dessen 
zu  bedrohen.  Desshalben  wir  eine  Nothdurft  geachtet,  Ew.  Ghiadea 
allen  Verlauf  hie  mit  gründlicher  Wahrheit  zu  benachrichtigen .... 

Das  Erbeinungsgeschäft  und  die  Bündnuss  mit  Holland  betreffend, 
so  werden  wir  jedoch  unsere  leste  (!)  Kräften  versuchen,  daaiitnichts 
vorgehe . . .  Wie  leichtlich  hätte  man  sich  aller  dieser  Umbständen 
entledigen  können,  wenn  nur  der  Herr  Resident  uns  trauete  . . . .  fir 
thut  aber  nichts  anderes,  als  unsern  Undergang  suechen  und  bef&^ 
dem 

CSarl  Frantz  Schmidt,  Landammann  sue  Ury. 

Fidel  von  Thum. 

(Arohives  des  A.  K  Nr.  9a) 


Nr.  429.  1669.  Jnli  17.   Landammann  Sohmid  und  Von  Thnn 

an  Lionne*^ 

Vor  acht  Tagen  haben  wir  Nachrichtung  gethan,  welchermassen  der 
Herr  Resident  nach  Empfang  der  löbl.  Orten  Declaration  den  hieogen 
Ort  verlassen.    Nun  wollen  Ew.  Gnaden  vernemben,  dass  die  öflter 


a.  Von  der  Hand  Von  Thnrn^i  mit  Sehmid'i  eigenhindiger  üntenohrift ;  dasit  Rr.  109  dit  &» 
iStiflohe  Uebersetzoog  von  andrer  Hand.  b.  Von  der  Hand  von  Tham*i,  aber  mit  eig«iililBdig«  IMr 
■ehrift  von  Sohmid;  ohne  Datum,  geschrieben  am  17.  Juli  an  Baden,  wie  bei  der  «nfen  Ib.  100  ÜVM 
Bandet  dea  Archiya  dea  A.  £.  folgenden  franzOaiaohan  Uebenetsnng  bemerkt  ist. 
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reichische  Parthei  sich  des  Vortheils  der  Zeit  und  des  Herrn  Resi- 
denten Abwesenheit  zu  behelfen  gewusst^  dass  wegen  der  Waldstetten 
ein  Project  einliegenden  Inhalts  abgefasst  worden.  ^  Des  Königs  wenige 
aber  wahre  Diener  haben  mit  Aufsätzung  aller  Elräfte  so  vil  ver- 
mögen, dass  man  nicht  allein  nichts  schliesslichs  in  der  Sach  gehan- 
delt,  sondern  alles  bei  dem  Namen  eines  Projects  geblieben,  auch  dem 
kaiserl.  Minister  von  der  1.  Orten  wegen  nichts  zu  Händen  gestellt.' 
Nun  beruhet  es  auf  dem,  dass  wofern  die  Eönigl.  Majestät  disen  und 
andern  prejudicien  Torbiegen   will,    dass   hierzu  die   erforderlichen 

Mittel  appliciert  werden  müssten Allein  haben  Ew.  Gnaden  aus 

vorgehendem  Schreiben  ersehen,  was  uns  beharrlich  angelegen  ist 

Carl  Frantz  Schmidt,  Landammann  zu  Ury. 

Fidel  von  Thum. 

(Aichives  des  A.  £.  Nr.  97.) 

^  Diese  Copie  folgt  in  Nr.  99  dieses  Bandes :  «Copie  da  projet  tonchant  Pailiance.'* 
*£in  Ansschoss  wurde  mit  Entwerfdng  eines  Projectes  beauftragt,  welches  drei 

Wochen  nach  Empfang  des  Abschiedes  von  aUen  Orten  ratifidrt  werden  soUte* 

(Absch.  VI,  p.  779.) 


Nr.  430.    1669.  Jmllet  19.    Soleare.   Mouslier  h  Lionne. 

Les  propositions  des  Hollandois  se  trouvent  ruinöes  ^  • . . . 

On  me  dit  qu'un  des  principaux  motifSi  qui  a  port6  les  d6putä3 
k  cette  d6claration,  est  que  de  La  Tour  les  a  assurös,  qu'on  ne  se  soucioit 
point  en  France  de  Taffaire  des  villes  foresti^res;  mais  qu'on  craignoit 
que  les  Suisses  n'entroient  dans  la  triplealliance', ...  et  qu'en  laissant 
du  doute  sur  cela  de  leurs  intentions  par  une  teile  döclaration,  on 
leur  envoyeroit  pour  les  en  destoumer  quelque  personne  extraordi- 
naire  avec  doubles  et  triples  pensions 

On  a  sonvent  eu  pens^  d'abandonner  les  cantons  catholiques  h 
cause  de  leur  z^le  pour  l'Espagne  et  k  donner  aux  protestants  doubles 
pensions;  ils  tendent  la  main  pour  cela,  vous  savez  qu'ils  ont  les 
passages  et  possMent  deux  tiers  de  la  Suisse.* 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  103.) 

a.   Hiesa  hat  Lionoe  «i  dan  Bind  gwelirielMn :  «11011,  eonler  le  tempf,  ne  point  portor  let  olioiet 
a  rextiteiti.« 
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^  VergL  Abscliiede  VI,  p.  782,  wo  nur  gesagt  wird,  dass  die  im  Hai  sa  Aana 

entworfene  Antwort  etwas  geändert  wurde. 

>Da88  Von  Thom  hiemit  wirklich  im  Sinne  und  nach  den  Anweisungen  dei 
französischen  Hofes  handelte,  geht  hervor  ans  Nr,  349  nnd  35i. 


Nr.  431.    1669.   JuH  20.    Die  Abgesandten  der  Xm  Orte  an 

Ludwig  2IV. 

(Original;  deutsch«  Archiyes  des  A.  £•  Nr,  lOi«  Dabei  die  framöaiaohe  üeber- 
setznng  Nr.  106.) 


Nr.  432.   1669.  Juli  20.   Dieselben  an  läonne. 

(Original;  dentscL  Archives  des  A.  £•  Nr,  106  und  franzOs.  üebersetmng  Nr,  107), 


Nr.  433.   1669.  Juillet  23.   St.  GalL    De  La  Tour  ii  lionne.« 

Je  veux  avoir  perdre  tout  mon  bien  et  ma  vie,  si  j'ay  vu  origi- 
nal ou  copie  de  la  lettre^  jusqu'au  10  de  ce  moiSi  quand  M.  Reding 
capitaine  et   Schindler  secr6taire  de  Schwitz  m'ont   fut   voir   une 

copie * 

Vostre  trös  humble  •  • . .  serviteur 

De  LA  TOUR- 
(Archives  des  A.  £.  Nr.  lOa) 

^Der  anonyme  Brief  an  den  Landammann  von  Schwyi  vom  22,  Apiil  16GB; 
welchen  Monslier  in  seiner  Depesche  Nr.  418  dem  Landhofmeister  von  St.  Gallan  n- 
schrieb« 

>£s  folgen  heftige  Ansfälle  gegen  den  Besidenten. 


a.   Andere  Schrift,  al«  gewöhnlich  die  franiSsischen  Briefe  Von  Thurn^t;  nmr 
mit  Datum  itt  gleioh  wie  gewöhnlich,  was  achlieMen  Uiat,  daai  Jene  Briefe  von  aeiiMr 
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Nr.  434.   1669.  Juillet  26.    Soleure.   Mouslier  ä  Idonne. 

(Archives  des  A«  £.  Nr.  110.) 


Nr.  435.    1669.  Juillet  29.    Soleare.    Moxuslier  h  Lionne. 

(Archives  des  A.  E.  Nr«  IIL) 


Nr.  436.   1669.  Aoüt  2.   Soleure.   Mouslier  ä  Lionne. 

(Archiv«  des  A.  K  Nr«  113.) 


Nr.  437.   1669.  Aoüt  5.    Soleure.   Mouslier  ä  üonne. 

(ArchiTes  des  A.  £.  Nr.  115.) 


Nr.  438.   1669.  Aoüt  8.   Lionne  ä  Mouslier. 

Monsieor« 

J'ay  tard^  quelque  temps  h  vous  renvoyer  voßtre  courrier  pour 
Yoir,  si  TOS  d6pesches  qui  suivroient . . .  ue  donneroient  point  plus 
de  lumi^re  au  roj  de  ce  qui  est  &  faire  de  meilleur  pour  son  Ser- 
vice k  l'esgard  des  Suisses  dans  les  occurrences  pr&entes,  qui  sont 
trös  d6IicateSy  et  oü  les  r^olutions  de  Sa  Majestö  peuveut  avoir  des 
suites  fort  importantes  en  bien  ou  en  mal ....  Le  roy  approuve  que 
Tous  estes  parü  brusquement  de  la  diöte ....  La  lettre,  que  cette 
assemblöe  a  escrite  au  roy,  m'avoit  est6  apportöe  et  rendue  par  un 
courrier  exprte ;  mais  Sa  Majest6,  aprte  Tavoir  vue,  rteolut  de  n'y  faire 
aucone  respoDse,  qu'elle  n^eust  re^u  la  döpesche  de  vous  cur  cette 
diite. 
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Sur  le  fondementy  que  je  yous  ay  toujours  establi  par  ordre  da 
roy  dans  toutes  mes  d6pesches,  que  dans  les  aiSlEdres  de  la  Soisse^ 
quand  elles  ne  vont  pas  dans  le  train  qu'on  dösire,  il  n'y  a  qo'i 
tascher  de  gagner  du  temps,  qui  redresse  et  rectifie  toutes  les  choses 
avec  un  peu  de  patience  et  de  dissimulation,  particuliörement  quand 
elles  sout  jointes  avec  la  Suspension  du  payement  des  pensionSi  qui 
est  une  esp^ce  de  soubstraction  d'aUments,  sur  ce  foodementriä  St 
Majestä  a  estim^  ä  propos  de  ne  respondre  pas  si  crCünent  k  la  l^tre 
des  cantons  que  tous  Taviez  minut6.  ^ 

Et  comme  aujourd'huy  par  les  artifices  des  maliDtentionDäi 

les  Suisses  se  trouvent  le  plus  frapp6s  et  principalement  choqnte  de 
ce  qu'on  leur  donne  &  entendre,  que  dans  ce  que  le  roy  däsire  d*eax, 
la  France  choque  directement  leur  souverainetö  et  a  rintention  de  les 
reduire  comme  en  esclavage^  leur  voulant  oster  le  pouvoir  de  bin 
des  trait6s  avec  d'autres  princes,  c'est  aussi  &  la  fin  de  les  dee- 
tromper  de  cette  fausse  Impression,  que  Sa  Majest6  a  cru  que  la  res- 
ponse ....  devoit  tendre  principalement;  sur  quoy  eile  a  esiimä  ne 
pouYoir  leur  all^guer  une  raison  plus . . .  conyaincante,  qu'en  leur 
d6clarant  aussi  elle-mesme  • . .,  qu^elle  ne  croit  pas  avoir  non  plos 
qu'eux  aucune  libert6  ni  pouvoir  (sans  contrevenir  k  la  paix  perp6- 
p6tuelle  et  ä  ralliance)  de  faire  aucun  traitä  avec  d'autres  potentats, 

qui  seroient  ou  pourroient  devenir  leurs  ennemiS| adjoutant 

k  cela  qu'elle  ne  croit  pas  par  cette  däclaration  blesser  la  souveraineti 
des  cantons.  Sa  Majestä  m'a  aussi  couunand6  d'adoocir  la  lettre,  que 
TOUS  vous  proposiez  d'escrire  aux  cantons 

Le  roy  n'a  pu  pour  de  plus  fortes  consid^rations  approuver  l'ex- 
p6dient,  que  vous  proposiez,  de  faire  des  taxes  sur  chaque  marchand 
de  Zuric,  de  St.  Gal  et  Basle  habitu6  k  Lyon  et  de  faire  saisir  pour 
le  payement  de  cette  taxe  les  effets  desdits  marchands  ou  les  mar- 
chandises.  Sa  Majest6  n'a  approuvö  non  plus  Tautre  proposition  de 
faire  payer  toutes  sortes  de  droits  aux  marchands  de  Zürich  peadant 
les  foires  de  Lyon,  parce  qu^outre  les  autres  raisonSj  la  chose  serat 
plus  pr6]udiciable  k  la  ville  de  Lyon,  qu'on  touchast  k  la  franchise 
de  ses  foires,  qu'elle  ne  le  seroit  aux  Suisses.  Elle  n*a  pas  cru  4 
propos  non  plus  qu'on  signifioit  ces  taxes  aux  Suisses  sans  en  Tenir 
ä  reffet;  et  le  plus  que  Sa  Majestö  peut  souffrir,  c'est  que  vous  pois- 
siez  sous  main  en  faire  jeter  Tappr^hension  dans  ces  cantons-Ui  per 
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vos  amis;  encore  faudra-t-il  qu'ils  tous  soient  bien  assur^  et  sans 
Jamals  rien  mettre  par  escrit 

Sa  Majest^  trouve  bon;  que  si  le  canton  de  Beme  donne  une 
response  satisfaisaDte  k  vostre  lettre,  tous  luj  puissiez  faire  payer 
une  annöe  de  sa  pension. 

U  sera  bon,  que  yous  ne  rebattiez  plus  la  proposition*  d'envoyer 
des  gens  de  guerre  aux  frontiöres,  nj  celle  d'augmenter  des  20  com- 
pagnies  le  r^ment  des  gardes,  uy  mesme  d'un  bien  moindre  nombre, 
Sa  Majestö  ne  voulant  point  y  entendre.  Et  si  eile  vouloit  faire  une 
despense  en  Suisse  de  cinq  cents  mille  francs  de  plus,  que  luy  couste- 
TOit  l'entret^nement  des  20  compagnies,  11  est  aisö  ä  Tolr  que  toutes 
ses  affaires  auprös  des  cantons  irolent  toutes  comme  eile  peut  sou- 
haiter,  sans  qu'U  fust  nöcessaire  de  faire  cette  lev^e  dont  eile  n'a 
aucun  besoin. 

Le  sleur  de  La  Tour  m'a  escrit  deux  longues  lettres  toutes  pleines 
de  ses  justifications  des  relations  et  de  la  sincöre  conduite,  qu'il  a  tenue 
et  qu'ü  tiendra  toujours.  U  en  a  fait  signer  une  par  le  landame  (!) 
dlJry  conjointement  avec  luy.*  Je  n*y  feray  aücune  response,  puisque 
▼ous  me  mandez,  que  tous  ne  saTez  plus  rien  que  Pon  puisse  pra- 
tiquer  &  son  esgard,  si  ce  n'est  qu'il  ne  luy  soit  plus  escrit  d'icy' . . . 

Touchant  la  proposltion  d'abandonner  les  cantons  catholiques . . . 
Sa  Majest6  croit  qu'il  ne  faut  pas  si  tost  recourlr  k  ces  remMes 
extremes  et  qui  produiroient  un  si  grand  changement;  eile  estime 
plus  k  propos  de  couler  le  temps  et  de  ne  pas  porter  les  choses  si 
aTant* *» 

Quoyque  les  sommes,  que  tous  aTOz  promises  au  canton  de 
Soleure  par  Tescrit,  que  tous  luy  aTOz  d61iTr6  le  24  du  mois  passö, 
soient  bien  fortes  . .  • .,  Sa  Majestö  a  jugö  Tafifaire  de  teile  importance, 
qu'elle  a  approuTÖ  les  offres,  que  tous  tous  estes  trouTÖ  oblig6  de 
faire  pour  rompre  la  n^ciation  du  colonel  Beroldingen  et  de  le  faire 


••  So  eorrigirt  Lionne  die  arfprflngUclie  vnhSfliohere  Faaiuig  dieaei  SatMt:  «Elle  ne  Teat  plu 
onir  parier  de  la  propodtion,  qne  tom  faltet.*  b.  Lionne  hatte  hier  nnprfinglich  Folcendee  geachiiebeni 
nLe  roy  remet  k  Toitre  pmdence  de  faire  payer  quelques  gratifloationt  an  secr^taire  de  Soleare .  •  •  • ; 
maia  il  a  tronv^  an  pea  forte  U  eomme  de  8000  franei  poar  un  homme  de  sa  port^"  Diese  Mist- 
billigang  nahm  er  aber  naeh  Empfiuig  der  Depesohe  Tom  96.  Jali  wieder  aarftck,  wie  aos  einer  daza  an 
den  Rand  geschriebenen  Bemerkong  herrorgeht :  JÜaia  eetfee  affkire  aara  depais  chang<  de  face  par  U 
depesohe  soiTante* ;  and  fflgte  dann  am  Sohloss  des  Entwarfi  den  im  obigen  Text  sonftchst  folgenden 
Absall  hLDsn. 
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renyoyer  sans  avoir  rien  obtenu.'^  G'est  la  noavelle  qae  Sa  Majestf 
attendra  d'apprendre  par  vostre  premiöre  döpesche,  puisque  des  80 
personnes,  dont  le  conseil  de  Soleure  est  compos^i  de  plos  de  60  vous 
aviez  desjä  eu  uue  parole  de  donner  ä  Sa  Majestö  toute  salisfaetioD.* 

Depuis  ma  lettre  falte  je  me  suis  rencontrö  par  hazard  avec  le 
capitaine  Stoup  chez  le  prince  ßiiillaame  de  Furstemberg,  qoi  est 
malade ....  Je  luj  däclaraj,  que  si  les  Suisses  s'eogageoieiit  aa 
Service  de  Bouigogne  ...  .^  Sa  Majestä  feroit  r^hange,  par  lequel  la 
Franche-Comtö  reviendroit  en  sa  possession.^  Stoup  me  demanda 
permission  d'escrire  k  Basle  et  dans  les  autres  cantons  k  ses  amis  oe 
discourSi  que  je  luy  avois  teuu^  et  je  luy  respondis  que  je  ne  ferouvois 
rien  ä  dire  qu^il  ne  le  fit.    Je  suis 

Monsieur 

Vostre 

(Aichiveg  des  A.  K  Nn  120) 

1  Lionne  hat  daher  Honslier's  Entwurf  za  diesem  Brief  gegen  den  SdiUui  t«- 

ändert.    VergL  Anmerkimg  a  zu  Nr.  441. 

>E8  sind  aher  zwei  Briefe,  vom  16.  nnd  17.  Juli  (Nr.  428  nnd  429),  von  beidn 
unterzeichnet;  Lionne  mochte  diese  zwei  für  einen  Brief  rechnen,  da  sie  ihm  gleich- 
zeitig zukamen. 

*  Lionne  antwortete  aber  doch  auf  Von  Thum's  Brief  Yom  28.  Juli,  TOfa  dem  « 
freilich  dem  Residenten  nichts  sagt,  obwohl  er  ihm  bereits  zugekommen  sein  mutta, 
(Nr.  433  und  444.) 

*  Ungefähr  diese  Worte  hatte  Lionne  bei  Mouslier's  Depesche  vom  19.  Juli  (Nr.  idO) 
an  den  Rand  geschrieben;  diess  geschah  also  vermuthlich  während  der  Berathung  mit 
dem  König. 

*  Oberst  Karl  Konrad  yon  Beroldingen  überbrachte  der  Tagsabnmg  eine  Zudiiift 
der  Königin  von  Spanien,  welche  sich  über  die  Erbeinung  mit  Oestreich  nnd  Bargind 
beifallig  äusserte  (Absch.  VI,  p.  779);  den  katholischen  Orten  yeridess  er,  dass  Spa- 
nien von  1673  an  jährlich  6000  Kronen  Pensionen  zahlen  wolle  (p.  780),  die  eru- 
gelischen  Orte  ersuchte  er  um  Passbewilligung  für  Truppen  aus  Mailand  nnd  Deutxh- 
land  nach  Burgund,  Aufnahme  Freiburgs  i.  B.  in  den  Schutzverband  n,  a.  m.  (p.  783^ 

*In  der  That  meldete  Mouslier  am  29.  Juli:  „j'aj  portö  Soleare  Ik  r^TOjw 
Beroldingen  sans  entendre  k  ses  propositions."  Dies  bestätigt  die  in  Anmerkimg  2  st 
Nr.  402  ausgesprochene  Yermuthung  über  jenen  „quelqu'un**. 

'  VergL  Depesche  Nr.  329. 
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Nr.  489.   166.   Aoüt  8.   Solenre.    Mouslier  anz  Xllt  oantons. ' 

(Original  im  Zfircher  Staatsarchiv;  Gopie  im  Archiy  des  A«  £•  Nr.  116.) 
^  tfoüslier  sendet  hiendt  die  ihm  ftberschickte  Gopie  der  Declaration  znrftck« 


Nr.  440.   1669.  Aoüt  9.    Solenre.   Mouslier  h  Lionne. 

(Archiyes  des  A.  K  Nr.  117.) 


Nr.  44li   1669.   Aoüt  10.    St.  Germain  an  Laye.  Louis  XIV  anx 

Xni  oantons.^ 

Louis Trte  chers . . .  conf6d6r6s.    Ge  que  nous  pouTons 

remarquer  sur  la  lettre,  que  tos  döput^  de  la  diöte  de  Bade  nous 
ont  escritOi  est  que  s'il  estoit  rray  comme  ils  all6guent|  que  le  sieur 
Mouslier,  conseiller  en  nos  conseils  et  nostre  d6putö  rösident  auprös 
de  vous,  eust  donnö  quelque  explication  aux  d6clarationS|  que  la  plus- 
part  de  vous  nous  ont  donnöes  pour  Tobservation  de  la  paix  perpö- 
tuelle  et  de  Talliance,  contre  leur  propre  sens,  on  n'auroit  pas  manqu6 
de  le  vörifier  ou  de  luy  en  faire  apparoir  sur  la  lettre,  qu'il  en  a  escrite 
au  canton  de  Schwitz',  oti  cette  supposition  a  est6  premiärement  divul- 
guäe.  Et  comme  il  est  extraordinaire  et  peu  convenable  de  faire  ainsi 
parier  des  personnes  publiques,  tel  qu'est  nostredit  resident,  nous 
avions  sujet  k  croire,  que  yos  döputös  prendroient  plustost  sein  d'en 
chastier  las  auteurs.  La  d6claration,  qu'ils  nous  ont  envoyöe,  s'estant 
trouvto  trte  dissemblable  des  particuli^res,  qui  nous  ont  est6  donnöes, 
et  mesme  peu  conforme  ä  d'autres,  que  vos  pr^döcesseurs  et  vous 
nous  avez  cy-devant  faites,  nous  luy  donnons  ordre  de  vous  la  ren- 
Yoyer,  afin  qu'un  chacun  de  vous  la  puisse  mieux  examiner  et  en 
coiiförer  ensuite  par  ceux,  qui  ne  nous  en  ont  point  donn6',  avec  nostre 
r^ident,  que  nous  savons  n'avoir  eu  aucune  Intention  de  vous  dis- 
puter  ce  qui  peut  regarder  vostre  souverainet^ ;  au  contraire  les  lettres, 
qu'il  a  escrites  aux  cantons  protestants,  sont  toutes  pleines  de  raisons 
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favorables  et  convaincantes  pour  Tappujer  et  yous  j  maintenir.  Yos 
d^clarations  particuIi^reS;  auxquelles  nous  nous  tenons,  sont  d'ailleiiis 
si  nettes  et  si  succinteS;  qu'il  n'j  a  pas  liea  d'j  donner  la  moindre 
explication  contre  leur  propre  senSi  quand  on  le  voudroit^  et  youb 
n'avez  pas,  ce  nous  semble,  k  vous  r6gler  sar  des  sappofidtions,  qae 
nous  voyons  qu'on  vous  fait  chaque  jour  pour  empescher  la  continoar 
iion  de  Tostre  bonne  intelligence  arec  nous.  Mais  afin  que  vous  80701 
plus  pleinement  inform^s  de  nos  intentions:  en  mesme  temps  que  nous 
Tous  däclaronSy  ainsi  que  nostredit  resident  a  du  faire,  que  nous  tenons 
les  recherches,  qui  vous  sont  faites  par  la  maison  d'Autriche  et  les 
Hollandois  contraires  k  la  paix  perp6tuelle  et  k  Talliance,  que  voqs 
avez  avec  nous,  et  que  vous  ne  pouvez  entrer  en  Tun  ny  en  Tautre 
de  ces  deux  trait^s,  nous  vous  döclarons  röciproquement  qae  nous 
crojons  aussj,  qu'il  ne  nous  est  pas  permis  non  plus  qu'&  you8|  saus 
contrevenir  de  nostre  part  k  ladite  paix  perp6tuelle  et  k  ralliance,  de 
nous  engager  en  aucun  trait4,  par  lequel  nous  promissions  des  troupee 
ou  des  passages  par  nos  Estats  ou  autres  secours  k  d'autres  princes 
et  potentats  vos  ennemis,  ou  seulement  pour  le  tempSy  quils  le  seroient 
devenus.  Et  en  cette  d^claration,  que  nous  faisons  avec  tant  de  sin- 
c6nt6y  nous  ne  pr6tendons  pas  de  blosser  en  rien  la  soaverainetö  de 
nostre  couronne  non  plus  que  la  mesme  Obligation  de  vostre  partne 
blesse  aucunement  vostre  souverainetö.  Gar  avant  la  paix  perpötuelle 
il  nous  estoit  ögalement  libre  et  k  nous  et  k  vous  de  faire  avec  d'autres 
tels  traitös,  que  nous  aurions  estimä  nous  convenir;  mais  par  ladite 
paix  nous  nous  sommes  r^ciproquement  li6s  les  mains  nous^mesmes 
k  ne  pouvoir  assister  les  ennemis  Tun  de  l'autre.  Et  cette  Obligation 
r^ciproque  a  mesme  este  un  eflfet,  qui  a  proc6d6  du  premier  principe 
de  nostre  souverainetä.  Et  mesme  nous  sommes  prests  de  vous  donner 
telles  autres  plus  amples  däclarations  que  vous  pourriez  dösirer,  que 
nous  n'eutendons  jamais  faire  aucun  pr6judice  k  vostredite  souve- 
rainet6,  mais  bien  plustost  la  maintenir  et  la  d6fendre  envers  et  contre 
tous  ceux  qui  voudroient  l'attaquer.  Sur  quoy  nostredit  resident  vous 
informera  encore  plus  particuli^rement;  quand  vous  le  voudrez,  et  il 
pourvoira  aussy  aux  satisfactions,  pour  lesquelles  vos  döputäs  nous 
fönt  instance  et  dont  nous  pouvons  estre  tenus  en  exöcution  desdits 
traitäs,  en  sorte  que  vous  aurez  sujet  d'en  estre  satisfaits  et  de  vous 
louer  de  nostre  bienveillance  royale,  tant  que  vous  nous  donnerei 
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occasion  de  yous  la  despartir.    Priant  sur  ce  Dieu Escrite  ä 

St  Germain  en  Laye  le  dixiesme  jour  d*aoust  1669. 

LOUIS 

DE  LIONNE. 

(Original-Fergament  im  ZQrcher  Staatsarchiy.  Französische  KSnigsbriefe.  Im 
Arcbir  dee'A.  E.  Nr.  118  ein  Entwurf  von  Mooslier's  Hand,  aber  ein  längeres  Stück 
gegen  Ende  des  Briefes  gestrichen  nnd  von  Lionne's  Hand  in  anderer  Fassang 
daneben  geschrieben«) 

^Dieser  Brief  ist  die  Antwort  anf  den  der  Eidgenossen  vom  11«  Juli,  Nr.  425, 
welcher  die  Declaration  begleitete.  Lionne  änderte  Monsiier's  Entwurf  in  milderndem 
Sinn  mehr  entgegenkommend  nnd  höflicher.  YergL  Lionne's  Brief  vom  8.  Angnst, 
Kr.  438.  Dieser  königliche  Brief  wnrde  von  Monslier  an  Zürich  abgeschickt  mit 
einem  Briefe  vom  22,  Augnst  an  die  XIU  Orte  nnd  einem  gleichen  Datums  an  Zürich. 
Beide  folgen  unten,  Nr.  446  und  447. 

*üeber  Mouslier's  Brief  an  Schwyz  vergL  Anmerkung  zu  Nr.  417.  Der  Sinn 
dieser  Stelle  ist:  der  Hof  hätte  entweder  die  Erklärung  Mouslier's  über  die  Decla- 
ration bestätigt  oder  er  hätte  von  ihm  den  Beweis  verlangt  für  die  im  Briefe  an 
Schwyz  ausgesprochene  Leugnung,  eine  solche  Erklärung  gegeben  zu  haben. 

*Der  Sinn  ist :  Diejenigen  Orte,  welche  noch  keine  Farticulardeolaration  in  der 
▼on  Frankreich  verlangten  Form  gegeben  haben,  sollen  mit  dem  Besidenten  darüber 
neue  Verhandlungen  anknüpfen,  da  der  König  die  allgemeine  Declaration  zurück- 
weist 


Hr.  442.   1669.  Aoüt  10.   Solenie.   Monslier  au  canton  de  Beme.^ 

(Im  Arohiv  des  A.  £.  Nr.  119.    Frojet  de  la  lettre  que  IL  Monslier  doit  escrire 
k  Beme,  von  Mousliers  Hand,  von  Lionne  ziemlich  bedeutend  eorrigirtj 

^  Zu  vergL  Lionne's  Brief  vom  8L  August 


Nr.  448.   1669.  Aoüt  16.   Soleure.   Mouslier  ä  Liomie. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  122.) 
Kurz,  unbedeutend. 


270  lioime  k  Mouftlier  1609.  Aoftt  90, 

Nr.  444.   1669.  Aoftt  20.   St.  Germ&in.   Uonne  &  de  La  Tour.* 

Monsieur. 

J'ay  re(a  vostre  lettre  du  23  juillet,  par  laquelle  vous  voos  estes 

8i  bien  justifi6  sur*  le  libelle Sa  Miyestö,  k  qui  j'en  ay  lenda 

Gompte,  a  ajoutö  foy  ä  toat  ce  que  vous  m'ayez  mandö;  mais  elleme 
Charge  de  vous  exhorter  k  bien  vivre  avec  M.  Moulier,  en  quoy  vons 
donnerez  une  marque  si  süre  de  Tostre  affection,  que  personne  ne 
pourra  plus  contester^  et  je  vous  responds  aussj  que  M.  Moulier  eo 
usera  trös  bien  k  vostre  esgard.^ 

Vostre  trfes  affeeüonn6  sendteur. 

(ArdiivoB  des  A.  £.  Nr.  123.) 

^  Dieser  Brief  liegt  nicht,  wie  die  meisten  Briefe  Lionne's,  im  Entwurf  von  seiB« 
eignen  Hand  vor,  sondern  in  der  von  einem  Secretar  gescliriebenen  Aoafertigiing, 
welche  jedoch  nicht  abgesandt  werden  konnte,  da  sie  von  Lionne's  Hand  sehr  bedei- 
tenden  Correctnren  im  Sinne  einer  Mildemng  unterworfen  wnrde.  Die  zweite  ai 
Mousiier  geschickte  Ansfertignng  gelangte  anch  nicht  an  Von  Thum,  da  sie  aif 
Wunsch  Mooslier's  durch  einen  andern  Brief  in  entgegengesetztem  Sinne  eraekt 
wurde.  7ergl  Mouslier's  Brief  vom  6  September  und  Lionne's  Brief  vom  18.  Septembsr. 


Nr.  445.  1669.  Aoüt  21.  St.  Germain.  Lionne  k»  Mousiier. 

Le  roy  a  eu  beaucoup  de  joye  d^apprendi*e  que  vous  avez  enfin 
port6  le  canton  de  Soleure  k  renvoyer  Beroldingea  ....  Elle  approuve 
toutes  les  despenses  que  vous  y  avez  faites 

J'ay  encore  ref  u  depuis  une  longue  lettre  de  De  La  Tour,  pleine 
de  protestations  que  ce  n'est  pas  luy,  qui  ayt  fait  le  libelle.  Sa  Ma- 
jest6  a  trouv6  k  propos,  que  je  luy  responds,  qu'elle  a  ajoutä  foy  k  ce 
qu'il  m'a  escrit,  et  que  je  l'exhorte  de  nouveau  k  bien  vivre  avec  vous.* 

(Archiyes  des  A.  £.  Kr.  121) 


a.  Diese  FasBong  ist  von  Lionne  hineincorrigirt  statt :  Tons  tohb  jQStifief  STeo  dlTcraee 
d*ayoir  fait.  b.  So  oorrlgirt  statt  des  dorcfagestriehenen :  la  plus  sAre  marqne  de  Toatre  «flIectioB,  fv 
▼OQS  pulssiez  Jamals  avoir  occasioik  de  lay  faire  connoistre.  c.  Am  Rande  die  Notiz  »Notabeae :  fnic 
cette  lettre."  Lionne  llberliess  also  seinem  Secret&r  die  Abfassung  des  Briefes  an  Von  Thuni  auf  Gmi 
dieser  Angaben;  doch  fiel  sie,  wie  Nr.  444  seigt,  nicht  befriedigend  ans. 
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Br.  446.   1669.  Aoflt  22.    Soleore.   Mouslier  anz  Xni  Gantons. 

^  Comme  j'apprends  qu'il  y  a  des  genS;  qui  s^efforcent  toujours 

malicieusement  de  vous  donner  de  mauvaises  impressions  par  diverses 
suppositions,  qu'ils  avancent,  j*ay  k  vous  prior  de  rejeter  si  noirs 
artifices  et  de  ne  prendre  croyance  qu'aux  choses,  qui  vous  sont 
mand^s  par  Sa  Majest6  ou  quo  je  vous  escriray 

(Zürcher  Staatsarchiv.) 

Im  Anfang  sagt  Monslier,  er  sende  beiliegend  die  Antwort  des  Königs  vom  10. 
Angnst  nnd  die  cnrückgewiesene  Declaration. 


Nr.  447.  1669.  Aoflt  22.  Solenre.  Monslier  ä  messienrs  de  Znrioh. 


Sa  Majestä  a  su  avec  un  peu  d'estonnement,  qu^au  lieu  de  demeu- 
rer  dans  les  sentimentS;  que  vous  avez  fait  paraistre  par  la  lettre  que 
vous  m'avez  escrite  le  13  may,  vous  ayez,  ou  du  moins  vos  d^putte 
de  la  demi^re  di^te  de  vostre  part,  donnö  r^mouvement  &  la  decla- 
ration   

Et  comme  cette  declaration  n'est  nullement  conforme  k  celle 
contenue  par  vostredite  lettre,  non  plus  qu'ä  Celles,  qui  ont  est6  cy- 
devant  donnees  par  messieurs  les  cantons  en  gen^ral  et  en  particulier, 
Sa  Majeste  sera  bien  aise  de  savoir,  si  vous  serez  pour  changer  Tas- 
surance,  que  vous  luy  avez  donoöe 

De  sa  part  je  vous  puis  assurer,  que  vous  recevrez  aussy  une 
enti^re  satisfaction  sur  ce  que  vous  en  pouvez  raisonnablement  pr6- 
tendre  pour  les  privilfeges  de  vos  marchands,  pensions,  argent  presto"... 

(Zftreher  Staatsarchiv.) 

<  Weist  die  Klagen  der  schweizerischen  Kaoflente  zurück,  welche  nicht  herech- 
tigt  seien,  zn  Lyon  ein  öffentliehes  Briefbnrean  zn  errichten. 

>£in  Brief  Monslier's  vom  16.  September  an  Zürich  zeigt  an,  dass  er  Herrn 
Waser  die  Jahrespension  nnd  Zins  für  Zürieh  bezahlt  habe,  nnd  drückt  sein  Bedauern 
ans,  dass  er  nicht  noch  mehr  für  ihre  Satisfaction  habe  thnn  können.  (Zürcher  Staatsr 
archiy.)  Die  königliche  Ordre  betreffend  den  Zoll  zn  Lyon  hatte  er  Zürich  immer 
noch  nicht  zugestellt  Die  Kanflente  rächten  sich  dadurch,  dass  der  unter  Aufsicht 
dee  Kaujbnännischen  Directorioms  von  Zürich  stehende  Postdirector  Hess  in  Genf  die 
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vom  Hof  über  Lyon  an  Mouslier  gwchioktan  Pakete  tazirte  und  sogar  Sffiiaiei  worlber 
Monslier  in  einem  Brief  vom  19.  September  sich  bei  Zürich  schwer  beklagte  mit  der 
Frage,  ob  Hess  dazn  angewiesen  worden  sei«  Zürich  entsehuidigte  sieh  am  S6w  Sep- 
tember nnd  schrieb  die  Sache  einem  Versehen  des  Factors  von 


Nr.  448.   1669.  Aoüt  23.   Soleorei   Mouslier  k  Lioima. 

Vous  aurez  vu,  qu^avec  5  ou  6  mille  livres  j'ay  fait  ren- 

Yoyer  et  echouer  le  colonel  Beroldingen 

II  7  a  quelque  temps  que  j'aurois  pu  ruiner  de  credit  le  sienr 
de  La  Tour  par  le  mojeu  de  ceux  de  Zürich  et  mesme  de  rempesch» 
d'assister  aux  diätes ;  mais  celuy  qui  a  succ6d6  '  en  la  place  du  boorg- 
maistre  Vazer  estant  de  ses  amis  et  engag6  dans  l'aflEiGdre  d'Aatridie 
et  de  Hollande;  il  n'a  pas  lieu  de  luy  faire  cet  ofüce .  •  •  .* 

(Archives  des  A.  £.  Kr.  125.) 

*Joh«  Kaspar  Hirzel. 

'Dem  Abgeordneten  der  Abtei  St  Gallen,  welcher  erst  seit  Jannar  1662  n^ 
massig  an  der  Tagsatzung  theilnahm,  bestritt  Zürich  noch  im  Jnli  1665  den  BeisitL 
£r  wurde  ihm  zwar  gestattet,  aber  nur  für  Angelegenheiten,  welche  die  Abtei  be- 
rührten, vergl.  Abschiede  p.  649  und  652. 


Nr.  449.   1669.  Aoüt  28.   Uonne  ä  Mouslier. 

(Archiyes  des  A.  £.  Nr.  196.) 


Nr.  450.   1669.   Aoüt  30.   St.  Germam.   Idonne  &  de  La  Tour. 

Je  vous  diray  avec  une  sincöritö  accoutumöey  que  vous 

ne  pouvez  le  mieux  persuader  icj  qu'en  teuant  une  condaite, 
dont  M.  Moulier  puisse  estre  satisMt  et  en  porter  au  roy  son  tai- 
moignage 

(Entwurf  von  Lionne's  Hand«    Archiyes  des  A«  £.  Kr.  128.) 
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Nr.  45L   1669.  Aoüt  80.   Solenre.   Mouslier  &  Lioimei 

Stricker,  landame  d'Urj* . .  •  m'assure  par  une  lettre,  que 

la  correspondance,  que  le  sieur  de  La  Tour  a  &  la  cour,  n'est  pas  la 
moindre  cause  que  les  affaires  de  la  Suisse  ne  succ^dent  pas  de  la 
manifere  avantageuse,  que  je  les  arois  fait  commencer.  II  faut  que  cet 
homme  suppose  des  lettres,  parce  que  je  ne  puis  croire  qu'on  luy 
escrive  ce  qu'il  fait  entendre  . . .  Un  mojen  pour  le  mettre  hors  d^estat 
de  nuire . . .  seroit,  que  Sa  Majest6  döclarast  k  l'abbö  de  St.  Gal, 
qu'ayant  su  que  son  Service  est  travers^  de  sa  part  par  le  sieur 
de  La  Tour,  qu'elle  ne  le  tient  plus  au  nombre  de  ses  alli^ ....  Gela 
le  priveroit  d'assister  aux  diätes. 


'Seit  FrOlgahr  1669. 


MOUSLIER. 

(ArdiiYeB  des  A«  £.  Nr.  129.) 


Nr.  452.   1669.   Septembre  6.   Soleure.   Mouslier  ä  Lionne. 

....  Le  sieur  Zurlauben  m'ayant  arerti  qu'il  estoit  nöcessaire 
de  me  plaindre  du  libelle,  dont  de  La  Tour  est  Fauteur,  je  Tay  fait 
h  la  meilleure  partie  des  cantons  ....  Je  me  suis  servi  de  ce  prötexte 
pour  enToyer  sam^dy  pass6,  dernier  aoust,  mon  secr6taire  k  Zürich, 
afin  de  d6tacher  le  bourgmaistre  Hirzel,  chef  de  ce  canton . . .,  des 
engagements,  oü  je  say  que  le  sieur  de  La  Tour  Ta  mis  pour  les 
affaires  d'Autriche  et  de  Hollande.  II  ne  s'en  äloigna  pas,  et  en  cher- 
chant  dans  les  papiers,  sur  lesquels  la  d^claration  de  Bade  a  estö 
formte,  mon  secr^taire  aperput  plusieurs  escrits  du  sieur  de  La  Tour, 
que  ce  bourgmaistre  ne  fut  peut-estre  pas  f&ch6  qu'il  reconnut 

n  luy  demandoit  d'oü  venoit,  que  je  n^arois  renvoyä  que  la  d& 
claration,  qui  m'avoit  estö  donn6e  k  Bade,  et  non  point  celle  qu^on 
aroit  fait  tenir  au  roy;  et  luy  tesmoigna  qu'on  commen(oit  k  s^ennuyer 
de  tous  ces  libelles  et  intrigues,  qui  se  faisoient  dans  la  Suisse.  Et 
luy  et  le  sieur  Escher  luy  dirent,  que  j'avois  bien  fisdt  d'en  escrire 
aux  cantons,  parce  qu'on  estoit  en  dessein  d'en  faire  recherche  • .  •  • 
h  Schwytz. » 

QueUan  nr  Behweinr  Oetchielite.  IV.  18 
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Par  868  autre8  discours  et  particuli&rement  par  ceax  dadit  seor 
E8cher^  cette  döclaration  de  Bade  n'a  point  estö  approuvöe  k  Zuridi, 
et  on  a  tesmoignö  audit  bourgmustre  dans  le  conseil,  de  n'estre  pai 
satis&it  de  ce  qu'il  ayoit  donnS  les  main8,  et  de  plus  qu*on  ne  lompan 
point  du  tout  avec  la  France^  ni  qu'ils  ne  8e  saoroient  ajoster  aToe 
les  Hollandois. 

Le  dit  sieur  Escher  fait  connoistre  aussy,  qu'ils  voyoient  bien  qoe 
le  roy  avoit  de  la  bonne  volonte  pour  eux 

Toute  la  Suisse  ne  doute  point  que  de  La  Tour  ne  soit  raatenr 
du  libelle ;  aussy  bien  que  de  tout  ce  qui  se  fait  icy  contre  le  serriee 
du  roy,  et  qu'on  sera  dans  un  grand  estonnement,  si  Ton  apprend 
qu'il  ait  eu  assez  de  credit  k  la  cour  pour  s'en  faire  croire  innoceol 

J^ay  pr^s  de  vingt  lettres  pardevers  moy,  qui  justifient  qull  est 
le  plus  grand  ennemy,  que  Sa  Majest6  ait,  non  pas  seulement  dans 
la  Suisse 

Je  Tous  supplie  de  m^enroyer  une  autre  lettre  pour  de  La  Tooi^ 
par  laquelle  vous  luy  manderez  s.  y.  p.  de  ne  vouloir  point  entier 
en  discussion  sur  le  manifeste^  qui  a  estö  escrit  malicieusenient  eo 
Suisse ;  qu'il  me  peut  faire  entendre  les  raisons,  • . .  •  et  que  c'est  le 
seul  moyen  de  munter  quelque  chose  de  la  bont6  du  roy.* 

(ArduTes  des  A.  E.  Nr.  132.) 

t  An  Zürich  hatte  Monslier  am  31.  Angnst  darüber  geschrieben,  mit  der  Aiif> 
fordemng  ^de  rechercher  rantenr  de  cet  escrit  et  de  le  pnnir  söv^rement*.  (Züiehs 
Staatsarchiy.) 

>Der  Brief  Lioime's  an  Von  Thnm  Tom  30.  Angost  1669  Nr.  460  ist  die  geasM 
Ausfiihnmg  dieses  Wunsches;  also  wohl  yordatirt,  was  noch  dadurch  bestätigt  wiid, 
dass  er  snerst  yom  20.  datirt  war,  wie  der  erste  Brief  an  Von  Thnm  Nr.  444,  dan 
aber  das  20  in  ein  30  corrigirt  wurde.  In  Wahrheit  ist  diese  Antwort  am  18»  8^ 
tember  geschrieben,  wie  Lionne*s  Brief  yom  18.  September  zeigt;  sie  wurde  yordatirt; 
weil  Mouslier  die  ursprüngliche  Antwort  Idonne's  yom  20.  Auguat  nidit  an  Von  Tkm 
abgab  und  dafür  diese  erhielt 


Nri  458.  1669.  Septembre  18.  Solenre.  Mouslier  ä  Lunme. 

Le  boiu^^aistre  Hirzel  m'a  fait  savoir  par  celoy  qoe  jV 

enyoy6  aupr&s  de  luy  k  Ölte, il  ne  laigsa  pas  de  proposer«** 

qu'ils  pourroient  me  faire  une  d6clarationy  qui  promettoit  de  ne  poot 
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faire  de  iaraiiö  avec  ceuz,  qoi  sont  ennemis  du  roy,  mais  sans  estre 

Obligos  k  nommer  personne* 

Je  tieus  qu'une  pareille  dödaration  pourroifc  devenir  träs  capüeusei 
et  qu'elle  a  est^  concert6e  avec  quelques  gens  du  partj  d'Espagne 
et  peut^estre  da  sieur  de  La  Tour  •  • . .  ils  se  rteenreroient  la  libertö 
d'en  faire  avec  ceux  auxquels  Sa  Majest6  seroit  oblig^e  de  la  faire.. •• 

(ArchiTeB  des  A.  B.  Nr.  183.) 


Nr.  454.  1669.  Septembre  18.  Berni  laonne  h  Mouslier. 

Personne  ne  oonsenre  plus  icy  aucune  correspondance  avec 

le  sieur  de  La  Tour,  au  moins  les  ministrea  du  roji  que  moy  seul 
et  par  vostre  canal,  et  je  luy  avoia  respondu  aux  (ernies  que  vous 
avez  yu8|  paroe  que  luj  mesme  m'ayoit  assur6  que  tous  mesme  luy 
aviez  respondu,  que  vous  ne  le  croyez  pas  Tauteur.  Du  reste  j'ay 
approuvö  que  tous  ayez  supprimö  ma  lettre, ....  et  je  vous  adresse 
une  autre  response  pour  luy  conpue  suivant  Tostre  dösir.  > 

^Der  oben  Nr.  450  stehende  Brief  vom  30.  Angnst,  vordatirt,  statt  des  yon 
Monslier  unterdrückten  yom  20.  Anf^nst 

(Archiyes  des  A.  S.  Nr.  136.) 


Nr.  455.   1669.  Septembre  20.   Soleure.   Monslier  h  Idoime. 

Le  secr^taire  de  Soleure  m*a  donnö  ayis  que  le  fils  da 

colonel  Montet  Ta  priö  de  luy  enToyer  an  liyre  intitulö  ,,les  intördts 
de  la  Suisse  sur  la  conjoncture  pr^ente^i  lequel  il  luy  mande  qu'on 
tenoit  fait  par  le  sieur  de  La  Tour  . . . .  Ge  liyre  fut  imprimä  en  alle- 
mand  et  publik  en  Suisse  sur  la  fin  de  PannSe  1667  pendant  la  pro- 
8pörit6  des  armes  du  roy  en  Flandres.  J'en  eus  d&s  ce  temps-lä  un 

exemplaire^  dont  je  yous  enyoye  la  traduction  ^ G'est  assur^ 

xnent  de  la  composition  d'une  cr^ture  de  Tempereur  et  de  TEs- 


ft.   Am  Binds  itelit  «iiod*  yod  LionnBt  HAiid. 
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pagne ....  Le  style  m'en  avoit  bien  falt  soupfonner  le  sieur  de 
La  Tour;  mais  en  ce  temps-lä  je  le  croyois  en  des  sentimentB  a 
contraires  &  caase  de  la  compagnie  aa  r^ment  des  gardeSi  qu'on  lay 
donnoit,  que  je  ne  pouvois  le  croire  capable  d'une  si  grande  trahisoD. 
. . . .  n  seroit  bon  de  descouvrir,  comment  le  colonel  Montet  et  sod 
fils  saventy  qu'il  est  Tauteur 

11  s'est  encore  fait  un  autre  imprimö  presqa'au  mesme  tempSi 
qoi  a  pour  titre  „Question,  si  le  roy  d'Espagne  vient  &  mouiir,  sll  est 
expödient  que  ce  soit  le  roy  ou  Tempereur  qui  luy  saccöde",  en  ood- 
cluant  pour  Tempereur.  n  est  d'un  pareil  style  et  assuröment  de  It 
mesme  boutique.' 

On  a  mis  dans  les  gazettes  imprimöes  &  Paris  le  7  de  es 

mois  en  Farticle  de  Milan,  que  les  cantons  ont  pris  en  leur  protectioD 
les  villes  forestidres.  Je  ne  sais  pas,  qui  a  baillö  ee  möchant  ema  i 
celuy  qui  compose  ces  nouveUes. 

(ArohiT6S  des  A.  &  Nr.  187.) 

*  Diese  Uebersetzxmg  ist  heraasgesdmitten. 

'Ueber  diese  Flagsohrift  vergL  Depesche  Kr.  287  und  Anmerkaiig. 


Nr.  456.   1669.  Septembre  27.   Soleure.   Monslier  h  läonne. 

Ceux  de  Zürich  ont,  k  ce  qu'on  croit,  envoyö  quelqu'im 

des  leurs  en  Hollande  pour  voir  s'ils  pourront  tirer  des  conditiooB 
plus  favorables  des  Hollandois  pour  leur  donner  du  monde. 

Le  landame  Stricker^  me  mande  par  une  lettre,  qu'il  faut  abeo- 

Inment  empescher  la  correspondance  du  sieur  de  La  Toury  et  qu^ 

est  all6  au  monast^re  des  Härömites,  od  il  a  appel6  les  sieurs  Skdli 

et  Schmid. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  13a) 

1  Johann  Caspar  Stricker  war  im  Mai  1669  Landanunann  geworden  an  Stelle  im 
Karl  Franz  Schmid. 
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Nfi  457.   1669.  Septembre  80.   Uonne  k  Monslier. 

J'ay  re^u  vostre  däpesche  du  13,  dont  ayant  rendu  compte  au  roy 
par  extndty  Sa  Majestö  m'a  chargä  de  vous  respondre  de  sa  part,  que 
Sa  Majestö  ne  dösire  pas,  que  vous  escriviez  aux  cantons  la  lettre, 
dont  Tous  *m -avez  adressö  le  project  en  mesme  temps,  au  moins  pour 
ee  qui  regarde  le  dernier  artide  oü  vous  poussiez  aux  derniöres  extr6- 
mitäs  le  sieur  de  La  Tour  et  le  landame  Stultz,  qui  pourront  peut- 
estre  revenir  &  des  meilleurs  sentiments  par  d'autres  voyes.^ 

Sa  Majestä  pour  les  mesmes  considerations,  que  vous  avez  faites, 
ne  veut  pas,  que  vous  vous  contentiez  de  la  döclaration  que  ceux  de 
Zürich  vous  offrent ....  Mais  Sa  Majestö  a  approuy6  que  pour  s'accom- 
moder  un  peu  k  Thumeur  difficile  des  Suisses,  vous  vous  contentieZ| 
que  Sans  nommer  s'ils  ne  veulent  les  Hollandois,  ils  d6clarent  qu'ils 
n'entendront  point  aux  propositions  faites  par  aucun  prince,  röpublique 
ou  estat 

(Arohives  des  A.  E.  Nr.  141.) 

^  Monslier  sagt  in  diesem  Project^  er  habe  Briefe  in  den  H&nden,  weldie  die 
Umtriebe  von  Stnltz  nnd  Von  Thnm  beweisen. 


Nr.  458.   1669.  Ootobre  2.   Solenre.   Monslier  ä  üoiine. 

(Arohives  des  A«  £.  Nr.  142.) 


Nr.  459»   1669i  Ootobre  4.   Solenre.   Monslier  ä  üonne. 

(Arohives  des  A«  £•  Nr.  143.) 


Nr.  460.   1669.   Ootobre  14.    üonne  ä  Monslier. 

» 

Je  n'ay  et  n'anray  plus  aucun  commerce  de  lettre  avec  le 

sieur  de  La  Tour,  et  j'aj  fait  passer  par  vos  mains  le  peu  de  res- 
ponses  que  je  luj  aj  faites ....  Mais  je  ne  sais  pas,  si  vous  däsirez 
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outre  cela  qu'on  däfende  icy  k  tous  les  officiers  de  luj  escriie  et  de 
recevoir  de  ses  lettres. 

Je  feray  avertir  Renaudot  de  se  retracter  de  ce  qu'il  avoit  mis 
dans  la  gazette  du  7  septembre  ^ 

(Archives  des  A«  K  Nr.  UfiJ 

^Isaak  fienaodoti  Sohn  und  Nachfolger  des  Qrfinden  der  ersten  framSMäm 
Zeitung,  der  Oaiette,  Bedactor  von  166S— 1679. 


Nri  461.   1669.   Ootobre  18.   Soleure.   Mouslier  k  läonne. 

(Aichives  des  A*  £.  Nr.  147J 


Nr.  462.   1669.    Ootobre  18.    Solenre.   Mouslier  au  Xm  cantcniB. 

Sa  Majest6  m'a  ordonn6  de  ne  faire  aucune  instance  aax 

cantons^  qui  ont  donnö  des  d^clarationS;  pour  de  nouvelles  d6clara- 
tions^  et  eile  m'a  d6fendu  d'en  recevoir  d'eux  de  gönärales  ou  paiti- 
culi^reS; ....  afin  de  n'en  point  faire  une  perpätuelle  contestatioD.... 

Pour  les  cantons,  qui  n'ont  point  encore  donnä  d'assurance  k  St 
Majest6  . .  .y  son  Intention  n'est  pas  non  plus  que  je  leur  fiasse  daraD* 
tage  dUnstance,  mais  que  j'attende  que  Taffection  pour  son  serviee 
les  y  porte  d*eux-mesmeS|  avec  ordre  pourtant  de  satisfaire  aussy  i 
ce  qu'elle  peut  estre  tenue  envers  eux,  aussitost  qu'ils  en  prendront 
la  räsolution.  Et  s'il  y  en  a  quelques-uns,  qui  soient  pour  continaer 
d'en  affecter  la  difficultö .  . . .,  Sa  Majestö  les  croit  trop  ^uitableB 
pour  d^irer  d'elle,  qu'elle  leur  fasse  payer  et  jouir  chaque  jour  des 
avantages,  qu'ils  se  peuvent  promettre  de  la  paix  perpötuelle  et  de  soo 
alliance ^ 

(Original  im  Zürcher  Staatsarchiv.    Gopie  ^m  Archiv  des  A.  £.  Nr.  lia) 

*  Mit  diesem  Brief  sandte  Monslier  auch  einen  an  Zürich  ab,  vom  17.  October, 
worin  er  versprach,  ihnen  die  königliche  Ordre  zu  Gunsten  der  S^aofleiite  n  ikr 
geben,  sobald  sie  ihm  die  Versichemng  geben,  dass  sie  nicht  der  TripelaDiBBi 
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beitreten  wollen«    (Staatsarchiv  Zürich.)    Zürich  theilte  den  Brief  an  die  XUI  Orte 
den  andern  gar  nicht  mit,  worüber  sich  Monslier  am  31*  October  beklagt 


Nr.  463.   1669.    Ootobre  24.    Les  Xm  oantons  h  Monsliert' 

(Archives  dee  A.  B.  Nr.  149«) 

1  Im  Archiv  des  A.  £.  Nr.  149  Copie  von  Monslier's  Hand,  im  Zürcher  Staats- 
archiv ein  deutscher  Entwnrf  zu  diesem  Schreiben,  datirt  vom  14.  October  a.  St: 
Anzeige,  dass  die  Obrigkeiten  der  XIII  Orte  die  Declaration  gntgeheissen,  mit  der 
nahem  Erläntemng,  „wann  wir  unserer  sonveränischen  Fryheit  nach  auch  mit  andern 
Fürsten  und  Ständen  einig  Defensiv  Tractat  machen  möchten,  dass  allwegen  zu- 
sammenhabender Bond  sammt  dem  ewigen  Frieden  mit  Frankrych,  glych  wie  alle 
unsere  Bund,  in  bester  Form  soll  reserviert  werden.*  Im  Entwnrf  hiess  es  ursprünglich 
„glych  unsem  eigenen  eidgenöss.  Bünden**,  was  auf  schriftliches  Verlangen  von  Schwys 
auf  diese  Weise  abgeschwächt  wurde.  (Zürcher  Staatsarchiv.) 


Nr.  464.   1669.  Ootobre  25.   fioleure.   Mouslier  ä  Liomie. 

Ceux  des  Suisses,  qui  ne  sauroient  souffrir  Pavantage  du  Service 
du  roy,  voyant  que  les  recherches  de  Hollande  et  d' Autriche  ne  pro- 
duisent  pas  tous  les  effets  qu'ils  souhaitent,  s'attachent  maintenant  de 
nouveau  &  vouloir  ruiner  les  compagnies  franches.  Le  canton  de 
Zürich  a  escrit  au  nom  de  tous  les  cantons  aux  Orisons  pour  les 
porter  k  rappeler  leurs  compagnieS;  dans  l'espärance  qu'ils  seront 
xnieux  oböis  &  leurs  officiers^  et  qu'ä  leur  exemple  ceux  des  Suisses 
80  conformeroient  davantage,  qu'ils  n'ont  fait,  k  la  volonte  de  leurs 
supdrieurs.  ^    J'ay  escrit  aux  Grisons  pour  divertir  ce  coup 

(Archives  dee  A.  E.  Nr.  150.) 

lAm  11.  November  schrieb  Mouslier  an  Zürich:  les  advis,  qu'on  a  donnds  k 
Sa  ICajest^  sont  que  messieurs  de  Zurieb,  sous  le  nom  dee  oantons  ou  d*nne  partie, 
pressent  les  Grisons  de  rappeler  leurs  compagnies,  qui  sont  en  France.  (Zürcher 
Staatsarchiv.) 
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Nr.  465.   1669.  Novembre  1.   Soleurei   Mouslier  h  Lioimd. 

Tout  ce  qui  peut  arriver  esty  que  ceux  de  Zürich  pouiront 

faire  convoquer  une  diöte  et  peut-estre  y  faire  r6soudre  ane  d6puka- 
tion  en  France^  ....  pour  parvenir  k  Taffaire  de  leurs  marchandSi  k 
quoy  le  sieur  de  La  Tour  les  iiicite  aussy  pour  tascher  d'estre  da 
nombre,  dans  la  croyance  de  s'y  faire  apaiser  avec  quelqae  somme 
d'argenty  ou  bien  par  une  espöce  de  menace .... 

(ArchiTes  des  A«  B.  Kr.  151) 


1fr.  466.  1669.  Novembre  7.   Messiears  de  Zorioh  k  Moiudier.. 

(Copie.    ArdÜTes  des  A.  £•  Nr.  156.) 


Nr.  467.   1669.  Novembre  8.    Solenre.   Mouslier  ii  Lioime. 

(Archives  des  A«  £.  Nr.  156.) 


Nr.  468.   1669.  Novembre  15.   Solenre.   Mouslier  k  Lioime. 

Le  bourgmaistre  de  Zurieb,  qui  est  celuy  qui  donne  le 

mouvement  aux  affaires  dans  son  canton,  s'est  d6clar6  qu'il  ne  me 
pouvoit  c61er,  que  les  cantons  protestauts  avoient  r6sola  entre  eux, 
de  ne  se  point  s^parer  et  de  ne  pas  donner  au  roy  la  däclarationy  qae 
je  d6sire  sur  les  recherches  de  TAutriche  et  des  HoUandois,  k  moins 
que  je  leur  fasse  payer  deux  pensions  et  deux  censes  pr^sentement^ 
que  Sans  cela  ils  ne  le  feront  point  du  tout, ....  mais  au  contraiie, 
qu*ils  feront  tout  ce  qui  leur  sera  possible  pour  l'empescher. 

Voilä  le  raisonnement  de  Pescrit  publi6  k  Schwitz,  qu^on  aToit 
r6solu  k  la  cour  de  faire  payer  ces  deux  pensions 

U  a  de  plus  avou6  qu'on  ne  leur  disoit  plus  rien  de  la  part  des 
HoUandois,  ^  et  qu'ils  s'ajusteroient  difQcilement  entre  eux  sur  Taffure 
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d'Aatriehei  ce  qae  je  croirois  Traisemblablementi  si  je  n'apprenois 

qu'il  s'eDYOje  dans  les  cantons  des  courriers  la  nuit 

S^  enrojeiit  une  däputation,  il  n'y  a  que  la  renroyer.  Ensuiie 

ils  se  porteront  k  ce  qu'on  däsire  pour  ce  qu'on  leur  offre;  et  par- 

üculiörement,  si  vous  aviez  agr6able  de  faire  pajer  k  Zürich  et  Beme 

deux  pensiODS  k  chacun,  ce  qui  monteroit  k  21,000  livres  d'augmen- 

tation  pour  les  deux 

(Ardnyes  des  A«  E.  Nr.  161.) 

«Auf  einen  Brief  der  evangelischen  Orte  vom  13.  Jnli  1669,  welcher  über  den 
Beitritt  zur  Tripelallianz  gar  nichts  sagte,  antworteten  die  Generalstaaten  in  einem 
französischen  Brief  vom  7.  Ootober  1669:  sie  bedauerten,  dass  darüber  nichts  gesagt 
sei;  sie  bedankten  sich  für  die  ausgesprochene  Bereitwilligkeit,  Werbungen  zu  ge- 
statten, bedürften  aber  gegenwärtig  keiner  neuen  Truppen.  (Original  im  Zürcher 
Staatsarchiv,  Holland;  unterzeichnet  Jacob  van  Coeverden.) 


Nr.  469.   1669.   Novembre  16.   Zog.   Zorlanben  ä  Mouslier.« 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  166,  irrthümlich  statt  162,  and  fransos.  Uebersetzung. 


Nr.  470.   1669.  Novembre  22.   Soleure.   MouBlier  k  Liomie. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  163.) 


Nr.  471.   1669.  Noyembre  25.   Liomie  ä  Mouslier. 

Un  accablement  extraordinaire  d'affaire  m'a  ost6  depuis  quelque 
temps  le  moyen  de  vous  respondre; ....  mais  on  peut  vous  laisser 
agir  Sans  inqui6tude.  Je  yais  parcourir  yos  derniöres  d6pesches  du 
18,  25  du  pass^i  et  du  8,  11  ^  et  15  du  courant ' 

Sa  Majestö  ne  reut  point  entendre.  k  la  proposition,  que  le  bourg- 
maistre  de  Zürich  vous  a  faite,  de  luy  faire  donner  par  les  cantons 


ft.   Aiinuüimiweiae  Original,  wUmad  MMt  die  liliiflgen  Briefe  Zorlaabeni  nur  in  Oopie  an  Liomie 
seiehickt  wnxdea. 
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protestants  les  d^arations  qu'ell^  d6sire,  en  leur  payant  deox  pen- 
sions  et  deux  censes.  C3ela  monteroit.  trop  baut  d^autant  plus  qall 
en  faudroit  payer  autant  k  Luoeme,  Glaris  et  Soleure  • . . .  D  vaut 
bien  mieux  avoir  patience  et,  traisnant  Taffaire  en  lon^eur,  tascher 
de  faire  passer  cette  seconde  pension  pour  Pannöe  procbaine 

(Archivee  des  A.  B.  Kr.  165.) 

Ul  ist  wohl  ein  Yersehen  Lionne's  anstatt  1.  VergL  Nr.  465. 

s  Beistimmend  nnd  lobend  in  allen  Funkten,  mit  Ausnahme  der  hier  folgenden. 


Nr.  472.   1669.  Noyembre  29.    Soleure.   Mouslier  k  Lioime. 

La  d^claration  concert6e  avec  Soleure  a  est6  ratifiäe.    Par  icelle 

le  rösultat  de  la  derni^re  diöte  se  trouve  rompu,  contra  l'assurance 

que  ceux  de  Zurieb  donnoient,  que  pas  un  canton  ne  s'en  despar- 

tiroit 

(Archiyes  des  A«  £.  Nr.  166.) 


Nr.  473.   1669.  Döcembre  6.   Soleure.   Mouslier  k  Lionne. 

(Archiyes  des  A.  £.  Nr.  167.) 


Nr.  474.   1669.  D6oembre  13.    Soleure.   Mouslier  k  Lioime. 

(Archivee  dee  A.  £.  Nr.  168.) 


Nr.  475.   1669.   Döoembre  15.   Lionne  k  Mouslier. 

U  7  a  grand  apparence  que  Texemple  des  autres  can- 

tons portera  aussy  &  la  fin  les  protestants  &  ce  que  le  roy  d6- 

sire  d^euxy  et  qu'ainsy  Sa  Majestö  aura  la  satisfactioui  de  TOir  les 
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desseiDS  des  Espagnols  et  des  Hollandois  enti^rement  öchou^  et  que 
tout  ce  que  les  Suisses  auront  gagnö  par  leurs  longues  contestations 
arec  vous,  aura  eai6  de  se  priver  longtemps  du  payement  de  leurs 
pensionSy  en  quoy  yous  aurez  rendu  un  double '  Service  h  Sa  Ma- 
jestö 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  169.) 


Nr.  476.   1669.  D6oembre  20.    Solenre.   Monslier  k  Idonne. 

Le  canton  de  Lucerne  ni'a  envoyö  ces  jours  pass^  un 

nouveau  projet  de  la  dödaration,  lequel  j'ay  trouvö  si  captieux  . . . 
que  je  n'ay  pu  l'accepter 

(Arcbiyes  des  A.  £.  Nr.  170.) 


Nr.  477.   1669.  Döoembre  27.   Soleure.   Monslier  ä  Uonne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  17L) 


Nr.  478.   1669.  Däoembre  80.   Paris.   Uonne  ä  Monslier. 

. . .  Le  roy  a  estö  bien  aise  d'apprendre  que  Tambassadeur  d*Es- 
pagne  et  quelques  cantons  n'ayent  pas  eu  la  satisfaction,  qu'ils  se  pro- 
mettoient  dans  la  diäte  des  Grisons 

Monsieur 

Vostre 


(Arohives  des  A.  £.  Nr.  172.) 


üTögociation  de  ULi,  Iffouslier  Eösldent  dn  roi 
pendant  les  annöes  1670  et  1671. 

(ArohiveB  des  afibires  dtrangires  n*  46.  Suisse,  tome  YJJLl«) 


Nr.  479.   1670.  Janvier  3.    Solenre.   Monslier  ä  Lioime. 

De  La  Tour  me  propose  une  conförence  sous  pr^texte  de 

me  r6it6rer  plus  fortement  ses  protestations;  je  crains  que  ce  ne  fbst 
qu'ä  dessein  de  faire  roir  &  toute  la  Suisse,  qu'aprte  aroir  trayers^ 
aussy  ouvertement  les  affaires  du  roy,  on  rechercheroit  encore  son 
affection  ....  Je  luy  ay  tesmoignä  que  j'estois  maintenant  si  persuadö 
de  ses  bonnes  intentions,  que  je  ne  pourrois  pas  l'esfere  davaniage 
par  tout  ce  qu*il  pourroit  me  dire,  et  qu'ainsy  il  n'estoit  point  nöces- 
saire  qu'il  se  donnoit  la  peine  de  renir  me  voir.* 

(Archives  des  A«  £•  Nr.  1.) 


Nr.  480.  1670.  Janvier  10.    Solenre.   Monslier  ä  Idonne. 

(Archives  des  A«  £.  Nr.  4.) 


a.  Lionne  bemerkte  hieza  am  Rand  abon".  Ein  Brief  Lionno'i  Yom  10.  jAnaar  igt  heraiiagetcluiitliii 


Louis  XIV  snz  Xni  eantons  1670.  F^yrier  12. 


285 


Nr.  481.   1670.  Janvier  17.   Soleure.   Mooslier  ä  Liomie. 

(Arohives  des  A*  E.  Nr.  6.) 


Nr.  482.   1670.  Janvier  24.    Soleare.    Mouslier  ä  laonne. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  7.) 


Nr.  483.   1670.  Janvier  31.    Soleure.   Mouslier  k  Lionne. 

(Archiyes  des  A.  E.  Nr«  a) 


Nr.  484.   1670.   Fövrier  7.   Soleure.   Mouslier  k  Idonne. 

(Arohives  des  A«  E«  Nr.  11«) 


Nr.  485.  1670.  Fövrier  12.   St  Germain  en  Laye.   Louis  XIV 

auf  XIII  oantons. 


Louis ....  Trha  chers  ....  confödär6s.  Nous  avons  estö  inrorm^Sy 
que  quelques  particuliers,  qui  sont  dans  vos  cantonSy  continuent  d'y 
faire  respandre  divers  fauzbruits  de  nos  intentions  et  mesme  qu'ils 
fönt  plusieurs  pratiques  pour  vous  porter  h  nous  faire  une  däputation 
et  &  les  nommer  pour  icelle,  en  se  laissant  entendre  qu'ils  savent 
que  nous  la  recevrions  bien  volontiers,  pour  sous  ce  spöcieux  pr6texte 
vous  faire  diffiärer  de  vous  rteoudre  sur  les  choses,  que  nous  vous 
avons  t^smoignä  et  fait  savoir  que  nous  avions  sujei  de  däsirer  de 
Yous  h  Toccasion  de  ce  qui  s'est  passö  ces  demiöres  annäes,  et  encore 
pour  parvenir  par  ces  particuliers  k  des  fins,  qui  vous  peuvent  estro 
inconnueSy  lesquelles  ne  seroient  ny  utiles  pour  nostre  Service  ny 
pour  vos  int^rests  et  dont  ils  ne  devroient  point  se  mesler.  Ce  qui 
nous  donne  occasion  de  vous  escrire  cette  lettre  pour  vous  dire,  que 
vous  nous  feriez  un  singulier  plaisir  de  faire  une  exacte  rechercho 
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des  auteurs   de   ces  fauxbruits  et  de  touies  ces  pratiques  pour  les 

chastier,  afin  que  nous  ayons  d'autant  moins  de  sajet  de  doater  de 

vostre  aflfecüon  pour  la  conÜDuation  d'une  bonne  intelligence,  et  que 

nous  ne  soyons  pas  divertis  par  de  tels  procödäs  de  continuer  &  vous 

despartir  nos  bienfaits  aussy  abondamment  que  nous  ferons,  lorsque 

nous  connoistrons  que  vous  respondrez  k  raffection  väritable,  que  nous 

avons  pour  ce  qui  vous  touche.  Et  comme  ceite  d6putation|  &  laquelle 

on  voudroit  vous  porter,    pourroit  se  mesler  des  choseSi  qui  nous 

seroient  peu  agröables,  vous  pourrez,  ainsy  que  nous  vous  l'avons  desjä 

cy-devant  mandö,  vous  dispenser  de  la  peine  et  de  la  despense  de 

nous  en  faire  aucune.  Et  pour  vous  en  soulager  nous  vous  röiterons, 

que  nous  avons  envoyä  nos  ordres  pour  tout  ce  que  vous  pouvez 

gän^ralement  dösirer  de  nous  au  sieur  Moulier,  conseiller  en  nos 

conseils  et  nostre  d6put6  resident  aupr^  de  vous,  auquel  vous  pouves 

vous  adresser,  soit  pour  ce  qui  peut  regarder  les  affaires,  pour  les- 

quelles  il   est  encore  en   n^ociation  avec  une  partie  de  vous,  soit 

pour  toutes  les  autres,  qui  pourront  survenir  cy-apr^,  auquel  nous 

remeltant  neos  prions  Dieu  ....  Escrite  k  St.  Gennain  en  Laye,  le 

12  jour  de  fövrier  1670. 

LOUIS 

DE  LIONNE. 

(Original-Pergament  im  Zürcher  Staatsarchiv;  firaniSs.  Eönigsbriefo.  Im  AreiiiT 
des  A.  E.  Nr.  12  ein  Entwarf  von  Monslier't  Hand  mit  einigen  Correctoren  Ton 
Lionne.) 


Nr.  486.   1670.  Föyrier  12.   ?  ä  Mouslier.« 

Msgr.  de  Lionne  est  eucore  si  embarrassä  des  nopces  de  MUe.  sa 
fillC;  qui  se  firent  avant-hyer  avec  Mr.  le  comte  de  Nantueil,  que  ne 
pouvant  vous  escrire  aujourd'huy  il  m'a  seulement  ordonnö  de  vous 

envoyer  la  lettre  du  roy  cy-jointe  aux  XITT  cantons D  vous 

escrira  amplement  les  responses  au  premier  jour 

Monsieur 

Vostre  tr&3  humble  et  tr&s  obdissant  serviteur. 

(Archiyes  des  A«  £•  Nr*  13.) 


a.  Ohne  Uatenokiift,  tebSn  gesohrioben,  aber  d«eh  nur  Eatworf,  yob  «inem  OmwUi  tob 
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Nr.  487.   1670.   Fövrier  14.   Soleare.   Monslier  ä  Lioime. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  14.) 


Nr.  488.   1670.  Fövrier  21.    Soleure.   Monslier  ä  Lionne. 

(Arehives  des  A.  £.  Nr.  16.) 


Nr.  489.   1670.  Fövrier  26.   Lionne  k  Monslier. 

Je  suis  un  peu  an  arri^re  avec  la  response  sur  plusieurs 

de  vos  däpescheS;  dont  les  derniöres  sont  du  24  et  31  de  Tautre 
mois 

Yous  avez  bien  fait  de  vous  excuser  envers  le  sieur  de  La  Tour 
dans  la  Conference,  qu'il  yous  proposoit ....  Si  vous  ne  pouvez 
entiärement  obtenir  la  döclaration  du  canton  de  Lucerne  suivant  vostre 
projet,  vous  pourriez  k  la  fin  vous  conienter  de  la  seconde  dddaration 
qu'il  vous  a  Offerte;  parce  que  les  observationS;  que  vous  avez  faites 
sur  elleSy  ne  me  semblent  pas  märiter  qu'ä  toute  extr^mitö  vous  ne 
Facceptiez,  parce  que  les  termes  douteux  sont  toujours  plus  en  faveur 

de  ceux  qui  payent  que  de  ceux  qui  re^ivent Si  les  cantons 

protestants  suivent  Texemple  de  Lucerne  . .  ce  sera  une  affaire  finie ; 
mais  s'ils  vous  envoyent  seulement  des  d^putös  pour  vous  dire  de 
bouche  ce  que  vous  däsirez  qu'ils  signent,  le  roy  croit  qu'il  faut  les 
obliger  de  signer  ou  une  döclaration,  ou  au  moins  une  lettre,  pour 
s'en  prävaloir  k  l'avenir,  bien  qu'il  y  eust  lieu  d'aiUeurs  d'estre  per- 
suadä  qu'ils  observeront  avec  ponctualitö  dans  le  temps  präsent  les 
assurances. 

Depuis  tont  ce  que  dessus  escrit  j'ay  re^u  vos  d^pescbes  du  7 
et  14.  n  n'y  a  pas  de  doute,  pour  les  raisons  que  vous  mandez,  que 
vous  ne  devez  point  vous  contenter  d'une  assurance  verbale .... 

Vostre 

(Archives  des  Au  K  Nr.  17.) 
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Nr.  490.   1670.  Fövrier  28.   Liomie  ä  Monslier.^ 

Monsieur. 

Depuis  mon  autre  lettre  escrite  j'ay  encore  relu  aa  roy  ce  quo 
vous  mandiez  par  vostre  däpesche  du  24  janvier,  de  la  pens^  qui 
vous  est  tomb6e  dans  Pesprit  et  que  vous  jugez  de  son  senricei  d'äug- 
menter  la  pension  de  Zürich  et  de  Beme  et  de  retrancber  Celles  de 
quelques  autres  cantons^  La  chose  a  est6  fort  discutäe  eo  pr6sence 
de  Sa  Majest^;  et  enfin  eile  a  räsolu  de  ne  rien  innover,  sur  le 
fondement  principal  qu'il  en  arriveroit  ä  la  fin,  qu'elle  auroit  d'un 
cost6  augment6  la  despense  et  ne  Tauroit  pas  diminu^  de  Tautre,  parce 
que  les  cantons,  h  qui  on  voudroit  retrancber  les  pensions,  ont  droit 
de  les  prätendre  par  de  bons  traitös ;  ces  sortes  de  nouveautös  estant 
d'cdlleurs  dangereuses 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  18.) 
^Die  katholischen  Orte»  rergl«  Nr.  430. 


Nr.  49L   1670.  Fövrier  28.    Solenre.   Mouslier  k  Lioime. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  19.) 
Unbedeutend. 


Nr.  492.   1670.  Mars  7.   Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

J'ay  portö  le  canton  de  Zug  par  le  moyen  du  capitaine 

Zurlaubcn  d'annuller  le  rösultat  de  la  diöte  de  Bade  et  de  me  cod- 
firmer  de  nouveau  par  une  döclaration  leur  premi^re  dtolaration .... 
II  importeroit  de  faire  quelque  chose  pour  le  capitaine  Zurlauben  • . . .; 
si  l'on  le  pouvoit  restablir  dans  sa  demie  compagniO;  quMl  avoit  au 
r^ment  des  gardes,  il  n*y  avoit  rien  qui  sonnast  mieux  .  •  •  .  ^ 

(Archiyes  des  A.  E.  Nr.  20.) 

1  Heinrich  Znrlanben,  Freiherr  von  Thnm  nnd  Gestelenbnrg,  hatte  eine  halbe  Oom- 
pagnie  in  der  Schweizergarde  von  1650  bis  16.  Juni  1668,  wo  dieselbe  reformirt  wnrde. 


a«   Dieter  Brief  ist  eine  Nachschrift  nun  Torhergehenden  and  gleichieitig  abgesandt. 


SoiuMb€Vg  I  MousHer  1670.  Man  19.  289 

(ZnrUnbeii:  Hisiolr»  militaire  des  SnioeB  11,  p.  69.)  Ueber  die  gegenwärtigen  An- 
erhietwigen,  welche  Honslier  Znrlauben  machte,  vergl.  die  Depeache  yom  11.  April 
1670.  Die  £rkl&nmg,  welche  Zog  anter  Znrlanben»  Einflus  abgabt  ist  datirt  vom 
2.  Min  1670  nnd  des  Inhalts,  dass  Zag  seine  1669  gegebene  Sonderdedaration  obsei^ 
yiren  wolle,  ohne  dass  anter  dem  Verwand  einer  Anslegong  oder  Erklärang  mit 
löbL  Orten  insgemein  oder  insonders  einiger  Abbrach  oder  Yeränderong  daran  ge- 
schehen könne.  (Copie,  am  9.  Joli  1670  ,Ton  den  Gesandten  Zngs  der  Tagsatsong 
mltgetheilt   Zflreher  Staatsarchiv.) 


Nr.  498.   1670.   Mars  14.   Soleure.   MouBlier  ä  Idonne. 

Le  sieur  Zurlaube  m'a  assurä  quo  le  ßieur  de  La  Tour  est 

un  ennemy  jur6  du  Service  du  roy Le  canton  de  Zürich  a  souffert, 

qn'on  ayt  mis  dans  leurs  gazettes  itnprimöes*,  que  les  Anglois,  Suödois 

et  HoUandois  alloient  däclarer  la  guerre  k  la  France . . .  Un  p^re 

capucin  m'a  dit  apr^  avoir  vu  cette  gazette,  quHl  savoit  11  7  a  long- 

temps,  que  les  Espagnols  travailloient  ä  susciter  le  plus  d'ennemis 

qu^  pouvoient  k  la  France. 

MOUSLIER. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  22.) 

<Die  Angabe  ISsst  sich  nicht  controUiren,  da  die  Zürcher  Wochenseitong  fOr 
dieses  Jahr  nicht  mehr  aa£nifinden  ist,  obwohl  sie  noch  im  folgenden  Jahr  in  ganz 
gleicher  Form  erschien,  wie  eine  einzige  erhaltene  Nammer  des  Jahres  1671  in  einer 
Zeitnngssammlang  der  Zürcher  Kantonalbibliothek  beweist,  £n.  115. 


Nr.  494.   1670.   Man  19.   M.  Soimeberg  k  Monslier.« 

En  response  de  la  vostre  du  16  mars  . .,  je  vous  diray  que  puis- 
que  Yous  m'y  tesmoignez  d'avoir  cette  bont6  de  me  vouloir  Cncore 
donner  la  pensk>n  secröte  de  500  livres,  je  vous  en  auraj  une  trha 
grande  Obligation ;  et  puisque  yous  dösirez  que  cela  seit  bien  secret, . . . 
il  me  semble  que  yous  feriez  mieux  de  me  le  &ire  tenir  par  une 
autre  Yoye,  que  par  celle  de  nostre  messager  ordinair6|  qui  m'est 
autant  suspecte  qu'ä  vous. 


i.   Yon  lloasUer*!  Bind  und  mit  der  Uebenebifti  .Bxtrtit  dhine  lottn  de  IL  Somiebersf. 
QueUen  «ur  Schwdier  QeeoldohtB.  IV.  19 
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.  • . ,  •  Puisqu'il  Yous  a  plu  d'escrire  vos  aentiineats  aussj  Uieii  k 
messieurs  le  cheraKer  Mohr  et  Pfi£fer  qa'ä  may^  Qoas  avons  eu  diTers 
discouTS  Ui-dessas  et  enfin  ajoustö  quelques  mots  k  nostre  dernier 
projety  ainsi  que  vous-mesme  avez  däsirö.  Si  en  cette  forme  vous 
YOUS  pouYiez  coatenter,  nous  j  mettrions  le  Yert  et  le  sec  pour  le  faire 
agrter  &  noa  seigneors.  ....  et  si  aYec  cda  nous  osions  promettre  k 
ces  messieurs  la  pension  de  l'annöe  passäe  aussj  bien  que  celle  de 
la  courante,  nous  pourrions  beaucoup  faciliter  nostre  dessein.  Je  me 
rends  pour  le  surplus  k  M.  Mohr,  qui  yous  escrira  plus  long 

(ArduTes  des  A.  K  Nr.  2a.) 


Nr.  496.  1670.   Man  2L   SdUore.   Monsliar  ä  Idonne. 

D  est  constant  que  ceux  de  Zürich  et  Beme  ont  de  la 

peine  de  Yoir,  que  de  fort  petita  cantons  re^iYont  du  roj  de  plos 
grosses  pensions  et  le  double  qu'eux.  Ces  deux  cantons  estant  mea- 
contents,  les  affaires  recoYront  toujours  des  difficult^,  qu^ils  7  feront 
naistrOi  au  lieu  que  les  autres  suiYont  ordinairement  le  mouYement 
de  ceux-cy 

(Archiyes  des  A.  £.  Nr.  2L) 


Nr.  496.   1670.   Mars  26.   Lionne  k  Mouslier. 

U  est  Yray  que  la  triple  alliance  a  estd  enfin  acheYÖe,  dont 

il  a  coustö  480,000  escus  aux  Espagnols  pour  nne  chose,  que  le  roj 
aura  pour  rien,  quand  il  Youdra,  qui  est  la  promesse  de  maintenir  le 
traitö  d'Aix-la-Chapelle;  mais  il  n'est  pas  Yray  que  Tempereur  ny 
aucun  6l6Cteur  y  soit  entrö,  et  on  Yorra  mesme  qu'ils  n'y  entreront 

point Le  roy  a  beaucoup  estimä  le  serYice  da  capitaine  Zurlaube^ 

et  sera  bien  aise  de  luy  donner  des  marques  de  sa  gratitude ; . . . . 
mais  comme  le  restabüssement  dans  la  demie  compagnie ...  est  im- 
practicable,  Sa  Majest6  d6sire  que  yous  luy  escriYiez,  quelle  antre 
gratification  eile  pourroit  luy  faire 


Motdiar  h  Liontw  1670.  Atiil  4.  S91 

Le  temnoignage  du  capitaine  Zurlaube  snr  les  maiiTaises  inten- 
tioDS  da  siear  de  La  Tonr . . . .  a  est6  d^un  grand  poids  aupr&s  de 
Sa  Maje8t6  conire  toutes  tes  autres  preaves,  que  vous  en  aviez  desjä^ 
pour  luy  faire  juger  que  nous  ne  devons  plus  prendre  aucune  con- 
fiance  en  cet  homme 

(ArchiyeB  des  A«  £•  Nr.  2&.) 


Nr.  497.   1670.  März  80.  Die  evangelischen  Orte  an  Ludwig  XIV. 

(Original,  dentscli«  Archives  des  A«  E.  Nr.  26  mit  französ«  Uebersetznng  Nr.  27 
Yon  derselben  Hand«) 


Nr.  498.   1670.  Avrü  4.   Soleare.   Moualier  ä  Liomie. 

Vous  serez  surpris  de  savoir  que  Favoyß  Sonneberg,  qui  m'avoit 
tesmoignö  vouloir  faire  ses  efforts, ....  m'ayt  mandä  depuis,  que  si 
je  ne  voulois  payer  au  canton  la  pension  de  Pann6e  derniäre  et  cou- 
rante,  qu'il  ne  pouYoit  en  rien  obtenir;  qu^au  contraire  il  pourroit 
arriver,  que  ses  sup^rieurs  donneroient  ordre  k  leurs  d6put6s  de  se 
joindre  aux  cantons  protestants  pour  entrer  dans  la  triple  alliance. 
Yoilä  de  quoy  les  Saisses  sont  capables  sur  le  premier  sujet,  qu'ils 
croyent  avoir  de  faire  appr6hender  le  mal,  qu'ils  peuvent  faire.  J^ay 
I4;>pri8  par  d'autres,  que  le  soin,  que  l'ambassadeur  d'Espagne  se  donue 
d'assurer,  que  Tempereur  entrera  dans  la  triple  alliance,  est  ce  qui  a 
port6  Sonneberg  ä  cette  petite  menace,  voulant  persuader  que  les 
Saisses  eslant  seuls  dans  les  intörests  du  roy  en  doivent  estre  double- 
m^it  pay^. 

Je  peux  vous  dire,  que  dans  Testat,  oü  sont  deux  ou  trois  can- 
tons catboliques  et  particuliörement  Luceme  avee  les  cantons  protes- 
tants, qu'ils  ne  sont  point  en  disposition  de  se  joindre  aux  protestants.. . . 
Les  diffärends,  qu'ils  sont  ä  la  reille  d'aroir  les  uns  contre  les  autres, 
donnent  sujet  ä  Luceme,  Fribourg  et  Soleure  de  craindre  que  les 
cantons  protestants  ne  tirent  quelque  aide  des  confi6d6r6s  de  la  triple 


•1 
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alliance  et  qu'ils  ne  s'en  prövalent  contre  les  catholiqueSi  dont  les 
protestacts  sont  bien  aise  de  leur  laisser  du  souppon  .  • . . 

(ArcMyeB  des  A«  £.  Nr.  28.) 


Nr.  489.   1670.   Avril  U.    Soleare.   Mouslier  h  Lionne. 

Le  sieur  de  Zurlaube  se  contentera  d'une  compagnie  franche. 

Je  luy  en  avois  offert  une  par,  ordre  de  M.  le  marquis  de  Louvois  k 
5  escus  par  8oldat|  mais  il  souhaiteroit  6  escus,  aiasi  qu'on  faii  k 
d'autres^  qui  ne  sont  pas  si  consid6rables  au  pays.^ 

(Archiyes  des  A.  E.  Nr.  29.) 

*Am  18.  Febmar  1670  schrieb  Monslier  an  Ammann  nnd  Bath  yon  Zag:  Die 
Tapferkeit  nnd  Trene  der  Herren  Znrlanben,  anch  besonders  desjenigen  unter  seinem 
Leibgarderegiment  gewesenen  Hauptmanns,  haben  Ihr  Majestät  yemrsacht,  ihn  in 
seinem  Dienst  zn  retabliren,  welches  yerbindlich  macht  Euch  zn  bitten,  dass  Ihr  ihm 
eine  Compagnie  zu  werben  bewilligen  wollet,  die  ec  oder  einer  seiner  Brflder  com- 
mandiren  soll.    (Deutsche  Gopie  im  Zürcher  Staatsarchiv.) 


Nr.  500.   1670.  Avril  18.    Soleare.   Mouslier  h  Lioime. 

L'ombrage  que  les  cantons  de  Lucerne;  Soleure  et  Fribourg  ont 
pris  des  fröquentes  reyues,  que  ceux  de  Beme  fönt  avec  leurs  paysans, 
produit  un  effet,  qui  pourra  devenir  favorable....  Lucerne,  pour  taseher 
de  remettre  le  duc  de  Savoye  dans  ses  intärests,  a  cassö  tout  ce  qu^ 
ayoit  fait  pour  la  defense  du  pays  de  Vaux  et  a  r6solu  de  luy  envoyer 
une  döclaration,  qu'il  n^entend  point  d6fendre  en  faveur  de  Beme  le 
pays  de  Vaux.  Cecy  produira  deux  effets :  1)  que  Lucerne  sera  plos 
retenu  ä  nostre  esgard,  et  qu'il  ne  voudra  pas  donner  en  mesme  temps 
ce  mescontentement  h  Tambassadeur  d'Espagne,  de  nous  donner  la 
däclaration  ....  2)  que  les  protestants^  voyant  que  rambassadeur 
d'JSspagne  n'aura  pu  maintenir  les  catholiques  dans  cette  defense  de 
Vaux,  et  que  le  duc  de  Savoye  sera  contre  eux,  ils  s'accommoderoBt 
avec  le  roy  de  crainte  de  Favoir  contraire  avec  luy. 

(Archiyes  des  A.  £.  Nr.  3L) 
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Nr.  501.   1670.  Avril  25.    Solenre.    Mouslier  h  Lionne. 

(Archives  des  A«  £.  Nr.  32.) 


Nr.  602.    1670.   Ayril  28.    Solenre.    Monslier  h  Lionne. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  33.) 


Nr.  503.    1670.  Mai  2.    Solenre.    Monslier  h  Lionne. 

(Arcliives  des  A.  £.  Nr.  35.) 


Nr.  504.   1670.  Mai  9.    Solenre.    Monslier  ä  Lionne. 

(ArchiTes  des  A.  £.  Nr.  37.) 


Nr.  505.   1670.  Med  16.    Solenre.   Monslier  h  Lionne. 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  38.) 


Nr.  506.    1670.   Mai  21.    Ondenarde.    Lonis  XIV  anz  oantons 

protestants.'' 

(Archives  dee  A.  £.  Nr.  40.) 


Nr.  507.    1670.  Mai  2L   Lionne  h  Monslier. 

Monsieur 

L'absence  da  roy  est  caase  que  je  me  irouve  biea  en  arri^re  pour 
les  responses  de  vos  despesches,  dont  la  demiöre  est  du  2  mai .... 

a.  Entwarf  von  Moaslier^s  Hand,  der  links  oben  gefohrieben  »Probet  de  lettre  anz  cantona  pro- 
teatantB*.  Lionne  hat  die  Worte  »Pni|et  de**  durchgestrichen  und  daneben  geschrieben  JLl  fant  ezpMier 
eette  lettre  ponr  demain  81  mai  1670".  Auf  der  Bflokseite  und  von  nnbekannter  Hand  aLettre  da  roy 
aax  cantona  protestanta  da  21  nud  1G70  k  Oodmazd«»' 
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n  faudra  attendre  le  retour  du  roy  avant  que  je  puisse  yous  dire,  si 
Sa  Majest6  voudra  accorder  uue  compagnie  franche  au  sieur  Zurlaube 
ä  la  solde  de  6  escus 

Je  crois  que  Sa  Majestö  approuvera  fort,  que  vous  n'allez  point 
ä  la  di^te  de  la  St  Jean.  Sa  Majest6  me  dit  avant  8on  döpart  que 
son  Intention  n'est  pas  que  vous  fassiez  payer  au  canton  de  Luceme 
la  Pension  de  Tannöe  dernidre  avec  celle  de  la  oourante  pour  en 
obtenir  la  d6claration  des  autres,  quaiid  mesme  on  ne  pourroit  Tob- 
tenir  sans  ce  double  payement 

Vostre 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  41.) 


Nr.  508.   1670.  Mai  28.   Soleure.   Monalier  ä  Idoime. 

....  L'aflfectiony  que  Zug,  Fribourg  et  Soleure  me  fönt  paraistre 

pour  le  Service  du  roy  depuis  les  nouvelles  döclarations,  est  plus 

grande,  qu'elle  n'a  est6e  il  y  a  longtemps  ....  La  nouvelle  dödaratioDi 

que  j'ay  proposöe,  fut  aussy  r^lue  ä  Schwitz  dimanche  dernier  par 

la  pluralit6  des  voix.  ^ 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  42.) 

^  Nämlich  an  der  Landsgemeinde. 


Nr.  509.    1670.  Mai  80.    Soleure.    Mouslier  h  laonne. 

Le  comte  Gazatti  fit  tant  de  menaces  et  de  promesses 

vendredy  au  conseil  des  cent  k  Luceme,  qui  se  tenoit  pour  confinner 

la  döclaration,  que  le  conseil  secret  des  25  avoit   convena  de  me 

donner,  qu'il  fit  r6soudre  par  ceux  de  son  parti,  qu'il  me  seroit  escrii 

pour  me  prior  de  me  contenter  d'une  autre,  qui  fust  moins  estendae; 

sur  quoy  je  leur  respondray  demain  pour  remettre  Taffaire  en  däi- 

bäration  la  semaine  prochainey  si  les  amis  du  roy  seront  assez  forte 

pour  Femporter,  dont  je  doute.... 

(Arohivas  des  A«  £•  Nr.  4&) 
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Nr.  510.  1670.  Jnin  6.   Solenie.   MooBlier  h  Idcmne. 

. . .  Je  ne  me  trouye  point  &  la  diäte  de  Bade 


(Arohiyes  des  A.  £«  Nr.  i/L) 


Nr.  511.  1670.  Juin  18.  Soleure.   Mouslier  ik  Lionne. 

Le  eanton  de  Schwitz  in*a  enroyä  un  noureau  projet  de  däda- 
ration,  lequel  j'ay  acceptö,  par  ce  qa*il  comprend  les  mesmes  obliga- 
tions  que  Zug  ^ . . . . 

Je  viens  d'avoir  avis,  que  les  cantons  protestants  dans  leur  diöte 

d'Arau  ont  r^solu  de  ne  plus  entendre  k  Taffaire  des  villes  fores- 

tiöres  et  confirmö  la  r6solution  de  ne  point  prendre  part  k  la  triple 

alliance* 

(Arohiyes  des  A.  £•  Nr.  46.) 

^Cofsit  dieses  Projeetes  fiAgi  ut  der  hsadsohrifHichen  Sammlimg  als  Nr.  46 
167a  Mu  la 

>  YergL  Abschiede  VI,  p.  790.    Confereiiz  su  Arau  96.-28.  Mai. 


Nr.  512.   1670.  Jnin  20.   Soleure.   Mouslier  k  U 

(Arohiyes  des  A.  E.  Nr.  47.) 
Unbedeutend. 


Nr.  618.  1670.  Jnin  27.   Soleure.   Moosli^  k  Lionne. 

(Arohiyes  des  A«  K  Nr.  48.) 
unbedeutend. 


Nr.  514.  1670.  Jnillet  4.   Solenre.  Moodier  &  IJonne. 

(Arohiyes  des  A.  E.  Nr.  49.) 

Unbedeutend. 
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Nr.  515.  1670.  Joillet  10.  Bade.  Oopie  de  la  lettre  des  9  oantmu, 
qui  ne  se  sont  pas  ajustös  aveo  le  roy,  h  Monslier.  Zarioh,  Bene, 
Luoeme,  üry,  ünterwalde,  Olaris,  Bade,  Sohaffhouse,  Apprazell  et 

abbö  de  St  Oall. 

(Arohives  des  A.  £.  Nr.  öa) 


Nr.  516.   1670.  (Ohne  Datum.)   Oopie  de  la  response  fidte  ä  la 

lettre  des  9  oantonsi 

(Archives  des  A.  B.  Kn  5L} 


Nr.  517.   1670.  Jaulet  U.    Soleure.  Monslier  k  liomie. 

Les  d6put^  des  4  cantons,  qui  ont  donn6  de  nouTelleB  66d^ 

rations  au  roy,  les  maintiennent  avec  tant  de  vigueur  et  de  flsnnett 

dans  la  di^te, .  • .  qu'il  ne  se  peut  rien  de  plus,  ne  vonlaat  consenttr 

ni  k  lettre  ni  ä  döputation,  ce  qui  es  tonne  et  däjaste    un  pea  les 

autres  dans  les  desseins,  qu'ils  avoient  form&3  d'envoyer  une  dipa- 

tation  en  France  ou  de  prendre  d'autres  r^solutions  conformes  ä  ceUes 

de  la  diäte  demiöre 

(Archives  des  A«  E.  Nr.  68L) 


Nr.  518.   1670.  Joillet  18.   Soleare.   Moadier  ä  Louis  XIV.  > 

(Archiyes  des  A.  EL  Nr.  54.) 

1  Beileidsbezeugung  zum  Tode  der  Herzogin  von  Orleans.  Monslier  liatfes  daribff 
einen  Brief  vom  König  erhalten  mit  einem  Brief  Lionne*s  yom  4^  Juli,  woron  jedflck 
kein  Entwurf  vorliegt.  Monslier  schickt  diesen  Brief  mit  dem  fblgendsn  an  üobbs 
mit  Bitte^  ihn  dem  König  zu  präsentiren,  wenn  er  es  passend  finde» 
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Nr.  519.   1670.  Jaulet  18.   Solenre.    Monslier  h  Lionne. 

De  ces  9  cantons,  ceux  d'üry,  d'ünterwald,  de  Glaris,  de 

Basle  et  mesme  celuy  de  Berne  paroissent  un  peu  inclin&si  de  s'accom- 
znoder  avec  le  roy ;  mais  les  d6put6s  de  Zürich,  Lucerne,  Schaffhouse 
et  de  Tabbö  de  St  6al  fönt  tout  leur  possible,  animäs  par  le  sieiir 
de  La  Tour,  pour  les  en  dirertir.  On  me  mande  que  de  La  Tour 
est  Fauteur  des  lettres,  qui  ont  estö  escrites  aux  4  cantons,  qui  se 
sont  ajustäs  avec  Sa  Majestö,  pour  les  exdter  k  s^en  despartir.  ^ 

On  m'assure,  qu'il  sollidte  avoir  Tagence  de  l'empereur  en  ces 
quartiers  au  lieu  de  celuj,  qui  est  mort  depuis  peu,  ou  de  la  fair^ 
donner  ä  un  de  ses  neveux. 

D  fait  esp6rer  de  grandes   reconnaissances  ä  ceux,  qui 

voudront  favoriser  la  r^olution  d'une  d^putation  en  France,  parti- 
cuU^rement  au  sieur  Orebel,  un  des  döputös  de  Zürich,  Sonneberg 
de  Luceme  et  Stocker  de  SchafiThouse,  lesquels  il  engage  de  se  faire 
nommer  däput6s  avec  luj .... 

On  dit  tout  haut  ä  Bade,  que  le  commerce  du  sieur  Stoupe  avec 
le  sieur  de  La  Tour  nuit  extrSmement  au  Service  du  roy,  et  qu'il  est 
bien  estrange  qu^on  ne  Tempfiche  pas.  Ge  sont  des  döputäs  de  la 
di^te  et  des  plus  affectionnös  au  serrice  du  roy,  qui  tiennent  ce  lan- 
gage;  ils  ajoutent  que  si  les  9  cantons  estoient  capables  de  faire  une 
d^putation  en  France,  il  faudroit  non-seulement  point  recevoir  ces 
d^putös,  mais  les  renvoyer  honteusement. 

(ArchiYes  dee  A.  K  Nr.  55.) 

*  Entwurf  eines  solchen  Briefes  vom  10.  Jnli  an  die  4  Orte  Schwyz,  Zag,  Frei- 
bnrg  und  Solothnm,  geschrieben  yon  den  9  übrigen  Orten,  im  Zürcher  Staatsarchiv. 
Fragt,  ob  dnrch  die  Declarationen  der  4  Orte  die  bestätigte  Qeneraldeclaration  wieder 
annnllirt  werde?  Yergl«  Abschiede  VI,  p.  794. 


Nr.  620.   1670.  Juli  19.   Baden.   Zflrioh,  Benii  Lnaem,  üri, 
ünterwalden,  Olarus,  Basel«  SohaffhauseDy  Appenzell  nnd  Abt  Ycm 

St  Gallen  an  Lndwig  XIV. ^' 

(Fnuizöi.  üebenetsimg  im  ArdÜT  des  A«  fi.  Nr.  57.) 

*■  Das  deutsche  Ori^^al  vom  19.  Juli  findet  sich  im  Zürcher  Staatsuchir,  weil 
der  König  es  wieder  anrfiekschickte,  wie  er  seihst  in  seiner  Antwort  Tom  &.  Sep- 
tember eiMärt,  welche  Mouslier  am  13.  November  mit  einem  Brief  an  Zfirich  achickta 
Die  9  Orte  erklärten,  an  der  Generaldeolaration  festhalten  su  wellen«  Bei  der  unter 
Schrift  heisst  es  nnr  ndemütigste"  anstatt  des  gebrauchlichen  gdienstwilügste  Bunds- 
genossen".  Die  Absendung  wurde  einige  Wochen  verzögert,  bis  die  Hofbnng  auf 
Beitritt  der  4  Orte  sich  als  irrig  erwies  und  der  Secretfir  Schindler  von  Bflrgenneister 
Qrebel  den  Befehl  erhielt,  den  Brief  im  Namen  der  9  Orte  an  Mouslier  wm.  Aber 
geben,  welcher  ihn  mit  Depesche  vom  22.  August  an  Lionne  sandte«  (VergL  Bchindler'f 
Brief  vom  14.  August  Nr.  529.) 


Nr.  521.   1670.  Jnillet  28.   Lionne  h  Monslier. 

Je  dois  response  k  toutes  vos  d^pesches  du  mois  de  join  et  da 
4  juillet. 

Le  roy  a  trourö  fort  bien  la  d^claration  de  Frlboorg . . . 

et  de  Schwitz.  II  seroit  bon  de  destoumer  et  de  roiner  entiörement  le 
dessein^  qu'aaroit  la  ville  de  Strasbourg  d'entrer  dans  FalliaDce  de 
Suisse.^ 

Le  roy  a  fait  examiner,  combien  Importe  la  diff6rence  de  6  escos 
aux  5  d'une  compagnie  franche,  dans  la  vue  de  contenter  le  capitaine 
de  Zurlaube;  mais  ayant  trouv6  qu'elle  monte  k  7000  francs  par  an, 
11  m'a  charg6  de  vous  mander,   qu'il  ne  pouvoit  ÜEure  la  chose;  11 

vaudroit  mieux  luy  üEdre  quelque  gratification  particuliöre 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  58.) 

^Strassburg,  bisher  nur  in  Schutzverbindung  mit  Zürich  und  Bern  seit  1588, 
wünschte  an  der  Julitagsatzung  1670  in  den  eidgenössischen  Bund  aufgenommen  su 
werden. 


a.   Die  fr&nzöuBohe  UebenetEong  ift  von  Monilier*!  Hand,  der  dam  bemerkt«  da»  bei  der  Uolv- 
achrift  in  der  Copie  wenigitena  daa  «voa  trte  hnmblea  aerviteura  et  allUa"  fehle. 
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Nr.  522.  1670.  Juillet  25.    Solenre.   Mouslier  ä  Lionne. 

(Aiehives  dea  A.  K  Nr.  59.) 


Nr.  528.   1670.  Aoüt.  L   Solenre.   Monslier  ä  Lionne. 

Je  rous  supplie  de  vouloir  faire  accorder  k  Zurlaube  la 

premiöre  compaguie  ou  demie,  qui  viendra  k  vaquer  dans  le  r6gi- 
ment  des  gardes,  et  cependant  quelque  honneste  pension  ou  une  gra- 
tification  de  3000  öu  4000  livres. 

(Archives  des  A.  £.  Ohne  Nummer,  wäre  60.) 


Nr.  524.   1670.  Aoüt  8.   Solenre.   Monslier  h  Lionne. 

Zuric  et  Beme  m'ont  proposä  säparöment  une  Conference,  et 
Selon  les  lettres  de  ce  demier  j'en  attends  las  deux  chefs  pour  d6pu- 
t^  . . . .  üe  qui  m'est  venu  de  la  part  du  premier,  m'est  un  peu  sus- 
pecte  et  je  crains  seulement  que  ce  ne  seit  une  invention  pour  arrester 
quelques-uns  des  9  cantons  de  donner  la  d6claration ;  outre  que  ceux 
qui  gouvement  k  Zürich  sont  fort  imp6ri&distes 

Si  le  roy  n'est  point  pour  avoir  de  guerre  dans  peu,  comme  ils 
se  Timaginenty  les  uns  et  les  autres  demeureront  courts  dans  leurs 
desseins;  ....  mais  s'il  survenoit  une  guerre,  ils  seroient  pour  se 
rendre  encore  plus  difßciles  k  ce  qu'on  leur  propose.  On  pourroit 
tirer  des  cantons,  qui  ont  donn6  la  d6claration,  4000  ou  5000  hommes, 
et  il  7  a  grande  apparence  que  dans  la  pluspart  des  autres  on  ne 
laisseroit  pas  que  d'en  donner  aussy,  dans  le  d6sir  oü  plusieurs  sont, 
d'avoir  de  Temploy  en  France,  et  pour  se  d6charger  du  monde,  dont 
le  pays  commence  d'estre  un  peu  abondant ; . . . . 

(Arohiyes  des  A.  £.  Nr.  62.) 
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Nr.  525.   1670.   Aoüt  13.    Lionne  h  Monslier. 

J'ay  re(u  vos  d6pesches  du  11,  18,  25  du  pass6  ei  du  1  da  cou- 
rant 

J'attendray  le  retour  de  Pignerol  de  M.  le  marquis  de  Louvoys 
pour  concerter  avec  luy  ce  que  nous  devons  faire  sur  le  commerce, 
qui  est  toujours  entre  le  sieur  Stouppe  et  de  La  Tour.  Je  voudrois  que 
Tempereur  eust  accord6  k  celuy-cy  son  agence.  U  n'y  auroit  plus  k 
d61ib6rer  sur  la  räsolution,  qui  se  devroit  prendre  sur  son  sujet  Sa 
Majestö  a  jug6  que  c'est  un  grand  pas  de  d^clarer  k  des  alli63  qu'on 
ne  verra  et  n'6coutera  pas  leurs  d^put^s;  ainsi  vous  arez  bien  fait  de 
n'en  parier  en  ces  ternies  dans  la  response,  que  vous  avez  faite  aux 
9  cantons. 

Sa  Majestö  a  estö  tr^s  aise  d'apprendre  la  mani^re  dont  la  di^te 
de  Bade  s'est  finie,  c'est-ä-dire  la  pers6v6rance  des  4  cantons,  qui  luy 
ont  donuö  de  nouvelles  d^clarations,  et  que  les  autres  ont  pris  vostre 
lettre  ad  referendum  sans  rien  rösoudre  sur  une  döputation  en  France. 

....  Les  trois  capitaines,  qui  ont  des  compagnies  avec  une  capi- 
tulation  k  6  escus,  les  ont  obtenues  en  un  temps,  oü  on  ne  les  pouvoit 
avoir  encore  k  meilleur  marchö  et  ne  les  obtiendroient  jamais  aujour- 
d'huy  ....  Pour  Zurlaube  le  roy  trouve  bon  de  luy  donner  une  gra- 
tification  pour  une  fois  de  3000  Francs,  en  attendant  que  Toccasion 
s'offre  de  le  placer  au  rögiment  des  gardes 

(Arcliives  des  A.  £.  Ohne  Nonuner,  wäre  6S.) 


Nr.  626.  1670.  Aoüt  15.    Soleare.    Monslier  k  Lionne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  65.) 


Nr.  527.    1670.  Aoüt  22.    Solenre.    Monslier  k  Lionne. 

Vous  recevrez  avec  celle-cy  la  lettre,  qu'une  partie  des  d6put6s 
de  Bade  ont  rösolu  d'escrire  au  roy,  laquelle  ils  m'ont  envoyöe.  Bien 


Esobar  h  ICoiiaUer  1670.  Aott  13.  801 

que  vous  en  ayez  desjä  eu  la  traduction^  j'y  joindray  encore  celle  de 
la  copie  allemande,  que  j^eD  ay  re(ae ...  Je  vous  envoje  de  plus 
autant  de  deux  autres  lettres  particuliferesy  qui  m'ont  aussy  est6  escrites, 
TuDe  par  le  sieur  Schindler,  secr6taire  des  cantODS  dans  la  di^te  de 
Bade,  et  l'autre  par  le  sieur  Escher,  capitaine  et  major  de  la  ville  de 

Zürich 

M.  Schindler  est  un  homme  trba  affectionnä Le  sieur  Escher 

donne  sajet  de  croire  que  ceux  de  Zürich  ont  dessein  de  s'accom- 
moder;  s'ils  le  fönt,  le  reste  suivra  infailliblement  J'ay  d'autres  avis, 
par  lesquels  on  m'assure  que  les  marchands  de  ce  canton  vont  faire 
tous  leurs  efforts  pour  obliger  leurs  sup6rieurs  ä  donner  satisfaction 

au  roy 

(Arohiyes  des  A.  K  Nr.  6a) 


Nr.  528  und  539  Beüagen  zu  Nr.  537. 

Nr.  528.   1670.  Aoüt  18.  M.  Esoher,  capitame  et  m^jor  de  la  ville 

de  Zürich,  ä  Mooslier.*  ^ 

Monsieur. 

Si  l'ingratitude  raisonnablement  est  qualifi^  du  titre  de  vice, 
je  pourrois  estre  k  bon  droit  chargä  de  ce  crime,  si  apr^s  le  discours, 
que  M.  Horeutener  k  son  retour  de  Lyon  en  passant  chez  moy  a 
tenu  de  Taffection,  que  vous  aviez  tesmoignöe  pour  moy,  et  de  l'estime, 
que  vous  faisiez  de  vostre  serviteur,  je  n^en  tesmoignois  du  ressen- 
timent.  Je  say  donc,  monsieur,  fort  bien  que  c'est  de  l'excds  de 
vostre  dvilitä  que  vous  avez  parl6  avec  tant  d'avantage  du  moindre 
de  vos  serviteurs,  et  que  je  ne  m^en  suis  jamais  rendu  digne.  Et 
toutefois  je  vous  proteste,  qu'en  toutes  occasions,  oü  j'ay  eu  l'honneur 
de  me  trouver  avec  vous,  j'ay  toujours  agi  avec  une  sinc6rit6  franche 
et  d6slnt6ress6e,  ce  qui  est  aussy  ma  seule  consolation  de  tant  de 
penibles  voyages  employ^  ou  faits  inutilement,  oü  n^anmoins  je  ne 
dois  accuser  personne,  ains^  mon  inhabilet6,  le  dSfautde  sufßsance. 


a.   Datirt  vom  8.  Ausrast  nach  dem  altes  StyL   Dai  Game  iat  eine  Oopie  von  Moii8lier*8  Hand. 
b.   »aina*  ToraUetei  Wort  bedeutet  taber,  eoadem',  falar  «alf. 
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adresse,  et  les  mauvaises  conjonctures  du  tempe.  Cependant  je  toqs 
rends  gräce  tr^s  humble  de  Taffectiony  que  vous  faites  paroistre  enyeis 
1D07,  de  beaucoup  de  bienfaits  re^as  chez  tous,  et  de  la  patienee  qae 
vous  avez  eue  dans  une  bonne  quantitä  d'aodieoceSy  que  tous  m'aves 
accordäeSy  et  encore  que  pour  quelque  temps je  me  trouve  borg  d^emploji 
je  ne  seray  pourtaut  pas  eutidrement  privö  des  moyeua  de  servir  ma 
patrie  et  mes  amis.  CTest  pourquoj^  monsieury  je  vous  suppliSi  8^  7 
avoit  apparence  que  nos  affaires  se  rajustasseut,  de  mliaDorer  d'on 
mot  de  lettre,  afin  que  sIl  est  possible,  je  puisse  aussy  aroir  la  satis- 
fjBiction  d'aroir  contribuä  k  une  affaire  si  profitable  aux  deox  partis, 
QU  s'il  y  manquoit  encore  quelque  chose  de  le  procurer  par  le  moyen 
de  mes  amis.^  Je  le  souhaite  avec  passion  et  vous  assure  qu'^i  tout 
rencontre  vous  me  trouverez 

Monsieur 

Vostre 


(Archives  des  A.  E.  Nr.  61«) 

1  Escher  scbrieb  diesen  Brief  ohne  Yorwissen  der  Obrigkeit,  machte  aber  nach- 
her dem  Bürgermeister  Joh.  Easpsr  Hinsei  Mitthethmg  davon  mit  Anerbietong  wei^ 
terer  Unter  handlangen,  in  einem  Briefe  vom  18.  Angnst  (28.  n.  St)  1670  ans  Eybnrg: 
nObwollen  die  mit  Herren  Monslier  in  abgelanffenem  Jahr,  mit  Wüssen  nnd  Gut- 
achten nnserer  Gn.  H.  yergebens  gepflogene  Correspondenz  nit  sondere  Lost  erwecken 
sollen,  etwas  ferneres  schriftlich  an  ihn  langen  zn  lassen,  so  hab  ich  gleichwol  midi 
hiezn  von  m.  Gvatter  Hochrütener,  der  in  seiner  Bnckreis  bei  mir  den  Einkehr 
genommen,  von  Herren  Monslier  einen  fründlichen  Gmss  abgelegt,  nnd  sehr  gerahmt, 
wie  wol  er  mit  mir  vergnügt  nnd  wie  viel  gnts  er  von  mir  geredt,  hiesn  verleiten 
lassen  nnd  ihm  ein  schlecht  Compliment  adressirt.  Dieses  beantwortet  er  gleicher- 
gestalten nnd  dentet  dabj  an,  er  sei  gans  geneigt,  einer  Stadt  Zfirieh  zn  dienen, 
wann  sie  anch  ihrerseits  seine  gnte  Intention  zn  secondiren  willens,  mit  fernersBi 
Vermelden,  er  zweifle  nit,  wann  nnser  Gn.  H.  jemands  zn  ihm  abordnen  wurdend, 
dass  er  mit  ihnen  einen  glückhaften  Schlnss  treffen  wollte  können«  In  Poetscripto 
dentet  er  an,  wann  nnser  Gn.  H.  mit  Salz  für  ihre  Frätensionen  gedient,  könnte  man 
soviel  geben  als  man  begehrte  von  einem  gwüssen  nenen  mehr  Salz^,  davon  er 
snm  Mnster  mitgehende  Schachtel  gesandt  Nnn  weiss  ich  meines  Theils  wol,  wie- 
viel vergebne  ünterhandlnngen  mit  diesem  Mann  gepflogen  worden,  und  daaa  ssimb 
Worten  wenig  oder  gar  nit  zn  tränen;  ich  finde  aber  anch  den  Nntzen,  lo  eine  Stadt 
Zürich  von  einer  vollkommen  gnten  Correspondenz  mit  Frankreich  haben  könnte, 
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dir  Katar,  daas  bmüim  Bednnkens  des  vergaagenMi  wol  zu  yergessen,  da  für's  künf- 
tige etwas  gates  lu  lioffon,  und  yon  deswegen  wollte  £.  £•  Wysheit  ich  obgedentetes 
partidpieren.  Findend  dieselbe,  dass  von  ihme  H.  Monslier  zu  yernelunen  trachten 
sollte,  was  endlich  sein  Begehren  und  worauf  der  in  den  seinigen  vermerkte  glück- 
halte  Schlins  bestehen  oder  beschlossen  werden  möcht,  will  ich  Schuldigermassen  gern 
das  meinige  tinm«  Sollte  aber  bei  Eueh  IL  Gn.  H.  beschlossen  sein,  fsmers  nichts 
fldt  dkeiem  Haan  sn  thnn  in  haben,  davon  ich  gleichwol  nichts  weisl^  wird  ich 
alsdann  wol  meine  Pflioht  zu  beobachten  wüssen.  Inmitlest  hofie  ich,  werde  daijenige 
Compliment,  so  ich  ohne  Yorwfissen  fortgehen  lassen,  nit  in  widrigen  Verstand  ge- 
sogen werden«  Wurde  ich  künftig  mit  der  (}.  H.  Consens  etwas  mehreres  zu  schreiben 
haben,  thite  ich  die  Brief  jederwylen  an  £.  E.  Wysheit  sub  sigillo  volante  zur  Gor- 
reetnr  adressieren.*    (Zürcher  Staatsarchiv.   Frankreich.) 


Nr.  529.   1670.  Aoftt  14.   Bade.    M.  Schindler,  seorötaire, 

h  Mouslier.  ^* 

Monsiear. 

Aprte  qua  les  4  cantons  de  Schwitz,  Zug,  Fribourg  et  Soleure 
ont  donnä  leur  r^solution,  qu'ils  demeurent  fermes  sur  la  derni^re 
döelaiationi  qQ^ls  yons  ont  donnöe,  et  qu'ils  ne  veulent  consentir  ä 
la  lettre  au  loy  m  &  la  Tostre,  j'ay  repu  ordre  de  M.  le  bourgmaistre 
Orebel  de  Zürich,  qui  est  icy  aux  bains,  de  döpescher  bientost  les- 
dites  lettres  sous  les  noms  des  autres  9  cantons  et  Tabbö  de  St.  6al 
ei  de  vous  les  adresser  par  an  exprte  k  Soleure  et  de  vous  prior 
d'enyoyer  sans  delay  celle  du  roy  k  la  cour. 

Pour  ce  qui  est  de  la  participation  de  vos  bons  sentimentS;  quHl 
vous  a  plu  m^escrire  dans  Yostre  demiäre  lettre, . . .  il  me  semble 
certainement  que  vous  avez  grande  raison,  et  que  ces  cantons,  qui 
ne  reulent  Mre  de  mesme  eomine  les  autres  quatre,  se  fönt  tort  k 
eux-mesmes  et  se  repentiront  avec  le  temps,  pourvu  que  le  roy  soit 
d'avis  et  vous,  de  demeurer  fermes  sur  ce  point . . .  n  y  a  beaucoup 
d^eux,  qui  craignent  de  rapporter  fort  peu  d^honneur  et  de  profit  de 
cette  action;  n^nmoins  ils  se  veulent  exp6rimenter  suivant  les  ordres 
de  leur  supärioritö.  J'ay  parlä  longuement  avec  Mr.  Grebel  et  autres 
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coDseillers  de  Zarich,  lesquels  confessent  que  ce  diffiSr^at  est  nn  Tnj 
retardemeat  de  leur  satisfaction,  de  disputer  si  longtemps  aree  le  roy, 
et  craignent  enfio  de  perdre  la  bataille.  Ils  s'imaginent  toajoars  • . . 
que  vous  ne  tentez  autre  chose  que  de  leur  oster  la  libertö  de  &dre 
alliances  dSfensivea  avec  d'autres  princes  et  estats  saus  su  du  roy... 
Mais  si  le  roy  leur  ren^oyera  la  lettre,  comme  il  a  fait  de  la  d6da- 
ratioDy  ou  qu'il  escnra  une  lettre  de  response  contrairei  ä  ee  que  les 
9  cantODS  espdrent|  je  crois  assur^ment  qu^  y  aura  des  cantons,  qui 
changeront  leur  opinion,  ou  de  se  conformer  aux  4  autres,  ou  de 
chercher  FoccasiGn  moyennant  une  assembl^  extraordinaire  de  s'abou- 
eher  avec  vous  ....  pour  y  establir  une  väritable  explication  . . . .  aa 
regard  d'autres  alliances  döfensires ....  sans  16sion  de  leur  souve- 
rainetö ....  Plust  ä  Dieu  que  cela  se  fasse  bientost  pour  pouToir 
vivre  en  bonne  paix  avec  jouissance  des  continuels  bönöfices  de  Sa 
Majest^. 

Quant  ä  moy  je  m'employeray  toujours  avec  toute  ma  force  fidfele- 
ment  pour  le  Service  de  Sa  Majest6  et  pour  vostre  avanlage  en  toutes 
les  occasions. 


Vostre  trte  humble  et  trte  ohiigö  serviteor 

Schindler,  secrötaire. 

Bade  ce  14  apust  1670. 

(Archives  des  A«  £.  Nr.  GL) 

^Näheres  über  diesen  Brief  von  Bartholomäus  Schindler,  dem  Schieiber  dv 
Tagsatzung,  findet  sich  im  Brief  Monalier's  vom  13.  Angnst 


Nr.  530.  1670.  Aoftt  29.   Solenre,   Mouslier  h  Lionne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  G9l) 


LoTiiB  XIV  aux  IX  cantons  1670.  Septembre  a  305 

Efr.  SSL   1670.  Septembre  1.    Zag.   H.  Zurlauben  ä  Lionnea ' 

J'esp^re,  que  Sa  Majestö  me  fera  la  gräce  de  me  donner 

en  attendant  (mon  restablissemeDt  dans  les  gardes)  uoe  compagnie 

en  quelque  bonne  garnison  voisine 

H.  ZURLAUBEN. 

(Arohives  des  A.  £.  Ohne  Nummer,  wäre  70.) 

*  Original,  wurde  von  Zurlauben  direct,  ohne  Mouslier's  Vermittlung,  durch  die 
regelmäasige  Wochenpost  an  Lionne  geechickt,  s.  Brief  Mouslier's  5.  September  Ende, 
Nr.  534. 


Nr.  532.    1670.  Septembre  3.    St.  Oermoin  en  Laye.    Louis  XIV 

au  IX  cantons.  ^ 

Louis  .  . .  Tr^s  chers  .  . .  coiif6d6r6s.  Nous  n'aurions  pas  cru, 
qu'apräs  avoir  renvoyö  le  pretendu  rösultat  de  la  diöte  de  Tannöe 
1669'y  vos  döput^s  en  la  derniöre,  qui  s'est  tenue  k  Bade,  se  fussent 
encore  attachds,  pour  le  faire  subsister,  k  nous  escrire  la  lettre,  que 
nous  en  avons  re(ue  du  19  juillet,  comme  s'ils  estoient  en  droit  de 
r^ler  eux  seuls  Tobservation  des  traitäs,  que  vous  avez  avec  nous, 
Sans  nostre  participation  et  nostre  consentement.  Vos  pr6d6cesseurs 
dans  les  difQcult^s,  qui  se  sont  rencontr6es  pour  Tex^cution  desdits 
traitös,  se  sont  toujours  port^  k  s'en  esclaircir  selon  que  chacun  j  a 
est6  Obligo  et  plus  favorablement,  que  vosdits  d^put^s  n'ont  fait  Gar 
le  prötexte  de  vostre  libert6  et  de  vostre  souverainet6  n'est  que  pour 
colorer  la  mauvaise  Intention  de  ceux,  qui  n'ont  pas  de  bons  sen- 
timents  pour  nostre  Service  et  pour  vostre  propre  bien,  dont  vous 
avez  une  preuve  par  vous-mesmes,  en  ce  que  ceux,  qui  vous  ont  pr6- 
c^d^s,  ny  vous,  ne  vous  estiez  point  encore  avisös,  pour  vous  excuser 
d'une  chose  si  raisonnable,  d'all6guer  ny  vostre  souverainetö  ny  vostre 
libert^,  de  laquelle  il  ne  s'agit  point  aujourd'huy,  et  dont  on  ne  se 
sert  que  pour  n'avoir  point  d'autres  bonnes  raisons  k  dire  sur  ce  sujet 
et  continuer  k  nous  engager  avec  vous  en  de  continuelles  contesta- 
tionS;  lesquelles  nous  croyons  qu'il  est  de  vostre  intörest  aussy  bien 
que  du  nostre  de  finir.  Et  afin  qu'on  ne  se  serve  point  pour  les  per- 
pötuer  de  ce  pretendu  r6sultat  de  Fannie  derni^re  et  de  ce  que  vos- 
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dits  döputäs  nous  en  ont  encore  escrit,  nous  avons  cm  vous  devoir 
faire  remettre  leurs  lettres,  en  vous  conviant,  comme  nous  avons  desji 
fait,  de  convenir  avec  le  sieur  Mouslier,  conseiller  en  nos  conseils  et 
nostre  d6put6  r^ident  en  yos  quartiers,  en  la  manidre  que  d^autres 
cautons  ont  desjä  fait,  de  Tobseryation  des  trait^s,  que  vous  avez  avec 
nous  k  Toccasion  de  ce  qui  s'est  fait  et  passä  ces  annöes  demi^res. 
Et  ensuite  vous  en  recevrez  le  mesme  traitement  pour  yos  satisbe- 
tions  et  vous  nous  ferez  plaisir  de  ne  nous  plus  envoyer  ny  escriie 
sur  toutes  ces  choseS;  puisqu'elles  ne  se  peuvent  adjuster  qu'au  lien 
oh  vous  estes.  G'est  pourquoy  nous  avons  envoyö  tous  nos  ordres 
et  pour  les  autres  choses,  qui  yous  peuvent  regarder,  k  nostredit 
resident  pour  vous  d^harger  des  peines  et  de  la  döpense,  auxquelles 
vous  vous  exposez;  ainsi  que  nous  vous  avons  desjä  fait  savoir  par 
plusieurs  de  nos  lettreS;  auxquelles  nous  remettant  encore  nous  prioos 
Dieu Escrit  ä  St.  Germain  en  Laye  le  troisi^me  jour  de  sep- 
tembre 1670. 

Loras 

DE  LIONNE. 

(Original-Pergament  im  Zürcher  Staatsarchiv,  französ.  Königshriefe.  Im  Archir 
des  A.  E.  Kr.  71  ein  Entwurf  von  Monsliers  Hand  mit  zahlreichen  CorreGtorea  ron 
Lionne,  der  anch  oben  das  Datum  hinzugefügt  und  darüber  die  Bemerkung :  «il  hnX 
envoyer  aujourd'huj  cette  lettre  k  Mouslier"  und  am  Sohluss  des  Briefes:  Jjb,  sob- 
scription  de  cette  lettre  ne  doit  pas  estre  k  tous  les  13  cautons,  mais  seulement  au 
suivants:  Zürich,  Beme,  Lnceme,  üry,  ünderraid  haut  et  bas,  Glaria,  Basle,  Schaff- 
house,  Appenzell  des  deux  religions  et  M>i  de  St  Gal."  So  lautet  denn  auch  die 
Adresse  des  Originals.) 

>  Dieser  Brief  wurde  von  Mouslier  mit  einem  Brief  vom  13.  November  1670  sa 
Zürich  abgeschickt    Es  ist  die  Antwort  auf  den  Brief  der  9  Kantone  vom  19.  Juh, 
welcher  ihnen  zugleich  zurückgeschickt  wird,  vergL  Nr.  520  und  551. 
*Dies  bezieht  sich  auf  die  Declaration  vom  10.  Juli  1669,  Nr.  426. 


Nr.  533.    1670.  Septembre  8.    St  Oermain.  Idonne  ä  Houalier. 

Monsieur. 

Vous  verrez  par  la  lettre,  que  le  roy  vous  escrit,  k  quoy  Ta  obligi 
la  mauvaise  conduitc  de  M.  de  Lorraine',  et  j'y  ajouteray  plus  par- 
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ticuliferement  que  Sa  Majest6  n'en  veut  qu'ä  sa  personne  et  non  point 

ä  son  estat,  et  que  s'il  arrive  que  ne  satisfaisant  pas  Sa  Majest6 

il  ee  fasse  ch  asser  pour  la  troisifeme  fois  de  son  estat,  eile  ne  voudra 
point  profiter  de  sa  d^pouille  et  j  establira  un  autre  prince  de  sa  mai- 
80D,  ce  qui  est  tout  ce  que  cenx,  qui  sont  icy  de  sa  famille,  demandent 
au  roy,  connoissant  assez  que  le  procödö  du  chef  est^it  dösormais 
devenu  insoutenable  et  insupportable  k  Sa  Majestä  par  honneur  et 
par  int^rest. 

Le  roy  s'est  expliquä  entendant  la  lecture  de  vos  der- 

niferes  döpesches,  qu'il  n'a  Jamals  dit  ce  mot  qu'on  luy  attribue  de-deh\: 
„voyez  comme  mon  resident  mfene  les  Suisses." 

(Arohives  des  A.  E.  Nr.  72.) 

*  Im  Angast  1670  Hess  Lndwig  XIV.  durch  den  Marschall  de  Creqüi  von  Loth- 
ringen Besitz  nehmen,  weil  der  Herzog  Carl  lY.  Neigung  zeigte,  sich  mit  den  Hol- 
ländern zn  verbinden.  Monslier  mnsste  davon  benachrichtigt  werden,  weil  der  Herzog 
rieh  1664  und  1668  an  die  Eidgenossen  um  Hülfe  oder  Werbnngsbewillignng  gewandt 
hatte  (vergl.  Depesche  Nr.  29  und  Abschiede  p.  771);  wie  er  denn  auch  jetzt  sofort 
dies  Begehren  wiederholte  (vergl.  Depesche  Nr.  543). 


Nr.   534.    1670.   Septembre  5.    Soleare.    Monslier  k  Lionne. 

Le  sujet  du  voyage  des  trois  d6put^  de  Herne  aupr^s  de  moy 
a  estö  pour  m'assurer  de  PafFection  de  messieurs  de  Herne  pour  le 
Service  du  roy  et  qu'ils  veulent  demeurer  unis  avec  la  France,  dans 
la  croyance  n^nmoins  qu'elle  ne  voudroit  pas  exiger  d'eux,  qu'ils  se 
privassent  de  faire  des  alliances  defensives.  Ils  m'ont  aussy  demandä 
les  pensions,  qui  leur  sont  dues  ..... 

Aprfes   diverses  contestations  les  trois  d6put6s  de  Berne 

m'ont  demande  le  projet  de  la  döclaration,  que  je  dösirois  d'eux;  auquel 
ayant  retranchä  et  ajout6  quelques  mots  selon  leur  d^sir,  ils  Tont 
emport6  pour  le  faire  voir  ä  leurs  sup6rieurs,  en  dessein  k  ce  qu'il 
m'a  paru  de  les  porter  k  satisfaire  Sa  Majestö.  ^  Ils  m'ont  avou6  qu^ils 
avoient  baill6  parole  aux  autres  cantons  protestants  de  ne  se  point 
söparer  d'eux,  ni  de  traiter  de  cela  avec  moy  en  particulier,  qu'ainsy 
ils  estoient  Obligos  de  leur  donner  avis  de  cette  n^ociation  pour  savoir 
leurs  sentiments;  mais  qu'en  mesme  temps,  il  leur  manderoient,  que 
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s'ils  ne  Youloient  se  porter  aux  choses,  qui  leur  sembleroient  raison- 
nableSy  qa'ils  s'ajusteroient  86par6inent. 

M.  Tavoyer  Friscbin  et  le  gön^ral  Erlac,  qui  estoient  les  deux 
Premiers  de  ces  d6putäs,  m'ont  dit  qu'on  avoit  fait  ce  qu'on  avoit  pu 
poor  les  porter  dans  la  demiöre  diöte  k  consentir  une  döputation  en 
France,  et  que  les  d6put6s  de  Zurieb,  Taroyer  Sonneberg,  et  le  sieor 
de  La  Tour  faisoient  concevoir  de  grandes  esp6rances,  si  eile  se  faisoit; 
mais  qu'ils  u'avoient  point  voulu  donner  les  mains  pour  ne  rien  faire 
de  däsagräable  ni  li  Sa  Majestö  ni  k  moy. 

Pour  leurs  pensions  je  leur  ay  dit,  que  les  ordres  du  roy  ne  me 
donnoient  pas  la  libert6  de  leur  en  ordonner  le  payement,  k  cause 
qu'ils  s'estoient  enveloppäs  k  faire  des  d6clarations  et  k  escrire  des 
lettres  k  Sa  Majestä  avec  les  cantons,  qui  avoient  rompu  son  allianoe 
en  fermant  les  pacsages  ä  ses  troupes 

Que  lorsque  messieurs  de  Beme  seroient  s6par6s  de  ces  cantons 
par  la  d6claration  que  je  leur  proposois,  qu'ils  auroient  sajet  d'estre 
satisfaits  de  leurs  pensions. 

11  m'a  paru  que  ces  trois  d^put^  sont  entrös  dans  ces  sentiments; 
et  aprös  estre  demeur^  deux  jours  avec  moy,  peodant  lesquels  je 
les  ay  trait^s  et  rögalös  le  mieux  que  j'ay  pu,  ils  en  sont  partis  assei 
Contents.  Je  leur  ay  fait  payer  60  pistolles  d'or  pour  leur  voyage, 
et  de  plus  au  sieur  l'avoyer  Frischin  les  1100  livres,  dont  Sa  Majestö 
a  cy-devant  trouv6  bon  de  le  gratifier.  J'espöre  que  cette  despense 
ne  sera  pas  sans  fruit 

J'estimerois  qu'il  seroit  k  propos  de  leur  deslivrer  une  ann6e  de 
leurs  pensions,  sans  attendre  . . .  la  döclaration 

Je  suis  aussy  entrö  en  n6gociation  avec  eux  pour  Tintroduction 
du  sei*.  . .;  si  on  s'en  accommode,  ils  en  prendront  pour  pr^  de  100,000 
escus. 

Vous  verrez  par  l'extrait  d'une  lettre,  que  j'ay  re^ue  d'un  parü- 
culier  de  St.  Gal,  qui  est  en  conförence  avec  ceux  de  Zürich,  que  dans 
le  canton  de  Zürich  on  est  aussy  en  disposition  de  me  donner  la 
döclaration,  en  faisant  cesser  le  payement  des  droits,  qui  se  livent 
sur  leurs  marchandises,  ce  qu'ils  voudroient  qu'il  se  fit  avant  que  de 
convenir  k  la  döclaration.    Mais  comme  ils  seroient  pour  se  rendre 

plus  dißiciles ,  il  faut  faire  payer  ces  droits  k  leurs  niarchands, 

jusqu'ä  ce  qu'ils  soient  tomb^  d'accord*' 
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Zurlaubcn  prdferant  de  rentrer   en  Service  ä  la  gratißca- 

Bon,  a  pris  rÖBolution  de   lever  la  compagnie  k  5  escus  pour  soldat, 

que  je  luy  ay  Offerte  il  y  a  ijuelque  temps  par  ordre  de  M.  le  marquis 

Louvois Je   crois  qu'il   vous   eacrira   luy-meame  cet  ordi- 

naire» 

(Archiv«  du  A.  £.  Nr.  73.) 

Eine  fraczäsUche  Copie  d«  Projectes  des  Em.  Houslier,  wie  er  die  Declara- 
tiOD  gern  von  Born  gehabt,  vom  7.  September  lÜTU;  im  Zürcher  Staatsarcliiv. 

Duo  gab  Cülbert  den  Änstoaa,  wie  hervorgeht  aus  drei  Briefen  desselben  vom 
1.  Augnst,  '2.  und  31.  Oktober  1S7U  an  Hoailier,  welche  abgedruckt  sind  in  Clement: 
Lettre«,  initructions  et  mäaoirea  de  Colbert  186d,  II,  S.  Abth.,  p.  537  a.  558. 

Der  besprochene  Brief  liegt  im  Auszug  bei  als  Nr.  7i.  Eztrait  d'une  lettre 
do  siear  Boreutener  de  St,  Qal  du  '26  aoSt  1G7U.  „Bourgmaistre  HirEsl  ne  donte  paa, 
i'obteniez  ä  voetre  Bouhait  la  dfclaration,  poorvn  que  vom  deachargiez  lei 
marcbandises  fabriqneea  i.  Zorich  dea  Dauveaax  droits  de  30  pour  100,  qoi  fönt  si 
mauvaisB  volonte  que  la  pluspart  des  senateurs  ne  veulent  pu  eulendre  puter  d'une 
Conference  qu'au  prealable  ils  ujent  asaurauce,  qu'ilf  aoient  caaaia. 

'  Vergl.  Nr._531.  Der  Brief  ist  vom  1.  September  datirt;  die  ordinäre  Foat  gieng 
aber  erst  am  5.  oder  6.  ab. 


Nr.  535.    1670.   Septembre  10.   St.  Oenuain.   Lionne  h  Mouslier. 

(Archive«  dea  A.  K  Nr.  76.) 
(Ohne  fiedeatang.    Qans  kurz.) 


Ni.  536.   1670.  Septembre  12.    Soleoie.   Hoaslier  h  Lionne. 

Zürich  ne  respond  pas  ä  ce  qu'il  m'a  fait  escrire.  II  fera 

ce  qu'jl  pourra  pour  divertir  ceux  de  Beme 

(Archivea  dea  A,  E.  Nr.  77.) 


Nr.  537-   1670.  Septembre  17.    St.  Oermain.  Lionne  ä  Mouslier. 

....  VouB  ne  pouviez  mieux  parier  aux  trois  deputäs  de  Berue  — 
Le  roy  esp&re  bien  de  cette  nögociation .  .  .  .,  et  que  cet  exetnple 
entraisnera  bientost  tous  les  aiitres  par  la  meBoie  rmBon  du  grand 
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d6sir  qu'ils  ont  de  toucher  leurs  pensions.  Quant  au  payement  de 
Celle  de  Beme,  dont  vous  seriez  davis  de  leur  faire  toucher  une 
ann6e,  sans  attendre  qu^ils  la  demandassent  davantage;  Sa  Majestä  e&i 
demeuräe.d'accord  de  la  chose,  puisque  c'est  vostre  seutiment.  La  seole 
dif&cult6  a  estä  de  savoir  si  vous  avez  pour  cela  du  fonds  entre  tos 
maios,  ce  que  M.  (}olbert  s'est  chargö  de  y6rifier. 

On  continuera  d'en  user  avec  ceux  de  Zürich  arec  la  sövöritä  que 
vous  proposez  touchant  le  payement  des  droits  sur  leurs  marchandises. 

Le  roy  donnera  ä  Zurlauben  la  compagnie  franche,  puisqu'il  s'est 
enfin  rösolu  de  la  lever  et  de  se  contenter  de  5  escus ;  ce  que  Sa  Ha- 
jest6  y  ajoute  par  sa  bont^^  c'est  qu'elle  veut  bien  outre  cela  lay 
donner  encore  en  trois  ann6es  la  gratification  de  1000  livres  chacune .... 

(Arohives  des  A.  E.  Nr.  80.) 


Nr.  588.   1670.  Septembre  19.   Soleure.    Mouslier  h  Liomie. 

(Archives  des  A.  £•  Nr.  81.) 


Nr.  539.   1670.  Septembre  24.    St.  Oermam.    Lionne  ä  Moualier. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  85.) 
Ohne  Bedeutung. 


Nr.  540.    1670.  Septembre  25.    Soleure.   Mouslier  ä  Liomie« 

Tout  ce  que  j'ay  pu  faire  et  escrire  au  canton  de  Fribourg  n'a  pu  le 
destourner  d'aecorder  au  gouverneur  de  la  Franche-Comt6  *  300  hommes 
pr6sentement^  qui  sont  prests  ä  marcher  dans  un  mois,  et  300  pour 
le  mois  de  may,  ä  5  escus  pour  Soldat  pour  la  garde  des  sauneries 

de  Salins,  sur  lesquelles  le  payement  est  assignä JLie  canton 

de  Fribourg  m*en  ayant  donnö  une  d6claration  et  ne  s'estant  räserre 
par  les  lettres  reversales  que  la  libert6  de  bailler  du  monde  ä  TEs- 
pagne  pour  la  defense  du  Milanois  contre  Sa  Majeste%  il  u'est  point 
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recevable  b.  cc  qu'U  all^ue;  il  est  tombiS  dans  la  peine  stipuMe  par 
les  reversales,   qui   est  la  perte  de   tout  ce  qu'ils  peuvent  prötendre 

de   Sa  Majest^ II  donne  droit  ä  Sa  Majestö   de   pr6tendre   la 

restitution  de  ce  qu'il  en  a  refu  depuia  la  d^claration,  avec  la  des- 
Charge d'une  somme  de  300,000  livrea,  qu'il  prötend  que  luy  eat  due; 
et  il  mörite  d'estre  privd  de  tous  les  privil^es,  dont  ses  marchands 
jouissent  en  France,  qui  reviennent  &  plus  do  40,000  üvres  par  an, 
seulement  pour  les  fromages,  dont  ils  tirent  prfea  de  400,000  livrea 
d'argent  du  royaume,  de  quoy  toute  la  ville  et  le  canton  subsistent. 
J'apprends  mesme,  qu'ils  achfetent  tous  les  fromages  de  la  Franche- 
Comtä  pour  protiter  de  l'exemption,  dont  ils  Jouissent  pour  les  leurs.... 

Berae  a  refusä  aux  Comtoia  lea  compagnies  et  les  passages .... 

Le  mieux  seroit,  pour  prövenir  tous  ces  desseins  des  E^spagnols 
et  des  mauvaix  Suisses,  de  se  rendre  maistre  de  la  comt6  de  Bour- 
gogne  ■ ...  et  aprfes  de  ruiner  les  sauneries  de  Salins,  pour  faire  acheter 
aux  Suisses  le  sei  de  France, .  .  Sans  leur  plus  donner  ni  peosions  nl 
privilfeges 

Le  roy  ou  M.  l'intendant,  qui  est  k  Lyon,  pourroit  faire  une 
ordonnance,  qui  porteroit  que  les  marchands  de  Fribourg,  abusaDts 
des  grands  privilöges  par  Tacliat  qu'ils  fönt  des  fromages  de  la  Comtß 
et  d'autres  endroits  pour  profiter  de  l'exemption,  qui  a  estö  accordöe 
pour  ceux  de  leur  crü,  et  pour  en  faire  eux-seuls  le  commerce,  ce 
qui  Jeur  donnant  le  moyen  d'en  däbiter  de  mauvaise  qualit^  et  d'en 
tirer  un  prix  excessif  au  pröjudice  des  int^rests  du  roy,  de  la  santä 
de  ses  Sujets  et  de  la  libertö  publique,  il  seroit  ordonnß  qu'en  atten- 
dant,  qu'il  y  fust  pourvu,  que  tout«s  les  balles  de  marchandises  et 
fromages  venant  de  Fribourg  seroient  ouvertes  et  visitäes  par  quatre 
ou  cinq  persoones,  pour  juger  de  leur  qualit^,  sous  pe'me  de  confis- 
catiOQ  de  ne  vendre  lesdits  fromages  qu'ä  2  sols  la  livre,  s'ils  en  Ürent 
jasqu'ä  4  et  5  sols,  ou  bien  k  la  moitiö  de  l'autre  prix  qu'ils  les 
Tendent',  et  aiusi  des  toiles  et  treillts  noirs  qu'ils  fönt  entrer  en  France, 
et  ne  pas  laisscr  que  de  les  faire  ps-yer,  soit  sur  le  Rosne,  seit  au 
bureau  de  Versoy,  Cologoe  ou  Lyon,  30  ou  40  pour  Cent 

II  faudroit  faire  une  mesme  ordonnance  pour  ceux  de  Zürich  k 
cause  de  la  grande  quantit^  de  burats,  crespon  et  fleurets,  qu'Us  fönt 

■.    LionDF  mchlc  hier  ein  Krvni  od  ira  Rand. 
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entrer  en  France,  tani  de  celuy  qu'ils  fabriquent  dans  leur  ville  que 
de  celuj  qu'ils  achötent  d'ailleurs  pour  profiter  de  leurs  exemptioos 
et  pour  les  vendre  plus  chers,  en  faisant  eux-seuls  le  traffic,  dont  od 
dit  qu^ils  ont  ür6  des  sommes  prodigieuses  depuis  un  an  par  Taug- 
mentation,  qu'ils  ont  faite  du  prix,   et  par  la  quantit^  qu'ils  en  ODt 

d6bit6e* 

MOUSUER. 

(Archives  des  A.  £•  Kr.  86.) 

«MouBlier  hatte  am  19.  September  geschrieben:  Der  Gonvemenr  der  Fnnche- 
Gomt^  (Prinz  von  Aremberg)  habe  den  Qrafen  von  Grammont  in  die  Schweiz  gesandt 
«pour  exag^rer  la  r^olntion  du  roi  sor  la  Lontdne/  Anch  Lozem  war  geneigt,  den 
Dorchpass  zn  bewilligen,  und  Bern  wollte  ihn  nicht  abschlagen,  wenn  Freibnrg  und 
Lnzern  ihn  bewilligten«  (Abschied  der  Conferenz  der  evangel.  Städte  25.  nnd  21 
September»  Absch.  VI,  p.  80^). 

*  Die  Yertheidigong  Mailands  war  beim  französischen  Bündniss  von  1663  in  einem 
besondern  Beyers  der  katholischen  Orte  vorbehalten  worden;  vergl.  Abschiede  VI, 
p.  1659,  wo  auch  die  für  Verletzung  des  Bündnisses  stipulirten  Strafen,  p.  1660. 
Freiburg  behauptete  nämlich  das  Recht,  Spanien  auch  für  die  Freigrafsehaft  Hülfe 
SU  schicken,  Abschiede  p.  808. 

*Fftr  diesen  Satz  von  «sons  peine"  an  ist  der  Begriff  „anordnen"  oder  »yv- 
bieten"  zu  ergänzen.  Die  Kaufleute  müssen  ihre  excessiven  Preise  nm  die  Hälfte 
ermässigen,  bei  Strafe  der  Confiscation,  also  für  die  Qualität,  welche  bisher  4  und  5 
Sons  kostet,  nur  2  verlangen,  und  entsprechend  bei  andern  Qualitäten. 

*£in  arrest  du  conseil  d'£stat  vom  4.  October  1670,  in  einzelnen  Sätzen  wört- 
lich mit  dieser  Depesche  übereinstimmend,  wie  folgt: 

• .  Sa  MijestA  estant  informte  que  ceux  des  cantons  de  Fribourg  et  de  Zurieb, 
abusant  deladite  exemption,  fönt  entrer  dans  le  royaume  un  nombre  considörable  de 
fromages,  tolles,  treillis  noirs,  burats,  crepons  et  fleurets  qu'ils  fönt  fabriquer  et  ach^teat 
dans  les  pays  circonvoisins  et  les  fönt  passer  pour  estre  originaires  de  leurs  cantons 
et  par  ainsy  ils  fönt  seuls  le  commerce  desdites  marchandises,  mesme  en  d^bitent  de 
tr^  mauvaise  qualiti,  u.  s.  t  wie  oben. 

Ouy  le  rapport  du  sieur  Golbert,  contr61eur  gönöral  des  finanoes,  Sa  ICajeste  es 
son  conseil  a  ordonnd,  que  les  droits  des  dnq  grosses  fermes  (s.  Nr.  14,  Anm.  1),  douanes 
de  Lyon  et  Valence  seront  lev^  par  Mr.  Fran^ois  Le  Gendre,  fermier  g^n^ral,  k  com- 
mencer  du  jour  de  la  publication  du  präsent  arrest,  sur  les  fromages,  tolles,  etc.  (wie 
oben)  et  autres  marchandises,  que  les  marchands  de  Fribourg  et  Zürich  foront  entrer, 
et  Celles  qui  se  trouveront  avoir  passi  sans  payer  lesdits  droits,  seront  confisquto  an 
profit  de  Sa  Mi^jest^ 

(Copie  im  Zürcher  Staatsarchiv,  Frankreich;  nach  der  gedruckten  Verordnung.) 
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Nr.  541.    1670.  Septembre  26.   Soleare.    Mouslier  h  Lionne. 

(Archivee  des  A.  £.  Nr.  87.) 


Nr.  542.   1670.   Ootobre  1.    Lioime  k  Mouslier. 

J'ay  ref  u  vostre  döpesche  du  19  du  mois  pass6  avec  la  copie  de 
la  lettrC;  que  vous  aviez  escrite  ä  chaque  canton  particulier.  ^  .Je  ne 
V0U8  diray  sur  celle-cy,  que  j'y  ay  trouv6  diverses  choses,  que  je  n'y 
avois  pas  voulu  voir,  parce  que  les  unes  ne  sont  pas  conformes  k  la 
vöritö,  et  qu'il  estoit  bon  de  taire  les  autres  ou  leur  dönner  au  moins 
un  autre  tour. 

En  premier  genre  est ...  .* 

Du  second  genre  est  ce  que  vous  dites,  que  le  roy  ne  veut  pas 
profiter  de  la  d6pouille  du  duc,  mais  establir  un  autre  prince  de  sa 
maison  daus  ses  estats.  Vous  pourriez  vous  arrester  au  moins  ä  la 
premiöre  partie,  car  Sa  Majest6  escrit  beaucoup  de  choses  k  ses  ministres, 
qu^il  n'est  pas  quelquefois  k  propos  qu'ils  mettent  sur  le  papier,  parce 
que  les  conjonctures  ou  d'autres  affaires,  qui  surviennent,  peuvent 
souvent  faire  changcr  les  r^solutions,  et  vous  avez  pu  remarquer 
depuis,  avec  quelle  circonspection  Sa  Majest6  parle  elle-mesme,  quand 
je  vous  ay  adressö  un  memoire  plus  ample  sur  cette  matiöre.^ 

En  second  lieu  quand  vous  d6clarez  si  ouvertement  les  Espagnols 
pour  ennemis,  ce  que  Sa  Majest6  n'a  garde  de  faire  elle-mesme,  tant 
qu'elle  aura  Intention,  comme  eile  l'a,  de  maintenir  le  trait6  d'Aix-la- 
Chapelle* ...  II  n'y  avoit  pas  lieu  de  le  qualitier  pour  une  infraction  de 
la  part  des  Espagnols,  quand  un  de  leurs  ministres,  qui  a  peur  d'estre 
attaquö,  recherche  des  appuys  dans  un  estat  voisin. 

.....  Je  ne  vous  aurois  pas  tant  dit,  n'estoit-ce  que  je  vois  bien, 
que  si  vostre  lettre  a  cours  dans  le  monde,  comme  je  n'y  vois  que 
trop  d'apparence,  le  baron  de  l'Isola  n'y  manquera  pas  d'y  faire  de 

beaux  commeutaires 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  90.) 


a.  Drei  Punkte  über  Frankreichs  VerhUtniss  zu  Lothringen,  b.  Diet  Memoire  fehlt  in  der  Sanun- 
long  der  Entwürfe. 
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>  Mouslier's  Brief  an  Zürich  vom  18.  September,  im  Zürcher  Staatsarehiv,  enthalt 
die  hier  getadelten  Aenssenmgen  über  Lothringen  nnd  Spanien. 

'Monslier  schrieb  an  Zürich:  le  gonvemenr  de  la  Franohe-Comtö  rech^rcha 
qnelques-ons  des  cantons  de  Inj  donner  des  tronpes,  ponr  sons  cette  coulenr  you 
engager  d'assister  les  ennemis  de  Sa  Majest^. 


Nr.  543.    1670.    Ootobre  3.    Beme.    Mouslier  h  Liomie. 

Deux  choses  m'ont  obligö  de  me  rendre  en  ce  lieu,  1)  que  le  duc 
de  Lorraine  a  enyoy6  son  ^cuyer  ä  Basle  pour  demander  Tassistance 

des  cantons ; 2)  que  Beme  en  permettant  les  passages  aux 

troupes  lev6es  pour  la  Comt6,  donne  un  grand  mouvement  aux  autres 

cantons  pour  permettre  la  lev6e 

(Archiyes  des  A.  £«  Nr.  91.) 


Nr.  544.  1670.  Octobre  10.  Soleare.   Mouslier  h  Lionne. 

Dans  le  voyage,  que  j'ay  fait  k  Beme,  j'ay  descouvert  qull  y  ayoit 
un  concert  entre  les  Espagnols,  les  cantons  protestants  suisses  et  les 
Hollandois,  pour  s'ayder  les  uns  et  les  autres  de  leurs  passages,  et 
que  TEspagne  et  le  duc  de  Lorraine  devoient  permettre  aux  cantons 
protestants  le  passage  par  la  Franche-Comtö,  la  Lorraine  et  le  Luxem- 
bourg  pour  pouvoir  envoyer  du  monde  en  Hollande,  moyennant  que 
ceux-cy  permissent  aux  cantons  catholiques  les  passages,  dont  ils 
avoient  besoin  pour  faire  marcher  du  monde  dans  la  Gomtä. 

J'ay  est6  assurö  par  le  fils  du  feu  avoyer  Tackloffrier  \  qui 

est  revenu  depuis  peu  de  Hollande,  od  il  avoit  cherch6  de  remploy, 
que  les  Hollandois  luy  avoient  promis  de  luy  entretenir  en  temps  de 
guerre  et  de  paix  une  compagnie  suisse  et  trois  ou  quatre  autres  k 
ceux,  qui  seroient  pour  y  aller  avec  luy;  et  que  lorsqu'il  leur  avoit 
parl6  des  difficultös  du  passage,  qu'on  luy  avoit  tesmoignä  qu'on  y 
avoit  pourvu  et  qu'on  prendroit  le  chemin  par  la  Franche-Gomt^ 
Lorraine  et  Luxembourg  pour  se  venir  assembler  ä  Msestrick.  II  m'a 
fait  voir  une  lettre,  que  les  estats  de  Hollande  luy  avoient  remise  pour 
pbtenir  des   cantons  protestants  cette  lev6e.  ...  *  Cette  lettre  n'est 
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qu'une  troisiesme  duplicata  de  celle  donnäe  au  sieur  de  Bonstetten.* 
.  . . .  Le  sieur  Tackloflfrier  m'a  fait  counoistre  que  la  solde  qu'on  luy 
avoii  Offerte,  estoit  si  petite,  qu'il  n'avoit  pas  de  grand  goust  de  s'en- 

gager  et  qu'il  pr6f6reroit  toujours  celuy  de  France 

M.  le  colonel  de  Vatteville  *,  qui  est  un  des  plus  z^l6Sy  qu'il  y  ait 
dans  le  canton  de  Beme  pour  les  int6reste  de  la  France^  s'estonnoit 
de  ce  qu'on  laissoit  paracbever  aux  Ck)intois  leurs  fortifications,  d'au- 
tant,  qu'apr^s  qu'elles  seroient  faiteS;  il  ne  seroit  peut-estre  pas  si 

facile,  de  retenir  les  Suisses  de  s'engager  k  la  defense 

(Archives  des  A.  K  Nr.  93.) 

^KiklaTis  Dachselhofer,  Sohn  des  gleichnamigen  Scholtheissen. 

>  7ergL  Nr.  323. 

'Wahrscheinlich  Albert  von  Wattenwyl,  Herr  von  Diesbach,  1616  Oberst  des 
in  französischem  Sold  stehenden  Begimentes  Wattenwjl,  trat  1652  in  das  Gkurde- 
regiment,  1661  entlassen,  starb  1671.  (Znrlanben,  Histoire  militaire  II,  p.  42.)  In  den 
Abschieden  kommt  aber  anch  ein  Oberst  Hans  Jakob  von  Wattenwyl  vor. 


Nr.  645.  1670.  Octobre  17.    Soleure.    Mouslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  94.) 


Nr.  546.   1670.  Ootobre  24.    Soleare.   MousUer  ä  lionne. 

La  publication  de  Tarrest^  qui  a  estö  faite  ä  Lyon  pour  le 

payement  des  droits  de  Tentröe  des  fromages  de  Fribourg,  leur  pourra 

donner  lieu  de  faire  r6flexion Vous  verrez  par  la  copie  d'une 

lettre,  que  le  canton  de  Zürich  m'a  envoy6e,  qu'il  ne  se  veut  point 
int^resser  dans  cette  affaire  de  la  Comte,  s'il  me  parle  sincörement. 
Celuy  de  Basle  me  mande  la  mesme  chose 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  95.) 
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Nr.  547.    1670.  Ootobre  31.    Soleure.    Monslier  h  Idonne. 

L'arrest  qui  a  est6  rendu  au  conseil  du  roy  pour  priv» 

les  marchands  de  Fribourg  des  privil^es,  a  commencö  de  produire 
son  effet.  Quatre  de  ceux  qui  j  sont  int6ress6Sy  dont  deux  sont  des 
principaux  du  conseil,  me  sont  venu  trouver  ces  jours-cy  pour  me 
demander  la  rövocation  de  cet  arrest,  laquelle  je  ne  leur  ay  laissi 
esp^rer  que  par  celle  de  la  lev6e  pour  la  Ck)mt6  Nous  sommes  om- 
venus  qu'ils  me  feront  escrire  par  leur  canton,  et  que  sur  la  response 
que  je  leur  feray,  ils  feront  jeudy  prochain  revoquer  cette  lev6e  par 
le  grand  et  petit  conseil.  Ils  m'ont  avouö  qu'ils  fönt  passer  en  France 
jusqu'ä  50,000  fromages,  qui  sont  environ  16,000  quintaux,  pour  les- 

quels  il  faudroit  prfes  de  30,000  escus  de  droits Cette  rfiroca- 

tion  d6justera  tous  les  autres  cantons. 

J'ay  appris  de  plus  par  ces  gens  de  Fribourg,  qu'il  entre  encoie 
dans  la  France  presqu'autant  d'autres  fromages,  mais  de  tr^  mauvaise 

qualitö,  de  la  comt6  de  Bourgogne  et  du  pays  de  Vaux Et  que 

ceux  du  pays  de  Vaux  sont  pour  faire  passer  ceux  de  la  Comt6 
avec  les  leurs  pour  jouir  de  Texemption  des  droits,  dont  ceux  du  pays 
de  Vaux  ne  payent  rien  pour  estre  r6put6s  Suisses,  parce  qu'ils  sont 
au  canton  de  Beme. 

L'arrest,  qui  a  estö  donn6  contre  les  marchands  de  Zuridi, 

a  Obligo  ce  canton-lä  de  me  faire  une  nouvelle  döclaration  par  une 
lettre  que  je  ref  ois  prösentement,  de  laquelle  on  se  pourroit  contenter, 
s'il  estoit  exclu  d'entrer  dans  la  triple  alliance;  mais  ils  ont  ävit^ 
d'en  dire  un  seul  mot.  *  Ils  y  viendront  pourtant ....  Lorsque  ce 
canton  aura  franchi  le  pas,  tout  le  reste  viendra  sans  contredire.  Si 
Ton  leur  avoit  arrestö  quelques  balles  de  marchandises,  il  y  a  long- 
temps,  qu'on  ne  seroit  plus  en  la  peine  de  les  en  presser. 

MOUSLIER. 

(Archives  des  A«  £•  Kr.  97.) 

*  Zu  dem  erwähnten  Briefe  Zürichs  gehört  wohl  ein  Project  des  Zürcher  StaatSr 
archivs  vom  19.  (29.)  October,  worin  Zürich  den  Residenten  bittet,  ^sich  statt  ferneren 
Anmntens  mit  seinen  bisherigen  Versicherungen  genügen  zu  lassen,  und  auch  ohne 
Beding,  wie  gegen  Bern  beschach,  mit  würklicher  Satisfaktion  zu  entsprechen  wegen 
unserer  dargeliehenen  Gelter  und  daraus  erstehenden  Zinsen  und  der  Zollfiroiheit  zu 
Lyon," 


3  de  Zürich  1670.  Noverabre  G. 


Nr.  548.    1670.  Novembre  6.    Moualier  ä  measieurs  de  Zürich. 

Quelque  desir  que  j'aye  de  vüus  doniier  contentenient  pour  le 
payemeut  de  ijensions,  ceasea,  d'argent  presto  et  privilöges  des  mar- 
chauds,  .  .  .  .vous  ne  ra'eii  donnez  pas  encore  le  aioyen  par  ce  qua 
vous  m'escriviez  par  vostre  lettre  du  29  du  mois  pass6,  les  ordres  du 
roy  ne  me  pertnettaut  pas  de  vous  donner  cette  satisfaction,  k  nioina 
que  vous  ne  vous  d<§clariez  aur  les  reclierchea  d'Autriche  et  de  Uol- 
laude  Selon  que  vous  l'avez  pi-omis  par  vosiie  lettre  du  13  may  1669,,,, 

Sa  Majestä  a  trouvS  bien  estraiige,  qu'au  lieu  d'ex^cuter  cette 
promeese  ■  . .  vos  d^putös  en  la  diete  de  juiUet  ensuivant  et  en  1a  der- 
nifere  ayent  envoyö  avec  les  d^put^  de  quelques  autrcs  cantons  des 
döclarations  toutes  contraires  et  däsobligeantes  ä  Sa  Majest^,  desquelles 
eile  est  pcu  satisfaite  et  pour  la  tbrme  et  pour  la  muniöre,  avec 
laquetle  les  d^put^s  ont  voulu  se  mettre  en  droit  de  regier  eux-seuls 

l'observatiün  des  trait6s Et  coinme  eile  a  eatii  privöe  par  ue 

Dioyen  du  fruit  qu'elle  en  pouvoit  attendre,  et  qu'on  a  cesse  de  lea 
exäcuter  ä  sun  esgard,  eile  a  cm  avec  justice  estre  augsy  en  droit 
de  surseoir  au  vostre  les  avantages,  que  vous  en  pouvez  tirerjusqu'ä 
ce  que  ces  contraventions  soient  rdpar6es 

II  semble  que  ....  vous  voudriez  voua  r&erver  la  libert^  de 
continucr  ä  l'avenir  ces  contraventions  ou  de  prendre  teiles  Uaisons 

qu'il  vous  plairoit  sur  ces  reclierches Si  vous  voulez  avoir  des 

effets,  vous  ne  sauriez  retüser  des  assurances  par  escrit  de  vos  con- 


Ce  qui  s'est  pass6  avec  le  cantoa  de  Beme  est  une  marque  de 
la  bonne  volonte  de  Sa  Majestfi  .  . . . ;  mais  eile  sent  retenue  d'en  user 
ajusy  avec  d'autres,  si  ce  n'est  qu'elle  en  ait  plus  de  satisraction 

{Original;  im  Zürcher  StauUsrcbiv;  eine  Copie  davon  ohne  Datum  im  Arcliiv 
du  A.  E.  Nr,  99  als  Beilage  in  Mouslier's  Brief  vom  7.  November,) 


Ni.  549.   1670.   Novembre  7.    Soleare.    Mouslier  ä,  Lioime. 

(Archivea  det  A.  £.  Nr.  100.) 


^ 
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Nr.  550.    1670.  Novembre  9.    St.  Oermam.    Lioime  ä  Mouslier. 

Le   r6sident  d'Espagne   a  eu  ordre  du  gouvernear  de 

Flandres  de  faire  icj  de  grandes  plaintes  de  ce  que  vous  dans  tos 
n^gociations  et  mesme  dans  yos  escrits  qualifiez  en  pleine  paix  les 
Espagnols  pour  ennemys  de  la  France.  II  a  accompagnä  cela  de 
diverses  exagörations,  qu'il  est  superflu  de  vous  rödire.  Comme  la 
piain te  estoit  d'une  nature  k  n'y  pouvoir  pas  trouver  de  trop  bonne 
response,  ainsy  que  vous  Taurez  pu  juger  par  ma  demi^re  lettre, 
j'ay  pris  le  parti  de  dire  au  resident,  que  Sa  Majest^  n'avoit  pas 
approuv6  que  vous  eussiez  us6  de  ce  mot  et  vous  Pavoit  desjä  tes- 
moign6,  quoique  peut-estre  par  la  qualit6  des  choses,  que  messieurs 
leurs  ministres  faisoient  ou  traitoient  en  Suisse,  ils  vous  en  eussent 
donn6  assez  de  sujet. 

Vous  aurez  vu  il  y  a  desjä  longtemps  Tarrest,  que  le  roy  prit  la 
rösolution  sur  vos  d6pesches  de  donner  contre  les  marchands  de  Zürich 
et  de  Fribourg;  et  si  ces  derniers,  avant  que  d'en  avoir  eu  connois- 
sance,  avoient  desjä  commencä  ä  entendre  raison  . . . .,  il  est  h  eroire 
qu'ils  feront  aujourd'huy  ce  que  vous  d&irez  pour  se  remettre  aa 
moins  au  premier  estat,  oü  ils  estoient. 

Je  vous  confirme  ce  que  je  vous  ay  si  souvent  mand6;  que  le 
roy  ne  veut  point  songer  k  conqu6rir  la  Comt^,  ny  contrevenir  en 
rien  au  trait6  d'Aix-la-Chapelle.  La  foy,  qu'un  prince  a  une  fois  donnöe, 
doit  marcher  avant  toute  autre  considöration,  et  on  doit  moins  regar- 
der  k  ce  qui  conviendroit  qu'ä  ce  qui  est  juste  et  honueste.  Pour  la 
proposition  de  faire  agir  M.  le  Prince,  on  n'en  a  plus  le  prätexte,  les 
Espagnols  ayant  donne  entiöre  satisfaction  au  sieur  de  Gourville,  qu'il 
avoit  envoyö  k  Madrid  pour  le  payement  de  tout  ce  qu'ils  devoient 
de  reste  k  Son  Altesse  Royale* 

Sa  Majestö  ne  considöre  pas  assez  ce  que  le  fils  du  feu  avoyer 
TacklofFrier  peut  avoir  ajustö  avec  les  Hollandois,  touchant  sa  pr6- 
tendue  lev6e  de  3000  Suisses,  pour  en  vouloir  empescher  TefiFect  en 
donnant  elle-mesme  de  Temploy  k  cet  officier. 

Vous  ne  devez  tesmoigner  par  aucun  de  vos  discours,  que  les 
fortifications,  qu'on  fait  dans  la  Franche-Gomt6,  fassent  de  la  peine 
au  roy,  et  bien  moins  faire  aucune  proposition,  qui  tende  k  les  faire 
cesser.    Tout  prince  a  le  droit  de  fortifier  les  places  en  son  pays,  et 
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ce  que  vous  en  diriez,  ne  serviroit  qu'ä,  obliger  les  Espagnols  d'y  faire 
iravailler  avec  plus  de  soin. 

....  La  propositJon  de  neutralitä  de  la  Gomtö;  que  vous  faites 
dans  vostre  d^pesche  du  20^  est  tout  k  fait  hors  de  saison;  Sa  Majestä 
d'aiUeurs  n'y  voulant  point  entendre  par  d'autres  raisons,  et  mesme 
n'ayant  pas  approuvö,  que  sans  son  ordre  et  sans  son  su  vous  ayez 
ayancö  une  pareille  chose  et  mesme  en  ayez  donnö  un  escrit  ä  ceux 
de  Berne. 

M.  üolbert  a  pris  par  memoire  en  prösence  du  roy  ce  que  vous 
mandiez  touchant  les  chevaux,  bceufs  et  vaches  et  fromage,  qui  entrent 
de  la  Comt6  dans  le  royaume,  non  pas  pour  en  d^fendre  l'entröe,  ce 
qui  seroit  eontraire  ä  la  paix;  mais  pour  les  charger  de  plus  grandes 
impositionS;  si  Sa  Majestö  le  croit  utile  ä  son  Service  apr^  avoir  bien 
examinö  la  matiöre. 

Le  roy  n'a  pas  voulu  que  j'envoyasse  ses  ordres  k  M.  Tintendant 
dans  le  Lionnois,  de  faire  suspendre  l'execution  de  Parrest  touchant 
Zürich  et  Fribourg,  quand  vous  luy  escriviez  qu'il  est  k  propos  de  le 
faire.  Lorsque  vous  serez  de  ce  sentiment,  vous  le  pourrez  escrire 
k  Sa  Majest6y  qui  en  ordonnera  elle-mesme  sa  volonte. 

Vostre 

(Archives  des  A.  E.  Kr.  101.) 

^Spanien  hatte  gegenüber  dem  Prinzen  Louis  II  de  Cond^,  der  sich  1652  mit 
ihm  gegen  Frankreich  verband,  schwere  Verpflichtungen  übernommen,  nicht  nnr 
keinen  Frieden  zu  schliessen  ohne  Herstellung  Condoms  in  seine  Würden,  Gouverne- 
ments und  Güter,  was  beim  pjrenäischen  Frieden  1659  mit  grossen  Opfern  von  Spanien 
durchgesetzt  wurde,  sondern  au^h  die  Bezahlung  einer  Million  Goldthaler.  Yergl. 
Lettres  du  cardinal  Mazarin,  Amsterdam  1693,  in  12®,  II,  p.  285;  auch  Ranke:  Fran- 
zösische (j^schichte  III,  p.  124. 


Nr.  551.    1670.  Novembre  13.    Soleare.    Mouslier  aux  IX  cantons.  ^ 

La  lettre,  que  vos  deputes  ont  escrite  au  roy  le  19  du  mois  de 
juillet  dernier,  n^ayant  paru  k  Sa  Majest6  que  comme  une  confirmation 
du  r&ultat,  qu'elle  vous  a  cj-devant  renvoyö ....  eile  vous  renvoye 
cette  lettre  avec  celle  qu'elle  vous  escrit.  L'une  et  l'autre  seront  cy- 
jointes 
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Gependant  je  vous  d6clare  qae  Sa  Majest6  se  contente  de  Tassu- 
rance  et  d^claration,  qui  luy  a  estä  faite  par  messieurs  de  Zürich  par 
leur  lettre  du  13  may  1669,  en  Texöcutaiit  par  eux  ainsy  qu'ils  me 
Tont  escrit ....  Sa  Majestö,  en  voulant  bien  s'accommoder  sar  cela  k 
leur  propre  escrit,  se  promet  aussy  qu'ils  ne  voudroient  pas  manquer 
k  leurs  promesses,  et  pour  faire  connoistre  h  messieurs  les  auires 
cantons  tous  les  boos  sentiments,  qu'elle  a  pour  eux,  eile  se  conten- 
tera  aussy  d'une  pareiUe  d^claration  de  ceux,  qui  ne  luy  en  ont  point 

encore  donn6 Et  ä.  Tesgard  des  autres,  qui  en  ont  Aesjk  fait 

et  qui  n'y  sont  pas  demeur^s,  bien  que  sous  la  foy  d'icelles  ils  ayent 
re(u  l'argent  de  Sa  Majestö,  eile  sera  satisfaite  qu'ils  les  confirment 
en  la  maniöre  que  les  cantons  de  Schwyz,  Zug  et  Fribourg  ont  fait 
les  leurs.  Ensuite  je  vous  feray  recevoir  toutes  les  satisfactions,  que 
Yous  en  pourrez  äquitablement  d^irer ..... 

(Original    Zürcher  Staatsarchiv.) 

*  Nebst  einem  Brief  Monalier's  an  Zürich  vom  13.  November  nnd  dem  Brief  des 
Königs  vom  3.  September,  an  Zürich  geschickt  znr  Mittheilnng  an  die  auf  den  26^ 
November  nach  Baden  bemfene  Tagsatzong.  Hier  entwarfen  die  Q^esandten  der  9 
Orte  ein  Schreiben  an  Mooslier  betreffend  die  Declaration,  welches  innerhalb  14  Tagen 
ratiflcirt  wnrde.    (Absoh«  VI,  p.  809.) 


Nr.  552.    1670.  Novembre  15.    Solenre.    Mouslier  k  Idonne. 

Ces  jours  passes  il  est  venu  auprös  de  moy  trois  däput^  de 
Fribourg  ....  Ils  m'ont  assurö  de  la  rövocation  de  la  lev6e,  en  leur 
faisant  pajer  pr^entement  une  pension  de  toute  nature  mentant  k 
20,000  livres,  en  leur  donnant  assurance  pour  le  payement  dune  Prä- 
tention de  4  ou   500,000  livres  ....  et  que  les   privil^es  pour  les 

marchandises  seroient  restablis *    Ils  sont  ensuite  partis  dans 

la  disposition  de  faire  porter  le  canton  de  se  contenter  de  cette  res- 
ponse et  de  me  faire  envojer  une  lettre,  qu'ils  ne  vouloient  point 
permettre  une  lev6e  pour  la  Comt>6.  Ce  voyage  n'a  est6  que  pour 
tirer  quelque  avantage  devant  que  de  d6sister  entiörement  des  re- 
cherches  faites  par  le  gouvemeur  de  la  Comt6,  les  Suisses  estants 

a.    Befuairt  die  iwei  enten  Forderungen,  iteUt  die  Herstallimg  der  Privilegien  in  AnMicIit. 
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dans  cette  fausse  opinion^  que  la  France  les  doit  payer  pour  ne  pas 
faire  le  mal,  qu'ils  slmaginent  de  pouvoir  fiedre 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  102.) 


Nr.  553.   1670.  Novembre  19.    St.  Oermam.   laonne  ä  Mouslier. 

Quand  vous  lidssez  si  facilement  espörer  h  ceax  de  Friboarg 

la  rövocation  de  l'arrest  du  conseil  da  roy,  pourvu  qu'ils  rövoquent 
leiir  d6claration  sur  la  lev6e . . . .,  vous  pouviez  bien  en  cela  les 
tromper  et  7  estre  tromp6  Yous-mesme.  Gar  M.  Colbert|  lorsqae  je 
m'en  suis  entretenu  avec  luy,  m'a  dit  que  Tod  ne  se  jouoit  pas  de 
cette  Sorte  d'arrests,  comme  d'une  navette,  et  qu'il  falloit  qu'ils  sub; 
sistassent,  quand  ils  estoient  justes  et  que  le  roy  en  tiroit  de  Tavan- 
tage 

n  a  est6  r^olu  ce  matin,  que  Ton  ne  löveroit  pas  mesme  ces 
2  compagnies  franches  dans  le  canton  de  Fribourg,  comme  vous 
Fapprendrez  par  les  lettres  de  M.  de  Louvois.  Sa  Majestö  a  approuvö 
la  response,  que  vous  avez  falte  h  la  lettre  du  canton  de  Zürich .... 

Vostre 

(Archives  des  A.  EL  Nr.  104.) 


Nr.  554.  1670.  Novembre  21.    Soleure.    Motislier  h  Idonne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  104^  irrthümiich  dieselbe  Niunmer  wie  der  vorher- 
gehende Brief.) 


Nr.  555.   1670.   Novembre  21.    Soleare.   Mouslier  ä  Idomie.  < 

Pribourg  a  rövoquö  la  levöe  et  envoy6  la  lettre, . . . .  il  y 

a  maintenant  une  esp^ce  d'obligation  de  rövoquer  Tarrest 

(Archives  des  A«  £.  Nr.  lOb.) 
*  Scheint  nur  ein  Nachtrag  nun  vorhergehenden  Briefe  gleichen  Datams. 


Qvelleii  nur  Sebwdier  G«toUdite  IV.  21 
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Nr.  556.    1670.  Novembre  28.    Soleure.    Mouslier  ä  Lioime. 

(Archives  des  A«  £•  Nr.  110.) 


Nr.  557.   1670.  D6oembre  5.   Soleure.   Mouslier  ä  lia 

(Archives  des  A.  £•  Nr«  114.) 


Nr.  558.   1670.  D6oembre  12.    Soleure.   Mouslier  ä  Lionne. 

Zürich  et  Beme  sont  ceux  qui  paroissent  agir  avec  le  plus 

de  chaleur La  pensioiii  qui  a  est6  donnöe  au  canion  de  Beme, 

et  las  gratifications,  qu'on  a  faites  k  M.  l'avoyer  Frischin  et  au  sieor 
d'ErlaCi  ne  leur  out  point  chang6  le  sentiment^  et  ils  agissent  aussj 

mal  qu'auparavant Les  continuelles  allöes  et  venues  du  sieor 

de  La  Tour  avec  ceux  de  Zürich  et  Beme  ne  donnent  que  trop  sujei 
de  croire  qu'il  est  Tagent  de  l'ambassadeur  d'Espagne  auprte  de 
ceux-lä 

(Archives  des  A«  £.  Nr.  115.) 


Nr.  559.   1670.  Döoembre  19.    Soleure.   Mouslier  k  Idonne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  116.) 


Nr.  560.   1670.  Döoembre  24.    Lionne  h  Mouslier. 

M.  Golbert  re(ut  ordre  il  y  ia  quelques  jours,  de  donner 

Tarrest  pour  remettre  les  choses  h  Tesgard  des  marchands  de  Fribooig, 
comme  elles  estoieut  auparavanti  et  je  le  tiens  desjä  expödiö.  Je  ne 
vous  saurois  pourtant  pas  dirOi  si  ceux  de  Zürich,  qui  continuent  i 
agir  mal,  s'y  trouveront  compris  ou  non,  ce  qui  nous  donnoit  de  Pem- 
barras ;  car  on  ne  veut  pas  mettre  sur  les  fromages  et  sur  les  antres 
denräes  des  6tiquettes  pour  savoiri  de  quel  canton  elles  viennent.  Vons 
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ne  sauriez  croire^  combieD  fait  un  mauvais  effet  contre  yous  dans  toutes 
les  cours  estrangöres  vostre  dädaratioD  de  tenir  les  Espagnols  pour 
ennemis.  Yous  en  verrez  bientost  un  libelle  imprimö  de  la  compo- 
sitioD  de  Tlsola,  et  le  roy  est  persuadö  qu'il  eost  beaucoup  mieux 
yalU|  que  la  lev6e  de  Fribourg  fast  all6e  dans  la  Franche-Comtö  que 
de  Tempescber  par  un  mot  insoutenable 

Mon  sentiment  est  comme  le  vostre,  qu'il  n'y  a  qu'ä  tenir  fenne 
avec  les  Suisses  et  que  continuant  ä  priver  de  leurs  penslons  ceux, 
qui  refusent  la  döclaration,  on  les  r6duira  h  ce  qu'on  d6sire. 

(Archives  des  A.  £•  Nr.  U7.) 


Nr.  56L   1670.  D6oembre  26.    Soleare.   Monslier  k  Idonne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  lia) 


Nr.  562.    1671.  Jonvier  2.    Soleure.   Monslier  h  Lionne. 

Pour  rimprimä  du  sieur  Isola^  c'est  une  pure  cavillation 

dans  toutes  ses  parties;  les  deux  lettres,  qui  j  sont  de  moy,  sont 
falsifiöes  en  plusieurs  endroits,  oü  on  a  mis  des  mots  pour  d'autres.. .. 

Le  r^ultat  de  la  di^te  de  1669,  qui  est  rapport6  dans  cet  imprimö 
d'Isola*,  dans  lequel  Vabh6  de  St.  Oel  est  traitö  de  Monseigneur,  fait 
assez  connoistre  que  de  La  Tour  en  a  foumi  quelques  mömoires. 


(Archives  des  A.  E.  Nr.  120.) 

>  Von  dieser  gedrackten  Flugschrift  finden  sich  anf  der  Zürcher  Stadtbiblioihek  swei 
Exemplare  in  deutscher  Sprache  (XVUI  19&8»  Nr.  5  und  XYEI 215,  Nr.  28)  betitelt: 
de  Monliire's  abgelassenes  Schreiben  an  die  Herren  von  Freibarg;  eines  in  italieni- 
scher üebersetznng  anf  der  Stadtbibliothek  Solothnm  (Fribnrgiana  Q  IV,  Nr.  1) 
nLettere  del  Signor  di  Moliers,  Kesident  di  Sna  Maestii  CSirisi  ne'  Snineri,  scritte  a' 
signori  del  cantone  di  Fribnrgo  et  agli  stati  generali  de'  trediei  cantoni,  con  le  ris- 
poste  d'nn  oonsigliero  del  magistrato  di  Fribnrgo,  tradotto  dal  Francese  in  Italiano« 
In  Colonia  1670^  in  4«,  43  Seiten. 
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*Die  Dedaration  der  Tagsatznng  vom  90.  Jimi  1669  ist  darin  abgedraekt, 
ausserdem  zwei  Briefe  Mooslier'B,  einer  vom  13.  September  1670  an  Freibnrg  und  ein 
hier  nicht  datirter  an  die  XIII  Orte. 


Nr.  563.   1671.   Janvier  5.   Oopie  de  la  lettre  des  8Vt  Goatons 

au  rösident^ 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  122.) 

1  Katholisch  Gkms  iiatte  sich  von  den  9  Orten  getrennt  durch  Abgabe  einer 
Declaration. 


Nr.  564.   1671.  Janvier  9.   Soleure.    Monslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  121) 


Nr.  565.   1671.  Janvier  16.    Soleare.   Mouslier  ä  Idonne. 

(Archives  des  A.  EL  Nr.  125.) 


Nr.  566.   1671.  Janvier  21.    Paris.   Idonne  k  Moiudier. 

....  Vous  travaillez  fort  bien  pour  establir  que  les  Suisses  observent 
fid^lement  Valliance^  qu'ils  ne  puissent  jam^  accorder  des  passages 
011  des  secours  aux  princes  et  esiats^  qui  deviendront  ennemis  de  cetke 
couronne.  Voilä  le  seul  fondement  que  vous  devez  avoir  en  yne, 
noD  pas  deux  autres^  que  je  vois  par  toutes  vos  däpesches,  et  qui  sont 
trös  faux :  Tun  que  vostre  z61e  vous  fait  toujours  appröhender  des 
inondations  d'AUemands  dans  la  Bourgogne  par  la  Franche-Comt^ 
si  Tempereur  pourroit  avoir  k  sa  disposition  les  passages  dans  la  Suisse; 
cela  est  aussy  peu  h  craindre  taut  que  Dieu  prestera  la  vie  k  nostce 
monarquC;  que  la  chute  du  ciel. 
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L'autre,  que  vous  regardez  toujours  les  Espagnolß  comme  brülants 
d'envie  de  rompre  la  paix,  lorsque  par  mille  bonnes  raisons  ils  ne 
craighent  rien  tant  que  cette  rupture.  Assurez-vous  une  fois  pour 
toutes  que  Sa  Majestö  n'aura  jamais  de  guerre  que  Celles  qu'elle  voudra 
bien  entreprendre,  et  moquez-vous  de  tout  ce  qu'on  vous  dira  au 
contraire  de  cette  maxime,  aussy  bien  que  de  toutes  les  caballes  et 
liaisons  de  quelque  Estat  que  ce  puisse  estre  contre  Sa  Majest6. 
Quand  vous  vous  mettrez  bien  tout  cela  en  teste,  vous  laisserez  avec 
beaucoup  de  quiötude  döbattre  k  la  perche  les  cantons,  qui  ne  veulent 
pas  entendre  raison  sur  l'observation  de  leurs  traitös.  Sa  Majestö  on 
espargnera  autant  d'argent,  et  toutes  les  finesses  du  sieur  de  La  Tour 
ne  luy  serviront  ny  k  luy,  ny  aux  Suisses,  ny  aux  Espagnols 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  129.) 


Nr.  567.  1671i  Janvier  22.'  Solenre.  Mouslier  aox  8Va  oantons.' 

(Original  im  Zürcher  Staatsarchiv.    Copie  im  Archiv  des  A.  £.  Nr.  123.) 

^Monslier  zeigt  an,  dass  er  yon  dem  Brief  der  8  Vi  Orte  vom  5.  Januar  eine 
Copie  an  den  König  geschickt  und  bis  Mitte  Febmar  eine  Antwort  erwarte.  Doch 
schrieb  Mooslier  in  einem  Brief  vom  26.  Febmar,  der  König  könne  noch  nicht  ant- 
worten, bevor  er  die  bisher  gegebenen  Erklärungen  yerglichen  habe.  Frst  im  April 
theilte  Mouslier  die  Entscheidung  des  Königs  mit  in  einem  Briefe,  der  kein  Tages- 
datum trägt,  aber  in  Zürich  am  29.  Aprü  a.  St.,  9.  Mai  n.  St.  empfongen  wurde. 
Mouslier  entschuldigt  sich  am  21.  Mai,  dass  sein  Secretär  das  Datum  7.  Mai  hinzu- 
zufügen vergessen  habe.   Diese  Antwort  vom  7.  Mai  lautet  folgendermassen : 

„Sa  Majestä  a  trouvä,  que  cette  espice  de  d^claration,  que  vous  prötendez  de  luj 
üaxt,  n'est  qu'un  entier  changement  et  une  diminution  des  döclarations,  que  la  plus- 
part  de  vous  luy  ont  donn^es,  et  de  ce  que  le  canton  de  Zürich  m'a  escrit  par  sa 
lettre  du  13.  Mai  1669,  et  que  ces  mots  »selon  Tintention  de  vos  ancestres"  sont  une 
fagon  de  s'exprimer  fort  particuli^  et  trha  ambigue ....  puisqu*on  ne  peut  pas  tou- 
jours  bien  dire,  quelle  estoit  Pintention  de  ceux  qui  ne  sont  plus.  (Es  hiess  in  der 
Declaration :  nach  dem  Verstand  unserer  Altfordem.) 

La  lettre  de  Zürich  du  13  mai  contient  que  oe  canton  observera  inviolablement 

les  traitös et  pour  les  recherches  d'Antriohe  et  de  Hollande,  qu'il  s'en  ddclarera 

avec  lee  autres  cantons  en  sorte  qu'on  en  sera  satisftit . . . .  Gependant  par  cette  de- 
claration •  • .  il  n*est  pas  dit  un  seul  mot  de  ces  denx  demiers  points 
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C'68t  ce  qne  j'ay  Charge  de  Sa  Migestö  de  yoiu  reprösenter  et  de  vons  din 
qxi^eile  ne  croit  point  estre  tenae  de  faire  payer  aucnne  pension  ny  de  laiaser  jovir 
des  ezemptioxis  acoontuades  les  oantons,  qni  ne  voudront  pas  se  d^larer « •  •  •  • 


Nr.  568.  1671.  Janvier  28.    Soleare.   Monslier  ä  Lionne. 

(Arohiyee  des  A.  EL  Nr.  13L) 


Nr.  569.   167L  Janvier  30.    Soleure.   Monslier  ä  Idonne. 

(Archives  des  A.  £•  Nr.  132.) 


Nr.  570.   1671.  F6vrier  3.   Mestdenrs  de  Beme  h  Lionnef 

marqnis  de  Bemy. 

(Original.    Dentsch,  mit  französ.  Uebersetznng.  Archives  des  A.  £•  Nr.  133  o.  13L) 


Nr.  571i   1671.    Fövrier  6.    Solenre.    Monslier  k  Lionne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  135.) 


Nr.  572.    1671.  Fövrier  11  (13).   Paris.   Lionne  h  Monslier.* 

Od  doit  estre  bien  aise  que  les  catholiques  de  Glaris  ayent 

donn6  leur  d6cIaratiOQ 

(Archives  des  A.  S.  Nr.  136.) 


a.  Dieser  Brief  ist  nicht  von  der  gewöhnlichen  Schrift  und  tchwerlich  von  der  Huid  Liosne^; 
die  Schrift  ist  swsr  in  den  Zflgen  Ihnlich,  aber  die  Bnohstaben  viel  grosser.  Dagegen  sdgt  deh  die 
gewöhnliche  Schrift  von  Lionne  in  einer  Zeile,  die  am  Schlnas  nachtriglich  hinangeffigt  ist;  aneh  iü 
oben  das  Datom  »11  ftfvrier  1671"  yon  Lionne*s  Hand,  während  daa  Datom  auf  der  Kfickadte  den  IS  fsnier 
angibt.  Das  Uebrige  mag  von  einem  Commis  geschrieben  sein;  die  nftmliche  Hand  findet  sieh  scha  ii 
einem  frühem  Briefe  und  in  den  folgenden  vom  SS.  Febmar  und  vom  i.  Min  1S71. 
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Nr.  578.    1671.  Fövrier  13.   Soleure.   Monslier  ä  Lionne. 

(ArcMyeB  des  A.  £.  Nr.  187  und  139.) 


Nr.  574i   1671.  F6vrier  20.    Solenre.   Monslier  ä  Lionne. 

(Archiyes  des  A.  £.  Nr.  140.) 


Nr.  575.   167L    Fövrier  28.    Lionne  ä  Monslier.^ 

(Archives  des  A«  £.  Nr.  141.) 


Unbedeiitend. 


Nr.  576.   167L  F6vrier  27.   Solenre.   Monslier  ä  Idonne. 

(Archives  des  A.  fi.  Nr.  142.) 


Nr.  577.   1671.  Mars  4.   St  Oermain.    Lionne  ä  Monslier.^ 

Toute  la  rösistance,  que  pourroit  faire  le  gouvemeur  de 

la  Franche-Comtö^y  si  Sa  Majestö  avoit  pris  la  r6solation  de  s'en  rendre 
maistrO;  seroit  bien  inutile;  ce  ne  seroit  pas  une  affaire  ä  durer  buit  jours. 

U  est  certain  avec  cela,  qu'il  seroit  avantageux  au  roy,  que  PEs- 
pagne  la  luy  cedast,  pour  les  despendances  des  places,  que  Sa  Majestö 
prätend ;  mais  ny  Sa  Majestö  n'a  le  dessein  d'attaquer  cette  provincei  ny 
U  est  ä  croire  que  les  Espagnols  veulent  consentir  k  abandonner  ce  pays. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  143.) 

>  Nach  der  Bfickgabe  der  Freigrafschaft  sandte  der  Markgraf  Castel  Rodrigo, 
bisher  gemeinsamer  Qoavemeor  der  Niederlande  nnd  der  FreigraÜBchaft,  im  Angnst 
1668  den  Prinzen  von  Aremberg  als  besondem  Gouvemeur  nach  der  Freigralsciiaft. 


a.  Von  derielben  Hand  wie  Nr.  579,  aber  mit  sahlreiehen  Oorractoren  von  Lionne*a  Hand.  b.  Von 
denelben  Hand  wie  Nr.  57t,  Ton  Lionne*a  Hand  iit  niditi  ala  daa  Datum  auf  einem  iwdtni  Blatts, 
betitelt:  .addition  4  la  lettre  da  4  mara  1671." 
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Nr.  578*   1671.  Mars  6.   Soleare.   Mouslier  ä  Idonne. 

(Arduyes  des  A«  £.  Nr.  145.) 


Nr.  579.   1671.  Mars  18.    St  Oermam.   Lioime  ä  Mouslier/ 

(Archivee  des  A.  £.  Nr.  14i6.) 
Unbedeutend. 


Nr.  580.  1671.  Mars  13.    Soleare.   Moaslier  ä  Lionne. 

Ce  que  j'ay  escrit  aux  8  cantons  pour  las  divertir  de  la 

di^tSy  qu'ils  möditoieiit  de  faire  teniri  a  produit  son  effet^  puisque  les 
mesures  de  ceux,  qui  avoient  projet6  de  la  faire  convoquer,  se  sont 
trouv6es  rompues  et  qu  appareaunent  ils  ne  seront  pas  en  pouvoir 

d'en  faire  ä  präsent  avaDcer  une  devant  Celle  de  la  St.  Jean 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  U7.) 


Nr.  58L   1671.  Mars  20.   Soleare.   Moaslier  ä  Uonne. 

En  faisant  exactement  ex^cuter  Parrest  pour  faire  pajer 

30  Vo  pour  les  boeufs,  vaches,  chevaux,  fromages  et  autres  petites 
marchandises  de  boiS;  qui  en  sorient  pour  passer  en  France,  les  Com- 
tois  ne  pourront  subsister  sans  estre  ä  Sa  Majest6 ....  On  a  desj^ 
sujet  d'en  juger . . .  par  les  plaintes  des  Comtois  . . .  On  peut  encore 
döfendre  entiferement  Tentröe  de  leurs  fromages,  k  cause  que  c'est 
une  marchandise  sal6e  et  par  cons6quent  de  contrebande 

(Archiyes  des  A.  E.  Nr.  14a) 


A.   DieieUie  Hand  wie  571,  S75  und  577,  ohne  Jeden  ZauCs  Ton  Lionne. 
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Nr.  582.   1671.  Mars  27.    Soleare.   Moaslier  ä  Idonne. 

J'ay  toujours  cette  croyance  que  pour  leur  rendre  la  Comtö 

de  Bourgogne  ä  Charge  et  les  obliger  de  s'en  accommoder  avec  Sa 
Majestö  pour  ses  prötenüons,  qu'il  n'y  a  qu'i  interdire  le  commerce 
de  cette  province ....  L'introduction,  qu'ils  appröhendent  que  Ton 
fasse  du  sei  de  France  en  Suisse,  sera  pour  leur  causer  encore  de  la 
perte ^ 

Le  bateau  de  sei  de  Provence,  que  j'ay  fait  venir,  m'est  enfin 
arriv6;  j'en  ay  desjä.  fait  döbiter  une  partie  et  je  crois  qu'on  pourroit 
forcer  dös  maintenant  les  cantons  k  en  prendre  pour  la  pluspart  de 
leurs  pensions ^ 

*  Colbert  schrieb  am  1.  Angust  1670  an  Monslier :  „Je  vous  envoye  cy-joint  le 
ponvoir,  que  le  roy  vons  a  accordö  pour  rintroduction  da  sei  bianc  de  Poccais  en 
SoiBse",  nnd  forderte  ihn  anf,  es  dahin  zu  bringen,  „qne  les  Snisses  ne  se  servent  pas 
d'antre  sei  qne  de  celny,  qni  sortira  da  royanme.**  (Gedrnckt  bei  dement:  Lettres, 
instmctions  et  m^moires  de  Colbert,  1862.  II,  2.  Abtheilnng  p.  537;  wo  jedoch  Moaslier 
vom  Heraasgeber  als  R^dent  &  Genöve  bezeichnet  ist  (!).) 

(Archives  des  A,  E.  Nr.  149.) 


Nr.  583.   1671.  Avril  3.   Soleure.    Moaslier  ä  Lionne. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  151.) 


Nr.  584.   1671.  Avril  4.    Fribourg.   Mr.  Gastella '  ä  Louis  XIV. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  152.) 

^Wahrscheinlich  Johann  Gastella,  Mitglied  des  Kleinen  Bathes  von  Freibarg 
und  mehrmals  Tagsatzangsgesandter. 


Nr.  585.   1671.   Avril  4.   Fribourg.   Mr.  Oastella  ä  Lionne. 

(Gopie,  geschickt  von  Moaslier.    Archives  des  A.  E.  Nr.  153.) 
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Nr.  586.   167L  Avril  10.   Soleure.   Mouslier  ä  Uonne. 

(Aiddyes  da  A.  £.  Nr.  I5i) 
Cime  ßedeatnng. 


Nr.  587.   167L   Ayril  17.    Soleure.    Mouslier  ä  Idoime. 

* 

(Aiddyes  des  A.  £.  Nr.  156 J 


Nr.  588.   1671.  Avril  24.    Soleure.   Mooslier  ä  Idcnme. 

(AiduYes  d«  A.  K  Nr.  156.) 


Nr.  589.   167L   Mai  1.    Soleare.   Mouslier  ä  Lionne. 

Le  cantoQ  de  Soleure  in'a  enY0y6  quatre  d6put6s  pour  me  prier 
de  faire  instance  au  roy  pour  la  rövocation  des  30  V»  s^^  ^^  ^°^^^* 
chandises  de  la  Comtö  de  ßourgogne,  k  cause  qu'ils  en  vendeot  moins 
ch^rement  leurs  bestiauX|  et  pour  me  demander  le  payement  de  leuis 
pensions,  qui  se  montent  k  25,000  livres,  en  me  tesmoignant  que  s'es- 
tant  accommod6s  du  sei  de  la  Francbe-Comte,  ils  ne  pouvoient  pas 
se  servir  de  celuy  de  Sa  Majestö.  Je  leur  ay  tesmoignö  que  je  trou- 
vois  bien  estrange,  qu'ils  se  Youlussent  mesler  des  diffSrends  de  la 
France  et  de  l'Espagne 

Ils  m'objectörent,  que  le  sei  et  leurs  pensions  n'avoient  rien  de 
commun  et  que  ces  pensions  leur  estoient  dues  en  vertu  de  Talliance.... 
Je  leur  fis  connoistre,  qu'on  n'estoit  Obligo  par  Talliance  qu'ä  3000 
livres  de  pensions,  que  le  surplus  estoit  de  gritce* .... 

(Archives  des  A.  K  Nr.  löd) 

*Aach  Bern  wollte  das  Salz  nicht  annehmen.    (VergL  Absch.  VI,  p.  818.) 
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Nr.  590.   1671.  Mai  8.    Soleare.   Mouslier  ä  Lionne. 

(ArcMves  des  A.  K  Nr.  160.) 


Nr.  59L   1671.  Mai  15.    Soleare.   Moaslier  ä  Lionne. 

(ArchiyeB  des  A.  £.  Nr»  161.) 


Nr.  592.   167L  Mai  22.   ßoleore.   Moaslier  ä  Lionne. 

(ArduTes  des  A«  £.  Nr.  162.) 


Nr.  593.   1671.  Mai  29.    Soleare.    Moaslier  h  Lionne. 

J'ay  fait  un  trait6  ces  jours-cy  pour  introduire  le  sei  de 

France  dans  le  canton  de  Fribourg.  J'ay  fait  priver  en  ce  canton-li 
ceux,  qui  ont  fait  accorder  Pann6e  pass6e  la  lev6e  pour  la  Bourgogne, 
des  bienfaits  de  Sa  Majestö',  aprfes  en  avoir  confiSrö  avec  Mr.  le  colonel 
Reynold,  qui  les  distribue,  et  avec  d'autres  affectionnös  k  la  France, 
lesquels  m'ont  tesmoignö  qu'il  n'y  avoit  rien  de  plus  utile  pour  le 
Service  de  Sa  Majestö 

(Archives  des  A.  K  Nr.  163.) 

1  Es  sind  die  geheimen  Pensionen  gemeint,  für  weiche  Monslier  die  am  26.  Sep- 
tember 1664  (Nr.  25)  angedeutete  Beform  dorchgefiihrt  zn  haben  scheint^  da  sie  nicht 
mehr  gemeinsam  mit  den  öffentlichen  Pensionen,  sondern  von  einem  Yertranensmann 
Frankreichs  vertheilt  werden.  In  den  Abschieden  kommt  oft  als  Tagsatznngsgesandter 
der  Landesoberst  Johann  Beinold  vor  (z.  B.  YI,  p.  395);  einmal  ein  Oberst  Anton 
Beinold  (p.  740). 
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Nr.  594.    1671.  Juin  3.   Tonmay.   Idonne  k  Monslier. 

Monsieur. 

Nostre  voyage  en  ces  quartiers  et  les  divers  mouvemeDtSi  qae 
nous  avons  desjä  faits,  m'ont  laiss6  en  arri^re  de  la  response^  qae  je 
dois  ä  9  de  vos  döpesches,  dont  la  derniöre  est  celie  du  lö  du  mois 
pass€.  Quand  on  voit  un  homme  aussj  appliquö  et  esclair^  que  vons 
dans  un  employ,  on  vit  toujours  fort  en  repos  et  tant  lors  mesme  quo 
Ton  cesse  quelque  temps  ä  luy  escrire. 

Jamals  la  santö  du  roy  ne  fut  Dieu  mercy  meilleure  et  plus 
Tigoureuse  qu'elle  Test,  et  la  gazette  d'Allemagne,  qui  youIoU  que  Sa 
Majestä  ne  peut  plus  monter  k  cheval  pour  <\es  vertiges^  ne  pourroit 
estre  mieux  convaincue  . .  que  par  les  yeux  de  toute  la  Flandre,  qui 
voit  et  saity  que  depuis  qu'il  est  en  ces  quartiers,  il  a  pass6  plus 
de  6  heures  par  jour  k  cheval  k  faire  travailler  en  sa  pr^ence  toute 
son  armöe  aux  ouvrages  de  Donquerque 

Ce  que  je  vois  de  faux  avis  et  bruits,  qui  se  d6bitent  en  Suisse, 
m'obligent  ä  vous  informer  au  vray  en  peu  de  mots  de  ce  qui  se 
passe  dans  le  reste  du  monde.  Premi^rement  vous  devez  poser  pour 
fondement  certain,  que  le  roy  ne  songe  point  k  rompre  avec  TEspagne 
la  paix  d'Aix-la-Ühapelle,  que  mesnie  les  pr6tentions,  que  Sa  Majestö 
a  sur  Cond6y  le  fort  de  Link  et  les  escluses  de  Nieuport,  ne  peuvent 
plus  causer  uue  rupture,  parce  que  depuis  un  mois  la  reine  d'Espagne 
a  consenti  que  les  roys  d'Angleterre  et  de  Sufede  prononrent  leur 
jugement  sur  ce  diflföreut  particulier,  abaudonnant  la  deniande,  sur 
laquellc  la  reine  avoit  insist6  plus  d'un  an,  que  ces  deux  roys  pro- 
non^assent  en  mesme  temps  sur  leurs  pr6tendues  contreprötentions, 
ä  quoy  Sa  Majest6  n'ajamais  voulu  donner  les  mains,  n'ayant  soumis 
h  Tarbitrage  de  ces  princes  que  ce  premier  point,  et  le  pouvoir,  qu'elle 
Icur  a  donnö,  doit  durer  jusqu'au  29  janvier  1Ö72.  Ainsy  jusque  lä 
au  moins  la  paix  est  en  toute  süret6,  k  moins  que  les  Hollandois,  qui 
se  trouvent  extraordinairement  incommod6s  de  leurs  despenses  im- 
menses et  de  la  ruine  de  leur  commerce,  ne  portent  les  Espagnols 
k  la  rompre  les  premiers  conjointement  avec  eux,  comnie  ils  ka- 
vaiUent  fortement  k  Madrid  par  leur  ambassadeur,  qui  ne  trouve  pas 
n^anmoins  la-dessus  la  mati^re  dispos6e,  comme  11  le  voudroit    Le 
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roy  BOuhaiteroit  qu'elle  le  fiist  diivantage;  t-ar  poiirvu  que  S 
püt  s'exempter  d'avoir  la  qualitö  d'agreaseur,  toutc  rupture  luy  seroit 
avantageuse  en  Testat,  oh  se  trouvent  ses  forces  et  ses  finances.  C'est 
ce  que  TEspagae  ne  connoit  que  trop  et  qui  la  reüendra  de  s'em- 
barrasser  poiir  d'autruy. 

D'un  autre  cost^  le  roy  d'Ängleterre  n'a  pas  voulu  recevoir  l'em- 
pereur  dang  la  triple  ligue  avec  la  clause  principalement  d'une  Obli- 
gation de  defense  röciproque  entre  les  contöderös  en  cas  que  l'im 
d'eux  viut  ä  estre  atCaquä,  ce  qui  a  donn^  de  grandes  allarntes  aux 
Eollandois  d'une  intelligence  seeröte  entre  la  France  et  l'Angleterre..  .- 

Le  roy  n'a  autre  but  dans  ce  voyage  de  Flandre  que  d'achever 
cette  ann^e  toutes  les  fortifications  de  ses  places.  Les  HoUandois,  dont 
Ics  frayeurs  sont  au-delfi  de  toute  expression,  ont  peine  k  croire  qu'il 
bome  lüi  ses  desseins.  Mais  ils  seront  bientost  esclaircis  de  la  väritä, 
quand  ils  le  verront  de  retour  k  St,  Germain  vers  le  10  juillet. 

Vous  ferez  bien  de  n'aller  point  ä  la  diete  de  la  St.  Jean,  pour 
oster  aus  Suisses  le  prötexte  d'uue  dßputation  en  France  sous  couleur 
qu'ils  ne  s'y  seroient  pu  ajuster  avec  vous  de  leurs  d^clarattons. 

II  est  ne  icy  une  petite  coDtestation  entre  M.  Le  Tellier 

et  moy  pour  des  intörests  de  noa  chai^es;  mais  comme  noiis  vivoua 
en  trös  graude  amitie,  nous  voulons  tenniner  la  chose  ä  l'amiable 
entre  noua  aur  l'naage,  qui  s'eat  pratiquö  par  le  paaaö,  aans  estre 
Obligos  de  recourrir  au  roy  pour  nous  regier.  II  a'agit  de  savoir  quel 
est  le  serviteur  d'Estat,  ou  celuy  qui  a  le  döpartement  des  estrangera, 
ou  eeluy  qui  a  la  guerre,  qui  doit  contresigner  les  letLres  de  Sa  Ma- 
jestö,  par  lesquelles  eile  demande  aux  cantons  une  levöe  de  regiinent 
ou  de  compagnies  particuliörea  en  ex^utioo  de  Talliauce  ou  bien  dea 
paasagea  dans  leur  pays  pour  des  troupes  ou  des  armäea,  qui  passe- 
roient  ailleurs.  Je  vous  pric  donc  de  mo  faire  le  plaisir  de  faire 
TÖrifier  par  quelque  i>er3onne  bien  intelligente,  que  vous  pourrez 
envoyer  ä  Zürich,  ofi  je  presuppose  que  pareilles  lettres  de  nos  rois 
se  conaervent,  ai  vous  manquez  de  prötexte  pour  y  aller  vous-raesme, 
faire  vörifler,  dis-je,  dana  les  archives  ou  les  registres  de  ce  canton-lü 
et  en  tirer  dea  extraits  aignös,  s'il  est  poasible,  i!e  leur  sccrötaire  ou 
autre  peraonne  publique,  par  lesquels  nous  puissions  voir  icy,  qui  a 
contresign^  lea  lettres  du  feu  roy  aux  Suisses  pour  leurs  demandes 
des  levöea  ou  paasi^;es  de  troupes  de[miB  l'annße  1643,  en  remontant 
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jusqu'ä  l'ana6e  1624,  c'est-ä-dire  si  c'est  Mrs.  d'Arbo  le  Bouthillier  el 
Chayigny,  qui  avoient  les  estrangers,  qui  les  ont  signöes,  ou  bien 
Mrs.  le  BeauclerC;  Servien  et  des  Noyers,  qui  ont  eu  la  guerre  en 

leur  d6partement  pendant  ces  20  anndes-lä 

Si  toute  cette  perquisition  se  peut  faire  secr6tement  avec  le  secrö- 
taire  du  canton  ou  le  garde  des  archives,  j'en  seray  plus  aise .  • .  ^ 

(Archiyes  des  A.  K  Ohne  Nommer.) 

^Monslier  ersuchte  die  Kantone  in  einem  Brief  vom  23.  Jnli  um  Copie  dar 
königlichen  Briefe  nnter  dem  Vorwand:  nne  personne  de  mes  amis,  qoi  trayaiUe  i 
l'histoire  de  France,  m'a  tesmoignö  qn^il  enst  sonhaitÄ  d'y  ponvoir  faire  mention  de 
choses,  qni  se  sont  passdes  en  yos  qnartiers.  In  Folge  eines  Missverstandniasee  von 
Lionne's  Wunsch  yerlangt  er  Copien  von  den  Briefen  yon  1530  oder  1540  bis  1620 
oder  1630,  anstatt  1624—1643.  Der  Gonflict  wurde  zu  Ungunsten  Lionne's  entuhie- 
den,  da  der  königliche  Brief  yom  16.  August  1671  an  Zürich,  welcher  um  firlanbniss 
zur  Werbung  eines  Gayal]  erieregimentes  nachsucht,  von  Le  Tellier,  marquis  de  Louyoii, 
dem  Kriegsminister,  contrasignirt  ist 
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(Archiyes  des  A.  £.  Kr.  165.) 


Nr.  596.    1671.  Jnin  19.    Soleure.    Mouslier  h  Idonne. 

Geux  de  Luceme,  sur  la  8inc6rit6  desquels  11  n'y  a  pas 

toujours  lieu  de  se  fier,  ont  envoyi  ces  jours  pass6s  aax  Grisons  un 
messager  pour  prier  Tambassadeur  d'Espagne  de  retourner  chez  eux, 
s'il  7  vouloit  maintenir  les  affaires  de  son  maistrOy  en  luy  faisant 
entendre  que  je  leur  faisois  de  grandes  offres  pour  en  obtenir  une 
döclaration,  qui  leur  lieroit  les  mains.  Cela  dans  la  vue  d^en  tirer 
quelques  pensions  et  d'avoir  un  pr6texte  de  m'en  demander  plus  qua 
je  ne  leur  en  offre  et  mesme  de  resfcreindre  leur  d6claration  ä  des 
termes  6quivoqueSy  pour  pouvoir  agir  k  Tavenir  selon  leurs  ancieones 
inclinations.  Une  personne  qui  estoit  proche  de  cet  ambassadeur,  lors- 
qu'il  refut  ce  messager,  m'a  mandö  qu'il  respondit,  qu'ils  poavoieot 
quitter  l'alliance  d'Espagne,  s'ils  n'y  vouloient  pas  vivre 
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Ceux  de  Lucerne,  en  me  taisant  le  soin  de  leur  diligeace,  m'ont 
fait  tesmoigner  par  l'ainbassadeur  de  Savoye,  eatre  bien  plus  favo- 
rables  pour  eux,  et  que  lee  Eepagnols  leur  alloient  faire  pa.ver  unc 

Pension 

(Ärcliives  dea  A.  K.  Nr.  169.) 


Nr.  597.   1671.  Juin  26.   Soleure.   Mouslier  h  Lionne. 

L'on  n'a  pas  plustost  su  dans  les  cantons  de  Zürich  et  de  Bernc 
1a  dispositioD,  od  est  celuy  de  Lucerae,  pour  se  säparer  d'eux  Bur  la 
d^claration, '  que  j'en  d&ire,  que  le  sieur  Grebel,  bourgmiiistre  de 
Zürich,  et  d'Erlac  de  Beme  ont  escrit  en  quelques  lieux  pour  exhoiter 
les  esprits  de  se  tenir  fermes  et  unis  sur  ce  que  je  leur  proposc  par 
la  response,  que  je  leur  ay  faite. 

Je  ne  sais  pas,  si  c^est  k  desseiu  de  favoriser  les  Hollaudois, 
ou  s'ils  y  Bont  excites  par  d'autres  motlfs  k  I'occasion  de  quelques 
capitaioes,  qui  sont  venus  il  y  a  peu  de  jour,  dedans  et  autour  de 
la  SuisBe. 

Depuis  quclqueS'Uns  ont  dit,  quo  les  lettres,  quo  j'enroye,  ne  sont 
polnt  de  Sa  Majeste  ny  par  vos  ordres,  m^s  de  moy,  et  qu'ayant  son 
sceau,  j'escris  ce  que  je  veux  selon  mon  bon  plaislr,  ce  qui  ne  pent 
estre  que  pour  empescher  le  bon  efTet  de  cette  response . . .  Ces  Taüsses 
et  ridicules  raisons  Ibnt  connoistre,  qu'ils  n'cn  ont  aucune  en  ce  point. 
Je  peux  vous  asaurer,  quo  j'ay  cncore  adouci  cette  response,  dont 
T0U8  avez  lu  le  projet,  en  y  retranchant  les  articles  que  vous  m'avez 
marqu^ 

Mais  lorsque  le  eanton  de  Lucerne  aura  donn6  sa  d^claration,  k 
quoy  11  continue  k  persävgrer,  tout  le  reste  des  cantons  catlioliques 
m'offriroat  les  leurs,  et  ceux  de  Beme  et  de  Zürich,  dans  la  honte 
qu'ils  auroient  d'estre  &euls,  et  que  leur  peu  de  bonne  volonte  ne  soit 
trop  distingue,  feront  bienlost  la  mesme  chose,  s'ils  n'en  seront  des- 
toumäs  par  des  nögociations,  qu'il  se  dit  publiquement  qui  se  fönt 
en  Suisse  et  aux  environs  par  des  capitaines,  qui  ne  ni'en  out  donnS 
pas  la  moindre  connoissance,  ce  qui  n'est  pas  une  petite  peine  pour 
moy Et  vous  ne  douterez  pas  que  ce  möpris  ou  detaut  de  con- 
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fiance  ne  soit  pas  trfes  sensible  k  iine  personne,  qui  a  le  coeur  aossy 
bien  plac6  pour  les  int6rests  du  roy. 

Yous  considererezy  si  dans  le  desmesl6;  qu'il  pourroit  avoir  aree 
les  HoUandoiSy  il  ne  seroit  point  aussy  utile  de  tirer  en  longuear 
l'affaire  des  döclarations  des  cantons  de  Zürich  et  Beme  que  de  les 

räunir  en   ce  point  avec  les  cantons  catholiques On  dit  fort 

publiquement  k  Berne,  que  les  HoUandois  sont  en  estat  d 'attaquer  et 
de  faire  la  guerre  au  roy;  que  si  le  roy  d'Angleterre  veut  favoriser 
ses  int^restSy  qu'on  luy  coupera  la  teste  comme  k  son  pöre;  que  le 
prince  d'Orange  est  un  trattre,  et  qu'on  luy  donnera  du  poison,  ainsy 
que  Ton  a  fait  k  son  p^re. 

On  m'assure  que  les  ministres  de  Beme  et  du  pays  de  Vaux 
d6clament  dans  leurs  chaires  assez  ouvertement  contre  la  France. 

Ces  jours  pass6s  le  capitaine  Bonstetten,  beaufr^re  de  Tav^yer 
Frischin  de  Beme,  est  parti  pour  s'en  aller  en  Hollande  avec  quelques 
Suisses,  pour  y  Commander  une  compagnie,  qu'il  dit  qu'il  y  a,  laquelle 
je  crois  compos^e  de  soldats,  qu'on  y  a  fait  passer  de  ces  quartiers. 

....  Beme  ne  sauroit  encore  souffrir  rintroduction,  que  je  fais 
et  que  j'avance  en  Suisse,  du  sei  de  Sa  Majest^;  s'imaginant  que  si 
j'y  r6ussis,  comme  j'ay  desjä  fait  avec  quelques  cantons,  que  ceU 
ruinera  les  sauneries  de  Salins  et  que  cette  province  tombera  auasi- 
tost  k  la  France." 

Je  ne  vous  saurois  c61er  les  impertinents  discours,  qu'un 

capitaine  de  compagnie  franche  tient  k  Zürich.  S'il  le  fait  par  son 
mouvement  ou  par  le  conseil  de  ceux  de  son  canton  ou  de  quelque 
autre,  c*est  ce  que  je  ne  sais  pas .... 

Les  termes  de  lettres,  par  lesquelles  on  m'en  a  donnö  avis,  pou- 
vant  vous  en  mieux  faire  juger,  je  les  feray  suivre  k  ces  lignes.  Voicy 
la  premifere: 

„On  ra'avoit  dit,  qu'Obercan,  estant  k  table,  avoit  dit,  qu'on  se 
moquoit  k  la  cour  des  Suisses  de  ce  qu'ils  se  laissoient  r^;ir  par  tous, 
que  vous  y  aviez  peu  d'amis,  et  que  vostre  rösidence  ne  durera  pas 
davantage  qu'au  printemps,  auquel  temps  11  faudra  vous  en  aller....* 

Et  par  une  autre  lettre:  „le  capitaine  Obercan,  qui  a  une  com- 
pagnie franche  en  France,  estant  arriv6  depuis  peu  k  Zurieh,  üy  &x 
a  qui  pr&ument,  comme  s'il  avoit  ordre  de  s'informer  secrötement, 
si  on  pourroit  obtenir  des  lev6es  pour  la  France,  moyennant  18  livres 
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par  homme,  ce  que  je  ne  puis  croire,  parce  que  ces  choscs  se  traite- 
roient  par  d'autres  que  par  luy ^ 

Les  discours  dudit  Obercan'  et  les  alläes  et  venues,  que  fait 
Mr.  Stoupe  aux  environs  de  la  Suisse,  sans  aucun  concert  ny  partici- 
pation  avec  ufioy,  ne  feront  que  trop  connoistre  aux  cantons,  qu'ou  a 
bien  besoin  de  leur  monde  et  qu'on  doute  qu^ils  soient  pour  le  per- 
mettre  ä  6  escus 

J^espöre  que  vous  voudrez  bien  me  faire  la  gräce  de  le  repr6- 

senter  k  Sa  Majestö,  afin  qu'on  ne  m'en  impute  pas  encore  ce  qui  se 

fcra  de  mal;  et  si  je  perds  une  fois  Thonneur  de  sa  confiance  et  de 

vostre  protection,  que  ce  ne  sera  pas  un  bon  moyen  pour  continuer 

les  progrfes,  que  j'ay  eus. 

MOÜSLIER. 

(Archiyes  des  A.  E.  Nr.  170.) 

1  Im  Zürcher  Staatsarchiv  eine  Copie  der  Declaration,  welche  Mooslier  von  Lnzem 
begehrte,  am  30.  Jnni  der  Tagsatznng  mitgetheiit 

*Ueber  Berns  Weigerung  vergl.  Abschiede  p.  818. 

*  Oberkann  von  Zürich  suchte  daselbst  den  französischen  Werbungen  Eingang  zu 
verschaffen;  wohl  derselbe,  der  nachher  1679  als  Lieutenant  colonel  im  Regiment 
Salis  erscheint  und  1690  als  Oberst  eines  eignen  Regimentes  in  französischem  Dienst 
(May:  Histoire  militaire  de  la  Suisse  V,  p.  454  und  VI,  p.  55. 


Nr.  598.   1671.  Juillet  3.  Soleure.  Mouslier  ä  Lionne. 

Sans  le  bruit  et  les  n^ociations  du  capitaine  Stoupe  toutes 

les  difQcult^,  que  le  sieur  de  La  Tour  y  fit  naistre  en  1669,  seroient 
termin6es  maintenant  dans  la  r^solution,  oh  est  le  canton  de  Luceme, 
de  me  douner  la  semaine  prochaine  sa  d^claration. 

L'un  des  däput^s  de  Soleure '  pour  la  diöte  de  Bade  m'a 

tesmoignä  ce  matin,  en  se  riant,  qu'on  ne  doutoit  point  que  Tarrir^ 
en  Suisse  du  capitaine  Stoupe  et  ses  nägociations  ne  fussent  de  con- 
cert avec  le  sieur  de  La  Tour,  et  n'ayant  pu  räussir  les  diätes  prä- 
cödentes  k  une  döputation  en  France,  il  ne  tasche  par  une  autre  roye 
de  traverser  le  Service  du  roy,  pour  favoriser  avec  Targent,  qu'il  en 
atrapper^  les  int^rests  de  PEspagne,  dont  on  reconnoistra  mieux  les 
effets  par  la  suite;  chacun  estant  dans  Testonnement,  qu'un  ministre, 

Quellen  sar  Schweizer  Gesohichte.  IV.  22 
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auquel  Sa  Majcstö  con6e  icj  scs  affaires  depuis  8  ans,  soit  sans 
aucune  participation  de  ces  choses,  et  qu^on  envoye  &ire  en  ce  pays 
des  n^ociations  sans  son  su.  On  ajoute  que  Taigent  sera  respanda 
largement  et  les  gratifications  mises  en  usage  pour  le  soccte  de  ee 
'que  ledit  Stoupe  doit  y  proposer.  Si  c^est  pour  faire  agröer  les  com- 
pagnies  iranches,  je  vous  ay  desjä  mandä  que  c'est  ane  peine  bien 
peu  n^cessaire,  puisqu'elles  s'establissoient  d'elles-mesmes,  par  le8 
leväes,  que  j'en  ay  obtenu  h  Zug  et  Fribourg,  et  par  celle  qui  m'estoit 
demand^e  par  le  canton  de  Glaris  k  5  escus,  au  lieu  desquels  il  se 
publie  que  le  capitaine  Stoupe  en  va  oifrir  jusqü'ä  6  escus 

MOÜSLIER. 

(Archives  des  A.  £.  Kr.  17L) 

'  Wahrscheinlich  Johann  Georg  Wagner,  der  Mouslier  naher  stand  ab  der  andere 
Deputirte  Petermann  Snri.    (VergL  Abscliiede  p.  821). 


Nr.  599.    1671.  Juillet- 12.  Soleare.   Monslier  ä  Louis  XIV. 

Sire, 

Si  j'ay  eu  le  malheur,  qu'on  ait  voulu  en  1663  rendre  k  Vostre 
Majestö  ma  fid61it6  pour  son  Service  suspecte*,  et  si  on  imposa  avec 
peu  de  v6rit6  en  l'annße  1667,  que  j'avois  produit  le  capitaine  suisse, 
qui  se  refugia  dans  Monts,  bien  que  je  ne  Teusse  Jamals  tu  ni  qua 
je  n'en  eusse  point  ouy  pai'ler,  je  viens  encore  d'avoir  la  douleur 
d'apprendre,  qu'on  a  donn6  des  impressions  k  Vostre  Majestä  trte 
contraires  ä  la  passion,  que  j'ay  pour  son  Service 

A  ce  que  j^apprends,  Sire,  on  a  fait  entendre  k  Vostre  Majest^ 
que  je  ne  devois  pas  avoir  chargä  le  sieur  CatUa*  du  soin  de  Tobten- 
tion  de  quelques  compagnies  franches,  que  j'avois  demandöes  dans  le 
canton  de  Friboui^,  parce  qu'il  n'estoit  point  un  homme,  qai  fast  pour 
en  favoriser  le  succ6s.  11  n'y  a  rien  k  cela,  qui  ne  soit  plein  digno- 
rance  et  de  malice 

Lorsque  j'ay  demandö  ces  compagnies  en  1670  poar  rompre  la 
leväe  pour  la  Comtö,  le  sieur  Catila  fut  Tun  des  premiers,  qui  me 
▼int  ddmander  une  compagnie  k  6  escus  pour  homme 
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n  y  en  a  qni  ont  dit  encore,  que  ai  j'eusse  laissö  mettro  sur 
pied  ces  compagnies  pour  la  Franche-Comtö,  que  Celles  pour  Vostrc 
Majest6  se  fussent  plus  facilement  obtenues.  O'cstoit  tout  le  contraire, 
parce  que  Celles  pour  l'Espagne  demeurant  accordöes,  Celles  pour 
Vostre  Majestö  auroient  toujours  estS  refus^es  par  la  faction  d'Es- 
pagne,  laquelle  deveooit  la  plus  puissanto  daus  Ic  cantOD. 

Mr.  de  Lioune  pourra  rendre  tesmoigoage  A  Vostre  Majest^,  que 
je  luy  en  doimois  aussitost  avis,  sur  quoj  Mr.  de  Louvois  mc  manda 
par  une  de  ses  lettres  au  10  octobre  d'en  faire  lever  deux  compagnies, 
mals  par  deux  autres  des  11  et  28  du  aiesme  mois  il  me  marqua, 
qae  Vostre  Majeslä  ne  les  däsiroit  qu'en  cas  que  le  cantoo  los  deman- 
dast  et  nommast  ccux  qui  les  voudroient  lever;  ce  qui  me  donna 
Bujet  de  luy  niander  par  ma  lettre  du  7  novenibre  les  inconv^oients . . ., 
parce  que  par  les  traitös  c'est  ä  Vostre  Majestö  de  faire  requörir  les 
Cantons  des  lev6es,  et  qu'on   a   toujours   par  le   bieu  de  suu  Service 

ostä  la  disposition  des  olticlers  aux  cantous Eusuite  Mr.  de  Louvois 

me  fit  savoir  par  sa  lettre  du  19  novembre,  quo  Vostre  Majestö  ne 
d^iroit  plus  faire  lever  ces  deux  compagnies,  mais  que  je  maiutins 
touB  coux,  qui  out  le  plus  de  credit,  dana  l'esp^rance  d'en  avoir  k  ]a 
preniiöre  occasion.  de  que  j'ay  fait,  ainsi  que  je  Tay  mandö  par  ma 
lettre  du  12  uovembre,  cn  donnaat  avis  qu'on  pourroit  rotirer  jusqu'ä 
6  ou  7  compagnies  de  ce  cantoii. 

Vostre  Majestö  connoistra  s.  v,  pl.  par  tout  ce  detail  que 

l'on  ne  pouvoit  avaocei'  plus  que  je  Tay  fait,  cea  sortes  de  levöes. 
Elle  peut  ee  souvenir  des  7  ou  8  compagnies,  que  je  fis  lever  sans 
beaucoup  de  döpenses  en  1667 

Je  demeuro 

Siro,  do  Vostre  Majestö 

Le  trfes  humble,  trßs  obäissant  et  trfes  ßd^le 
serviteur  et  sujet  MOUSLIER. 

(Archivea  des  Ä.  E.  Ohne  Nnmmer.} 

'Houlier  wurde  wegen  UnterBohlagiuig  der  lür  die  Schweiz  beatimmteD  Gelder 
angeklagt,  un  13.  Juinu  1G63  in  die  Btutille  geworfen,  aber  unachuldig  befunden, 
wie  ans  eeiner  baldigen  Entlaienng  am  31.  Angost  1663  lud  BeiSrdemng  zam  "Eavoyi 
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nnd  Eesidenten  hervorgeht.    Vergl.  darüber  die  in  der  Einleitung,  Abschnitt  über 
Moaslier*s  Stellung  und  Persönlichkeit,  angeführten  Quellen« 

*  Soll  wohl  heissen  Castella,  da  im  Jahr  1672  eine  Freicompagnie  anter  diesem 
Kamen  geworben  wurde.    (May:  Histoire  militaire  de  la  SnisaeVI,  p.  111). 


Nr.  600.    1671.  Juillet  12.    Soleare.    Mouslier  ä  Lionne. 

Encore  qiie  les  nögociations  secr^tes  et  ouvertes  du  sieur  Stoupe 
soient  capables  de  tout  d^juster, ...  les  choses  ne  se  sont  pas  Dean- 
moins  si  mal  pass6es  dans  la  difete  k  Bade,  qu'elles  ne  puissent  estre 
remises  au  point  du  succ^s  par  la  conduite,  que  ^y  ay  tenue,  aiosy 
que  vous  pourrez  voir  par  le  rnömoire  qui  eu  sera  cy -Joint,  et  dont 
ce  porteur  vods  dira  encore  les  d6tails 

II  seroit  nßcessaire,  qu'il  plust  k  Sa  Majestö  de  faire  retirer  ledit 
sieur  Stoupe  de  ces  quartiers  . . .  .,  et  si  on  me  veut  faire  Thoniieur 
de  me  mander  ce  qu'on  d6sire  de  cette  nation,  je  tous  en  iray  rendre 
compte  de  tout  ce  qu'on  peut  obtenir 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  ITS.) 


Nr.  601.  1671.  Juillet  15.  St.  Oermam.  Lionne  ä  Mouslier. 

Je  ne  doute  pas  que  les  lev6es,  que  le  roy  fait  faire  en  Italie  et 
en  bcaucoup  d'autres  endroits,  comme  en  AUemagne,  en  Escosse  et 
eu  Irlande  ne  d6plaisent  fort  au  pays  oü  vous  estes,  qui  connoistra 
bien  k  la  fin  que  Sa  Majest6  se  peut  fort  bien  passer  d'eux,  quand 
eile  veut  augmenter  ses  forces,  et  qu'il  n'y  a  que  le  changement  de 
leur  conduite,  qui  puisse  la  convier  k  les  pröförer  pour  des  lev6es  k 
d'autres  estats.  J'escris  aujourd'huy  ä  Rome  k  Mr.  Tövesque  et  duc 
de  Laon  \  qui  y  est  maintenant  charg6  des  affaires  du  roy,  en  attendant 
rarrivoe  de  Mr.  Tambassadeur  son  frfere,  pour  tascher  d'obliger  vostre 
nonce  •  k  changer  le  proc6d6,  qu'il  tient,  si  partial  pour  les  Espagools. 

Vous  avez  fait  un  grand  coup  pour  le  Service  du  roy  par  le  traitö, 
que  vous  avez  conclu  avec  le  canton  de  Fribourg  pour  rintroductioD 
du  sei  de  France.  II  faut  espörer  que  cet  exemple  sera  suivi  par  la 
pluspart  des  autres  cantons.    Cependant  Sa  Majestö  a  fort  approuv^ 
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Fque  TOlie  ayez  privö  de  ses  gratifications  ceux  de  Fiibuur^,  qiii  lirciit 
accorder  la  levde  pour  la  Uomt^  ..... 

La  nieiJl«iire  Douvelle,  qu'on  peut  porter  k  Sa  Majestö,  seroit  que 
le  bruit,  qiii  se  rcspand  en  Suisae,  Tust  vray,  que  les  Hollandois  voq- 
lusseat  bien  luy  döclarcr  la  guerre  et  se  charger  voloDtairement  de 
la  qualitä  d'agressciirs.  Je  domieroiE  biea  volautiers  tine  boimc  cstraisae 
Jl  cebiy  qui  Di'en  apporteroit  le  premier  avis, 

Vostre  derniöre  dßpesche,  que  j'ay  i-epue  ä  mon  retour  de  Flaudres, 
est  Celle  du  3  de  ce  mois  ....  La  döclni-aüün  de  Lucerne  donuera  un 
grand  coup  pour  toutes  les  autres.  Sa  Majcstö  a  fort  approuv6  la 
lettre,  que  vous  vous  proposiez  d'eacrire  k  la  ditte.' 

Je  u'ay  aucunc  connoissauce  particuli^re  des  coniinissious,  dont 
le  capitaiiie  Stoupe  oti  d'autres  peuvetit  estre  diargäs  pour  des  levees. 
Je  saiB  aeulement  qu'ils  ne  fönt  rieo  qn'avec  de  bona  ordres  et  sui- 
vant  les  intentions  de  Sa  Mujcstß,  C'ost  poui-quoy  vous  avez  agi  avec 
prudence,  quand  vous  avez  respoiidu  aux  terinea,  que  vous  avea  fait, 
ä  celuy  qui  voua  a  demaud^  couseil  sur  le  doute  dl'i  il  estoit,  s'il 
devoit  aller  irouvcr  le  eapitalne  Stoupe.  J'ay  lu  tuutes  vos  lettres  h 
Sa  Majestö  sur  cette  mati^^e,  mais  Je  n'ay  pas  remarqu6  qu'elle  vou- 
lugt  rien  clianger  aux  ordres,  qu'elle  peut  avoir  desjä  donn6s.  C'est 
pourquoy  le  mieux  est  de  couler  le  tenips  et  s'accoainioder  aux  volon- 
tes  du  maistre.  J'attends  avee  impaticnce  ce  que  je  vous  ay  deuiandi 
et  ce  que  vous  um  promettez  de  tirer  des  rögisires  du  caiiton  de  Bade', 
et  detncure  du  nieilleur  de  mon  cceur 

Mousjeur 

Vostre 

(irchives  des  A.  B.  Nr.  174.) 
■  Biscbof  von  LaoQ  war  seit  1(»3  Cessr  d'Estries,  Sohn  vod  Fraii9Dis  AntiilHil 

dac  d'£atree9.  Wie  einst  der  Vater,  war  aach  ein  anderer  seiner  Sübne  üesandter  in 

Rom;  nach  dessen  Tode  l'i87  übernahm  Crsar,  seit  Angnst  1071  Cardinal,  die  Ge- 

Bftndtachaft  aelbat.    (VergL  Gallia  Cliriäliaua  IX,  p.  -">.">7.) 

'Odoardo  Cibo,  Grzbischof  von  Seloaci&,  Nnntius  in  Lnzem  seit  S.  Jnli  1G7D, 
■Im  Zürcher  Staatsarchiv  eine  Copie  dea  ürieres,  datirt  vom  ö.  Juli.  Uonslier  eot- 

Bc hol digt  sieh,  dssxer  nicht  an  derTagsatznageraohieo,  da  er  vermutbe,  die  Orte  würden 

vorziehen,  über  die  Daclaration  einzeln  vor  ilireii  Uätben  xa  verhandeln,  als  gemeinsam, 
'Lionne  meint  mit  diesem  fehlerhaften  Ausdrnebe  das  Archiv   der  Tagsatznng 

in  Baden,   Qua  wekliem  Mooslier   ihm   juno  in  Nr.  TiUl   gewünschten   Nachrichten  iQ 

liefern  TerspraeU. 
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Nr.  602.   167L  Juillet  17.    Soleure.   Monslier  ä  üoime. 

Pendant  que  le  sieur  de  La  Tour  et  d'autres  de  sa  cor- 

respondance  amusoient  le  sieur  Stoupe,  qu'on  fera  ce  qa'il  leor  a 
proposäy  en  envoyant  icy  un  ainbassadeor  extraordinaiie  en  m^en 
retiranty  l'ambassadeur  d'Espagnei  qui  est  averti  de  tout  cela,  est  allä 
en  poste  ä  Milan  pour  avoir  une  pension  pour  les  cantons  catholiques, 
afin  de  retenir  les  cantons,  qui  ne  se  sont  point  encore  ajust^  arec 
moy 

On  me  mande  que  Stoupe  est  parti  mercredi  de  ces  quartiers  et 
retoumä  en  France.  Je  ne  voiB  pas  que  son  voyage  produit  autres 
choses  que  de  grandes  espörances  aux  Suisses. 

(Arohiyes  des  A*  £•  Nr«  175.) 


Nr.  608.   1671.  Juillet  23.   Laceme.   Le  capitaine  Ffiffer. 

ä  Zurlanben.* 

Mr.  Stoupe  m'a  dit  qu'il  reviendra  en  peu.  Je  n^ay  rien  pu 
apprendre  de  luy.  Son  intention  a  estö,  ä  mon  avis,  de  faire  des 
lev^6es  de  rögiment,  comme  on  a  toujours  fait  les  anciennes  levdes  k 
meilleure  condition,  que  v^ous  n'avez  faitlaTOstre^  Si  le  roy  continae 
dans  ce  dessein  de  faire  des  lev^es,  nous  avons  lieu  de  croire,  que 
Ton  pourra  en  quelque  fa(on  raccommoder  ce  que  vous  avez  gastö. 
La  conjoncture  et  le  temps  nous  donnera  lieu  d'en  parier  darantage.' 

(Archives  des  A.  E.  Nr.  176.) 

^  Znrlauben  hatte  eine  Compagnie  zn  5  Kronen  erhalten,  vergL  Nr.  537. 
>£8  folgt  noch  ein  Anszng  ans  einem  Brief  von  Zorlanben  an  Monslier. 


Nr.  604.    Gopie  de  la  d6olaration  de  Luceme. 

(Archives  des  A«  £.  Nr.  177.) 


a,   UeberNtzt  ans  dem  deutschen  Original  und  durch  ünteraohrift  beglaubigt  Ton  Banm. 
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Nr.  605.   1671.    Joillet  24.    Lionne  k  Monslier.'' 

Le  roy  a  vu  la  lettre,  que  vous  luy  avez  escrite  le  12  de  ce  inois, 
et  a  entendu  ce  que  vous  luy  avez  inand6  touchant  les  levöes,  qu'est 
ailä  faire  en  Suisse  par  ordre  de  Sa  Majest6  le  capitaine  Stoupe.  Cela 
n'a  pas  obligö  Sa  Majestö  ä  changer  sa  r6soIution  U^dessus,  et  son 
intention  est,  que  ce  capitaine  continue  k  ex6cuter  les  ordres, 
qu'elle  luy  a  fait  donner';  et  je  dois  vous  avertir  comme  vostre 
ami,  que  le  roy  trouveroit  fort  mauvais,  si  pour  faire  voir,  que  ce 
conseil  n'a  pas  estö  bien  pris,  vous  faisiez  quelque  chose  pour  Ic  tra- 
verser sous  main.  Je  m^assure  donc  que  vous  ne  manquerez  pas  de 
contribuer  mesme  de  vos  soins,  s^il  est  nöcessaire,  autant  que  vous 
pourrez,  pour  faire  r6ussir  tout  ce  k  quoy  il  travaille,  en  quoy  mesme 
vous  rendrez  un  Service  agröable  k  Sa  M^est6. 

Du  reste  eile  m'a  chargä  de  vous  assurer  qu'elle  est  tr^s  satis- 
faite  de  tous  vos  Services  et  que  cet  incident  ne  diminue  en  rien  la 
considäration  qu'elle  en  fait  Rien  ne  vous  doit  empescher  de  payer 
les  pensions,  que  vous  avez  promises  aux  cantons,  qui  ont  donn6  leurs 
döclarations,  et  je  ne  doute  pas  que  Mr.  Colbert  n'ait  pourvu  k  vous 
en  donner  le  moyen  suivant  les  ordres,  qu'il  en  a  ref  us  de  Sa  Majest6. 

Vostre 

(Archives  des  A.  £.  Kr.  ISO.) 

'Der  König  gab  wirklich  Stnppa  formliche  Credenttchreiben  mit.  So  findet 
sich  z.  B.  im  Zürcher  Staatsarchiv  die  Gopie  eines  königlichen  Briefes  vom  25. 
Jnli  1671  an  «I^i^dtamen  et  Conseil  de  la  ville  et  canton  d'Ury  (sie!).  Kons  avons 
charg^  le  sienr  Stnppa,  capitaine  d*ane  compagnie  an  roy  de  nos  gardes  snisses,  dn 
soin  d*en  moyenner  la  lev^e,  et  Iny  ayant  particnliirement  recommand^  de  s'adres- 
ser  k  vons  ponr  cette  fin,  snr  la  confiance,  qne  vons  y  accorderez  bien  volontiers  la 
permission  dans  vostre  canton.  Nons  avons  bien  vonln  Taccompagner  de  cette  lettre 
ponr  vons  prier  de  donner  nne  entiere  cr^ncc  k  ce  qn'il  vons  dira  de  nostre  part 
tant  an  snjet  de  cette  lev^e  qne  ponr  les  antres  choses  concernautos  luon  scrvico." 
(Anch  in  Bern  wies  Stnppa  ein  königliches  Credenzschreiben  vor.) 


•m  Der  ertte  Absatz  dieses  Entwurfes  ist  von  derselben  Hand  wie  Nr.  578,  575  etc.,  nur  die  {ge- 
sperrt gedruckten  Worte  sind  von  Lionne  hineincorrigirt  statt  der  von  ihm  ^strichnen  Worte  „Ics 
mesmes  ler^*.  Am  Sohlnss  dieses  Absatzes  folj^  im  nrsprüngliclien  Entwarf  die  Schlossfonnel  Je 
demeare . .  *  Lionne  bat  dieselbe  gestricbea  and  eigenhlndig  den  foli^nden  Absatz  binzogcfUKt« 
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Nr.  606.   1671.  Juillet  24.    Soleare.   Mouslier  ä  Lionne. 

Depuis  le  d^part  du  sieur  Stoupe  de  ces  quartiers  les  capitaines, 
qui  Tont  estö  voir,  ont  affect6  de  publier  qu'il  les  avoit  assurfe,  qa*il 
sera  bientost  icy  de  retour  pour  diverses  nögociations,  et  quelqoes- 
uns  se  sont  mesme  laiss^  enteudrO;  qu'il  pourra  aussy  venir  quelque 

ambassade  extraordinaire J'ay   sujet  de  croire    que   le  sieor 

de  La  Tour  a  la  meilleure  part  k  cela  dans  le  d^sir  d'embarrasser  de 
plus  en  plus  les  affaires  de  Sa  Majestö 

(Archives  des  A«  £•  Nr.  181.) 


Nr.  607.   1671.   Juillet  31.    Soleare.   Monslier  ä  lionne. 

Tant  qu'il  j  aura  des  capitaines  suisses,  qui  se  mesleront 

des  affaires  de  cette  nation,  qui  y  entretiendront  correspondaucey  qui 
feront  concevoir  de  grandes  espärances  aux  Suisses  pour  les  flatter 
des  envoys  d'ambassadeurs  extraordinaires,  qui  leur  tesmoigneront 
qu'on  veut  lever  des  r^gimeuts  sur  Taucienne  capitulation,  c'est-^dire 
k  7  escus,  et  qui  blasmeront  ceux  par  lesquels  j'en  ay  fait  par  5  escus; 
ny  moy  ny  qui  que  ce  seit  ne  sauroient  empescher  que  les  aüaires 

du  roy  ne  p6rissent  icy On  offre  pr6sentement  les  pensions 

d'Espagne  k  ceux  qui  voudront  rövoquer  les  döclarations  .  •  . . 

Les  Espagnols  ont  desseiu  de  lever  deux  r^iments,  Tun  pour  le 
Milanois  et  Tautre  pour  la  Gomtö;  dans  Tesp^rance  d'engager  par  ce 
demier  les  Suisses  k  la  defense  de  cette  province,  selou  un  projet,  que 
je  sais  qui  en  a  est6  fait,   oü  le  sieur  de  La  Tour  a  la  meilleure 

part 

(Archives  des  A,  £.  Nr.  182.) 


Nr.  608.    1671.  Aoüt  7.    Soleare.    Monslier  ä  Lionne. 

Sur  vostre  lettre  du  24  je  supplie  Sa  Majestö  et  rous  de 

croire  que  je  ne  passionne  rien  plus  que  de  voir  les  inteotious  de 
Sa  M^jei0t6  prosp6rer ...    . ;  mais  pour  ne  pas  trahir  nia  fidelite  pour 
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les  intärests  de  Sa  Majestö,  je  suis  oblig6  de  vous  reprösehter  quo 
dans  Testat,  oü  Tob  m'a  mis  icy  par  les  soins,  que  Ton  a  pris  de  me 
descrier  et  de  faire  voir  que  je  n'ay  nulle  cröance  ä  la  cour,  que  ceux 
auxquels  j'ay  promis  des  employs,  n'y  sont  pas  bien  venus,  en  me 
blasmant  de  les  avoir  accept^,  et  que  ceux  qui  en  ddsirent,  auront 
de  plus  aTantageuses  conditions  par  d'autres  mains,  je  ne  suis  pas 
en  pouvoir  de  beaucoup  contribuer  pour  le  bon  ou  le  mauvais  succfes 
de  la  n6gociation  du  capitaine  Stoupe,  pendant  laquelle  11  seroit  bien 
plus  utile  de  me  retirer  de-def a  pour  m'y  renvoyer  aprfes,  si  Sa  Majestö 
ne  veut  pas  me  faire  la  gräce  de  m'en  rappeler  enti^rement,  comme 
je  Ten  supplie  tr6s  humblement,  afin  d'6viter  ma  ruine  par  le  d^sordre, 
dans  lequel  mes  affaires  sont  tomb6es  par  trois  ou  quätre  banque- 
routtes  et  deux  proc^s  fftcheux  qu'on  m'a  suscitös,  auxquels  il  n'y  a 
que  moy  qui  puisse  apporter  du  rem^de.  S'il  plait  ä  Sa  Majest6  de 
m'accorder  cette  permission  pour  un  retour  entier  ou  au  moins  pour 
pouvoir  estre  seulement  12  ou  15  jours  k  Paris,  on  perdroit  encore 
en  mesme  temps  le  soupfon,  que  j'ay  estö  ny  que  je  puisse  jamais 
estre  capable  de  traverser  rous  main  le  capitaine  Stoupe  ny  nul  autre, 

qui  agira  par  ordre  de  Sa  Majestö Si  vous   reste   un  peu  de 

bont6  pour  moy  et  de  Souvenirs  de  fid^les  Services,  que  j'ay  taschö 
de  rendre,  j'espfere  que  vous  m'obtiendrez  cette  faveur.    Aussy  bien 

seray-je  icy  inutile,  quand  le  capitaine  Stoupe  y  sera 

On  me  mande  que  l'ambassadeur  hoUandois,  le  sieur  Bewerlingue  \ 
qui  revient  de  l'Espagne,  doit  passer  par  la  Suisse,  et  qu'il  trouvera 
ä  Genöve  des  ordres  des  Etats-66n6raux,  s'il  n'en  a  desjä,  pour  deman- 
der  aux  cantons  des  lev6es 

(Archives  des  A.  £.  Kr.  183.) 
^Beremingk,  hoUändisclier  Gesandter  in  Madrid. 


Nr.  609.    1671.  Aoüt  12.    Fontainebleaa.   Lionne  ä  Mouslier.'' 

Monsieur. 

Vostre  lettre  du  24  du  mois  pass6  ne  m'obligeroit  ä  aucune  res- 
ponse, si  je  ne  voyois  la  peine,  qui  vous  en  reste  dans  l'esprit  des 


a.  Dieser  Brief  besteht  ans  zwei  Theilen.  Der  erste  von  der  Hand  der  Briefe  Nr.  572,  575  eto«, 
der  zweite  von  der  Hand  des*  Briefes  vom  12  Februar  1670,  Nr.  496.  Von  Lionnc*s  Hand  ist  nur  das 
Datum  oben.    Beides  zusammen  auf  einer  Seite. 
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mauvaises  ofßces,  que  vous  peut  rendre  icy  le  siear  Stoupe.  J'ay 
donc  voulu  vous  assurer  que  cela  ne  doit  faire  aucuDe  Impression 
sur  vous;  car  ny  je  ne  crois  que  ce  capitaine  seit  en  intention  de 
vous  faire  du  mal,  ny  je  ne  pense  pas,  quand  il  l'auroit,  qu^il  y  pust 
röussir,  Sa  Majeslö  estant  fort  contente  de  vos  Services.  J'attends 
toujours  les  esclaircissemeuts,  que  je  vous  ay  demandös.  Je  demeure 

Monsieur 

Vostre 

Je  viens  de  recevoir  vostre  döpesche  du  31  de  Tautre  niois.  Je 
me  propose  pour  vostre  propre  Service  de  ne  la  lire  point  au  roy, 
qui  trouveroit  fort  mauvais  qu'apres  ce  que  je  vous  ay  fait  escrire, 
que  le  sieur  Stoupe  n'avoit  rien  fait  ny  ne  feroit  rien  que  par  ses 
ordres  et  selon  ses  instructions,  vous  continuez  encore  ä  escrire  icy 
sur  son  sujet  aux  termes  de  vos  premiferes  döpesches.  Le  meiUeur 
conseil,  que  je  vous  puisse  donner,  est  de  concourir  vous  mesme  de 
tout  ce  que  vous  pourrez  au  bon  succös  des  commissions  dudit  Stoupe. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  185.) 


Nr.  610.    1671.    Aoüt  14.    Soleure.  Mouslier  ä  laonne. 

Celuy  que  j'avois  envoyö  ä  Zürich  pour  la  voiture  du  sei  de 
Frauce  ne  s'en  est  pu  accorder.  Ce  canton  pretend  qu'elle  se  fasse 
aux  despens  du  roy  jusque  proche  Zürich,  et  qu'on  luy  donne  ce  sei 
ä  un  peu  bon  march6  sur  des  prötentions,  qui  ne  sont  pas  l^itime- 
ment  dues,  aussy  bien  que  sur  un  argent  prest6  et  sur  les  censes 
d'iceluy,  desquels  j'aurois  voulu,  ä  Texemple  de  ce  que  j'avois  fait 
avec  Soleure,  retrancher  une  bonne  partie  pour  tenir  lieu  des  20  sols 
par  minot  de  sei,  que  le  canton  de  Berne  donne  de  plus  par  son 
traitö,  que  ceux  de  Zürich  n'en  voudroient  payer.* 

II  est  de  plus  de  I'int^rest  de  Sa  Majest6  de  ne  se  point  charger 
des  voitures  ny  du  transport  des  sels,  d'autant  que  cela  causeroit  une 
despense  consid6rable  ä  Sa  Majest6  et  beaucoup  de  deschet  ä  ses 
fcrniicrs,  dont  les  Suisses  retireroient  seuls  Tutilit^,  par  la  consom- 
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inäUon  d'ai^eitt,  qiii  se  ieroit  pour  les  frais  de  cette  voiture  et  pour 
les  p6agea  en  leur  pays. 

Le  Ciintün  de  Berno,  celuy  de  Fribourg  et  de  Gruyöre  ayant  desjä 
conimand^  de  preodre  Icur  sei  ä  Seissel,  et  le  canton  de  Soleure  estant 
encore  8ur  le  point  de  s'engager,  les  autres  seront  pour  y  venir  aussy. 
Ceux-cy  s'cn  despartiroicnt,  si  on  accordoit  ä.  Zürich  ce  qu'ils  dösirent 
pour  estre  dcscharg^s  de  cette  vüiture,  ce  qiii  monte  &  pluB  de  la 
moitiS  de  la  valeur  du  sei  pris  ä  Seissel  ou  b,  Gen^vc 

Le  sieur  Hirzel,  bourgmaistre  de  Zürich,  m'a  fait  dire  que  le 
capitaine  Stoupe  revient  en  poste  en  ces  quartiers,  et  que  pendant 
qu'il  a  est^  k  Basle,  il  leur  a  fait  esp^rer  la  jouissance  de  teurs  pri- 
vilöges  ä  Lyon  et  beaucoup  d'autres  avantages;  mais  qu'ils  auroient 
BOuhaitö  de  les  recevoir  pliistost  pai-  mes  maina.  Je  ne  doute  point 
que  ce  ne  soit  que  pour  me  donner  de  l'^mulation.  Sur  cela  ils 
n'auront  aucune  response  de  moy 

Mon  secrötaire,  que  j'avois  envoy6  auprfes  de  vous',  m'a  rapportd 
que  le  capitaine  Stoupe  luy  a  dit,  qu'il  public  assez  hauUjmeut,  que 
les  dtSclarations,  que  j'ay  demandöes  aux  cantons,  ne  sont  bonnes  i 
rien,  et  qu'il  n'en  falloit  pas  davaotage  presser  les  cantons.  Ce  quo 
je  ne  doute  point  qu'il  ne  soit  mandä  par  les  capitaines  suisses  ü.  lours 
BupärieuTB. 

■ . . .  Le  capitaine  Stoupe  n'en  prävoit  pas  Sans  doute  les  con- 
86quencee  ....  S'il  en  avoit  plus  de  connoissance,  il  ne  blasmeroit 
pas  si  onvertement  une  chose,  que  Sa  Msjeste  et  Vous  avez  toujours 
cru  si  nöcessaire. 

Les  diSputös  des  cantons,  qui  n'ont  point  donnä  des  döcla- 

ratlons,  qui  ont  estä  ä  la  dit^te  de  Bade,  ont  traitä  ceux  des  autres 
pour  en  avoir  fait  de  traistres  ä.  la  patrie.  Ils  ne  m'ont  point  fait  de 
response  ä  la  lettre,  que  je  leur  ay  cscrite, . .  ny  ceux  de  Zürich  ä  co 
que  je  leur  ay  mand^  pour  Celles  que  vous  dösirez  de  leur  cbancol- 
lerie.  Les  dßputös  des  cantons  catholiques  de  la  confdrence  de  Luceme 
ne  m'ont  pas  fait  uno  souscription  aussy  dvile,  qu'ils  avoicnt  accou- 
tum^e,  et  dans  ce  canton-cy  je  ne  suis  plus  visitö  des  chefä  ny  des 
conseillers,  et  ceus  qui  se  levoient  pour  me  saluer,  se  cachentä  prä- 
sent pour  ne  le  pas  faire.  Loraque  ceux  qui  ont  correspondance  avec 
moy  verront  que  d'autres  scront  gratißös  des  employs,  ils  ne  m'escri- 
ront  plus Je   supplie  Sa  Majcstö   et  Vous   de   inc  retircr  ]iour 
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toujours  ou  au  moins  pour  quelque  temps  ....  Je  ne  suis  plus  qu*QQ 
sujet  de  ris6e  et  de  möpris  aux  Suisses.  Le  jouet  des  sieurs  de  La  Tour 
et  Stoupe  est  un  sort  plus  dur  que  la  mort. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  186.) 

'üeber  diese  durch  den  Genfer  Franconis  vermittelten  Yerhandlangen  li^;« 
verschiedene  Acten  im  Zürcher  Staatsarchiv,  namentlich  der  Entwurf  eines  Memorials 
für  Franconis  vom  29.  Juli  a.  St.,  worin  Zürich  wünscht,  dass  das  Meersalz  nach 
Knperswil,  Bragg  oder  an  den  Limmatspitz  auf  französische  Kosten  geliefert  werde; 
dann  wolle  Zürich  das  Minot  zu  6  Franken  nehmen  in  Abschlag  der  Pensionen  und 
Zinse,  jedes  Jahr  10,000  Minots. 

*  Wahrscheinlich  der  im  Brief  vom  12.  Juli  erwähnte  porteur  jenes  Briefes. 


Nr.  611.    1671.  Acut  14.    Traduction  de  la  capitolation  oon?enae 

a?ec  le  capitaine  Stoppa. 

Articies  convenus  d'une  capitulation  pour  un  rögiment  d'infanterie 
de  12  compagnies,  chaque  de  200  hommes,  röglöe  aa  nom  du  roy 
avec  le  capitaine  Stoppa,  envoyö  au  canton  de  Beme  avec  une  lettre 
de  creance  et  un  plein  pouvoir,  et  ä,  luy  accord6e  par  le  supr^me  poo- 
voir  dudit  canton  de  lever  de  ses  bourgeois  et  sujets. 

1.  De  cette  levöe  sera  compos6  un  rögiment,  dont  le  colonel  sera 
toujours  un  bourgeois  de  Berne. 

2.  II  sera  pay^  chaque  mois  6  cronen  pour  chaque  soldat,  la 
cronen  6valu6e  k  58  sols  de  France. 

3.  Chaque  compagnie,  qui  aura  180  hommes  effectifs,  sera  pay6e 
pour  200  hommes 

12.    Les  capitaines  seront  bourgeois  de  Beme  .... 

...  17.  Le  roy  ne  pourra  pas  s'en  servir  contre  qui  que  ce  soit  de 
leur  religion,  ä  moins  qu'il  ne  fust  injustement  attaqu6. 

Cette  capitulation  a  est6  munie  et  corrobor^e  par  les  signatures 
et  scels  r6ciproques. 

(Archives  des  A.  £.  Ohne  Nummer.) 
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Nr.  612.    167L  Aoüt  16.    Fontameblean.    Louis  XIV  an  canton 

de  Zürich. ' 

Louis Trös  cfaers  ....  conföd^r^    La  bonne  opinion,  qoe 

nous  avons  de  la  valeur  de  ceux  de  Tostre  nadon,  nous  faisant  esp^rer 
quHls  nous  serviront  aussy  utilement  dans  nostre  cavalerie,  qu'ils  ont 
fait  jusquUcy  dans  nostre  Infanterie,  dont  il  nous  demeure  uoe  entiöre 
satisfaction,  nous  avons  räsolu  de  mettre  sur  pied  un  r^giment  de 
cavalerie  suisse  de  six  compagnies  de  cinquante  Mm*  chacune,  et  avons 
jet6  les  yeux  sur  nostre  eher  et  bien  aunä  le  sieur  de  Lokman  pour 
luy  en  donner  le  commandement,  esp^raut  que  par  sa  capacit^  son 
exp^rience  et  sa  fid6lit6  pour  nostre  Service  il  s'en  acquittera  digne- 
ment.  Et  voulant  luy  faciliter  les  moyens  de  mettre  au  plustost  ledit 
T^giment  sur  pied,  auquel  nous  avons  accordä  la  justice  et  autres 
immuiiit^  et  Privileges,  dont  jouissent  les  autres  trouppes  de  vostre 
nation,  qui  sont  ä  nostre  solde,  nous  avons  däsir6  vous  en  donner 
avis  par  cette  lettre  et  vous  prior,  comme  nous  faisons  trte  instam- 
ment,  de  vouloir  permettre  la  lev^e  de  quelques-unes  de  ces  compagnies 
dans  vostre  canton,  et  de  favoriser  en  tout  ce  que  vous  pourrez  ledit 
sieur  de  Lokman  et  ceux,  qui  s'employeront  sous  luy  h  Faire  ce  r^i- 
ment,  en  sorte  qu^il  y  poisse  travailler  avec  succ^,  vous  assurant 
que  les  marques,  que  nous  attendons  de  vostre  affection  en  cette 
occasion,  nous  seront  tr^s  sensibles  et  que  nous  vous  en  tesmoigne- 
rons  grä  en  toutes  ceUes  qui  s'offriront  pour  vos  avantages.  Sur  ce 
nous  prions  Dieu Escrit  ä  Fontainebleau  le  16  aoust  167L 

LOüIS 

LE  TELLIER. 

(Original-Pergament  im  Zürcher  Staatsarchiv,  firanxos.  Eönigsbriefe.) 

iDer  Brief  ist  hier  nnr  aufgenommen,  um  zu  zeigen,  wie  der  Konig  Zürich 
gegenüber  ganz  anders  vorgehen  mnsste  und  sich  nicht  des  Hauptmanns  Stuppa, 
sondern  eines  angesehenen  Zfirchers  bediente.  Dennoch  blieb  Zürich  allein  fest  in 
Verweigerung  aller  Werbungen.  Peter  Lochmann,  seit  1663  Hauptmann  in  der 
Schweizergarde  des  Königs,  wusste  trotz  des  Verbotes  seine  Werbungen  anzustellen 
nnd  führte  eine  Abtheilung  Cavallerie  dem  König  zu  im  Krieg  gegen  Holland.  (VergL 
Vulliemin:  Geschichte  der  Eidgenossen  während  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  III, 


t.    Ist  wohl  tnteüteen  jnootaret*  Pferde. 
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p.  188  nnd  May :  Histoire  militaire  VI,  p.  Sil).  Die  Contrasignatar  von  Le  Tellier 
beweist,  dass  der  in  Lionne's  £rief  yom  8.  Juni  1671  erwähnte  Gonflict,  ob  solche 
königliche  Briefe,  weiche  militariache  Angelegenheiten  betreffen,  vom  Minister  des 
Answärtigen  oder  des  Krieges  contrasignirt  werden  sollen,  zu  Gunsten  des  letztem 
entschieden  wnrde. 


Nr.  613.    1671.  Aoflt  22.    Solenre.    Monslier  ä  Liomie. 

Toutes  les  lettres,  que  je  puls  maintenant  vous  escrire^  ne  seront 
que  pour  vous  supplier  de  reprösenter  au  roy,  que  je  me  jette  ä  genoux 
ä  ses  pieds  pour  luy  demander  encore  la  gr&ce  de  me  retirer  de  ces 
quartiers  .  <r . . . 

Ceux  dans  Lucerne,  auxquels  Stoupe  a  promis  des  charges  de 

colonels  et  capitaines  (parce  que  je  leur  ay  tesmoign6  qu^on  pourroit 

leur  bailler  uu  peu  de  sei  en  payement  de  leurs  pensions),  s'6crient 

contre  moy  qu'ils  veulent  avoir  de  Fargent Stoupe  peut  desjä 

se  vanter  d'avoir  ruin6  rintroduction  du  sei  de  France  dans  les  can- 

tons 

(Archives  des  A«  £.  Nr.  189.) 


Nr.  614.    1671.   Aoüt  26.    Paris.   Lionne  ä  Monslier.« 

Ayant  eu,  il  y  a  quatre  ou  cinq  jours,  un  acc^  de  fiövre  ä 
Fontainebleau,  je  me  suis  fait  apporter  icy,  oü  j'en  ay  encore  eu  deux, 
qui  ne  me  permettent  pas  de  beaucoup  ti^availler^  Nöanmoins  je 
prends  la  plume  pour  ex6cuter  Tordre,  que  le  roy  m'a  donn6  de  vous 
faire  savoir  qu'il  trouve  bon  que  vous  puissiez  venir  faire  icy  un  tour. 
J'espöre  moyennant  la  gräce  de  Dieu,  que  je  seray  en  estat  ä  vostre 
arriv6e  de  vous  entretenir  plus  au  long  de  toutes  les  affaires  de  Suisse. 
Cependant  je  demeure 

Monsieur 

Vostre  trbs  afifectionnS  serviteur. 

(Archives  des  A.  £.  Nr.  193.) 


a«   Dieior  ganze  Entwurf  ist  von  der  Hand  des  Briefe«  vom  U«  Februar  1670.  Nr.  496.  Der  Ans- 
drack  Je  prends  la  plnme"  ist  also  nicht  wörtlich  tu,  nehmen. 
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*  Lionne  starb  am  1.  September  1671.  Schon  am  28.  Augnst  gab  der  König  in 
VoranBsioht  seines  Todes  Golbert  den  Befehl,  alsbald  nach  seinem  Tode  sein  Cabinet 
za  versigein.    (Oeuvres  de  Louis  XIV.  1806.  V.  p.  483.) 


Nr.  615.   1671.  Aoftt  28.   Solenre.   Mouslier  h  Idonne.* 

On  me  nöcessite  d'agir  en  aveugle .  . .  Ni  Stoupe  ni  personne  de 
sa  part  ne  m'a  dit  la  moindre  chose  de  ce  qu*il  fait  ni  de  ce  qu'il  vcut 
faire ;  au  ^^ontraire  il  employe  tous  ses  soins  pour  me  le  cacher.  Pas 
un  de  ceuxy  qui  le  voyent,  n'osent  me  regarder,  si  ce  n*est  comme 

de  bazilicques Je  vous  demande  justice  et  de  ne  point  permettre, 

que  pendant  que  je  perds  mes  biens  ä  Paris  ^on  m'oste  publiquement 
l'honneur  d'une  manidre,  qui  n'a  point  encore  d*exemple 

(Archiyes  des  A.  £.  Nr.  191) 


Nr.  616.   1671.  Septembre  4    Soleare.   Mouslier  k  lioime.^ 

....  Je  partiray  demain  d'icy  pour  me  rendre  aupr^  de  yous; 
j'y  laisseray  quelqu^-uns  de  mes  domestiques  avec  presque  tous  mes 
meubles^  puisque  j'apprends  que  c'est  vostre  intention  ^ . . .  Les  banc- 
routteS;  qui  me  sont  arrivöes,  me  constituant  chaque  jour  dans  une 
grande  perte,  et  les  procös^  qu'on  m'a  suscit^s^  dans  un  assez  grand 
d^sordre^  je  ne  saurois  assez  tous  tesmoigner  Tobligation  de  m'avoir 
fait  accorder  un  voyage  &  Paris. 

Le  sieur  Stoupe  ne  s'esi  pas  content^  de  blasmer  les  levöes  des 

compagnieS;  que  j'ay  fait  faire  k  6  escus; il  publie  encore  que 

le  roy  ne  s'en  soucie  point  des  dödarations,  que  j'ay  tir6es  des  can- 
tonS|  que  Sa  Migestö  les  a  r6Toqu6es  et  qu*elle  est  ^alement  satis- 
faite  de  ceux^  qui  n'en  ont  pas  donnöes  comme  des  autres;  qu*ä  la 
cour  on  ne  sait  rien  de  Tintroduction  du  sel^  que  j'ay  faite  en  Suisse; 


A.  Gftns  oben  iteht  di«  BeiiMrlroiig  i  On  n*a  point  fait  de  ratponie  k  canie  du  döpart  de  K.  Monlier 
de  Soleure.  b.  Oben  die  Bemerkung  t  eile  ne  reqniert  pM  de  reeponee  4  ctuae  de  TarriT^  de 
M.  Monlier. 
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qne  Sa  Majcst6  ne  la  souhaite  non  plus,  et  qu'elle  croit  que  les  can- 
tous  sont  pay^s  de  leurs  pensious^  sanc  que  les  uns  ni  les  autres 
ayent  plus  rien  k  demander.  II  n'y  eut  jamais  un  discours  plus 
capable  pour  me  faire  piller  la  maison. 

On  reconnoit  visiblement  que  le  sieur  Stoupe  despense  plus  en 
frais  extraordinaires^  peu  n6cessaireSy  que  je  n'aurois  fait  pour  entre- 
tenir  les  cantons 

J'ay  bien  pris  de  la  peine  pour  oster  aux  Suisses  leurs  sujets  de 
demandes  envers  Sa  Majestö  pour  leurs  prötentions  excessives  du 
pass6,  et  aujourd'huy  j'ay  le  d6plaisir  de  voir,  que  ledit  Stoupe  se 
pröcipite  k  leur  en  donDcr  de  nouvelles  et  k  eonsommer  bien  de  l'ar- 
gent ....  L'ambassadeur  d'£spagne  a  donn6  ces  jours-cy  des  pensions 
aux  cantons,  qui  n^ont  point  donnä  de  d6clarations,  pour  les  en  diver- 
tir,  et  il  offre  d'en  faire  payer  une  k  ceux,  qui  en  ont  donn6  pour 
les  rövoquer.  II  faut  que  les  Espagnols  ayent  perdu  le  sens,  si  ces 
declarations  importent  aussy  peu,  que  le  sieur  Stoupe  veut  faire 
croire 

J'espfere  que  vous  aurez  lieu  de  croire,  que  je  n'ay  manqu6  ny 
de  zfele  ny  de  fidölitö  pour  Texöcution  de  tout  ce  que  vous  m'avez 
prescht 

Monsieur 

Vostre  trös  humble  tr^  ob^issant  et  tr^  fidöle 

serviteur  MOtlSLEER. 

Soleure  ce  4  septembre  1671. 

(Archiyes  des  A.  £.  Nr.  185.) 

^  Dass  Moüslier  in  knrzer  Zeit  wieder  in  die  Schweiz  znräckznkehren  gedachte, 
sagt  er  in  seinem  Brief  vom  3.  September  an  die  Xill  Orte  (Zürcher  StaatsaichiT): 
„Le  roy  ayant  en  la  bontä  de,  m^accorder  la  permisdon  de  faire  nn  peilt  voy&ge  en 
France  ponr  mettre  ordre  k  quelques  affaires  particulieres  ...  et  qne  Tintention  de 
Sa  Majest^  est  que  je  retoume  en  pen,  je  vous  prie  de  croire,  qne  je  ne  perdray 
aueune  occasion  de  vous  rendre  tous  les  meilleurs  ofißces,  en  quoy  j^esp^re  de  vous 
faire  connoistre  qu^aucun  de  messieurs  les  amhassadenrs,  qui  m*ont  pröcM^  en  cet 
employ,  n^ont  point  eu  plus  de  passion  ponr  vostre  hien   ** 


Register. 


<^i^^*^%^^^^ 


Zuerst  wird  die  Nummer  des  Stücke^j  in  Klammern  die  Seitenzahl  angegeben. 


I.    Personennamen. 


Aqaaviva  de,  Ridolfo  (Nuntius  in  Luzern, 
1Ö68-1G7Ü)  30Ö  (194).  314  (196). 

Balthasar  (Oberst  in  Genf)  323  (2UÜ). 

£aron,  Michel  (Secretftr  der  fransösiachen 
Gesandtschaft  in  Solothnm)  27  (35).  29 
(36).  30  (37).  31  (37).  36  (40).  362  (228). 

Beanclerc  (Eriegsminister  unter  Bichelien) 
594  (334). 

Beroldingen  (Karl  Konrad,  Oberst,  Land- 
schreiber von  Lugano,  Agent  der  mit 
Spanien  verbündeten  Orte  in  Madrid) 
29  (3G).  31  (37).  42  (4r)).  47  (57).  52  (59). 
169(121).  228(155).  438(265).  445(270). 
448  (272). 

Beuningen,  van  (holländischer  Gesandter 
in  Paris  seit  1664)  189  (136).  346  (219). 

Beverlingue  (Bevemingk,  holländischer 
Gesandter  in  Spanien)  608  (345). 

Bonstetten,  von  (Franz  Ludwig,  von  Bern) 
•  823  (202).  346  (219).  544  (315).  597  (336). 

Boreel,  van  (holländischer  Gesandter  in 
Paris  seit  1667)  189  (136).  226  (153). 

Borrey  (Bourrey,  Anton,  grand  pr^vöt, 
Agent  der  Freigra&chaft  Burgund  bei 
den  Eidgenossen  823  (2U0).  325  (204). 

Bouillon,  de  254  (167). 
QueUin  rar  Schwdier  Getehioktt.  IV* 


Bürkli  (von  Zürich,  Hauptmann  in  der 
Schweizergarde  des  Königs)  71  (73). 

Bussy  (Hauptmann  in  französischen  Dien- 
sten 340  (216). 

Gasati,  de,  Francisco  (Graf,  spanischer  Qt' 

sandter  bei  den  Eidgenossen  seit  16G4) 

31  (38).  341  (216).  509  (294). 
Gastel  Kodrigo  (Markgraf,  Gouverneur  der 

spanischen  Niederlande)  231  (156).  263 

(172). 
Castella  (von  Freiburg)   584  (329).  585 

(329). 
Catila  (von  Freiburg  »  Castella?)  599 

(a38). 
Caumartin    (französischer  Gesandter    in 

Solothum,  Vorgänger  von  De  la  Barde) 

98  (87).  189  (136). 
Ghandiot  (Intendant  der  Abtei  St.  Claude 

in  der  Freigrafschaft)  323  (200). 
Chaune  (duc  de,  französicher  Gesandter 

in  Rom  1666)  308  (194). 
Chavigny    (im    französischen   Staatsrath 

unter  Richelieu)  594  (333). 
Cleris  (aus  Graubündten)  68  (71). 
Colbert  (Charles,  de  Croissy,  Intendant 

des  Elsass)  ~  4  (6).  17  (25).  43  (54). 

263  (172). 
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Begister. 


Golbert  (Jean  Baptiste,  Finanzrath  seit 
1664)  —  68  (70).  110  (97).  131  (105). 
135  (106).  169  (121).  176  (129).  189  (136). 
263  (171).  291  (187).  320  (198).  324  (203). 
329  (212).  333  (214).  335  (214).  314  (217). 
351  (224).  a54  (225).  a58  (227).  537  (310). 
550  (319).  553  (321).  560  (322).  605  (343). 

Gondö  (Loois  11  prince  de  Condi,  Gouver- 
neur des  Herzogthums  ßurgund)  249 
(164). 

Dachselliofer  (Takloffirier,  Nicolaiu,  ron 

Bern)  544  (314).  550  (318). 
Des  Noyers  (Kriegsminister  unter  Kiche- 

Ueu)  594  (331). 
Dohna  (Graf)  284  (184). 
Du  Piessis-BesanQon  (Bernard,  Gouverneur 

von  Auxonne,  Candidat  für  die  fran- 

zösiche    Gesandtschaft    in    Solothum) 

123  (lüO). 

Eimer  (Landammann  von  Glame)  68  (71). 

Empereur  68  (71).  143  (109).  146  (111).  156 
.  (112).  165  (115).  167  (118).  169  (121).  170 
(122).  173  (126).  194  (139).  236  (159).  263 
(172).  270  a76).  276  (178).  284  (184).  288 
(186).  302  (191).  323  (202).  455  (275).  496 
(29(y).  498  (291).  519  (297).  525  (300).  566 
(324). 

Erlach  (von,  Sigmund,  General)  171  (123 
u.  121).  174  (127).  175  (128).  176  (128). 
186  (la»)).  189  (136).  212  (148).  534  (308). 
558  (322).  597  (335). 

Escher,  Heinrich  (von  Zürich,  Stadthaupt- 
mann, Abgeordneter  der  Kaufleute)  a)2 
(224).  370  (232).  371  (233).  452  (273  und 
274).  527  (301).  528  (301). 

Escher,  Johann  (von  Zürich,  Landvogt  der 
Grafschaft  Baden)  97  (85). 

Escher,  vom  Luchs  (von  Zürich,  Haupt- 
mann in  französischen  Diensten)  71  (73). 

f  oulon  (aus  dem  Dienst  des  Residenten 

Mouslier  entlassen)  95  (83). 
FrauQois  I  (König  von  Frankreich)  327 

(209). 

Freu^er  (aus  Glarus)  68  (71). 


Frisching  (Samuel,  Schnltheiss  von  ßem) 
534  (308).  558  (322).  597  (336). 

Ffirgtenherg  (Wilhelm,  Fürst  von)  438 
(266). 

Gounrille  (Gesandter  des  Prinzen  Condi) 
550  (318). 

Grehel  (Konrad,  Statthalter,  dann  Bürger- 
meister von  Zürich)  323  (202).  370  (232). 
519  (297).  529  (303).  597  (3a5). 

Gueldi  (Göldin  ?  Ton  Luzem)  5  (8). 

Henri  lU  (König  v.  Frankreich)  167  (117). 

Henri  IV      ...  97     (84V 

327  (209). 

Hirzel  (Johann  Kaspar,  Statthalter,  seit 
1669  Bürgermeister  von  Zürich)  125  (103) 
323  (202).  452  (273).  453  (274).  610  (347). 

Hochrütiner  (Jakob,  von  St.  Ghallen,  Ab- 
geordneter der  Kaufleute)  528  (301). 

Holzhalb  (Beat,  von  Zürich,  Hauptmann 
in  französischen  Diensten)  71  (73). 

Jenatsch  (Landammann  von  Granbündten) 

81  (87). 
Jobelot  (Jean,  Ferdinand,   Mitglied  des 

Parlementes  von  Döle)  234  (158).  236 

(159). 
Juan  d'Autriche,  Don  323  (200). 

Keller  (v.  Luzem  ?  in  fhinzösichen  Diensten) 
31  (38). 

La  Barde,  Jean  de  (marquis  des  MaroUes 
sur  Seine,  französischer  Gesandter  in 
Solothum  1647—1663)  98  (87).  109  (96). 

La  Grange,  de  344  (217). 

Le  Roux  (sieur  de  Marsigli,  Hngenott) 
323  (201).  402  (245). 

Le  Tellier  (v.  Louvois). 

Lionne,  Hugues  de  (marquis  de  Berny, 

Staatssecretfir  fUr  das  Auswärtige)  4. 

.  (6  und  7).  209  (147).  486  (286).  599  (339). 

L'Jsola,  baron  de  (gebürtig  aus  der  Frei- 
grafschaft, kaiserlicher  Gesandter  bei 
Spanien)  323  (200).  351  (224).  542  (313). 
560  (323).  562  (328). 


Lochmann,  Johann  Heinrich  (von  Zürich, 
Uberst  in  französichen  Dieneten)  43  (52). 

—  Feter  (Sohn  des  obigen,  Hanptmaiiii 
in  französischen  Diensten)  lUU  [Hä).  323 
(äU2).  612  (319). 

Lndwig  XI.  (KSnig  von  Frukieich)  97 
(85). 

Loois  XIV.  (KSnig  von  Frankreich)  3.  (Ö) 
36  (3!)).  3«  (41).  41  (4*).  42  (46).  66 
(M).  63  (6ö).  UM  (92).  197  (141)'  357 
(226).  4ÜB  (249).  425  (-^7).  431  (2(J2). 
441  (267).  4»5  (2äö).  ÖU6  <293).  532 
(3üö).  584  (329).  59U  (338).  612  {319). 

LoQvois,  morqnis  de  (Le  Tellier,  Kriegs- 
miniBier)  131  (1U5).  249  (161).  257(169). 
26;i  (171).  329  (212).  348  (222).  3ti3  (229). 
374  (234).  499  (292).  525  (30U).  Ö34  (3(19). 
553  (321).  594  (333  .Le  Tellier").  599 
(339).  612  (349  ,Le  Tellier"). 

Maximilian  l  (deutscher  KatMr)  327  (208). 
U^liand  (französischer  (iesandter  in  Solo- 

thnm,   Vorgänger  von  Caamartiii)  98 

(Ö7). 
Uilt  (von  Ulanu,  Haoptmann  in  frftnz. 

Diensten)  71  (73). 
Mohr  (von  Lnzern)  494  (290). 
Mollondin  (Lorenz  von  Stäffie-Uollondin, 

Bürger  t.  Solatharn,  Oberst  des  schireiz. 

UnrderegimenU)  1  (1).  43  (51  und  52). 

95  (8-.').  307  (193). 
Monlct  (von  äolütlinrn,  Oberst)  455  (275). 
Moral  (Maralt  von  Bern,  in  französischen 

Disusten)  310  (216). 
MoQslier,  l;'ranfoi8  (französischer  Kesident 

in  Sololhnrn)  l  (3—5).  3  (6).  4  (6).  18 

(26  ood  27).   22  (30).  27  (35).  35  (39). 

3a  (II).  41  (41).  42  (1.-.).  43  (16).  44" (55). 

97  (81).  IUI  (92).  283  (181).  307  (193), 

3i7  (210).  a57  (226).  374  (235).  380  (237). 

387  (24U),  *Ä  (249).  41ü  (^0).  421  (257). 

441  (267).  444  (270).  450  (272).  485  (286). 

532(306). 

Nanteuil,  uomte  de  (Schwiegersohn  von 
Lionne)  486  (.280). 


mamen,  365 

Obercan  (Oberkann  von  Zürich,  Haupt- 
mann in  französischen  Diensten)  597 

(336). 
Orange  (prince  de)  597  (336). 

Palatin  (Ffalzgraf)  68  (71]. 
Pape  308  (194).  314  (19S). 
Pffffer,  Franz  (von  Lazern,  Haoptmann 
in  franz.  Diensten)  5  (6).  31  (38.)  324. 

(203).  366  (229).  491  {299).  603  (342). 

Rahn,  Johann  Jakob  (von  ZQrich,  Haupt- 
mann im  G  arder  egiment)  71  (73). 

Kediugr  Johann  Franz  (Landammann  von 
Sohwyz)  120  (99).  283  (183).  299  (189). 

—  N.  (Uauptmaon  in  franzöi.  Diensten) 
310  (216).  433  (26d). 

Kenandot,  laaac  (Redoctor  der  O&zette) 

460  (278). 
Reyuold  (von  Freibnrg,  Oberst)  593  (331). 

Schindler,  Bartholomnns  (aus  Sclivyz, 
Lmdsohreiber  lo  Baden)  4SS  (262).  527 
(301).  529  (303). 

Schmidt,  Andreas  (v.  Zürich,  Hanptmann) 
40  (43).  42  (15). 

—  H,  (in  französischen  Diensten)  308 
(192). 

—  Karl  Franz  (Landamniann  y<ra  üri) 
283  (183).  299  (löO).  303  (192).  320  (198). 
368  (231).  375  (235).  387  (239).  407  (218>. 
412  (251).  428  (26U).  429  (260).  456  (27B|. 

Sarvien  {Kriegsministor  anter  Bichelien) 

591  (331). 
Sonnenbarg,  von,  Alphons  (Bauherr,  d;inn 

Schnltheiss  von  Luzem)  30 137).  31  (38). 

43  (52).  52  (60).  167  (118).  170  (122).  171 

(123).  173  (126).   176  (128).  180  (131). 

lae  (135).  192  ('.aS).  215  (1621. 249  (164). 

277  (179).  3t'i  {-211).  3iW  (230).  375  (236). 

412  (251).  .11«  (2S9).  498  (291),  519  (297). 

534  (308). 
Stdinbmgg,  von,  Wilhelm  (tSchnItheiss  v. 

Soluthum)  402  (244). 
Stockalper  (ans  dem  Wallis)  303  (192). 
Stocker,  Johann  Jacob  (ans  Schatniansen, 

Fannerherr  und  Seckelmeister)  .il9  (297). 
Stonpe  s,  Stnppa. 
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Register. 


Strickeri  Johann  Kaspar  (Landammann 
von  üri  seit  1669)  451  (278).  456  (276). 

—  Johann  Jakob  (Hauptmann  im  Garde- 
regiment) 55  (62). 

Stnltz,  Johann  Franz  (Landammann  in 
Nidwaiden)  283  (183).  375  (235).  387 
(239).  408  (246).  412  (251).  421  (255). 

456  (276).  457  (277). 

Stnppa,  Peter  (gebürtig  ans  Cbiavenna, 
Hauptmann  in  französischen  Diensten) 
321  (199).  346  (220).  347  (220).  350  (223). 
353  (225).  438  (266).  519  (297).  525  (300). 
597  (337).  598  (337).  600  (340).  601  (311). 
602  (342).  603  (342).  605  (343).  600  (314). 
608  (345).  609  (346).  610  (347).  611  (348). 
613  (350).  615  (351).  616  (351). 

Thnm,  von,  Fidel  (de  la  Tour,  Landes- 
hofmeister des  Abts  von  St  Gallen, 
Bürger  and  Kathsherr  von  Solothnrn) 
7  (12).  20  (28).  43  (52).  171  (123  n.  124). 
245  (162).  349  (164).  270  (176).  283  (183). 
284  (184).  326  (207).  329  (212).  346(217). 
348  (220).  350  (223).  353  (225).  359  (227). 
360  (227).  362  (228).  366  (229).  368  (231). 
372  (232.)  374  (234).  375  (235).  379  (237) 
380  (237).  382  (238).  385  (239).  386  (2:59). 
387  (239).  390  (241).  393  (242).  396  (243). 
402  (244).  403  (246).  407  (248).  409  (250). 
410  (250).  411  (251).  412  (251).  417  (254). 
418  (254).  421  (255).  422  (256).  424  (257). 
427  (258).  428  (260).  429  (260).  430  (261). 
433  (262).  438  (265).  444  (270).  445  (270). 
448  (272).  450  (272).  451  (273).  452  (273). 
453  (275).  454  (275).  45J  (275).  456  (276). 

457  (277).  460  (277).  465  (280).  479  (284). 
489  (287).  493  (289).  496  (291).  519  (297). 
525  (300).  534  (308).  558  (322).  562  (323). 
566  (325).  5!)8  (337).  602  (312  .  6(K5  (341). 
607  (314).  610  (31.S). 

Triboulet  (Tri holet,  Samuel,  von  Rem, 
Landvogt  von  Ba<len)  18  (27).  22  (30). 


Ulrich  (Antistes  von  Zürich)  124  (102). 

Yigier,  Philipp  (von  Solothnrn,  Secretar 
und  üebersetzer  bei  der  franzosischen 
Gesandtschaft)  170  (122). 

—  Johann  Friedrich  (Sohn  und  seit  1666 
Nachfolgerlies  vorgenannten)  170  (122). 

YiUeroy,  (marqnis  de)  249  (164). 

Wagner,  Georg  (von  Solothnrn,  Stadt- 
schreiber und  Tagsatziingsgesandter)  7 
(11).  402  (244). 

Waser,  Johann  Heinrich  (Bürgermeister 

von  Zürich)  1  (4).  6  (10).  7  (11  iL  12). 

•  11  (18).  43  (52).  64  (61).  57  (65).  103 

(91).  109  (96).  167  (119).  245  (162).  249 

(164).  448  (272). 

WatteviUe,  baron  de  (Gonvemenr  von 
St.  Sebastian)  167  (117).  169  C121). 

—  Don  Juan  de  (Bmder  des  obgenannten, 
Abt  von  Baume,  Coadjator  m  Loxenil, 
mattre  de  reqnStes  im  Parlament  von 
Döle)  167  (117).  204  (145).  205  (146). 
208  (147).  212  (148).  218  (151).  219  (151). 
227  (154).  231  (156).  266  (173).  269  (174). 
270  (176). 

—  Jean  de  (Neffe  des  Barons  de  Watte- 
viUe, vielleicht  aber  identisch  mit  dem 
vorgenannten)  169  (121). 

Watten wyl,  von  (von  Bern,   Oberst)  544 

(315). 

Werdmüller,  Thomas  (v.  Zürich,  in  franz. 
Diensten)  69  (72 .  71  (73). 

Zurlauben,  Heinrich  (von  Zag,  Hauptmann 
im  Garderegiment)  452  (273)  492  C288). 
493  (289).  496  (290).  499  (292).  507  (294). 
521  (298).  523  (21>9).  525  (300).  .\3l  (Mi), 
5.31  (:J09).  537  (310).  CM  (343). 


Ortsnamen, 
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II.    Ortsnameiu 


Aarau  (Arau)  93  (80).  94  (81).  150  (112).  171 

(124).  191  (139).  406  (248).  415  (253).  511 

(295). 
Aix  la  Cliapelle2G3(172).294(188).  324  (2C4). 

496  (290).  542  (313).  550  (318).  594  (332). 
Allemagne  69  (72).   109  (95).  124  (102). 

270  (175).  594  (332).  601  (340). 
Allemands  5  (7).  68  (71).  226  (153).  a51 

(224).  566  (324). 
Alsace  4  (6).  9  (15).  15  (23).  17  (25).  43 

(54).  97   (85  „Elsass").  194  (139).  284 

(181).  344  (217). 
Amsterdam  332  (213). 
Anglais  323  (202).  493  (289). 
Aogleterre  49  (58).  103  (92).  150  (112)   165 

(115).  284  (1»4).  291  (186).   32^3  (200). 

324  (204).  325  (204).  594  (332).  597  (336). 
Appenzell  56  (65).  97  (86).  224  (152).  288 

(186).  515  (296).  520  (298). 
Arras  255  (168). 
Autriche  97  (85  „Oesterrych-).  170  (122). 

171  (124).  174  a27).  176  (128).  180  (130). 

186  (133).  189  (136).  270  (175).  270  (176). 

323  (200).  326  (206).  327  (208).  a')l  (224). 

370  (232).  390  (241).  393  (242).  403  (246). 

406  (248).  409  (250).  423  (256).  427  (258). 

441  (268).  448  (272).  452  (273).  464  (279). 

468  (280).  548  (317).  567  (324). 

Bade  (Argau)  1  (3  u.  4).  18  (27).  22  (30).  24 
(32).  27  (35).  33  (39).  35  (39).  38  (41)  47  (56 
u.  57).  52  (59).  53  (60).  54  (61).  55  (63). 
57  (65).  71  (73  u.  74).  92  (79).  95  (92), 
97  (85).  99  (88).  100  (89).  123  (100).  143 
(109).  186  (133).  190  (137).  194  (139).  204 
(146).  212  (148).  270  a75).  327  (208).  352 
(2l»I).  357  (226).  359  (227).  368  (231).  424 
(2r)7).  441  (267).  *452  (273).  492  (288).  .51^ 
(295).  515  (296).  519  (297).  525  (300).  527 
(300).  532  (305).  598  (337).  600  (340).  601 
(341).  610  (a47). 

Baie  56  (65).  109  (96).  186  (134).  194  a39). 
216  (l.^iO).  2SS  (186).  322  (200).  427  (259). 
4:W  (264).  515  (296).  519  (297).  520  (298). 
54:J  (314).  546  (315).  610  (347). 


Bavi^re  284  (184). 

ßerne  7  (12  n.  13)  10  (17)  11  (18).  13  (20). 
17  (25).  18  (27).  22  (30).  53  (61).  54  (62). 
55  (63).  56  (65).  66  (69).  93  (80).  04 
(81).  97  (»4).  126  (104).  136  (107).  138 
(108).  169  (121).  174  (128).  180(130).  186 
(134).  192  (138).  196  (140).  198  (142).  199 
(143).  202  (145).  212  (148).  216  (150).  228 
(155).  266  (173).  276  (178).  284  (184).  285 
(185).  294  (188).  314  (196).  320  (198).  322 
(200).  323  (200  und  202).  325  (204).  326 
(206).  307  (209).  344  (217).  370  (232).  402 
(245).  438  (265).  442  (269).  468  (281).  490 
(288).  495  (290).  500  (292).  515  (296).  519 
(297).  520  (298).  524  (299).  5^4  (307).  536 
(309).  537  (309).  540  (310).  543  (314).  544 
(314).  547  (316).  548  (317).  550  (319).  558 
(322).  570  (326).  597  (386).  610  (346).  611 
(34b). 

Bernois  53  (61). 

Berni  454  (275). 

Bienne  (Biel)  97  (86  «Biel*»).  124  (102). 
231  (156). 

Bourgogne,  duchö  263  (172).  566  (324). 

—  comt^  165  (115).  167  (117).  205 
(146).  216  (150).  230  (156).  263  a72).  307 
(193).  540  (311).  547  (316).  582  (329).  589 
(330).  593  (331). 

Bourgnignons  216  (150), 

Brabant  323  (201). 

Bremgarten  (Briiigarte)  252  (166).  260 
(170). 

Briaach  38  (41).  4.3  (50,  51  u.  51). 

Bragg  (im  Argau)  99  (88). 

CaUlognc  180  (130). 

St.  Claude  (Abtei  in  der  Frei«;rafsrhaft) 

323  (200). 
Coire  (Chur)  390  (241). 

Comtö,  V.  Franchecomt^. 

Comtois  165  (115).  171  (122).  176  (128). 

198  (142).  199  (142).  202  (144).  212  (148). 

215  (149).  216  (150).  227  (154).  231  (156). 

242  (162).  247  (163).  257  (169).  265  (173). 
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Register. 


277  (179).  325  (204).  540  (310)  544  (315). 

581  (328). 
Condö  (Festung  im  Henegaa)  594  (332). 
Constance  5  (8).  270  (17G). 
ConloDge  (Colonge)  540  (311). 

Dijon  249  (164). 

D61e  169  (121).  231  (156).  242  (161).  247 

(163). 
Dnnqaerqne  594  (332). 

Ecluse  43  (50). 

Ecosse  6'Jl  (340). 

Empire  326  (207). 

Etats  g^nöraux  324  (204).  608  (345). 

Espagne  1  (5).  5  (7,  8,  9).  11  (18).  25  (33 
XU  34).  29  (36).  31  (38).  33  (38).  47  (57). 
68  (71).  131  (105).  130  (107).  138  (108). 
165  (116).  167  (117).  169  (121).  174  (127) 
189  (137).  197  (141).  199  (142).  202  (144). 
201  (145).  205  (146).  216  (150).  226  (153). 
228  (155).  236  (159).  237  (160).  263  (172). 
270  (175).  277  (179).  283  (182).  284  (183). 
291  (186).  302  (191).  3i4  (196).  326  (206). 
327  (209).  332  (213).  370  (232).  390  (241). 
402  (244).  415  (253).  430  (261):  453  (275). 
455  (275).  478  (283).  498  (291).  500  (292). 
540  (310).  550  (318).  558  (322).  577  (327). 
589  (330).  594  (332).  596  (334).  598  (337). 
599  (339).  602  (342).  607  (344).  608  (345). 
616  (352). 

Espagnols  5  (9).  33  (38  u.  39).  43  (53).  47 
(57).  52  (60).  66  (70).  68  (71).  136  (1U7).  167 
(llü  u.  117).  171  (123).  173  (126).  198 
(14-2).  199  (143).  202  (144).  204  (145).  212 
(149).  2Ü6  (153).  230  (156)  234  (158).  236 
(159).  242  (162).  249  (164).  255  (168).  263 
(171).  284  (183).  291  (186).  299  (189).  320 
(198).  321  (199).  322  (2(.K)).  326  (2(j6).  329 
(211).  346  (219).  318  (221).  411  (251).  475 
(283).  493  (289).  496  (290).  540  (31U).  542 
(313).  544  (314).  550  (318).  560  (323).  566 
(324).  577  (327).  594  (332).  596  (334).  607 
(344).  616  (352). 

Evreux  254  (166). 

Final  (Finale)  5  (7). 

Flandres  169  (121).  226  (153).  236  (159). 


247  (163).  255  (168).  323  (201).  455  (275). 
550  (318).  594  (332).  601  (341). 

Fontaineblean  1  (3).  3  (5).  4  (6).  134  a06). 
609  (345).  612  (349).  614  (350). 

France  3  (.5).  5  (8  n.  9).  11  (18).  24  (32). 
25  (34).  27  (35).  29  (86).  30  (37).  31  (38). 
33  (39).  36  (41).  43  (47,  50  n.  52).  44 
(55).  47  (57).  49  (58).  52  (60).  55  (63).  69 
(72).  92  (79).  93  (80).  94  (81).  97  (85 
„Frankreich-).  98  (87).  99  (88).  1U3 
(91).  109  (95).  125  (103).  136  (107).  143 
(109).  165  (115).  167  (117  und  118).  174 
(127).  180  (130).  185  (132).  186  (135).  189 
(136).  190  (138).  194  (139).  196  (140).  198 
(142).  199  (143).  202  (145).  216  (150).  228 
(155).  255  (168).  2(>3  (172).  270  (175)  276 
(178).  288  (182).  284  (183).  302  (191).  3Ü6 
(192  und  193).  323  (201).  326  (206).  327 
(208).  348  (222).  349  (223)  351  (224).  353 
(225).  360  (227).  366  (229).  375  (236).  390 
(241).  402  (244).  403  (246).  428  (260 
«Prankreich«).  430  (261).  438  (264).  452 
(274).  465  (280).  493  (289).  517  (296).  519 
(297).  524  (299).  525  (300).  534  (307).  540 
(311).  544  (315),  547  (316).  550  (318).  552 
(321).  581  (328).  582  (329).  589  (330).  593 
(331).  594  (333).  597  (336).  598  (337).  601 
(340).  602  (342).  6iO  (346).  611  (348).  613 
(350). 

Frangais  5  (7).  7  (11).  226  (153).  320  (199). 
323  (200).  344  (217).  346  (219). 

Franchecomti  (Comtö)  9  (15).  165  (115  xl 
116).  167  (116, 117  u.  118).  169  (121).  173 
(126).  174(127).  176  (128),  180(130).  185 
(132).  198  (142).  199  (143).  202  (145).  204 
(145).  205  (146).  208  (147).  216  (151).  221 
(152).  223  (152).  226  (153).  227  (154).  228 
(155).  L>31  (156).  233  (158).  231  (158).  236 
(159).  237  (160).  242  (161).  249  (161).  263 
(171).  265  (173).  268  (174).  270  (175).  276 
(178).  284  (183).  291  (187).  322  (200).  323 
(200).  325  (204).  326  (206).  327  (209).  329 
(211).  351  (224).  402  (245).  540  (310).  543 
(314).  544  C314).  546  (315).  547  (316).  550 
(318).  552  (320).  560  (323).  566  (324).  577 
(327).  589  (330).  599  (338).  601  (341).  607 
(344). 


Ortsnamen. 
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Francomtois  236  (159).  263  (172).  351  (224). 
540  (310). 

Frauenfeld  5  (8).  6  (10).  7  (12).  9  (15).  10 
(16).  12  (19).  13  (20).  17  (25  n.  26).  19 
(27).  21  (29).  24  (33). 

Fribonrg  7  (12).  25  (38  u.  34).  66  (69).  71 
(73).  93  (80).  136  (107).  143  (109).  165 
(116).  167  (118).  186  (134).  198  (142).  202 
(145).  216  (151).  266  (173).  284  (184).  320 
(198).  327  (209).  329  (211).  402  (245).  498 
(291).  500  (292).  508  (294).  521  (298).  529 
(303).  540  (310).  546  (315).  547  (316).  550 
(318).  551  (320).  552  (820).  553  (821).  555 
(321).  560  (322).  593  (331).  598  (338).  599 
(338).  601  (341).  610  (847). 

St  Gall,  ville  97  (86  »SUdt  St  Gallen«) 
186  (184).  288  (186).  427  (259).  438  (264). 
534  (308). 

St  Gall,  tLbhi  7  a2).  11  (18).  43  (52). 
97  (86  ^Abt  St  GaUen-).  171  (123).  186 
(184).  224  (152).  245  (162).  326  (206).  346 
(219).  860  (227).  396  (243).  451  (273).  515 
(296).  519  (297).  520  (298).  529  (303).  562 
(:-t23). 

Genöve  99  (88).  102  (90).  124  (102).  167 
(118):  170  (122).  171  (124).  176  (129).  180 
(130).  189  (137).  194  (139).  196  (140).  199 
(143).  202  (145).  228  (155).  276  (178).  608 
(345).  610  (347). 

St  Germain  en  Laye  63  (69).  104  (92).  123 
(101).  131  (105).  268  (171).  327  (210).  328 
(211).  333  (214).  441  C269).  485  (285).  532 
(306).  594  (333).  601  (340). 

Gel  1  (4).  56  (64).  63  (68).  189  (187). 

Glaris  56  (65).  66  (69).  68  (71).  69  (72).  71 
(74).  186  (134).  224  (152).  390  (241).  398 
(242).  397  (243).  399  (244).  403  (246).  471 
(282).  515  (296).  519  (297).  520  (298).  572 
(326).  598  (838). 

Grande-Bretagne  291  (186).  320  (198)  323 
(201).  326  (206). 

Gray  (Festnng  in  der  FreigrafiBchaft)  269 
(175). 

Grisons  68  (71).  94  (81).  126  (104).  131 
(105).  382  (238).  890  (241).  464  (279).  478 
(283).  596  (334). 

Gmy^re  610  (847). 


Haie,  la  (Haag)  189  (137).  324  (201).  332 
(213). 

Hall  (im  Tirol)  270  (175).  393  (242). 

H^r^mites  (Einsiedeln)  456  (27^. 

Hollande  49  (58).  92  (79).  93  (80).  94  (81). 
150  (112).  189  (136).  212  (149).  284  aSi)- 
291  (186).  323  (202).  346  (217).  382  (238.) 
890  (241).  423  (256).  427  (2.>8).  428  (260). 
448  (272)  452  (278).  456  (276).  464  (279). 
544  (314).  548  (317).  567  (325).  597  (336). 

Hollandais  52  (60).  99  (88).  102  (90).  124 
(102).  284  (184).  294  (188).  308  (194).  311 
(195).  822  (200).  823  (201).  324  (203).  325 
(204).  826  (20'3).  329  (211).  332  (213).  346 
(219).  870  (282).  371  (233).  879  (237).  887 
(239).  408  (946).  406  (248).  430  (261).  441 
(268).  452  (274).  456  (276).  457  (277).  468 
(280).  475  (288).  493  (289).  544  (314).  550 
(818).  594  (832).  597  (335).  601  (841). 

Impdrianx  171  (128  n.  124).  848  (221). 

Imp^rialiste  346  (217). 

Itolie  5  (8).  180  (130).  601  (840). 

Italiens  68  (71). 

Irlaude  601  (840). 

Laon  601  (840). 

Lausanne  185  (132). 

Link  594  ia32). 

Lorraine  533  (306).  543  (314).  544  (814). 

Lncerne  5  (7,  8,  9).  7  (12).  9  (15).  17  (26). 
29  (86).  30  (37).  31  (38).  88  (88).  48  (52). 
47  (57).  52  (60).  54  (62).  136  (107).  167 
(118).  170  (122).  185  (133).  192  (138).  208 
(147).  258  (166).  260  (170).  270  (176).  277 
(179).  286  (185).  289  (186).  302  (191).  314 
(196).  348  (220).  360  (227).  375  (236).  890 
(241).  391  (241).  393  (242).  397  (243).  899 
(244).  471  (282).  476  (288).  489  (287).  498 
(291).  500  (292).  507  (294).  509  (294).  515 
(296).  519  (297).  520  (298).  596  (334).  597 
(835).  598  (837).  601  (341).  603  (342;.  604 
(842).  610  (847).  618  (350). 

Lngano  (Lngan)  29  (36). 

Lnxembourg  544  (316). 

Lyon  1  (3).  4  (6).  9  (15).  10  (16).  15  (22). 
88  (41).  42  (45).  48  (50,  51  u.  54).  69 
(72).  106  (98)  228  (155).  288  (158).  968 


360  ^ 

(Ul).  28S  (185).  320  (198}.  840  (S16).  B58 
(237).  427  (259).  43»  (361].  528  (3U1).  510 
(311).  M6  (315).  61Ü  (317). 
Lyonnaia  550  (319). 

Mftdrid  29  (36).  31  (37).  47  (57).  52  (59). 

U8  (71).  1S9  (121).  22G  (153).  9G8  (172). 

550  (318).  594  (332). 
Hautricht  544  (314). 
Hayenoe  (äectear  de)  6»  (71). 
Hilui  1  (6).  7  (12).  31  (37  a.  88)  88  (88). 

08  (71).  167  [!17y.  226  (158).  233  (157). 

327  (809).  402  (2M).  455  (276).  602  (341). 
UUftnau  5  (7  n.  8).  33  (88).  66  (70).   1G7 

(117)  320  (198).  510  (310).  607  (341). 
HonUUmtid  333  (20U). 
UonU  599  (338). 
HalhooBe  97  (86  .Hfllhnsen"). 

Haplea  47  ^57). 
Ntnichatel  11  (16). 
Nice  325  (201). 
Nienpoit  584  (332). 

Olton  453  (271). 

Psys-Baa  33  (38)  GG  (70).  68  (71),  199  (143). 

201  (145).  212  (148).  230  (156).  291  (186) 
Pari»  7  (11  n.  12).  18  (26  n.  27).  22  (30) 

30  (37).  35  (39).  3«  (11  n.  42).  41  (44). 

42  (45).  43  (^2i.  67  (7U).  98  (87).  100  (89), 

102  (90).  124  (102).  189  (136).  190  (137). 

216  (150).  2"i3  (1G6),  331  (213).  3a5  (214), 

846  (219).  853  (225).  402  (215).  455  (27G). 

608  (84.5).  614  (350),  615  (3Jl).  616  (351). 
P^ccaiB  270  (175). 
Philippeville  2J9  (147). 
PWmont  HG  (129).  191  (139). 
Pignerol  525  (300). 
Portugal  5  (7).  Öi  (70). 
PortagaiB  68  (71). 
Provence  582  (339). 

Eapperewyl  11  (18). 
Rhin  28ü  (I.W). 
Borne  601  (840). 
Koane  540  (311), 


Salins  203  (Itö).  363  (172)  323  (200).  510 
(310).  597  (336). 

Saroie  1&6  (113).  167  (11^.  171  (121).  176 
(139).  lao  (180  IL  131).  169  (186).  194 
(139).  196(140).  199  (143).  302  (145).  228 
(155).  276  (178).  SU  (196).  826  (201).  336 
(207).  327  (209),  500  (292).  596  (384). 

Schaffhonse  56  (65).  186  (134).  216  (151). 
288  (186).  322  (200).  515  (396).  519  (297). 
530(298). 

SohTji  21  (39).  120  (W).  324  (152).  260 
(170)  887  (239).  389  (341).  411  (251).  416 
(258).  417  (253).  438  (263).  441  (267).  452 
(278).  468  (2801. 508  (294).  511  (29:)).  521 
(298).  529  (8U3).  Öbl  (83U). 

8t  Sebaatien  167  (117). 

Seinel  610  (817). 

Soleare  1  (5).  7  (11  v.  12).  17  (34).  19  (38). 
21  (39).  48  (49).  55  (62).  94  (Sl).  186 
(184).  216  (151).  227  (154).  2M  (184).  385 
(186).  807  (193).  341  (217).  352  (224).  399 
(344).  402  (244).  409  (250).  438  (265).  445 
(270).  455  (275).  471  (282).  472  (282).  498 
(291).  500  (292).  508  (294).  529  (3Ü3).  5iS 
(330).  598  (337)  610  (346). 

Straübonrg  521  (298). 

Saide  824  (2(M).  5Si  (332). 

SnidoU  493  (289). 

Sniase  5  (7).  27  (8^).  41  (44).  43  (46  o.  .'ß). 
47  (.5<1).  53  (RO).  57  (G5).  59  (67).  M  (81). 

101  (90).  108  (92).  109  (95).  116  (111). 
167  (117)  169  (121).  171  (123).  108(136). 
202  (145).  216  (150).  233  (158).  237  (160). 
2r'>3  (166).  263  (171).  276  (178).  284  (184). 
299  (189).  3Cß  (191).  820  (198).  321  (199). 
322  (SX)).  326  (2a>),  329  (213).  341  (917). 
318  (222).  362  (228).  375  (2361. 403  (21J). 
410  (250).  417  (254).  118  (254).  424  (»7). 
430  (261)  438  (261).  451  (^73).  4.52  (274). 
4.Ö5  (273).  479  (284).  521  (298).  fiüO  (318). 
568  (320).  560  (324).  582  (329).  G91  (332). 
697  (335  n.  337).  598  (a37).  GOl  (311). 
605  (343).  608  (345).  614  (350).  616  (^1). 

Sniues  1  (.■>).  5  (7  a.  8).  43  (5t).  68  t71). 

102  (90).  lOG  (93).  123  (100).  167  (117). 
169  (121).  202  (144).  226  (153).  230  (läfi). 
233  (157).  a>3  (166).  263  (173).  297  (189). 
306  (193).  308  (191).  314  (1^)-  SSi  (SOS). 


329  (211).  335  (214).  344  (217).  363  (229). 
417  (2M).  43Ü  (261).  43Ö  (263).  457  (277). 
464  (279).  475  (282).  töS  (291).  533  (307). 
f)4Ü  (311).  M4  (31D).  547  (316).  550  (318). 
500  (333).  566  (324).  594  (338).  597  (336). 
602  (M2).  607  (344).  610  (346),  616  (352). 


Tonmay  ö94  (3^). 

Turgovie  6  (9  n.  10).  8  (13).  11  (18).  23 

(32). 
Turin  276  (178). 

Unterwalden  224  (152).  375  (2K).  387  (240). 
412  (252)  515  (896).  519  (297).  520(298). 

Uri  5  (8).  9  (15).  21  (29).  47  (57).  55 
(6^).  224  (1S2).  249  (164).  260  (170).  299 
(190).  3U2  (191).  SiO  (198).  368  (281).  407 
(248)  412  (252).  428  (260).  429  (261).  438 
(26.'.).  4.-)l  (273).  515  (296).  519  (297).  520 
(298). 

Talbis  5  (9).  126  (1(H). 

VBltelina  43  (47). 

Vand  180  (130).  196  (140).  314  (196).  500 

(292).  -M?  (316).  597  (336). 
Venise  97  (85  «Venedig"). 
Versailles  123  (101). 
Versoii  MO  (311). 
Vienne  (Wien)  263  (172).  323  (202). 
Villes  forestiSres  (rheinische  Waldstädte) 

146  (111).  170  (122).  ia"i  (132).  270  (176). 

276  (178).  284  (184).  208  (186).  291  (187). 

299  (190).  308  (194).  320  (198).  323  (202). 

327  (209),  346  (217).  348  (221).  353  (2^). 

354  (225).  3IX)  (227).  370  (232).  ^9  (261 
■  ,  Waldstädte").  430  (261).  455  (276).  5U 


«ng  9  (15).  234  (152).  492  (288).  508  (294). 
511  (295).  529  (303).  531  (305).  551  (320). 
598  (338). 

Zürich  5  (8).  6  (10).  7  (11,  12  n.  13).  10 
(16  n.  17).  11  (18).  12  (19).  18  (20).  14 
(21).  16  (23).  17  (34,  25  n.  26).  19  (27). 
20  (28).  24  (32  n.  33).  81  (37).  33  (39). 
40  (■43).  43  (51).  47  (56).  49  (58).  51 
(59).  52  (59).  51  (61).  56  (65).  57  (65). 
66  (69).  69  (72).  77  (76).  78  (76).  91 
(79).  93  (ÖO).  94  (öl),  95  (82).  96  (83). 
97  (86).  98  (8G).  99  (Ö8),  100  (89).  101 
(90).  102  (91).  103  (91).  106  (93).  107 
(94).  109  (95  n.  96).  110  (96).  118  (98). 
124  (102).  125  (103).  136  (Uli).  143  (109). 
146  (111).  irö  (112).  155(113).  165  (115 n. 
116J.  167  (117).  169  (121).  170  (122).  171 
(123).  174  (127).  180  (130).  185  (132).  186 
(134).  189  (1.16).  192  (138).  194  (139).  196 
(140).  198  (142).  199  (143).  202  (144.  n. 
145).  205(146).  208(147).  216  (ir>0).  227 
(1&4).  228  (155).  233  (157).  260  (I70).  270 
(176).  276  (178).  284  (183  n.  184).  285 
(185).  286  (185).  288  (186).  289  (186).  294 
(188).  302  (191).  303  (191  n.  192).  314 
(196).  320  (198).  322  (200).  323  (200).  325 
(204).  326  (206).  332  (213).  337  (215).  346 
(219).  M8  (221).  358  (227).  370  (232).  371 
(233).  381  (238).  382  (238).  399  (244).  409 
(246).  415  (253).  417  (253).  427  (258).  438 
(264).  448  (272).  452  (273).  456  (276).  467 
(277).  464  (279).  465  (iBO).  46«  (280).  468 
(280).  471  (281).  472  (282).  490  (288).  493 
(289).  495  (290).  515  (296).  519  (297).  520 
(298).  534  (299).  527  (301).  528  (301).  529 
(303).  534  (308).  536  (309).  646  (315).  547 
(316).  648  (317).  660  (318).  551  (320).  553 
(^1).  »8  (322).  560  (322).  567  (326).  594 
(833).  697  (335).  610  (346). 


Drmjk  von  l'tlix  Sc/Mtiikr 


Dnickfehler. 


Seite    40,  Zeile  2  von  unten  lies  200,000  statt  200a 
n       82,  letzte  Zeile:  npar"  ist  zu.  streichen, 
n       81,  Zeile  12  yon  nnten  vor  nSy*  ist  „dass**  einzusetzen« 

„    oben  lies  nunserer"  statt  ^unsere"« 
„     oben  nach  Flüchtigkeit"  ist  nhaben**  einzusetzen. 
,    oben  lies  „leur*'  statt  „leurs". 
,     unten  lies  1666  statt  1666. 
„    unten  lies  n^n^oye"  statt  nenvoyB**. 
„    unten  lies  „salinesl*  statt  „Salins*. 
„     oben  lies  nleurs"  statt  „leur". 
f,    unten  lies  „Anmerkung  b"  statt  „Anmerkung  a*. 
307,  letzte  Zeile  lies  „ils"  statt  „il". 
311,  Zeile    3  von  unten  lies  „Golonge**  statt  „Cologne*. 
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